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Nicht nur allein groſſe und v 0 
Blildhauer / Kupfferftecher/Goldfchmie 
ach andere in ihren krotellionen ſcharff 

| eine gute Wiſſenſchafft 


As da find Jubelirer / Goldfeplage 
Stein⸗und Eifenfchneider/ Laccirer / Fuͤn 





leer / Schreiner / Cattundrucker / Runftund ani 


Spaniſch Waxmacher / Schiff⸗ und allerhand 
und Silber⸗Gruͤnde zu a al \ 
| viech 
Ab ſonderli denen ZBeinhändlern/ M 
bienlich / deßgleichen noch andere bewährte! 
Denen Kleidern / es ey Damask / Se 


Endlich haben Stiege ‚Leute/ Ha 


‚surieuft Liebha viel Sur | 


Aus Coufviäubig 





N happrobirfe 
—J. 
Alle 


tehime Kunfller / als Tablet, 


/ Warxpoſſirer / Iluminiſten / ec. ſondern 
finnende und Kunſt⸗ liebende Gemuͤther | 
kn und erlangen Fönnen/ 


Sloden,sund Studsiefler / Glaß⸗ 


ßfieder / Silber-Bein-und Holtzdrechs⸗ 
e Färber / Buchbinder / Spiegel-utteralund 
Leute / ingleichen herzliche und vortreffliche Gold; 
san Art das Leder ſchoͤn und wohl⸗ 
ereiten. 


ben und Methfi edern / ſehr nutzlich und 


approbirte Kunſt Stuͤcke alle Flecken aus 
Tuch ohne Schadenzubringn. 


ʒ Baͤtter md Mütter / auch alle 
yes darinnen zu erſehen 


t Liebe Se 
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Vor⸗Anſprache 
an den *8 

Groß⸗guͤnſtigen Leſer. 
Icht unbillich koͤn⸗ 
—te manfragen und 
—Vſagen / was helffen 
einem Menſchen 
— — tauſend ſeltzame 
Fünfte und ungehliche Erfah⸗ 
rungs: Proben / wann felbige 
‚verborgen bleiben / und denen 
Menfchen nicht zu Nutze wer; 
den ? Darauf billich zu ant⸗ 
IN wor⸗ 













morten/daß ein er Menfe 
der feine gute Talenten vergrd- _ 
bet/ felbige nicht mit Bucher, 
allervörderft aber nicht zur Ehre 
GOttes anleget / und folche 


gleichſam mit fich in das Grabe 


nimmt / feinen Mit: Khriften 
nicht vergönnet / und fo gufa; 
gen / der Nach⸗Welt einer Erb 
ſchafft beraubet / _ welche er 
N gleichſam nur zu Lehen gehabt / 
> mag wohl by GOTT/ der 

ihme ſolche aus Gnaden verlie—⸗ 
ben / einſten wohl groſſer Ver— 
antwortung ſchuldig ſeyn. Wel⸗ 
cher. groſſen Ungerechtigkeit / 
bem Authori diefes Wercks / 
feines weges zu bezüchtigen/ in- 
rg er fein empfangenes * 


Vorrede. | 
theiloder £chen / feinen Nben⸗ 
Menfchen recht. deutlich und 
ausführlich mittheilet / auch alle 
und jede Hand⸗Griffe / ſo an 
das Tags⸗Licht gibt / daß ſelbige 
nicht nur alle Kuͤnſtler / fondern 
ein jeder / der nur in feiner Pro- 
fellıon weiters fortgehen und 
etwas lernen will / wohl verfte- 
ben und begreiffenfan, 
Dann in dieſem Werck/ ger 
neigter Zefer! find nicht nur al, 
leinvon vielen Jahren ber / aug 
denen bewaͤhrteſt -und berühm; 
teſten Aucoribus gefammleten 
WBiffenfchafften und Künſten / 
ſondern auch ſehr vielvon dem 
Autore ſelbſt probirte/ nutzli⸗ 
che und reiche Frucht⸗ tragende 
X2 . Ex- 











& Experiment, hi er Idſem 

wie die Bienen das Hoͤnig aus 
allerhand Blumen; durch viel⸗ 
ffaͤltiges Reifen / bald da bald 
dorten / erlernet / ja meiſtentheils 
ſelbſten geuͤbet und mit eigenen 
.. Händen durch felbft eigene 

— verſuchet und gemachet 


hat. 

Ein jeder Liebhaber kan Ih— 
me nun ſelbſten heraus klauben 
und nehmen / was ſich gleich⸗ 
ſam in feine Taſcheſchicket. E⸗ 
del⸗Geſteine find und bleiben 
doch Edel Gefteine/ obfieauch 

aleich fchon nicht alle Diaman- 
ten find/ alfo auch ein Metall 
it und bleibet ein Metall / ob 

9* nicht alles Gold ya 
an. 





4 voerede. — 
Fan. Alſo iſt auch offt eine ge⸗ 
ringe Kunſt / manchen ſo nutz⸗ 








lich und erſprießlich / wann fie. 


auch gleich nicht allezeit den 
Wehrt einer hoͤhern mit ſich 
fuͤhret. So iſt auch offt man’ 
chem Menſchen / der mit Vers 
fiand ſich einer fo geringen 
Kunſt bedienet / fo balden ge 
boten Cabfonderlichen ee 
bey diefen Fümmerlichen und 
Nahrungs -lofen Zeiten/) und 
wohl offt eher und viel beſſer / 
als wann man Ihme von 
denen gröften und fchmwehre: 
fien Sachen / viel herreden 
und vormachen wollte / und. 
ift gewiß / daß / wie fich in der 
ratur und Verſtand / fo Zu 
3 te⸗ 


(3 he ba ar ts he Zul le ae 000 
9 





| Vertede 9 
reden / Staffeln und. Graden 
gleichſam finden / alſo mag man 
auch in der Kunſt / Wiſſenſchafft 
und dem Menſchlichen Gewer⸗ 
be/ nicht unbillich urtheilen/ 
dein diefem Ean bald mit fols 
chen / jenem aber. bald mit etz 
mag anders aedienet und ger 
holffenfeyn. - | 
Zu welchem Ende denn 
auch von Dem Authore aller⸗ 
ley Sachen / mie er fie colligi⸗ 
ret und zuſammen getragen 
bat / alles auch unter einan⸗ 
der/ ohne alle Ordnung / wie 
fie ihme vorgefommen/in dieſes 
Wberck gebracht worden / wel⸗ 
ches dann auch. der Sache: 
nichts benehmen mag / weilen 
ein 








| Boirede 
ein "nollftändiges nady dem. 

Alphabet eingerichtetes Regi⸗ 
fer / denen Kunſt ⸗ liebenden 
ſchon genugſam anweiſet / nach⸗ 
zuſuchen / was ihme ſelbſt belie⸗ 
big und zu feinem Beſten Dien- 
lich ſeyn kan; Indem kein Zwei⸗ 
fel / daß nicht ein jeder Kunſt/lie⸗ 
bender in Durchleſung dieſes 
Wercks / etwas finden und an⸗ 
treffen wird / das Ihme in ſeiner 
Profellion und Gewerbe ſehr 
nußlid) und dienlich feyn wird. 
Es find noch über DIE unter 
ſchiedliche geheime und jederzeit 
hoch aehalteneSecreta die noch 
niemahlen in offentlichen Drud 
heraus gekommen / mit einver⸗ 
teen worden. 








Der 










ak Vorrede 
Der grop-günftiae Leſer 
Liebhaher bediene ſich nun 
8 nach feinem Gefallen / und 
bleibe dem Berfaffer (der ihme 
zu allen feinem Borhaben von - 
Grund feines Hergens Glück/ 
Heil und Seegen darzu wün⸗ 
ſchet) in Gunſten gewogen / und 
ſeye darbey der Goͤttlichen 
Allmacht getreulichſtem / 
pfohlen. ve 













Eurioͤſe / approbirt / und ſehr 


Eine Leinwad einem arniſch gleich 
zu machen / dergleichen ein auf dieſe Ma⸗ 
nier zubereitetes Camiſol / in der Roͤnigli⸗ 
chen D. Bunſt⸗Rammer zu N. wie. 
auch bey Herꝛn 





gantz klein geſchnitten und über 
vacht in ſtarcken Brandwein 
gelegt: Hernach gieſſe den 

XBrandwein ab/ und frifch 
| Brunnen /Waſſer darauf / koche es zu einemdis 
cken Brey oder Leim/ thue klein⸗geſtoſſenen Ce⸗ 
dern⸗Gummi darein / 5. Untzen/ laſſe es in die⸗ 
ſem warmen Leim zergehen. Ferner thue bins 
ein / praͤparirten gepulverten Schmirgel 4. Un⸗ 
ben / alten Terpentin 2. Untzen / koche es nach⸗ 
mahlen zuſammen / und — * 








e/bänffenes einwad damit oifemuß aber auf 
einglatt Bret ausgefpannee und aufgenagelt 
ſeyn) lege andere Leinwaddarüber/ und beftrei; 
che fie wieder alſo und das thue ſo offt I daß die 
Leinwad 10. oder 12fach aufeinander kommet; 
das letzte Blat wird gar durch die Materie ges 
zogen; Alsdann laſſe es durch und durch tr tro⸗ 
cken werden; welches im S Sommer in 8. Ta⸗ 
gen lang geſchehen kan. 
Mit dieſer Leinwad kan man nun Waͤm⸗ 
ſer / Tamſdler /Futters- Hembder/ ja auch Huͤte 
und dergleichen / machen und fuͤttern laſſen / 
welches dienet an ſtatt eines Kuͤraſſes / wann 
man es zuvor mit einer Kohlen abgerieben hat. 
Dergleichen eines auf dieſe Art und Manier 
aAbereigchpe Camiſol bey Herrn Baron K. zu 
$. wie auch gleichfals zu N. in der König: 
lichen Kunſt⸗Kammer / aufebendiefe Art vers 
fertigtes AOrubrimen Camiſol zu ſehen iſt. 


Der Schmirgel wird alfo praͤparirt: Gluͤe 
den Schmirgel / und loͤſche ſolchen in ſtarcken 


Eſſig / je öffter/ie beſſer. 
Fuͤr das andere / ſo muß die Leinwad gebo⸗ 
gen werden / in der Form / wie man ſie haben 


will ehe ſie gar trocken wird. 
at Eine 


| RR 28 
| "Eine andere Armatur zu machen, 


Nimm Fiſch⸗Bein 8 Loth. 

Moaſtix 2,Loth. | 
Saffe es miteinander zergehen. Mit diefer Mix⸗ 
tur oder Compofition Fan man eine Armatur 
machen/welche man unter den Kleidern tragen/ 
durch welche man weder hauen noch ſtechen 
kan. Den Leim muß man mit dem Papier 
zerlaffen/ darmit man die Armatur zufammen 
pappık 
Noch eine andere Kflateria / durch 

welcheman weder hauen noch ſtechen / 


auch mit keinem Piſtol durch⸗ 
ſchie ſſen kan. 


Nimm Hauſenblaſen und Fiſchbein / die fol; 
vire und exprimire / daß es klein wird / koche es 
alsdann ad Conſiſtentiam melleam, da rein 
tuncke eine Leinwad / laſſe es an der Lufft duͤrre 
werden. Wann es ein wenig trocken / ſo be⸗ 
Br es abermahl mitdiefem Leim / miteinem 
enſel / und wiederhole es fo offt / biß daß es ge⸗ 
nug Hat, Ä 
Gewandt / das einem Degen wis 
derſtehet. 


Mr neue? wohl ſtarcke Leinwad / lege ſie 
A 2 dop⸗ 


J 


doppeit/un⸗ beſtreiche fie mitFiſchbein / ſo im as 

meinen Waſſer zerlaflen/darnach laſſe fie trock⸗ 

nen auf einem Bret. Wann dieſes geſchehen / 

ſo nimmt man 

| | - gelbes War 

Martßtz NE a 
und aftikrjedes 2.Ungen) laͤſſet 

alles mit einer Uns Terpentin *— meltzen / ruͤh⸗ 

ret es wohl um / und traͤget es auf die£ Leinwad / 

biß die Leinwad alles in ſich gezogen hat / dann 

iſt es gut. — 

Ein Gollet zu nA / daß man mit 

einer Muſqueten Kugel nicht durch⸗ 
ſchieſſen kan. 

Man nimmt von einem erſt⸗geſchlachteten 
Spiel⸗oder Reit⸗Ochſen die Haut / und thut 
die Haare auf das ſaͤuberſte davon herab / ſchnei⸗ 
det ein Gollet daraus / und läſſets zuſammen 
naͤhen / daß es am Leib gerechtzdann 24. Stun⸗ 
den in Wein⸗Eſſig peitzen / darnach an derLufft 
wohl austrocknen laſſen. Dieſes Einpeitzen 
und Austrocknen wiederholet man 6. oder 7. 
mal/ dann kan man ihme die Farbe geben/ wie 
man ſonſten ein ander Gollet zu faͤrben pfleget; 
darnach kan man es gebrauchen / ſo wird fich obs 
gemeldter Effect all befinden, =” 

| Einen 





. 


BUS 5 


Einen ledernen Leib oder Camiſol 
zuzurichten /das einen Muſqueten⸗ 
Schuß aushaͤlt. 


Nimm friſcheFaren / oder Hirſch⸗ Zandel / aſ⸗ 

ſe ſie einen Schuſter fein zuſammen naͤhen / ſo 

viel du zu einem gantzen Leib gebraucheſt. Dar⸗ 
nach nimm 2. groſſe gegoſſene / wohl glatt⸗ge⸗ 
machte oder pollirte eiſene Platten / und laſſe ſie 
wohl heiß werden / aber nicht gluͤhend / ſondern 
nur ſo warm / daß ſie den gemachten Leib ſchoͤn 
trocken / und zu Leder machen; ſihe aber zu / daß 
du es ja nicht verbrenneſt / und wann die Plat⸗ 
ten alſo recht warm ſeyn / ſo lege das zuſamenge⸗ 
machte Faren Zendel nur einfach auf die Plat⸗ 
ten/ und decrkees mit der andern Platten zu/ 
daß der Leib wohl darzwiſchen lieget / und keine 
Lufft darzu kommet / laſſe es bey 2. Stunden 
darunter liegen / alsdann mache die Platten 
voleder warm / und laſſe es wieder ſo langeliegen/ 
das muß man ſo offt thun / biß es zu guten ſtar⸗ 
cken Leder worden iſt / daß es wohl trocken fene/ 
dann laſſe dir den Leib daraus ſchneiden und zu⸗ 
recht machen / und krage ihn/ wie ſonſten ein 
ander Gollet / ſo b iſt du Schußsfrey/ und gehet 
keine Ku —— Probatum eſt. 


u En 


° = E53 
Ein Wind-Bert zu machen. % 

Naͤhe aus Leder Schulter⸗Kuͤſſen und Pfuͤh⸗ 
le / gantz enge und fleiſſig zuſammen / daß ſie den 
eingeblaſenen Wind oder Lufft behalten. Die 
fe blaſe mit einem Wind⸗Rohr vol Lufft. Die 
Blaß⸗CLoͤcher ‚ vermache fleiflig und wohl/ decke 
ſie mit leinen Tuͤchern zu / fo haftdueinaufges 
machtes und zugeruͤſtetes Bett / das nicht allein 
weich / fondern auch zur hitzigen Sommers⸗ 
Zeit ſehr kuͤhle iſ: Wann du verreiſen willſt / 
ſo laſſe den eingeblaſenen Wind heraus / ſo wirſt 
du die leeren Säcke leichtlich fuhren / und nach 
ereignender Bequemlichkeit wiederum aufbla⸗ 
fen koͤnnen. | 

NB, 

Dergleichen Betten find ben vielen im Ge⸗ 
hrauch / fonderlichin warmen Ländern. Auf 
groffen Schiffen brauchet man Hang: Bette 
vom groben Garn. An einigen Drten in Ames 
rica binden fie mit Stricken 4. Netze an ihren 
Zipfeln / an 4. Baumeoder Stämme daßfie 
fich vor gifftigen Eier Biſſen / fchügen und, 
beſchirmen. 


Daß die Stiefel kein Waſſer durch⸗ 


laſſen. 
Mauer » Salpeter mit zerlaſſenem Wax 
| vers 


SEE & 


vermiſchet / verwehret daß dieStieflen garfein- 
Waſſer durchlaffen/waniman fie bey dem Feuer 
fleiſſig darmit ſchmieret. Es muß aber der 
Mauer⸗Salpeter auf das reineſte zerrieben 
ſeyn. Vermengeſt du etwas Fettes mit gemei⸗ 
nem Wax / ſo wird es noch beſſer eyn. Aus: 
des P. Kirchers eigenhaͤndigen Geheimniſſen. 


Wie das Leder zu den Gewehren 
zu polliren. 

Man nimmt Venediſches Glas / ſtoͤſſet es 
zu kleinen Pulver / raͤdet es durch ein Haar⸗ 
Sieblein / nagelt ein Leder auf ein Bretlein 
fein glatt auf/überftreichetes mit Leim, fireuet 
das Pulverdarauf/ und laͤſſet es trocknen / das 
mit kan man alles Eiſen und andere Sachen 
ſchoͤn polliren und rein machen. 


Taffet oder Leinwad zuzurichten/ 
daß ſie Waſſer halren. | 
Nimm Lein⸗Oel 2. Pfund. 
Fuͤrniß 1. Pf. 
Terpentin 2.Loth, 
und Honig einen Loͤffel voll, | 

Dieſe Stuͤcke zu ſammen in einen Hafen bey 
einem linden Kohl⸗Feuer temperirt / hernach 
den Taffet oder Leinwad ausgeſpannet / damit 


angefirichen / und an der Lufft / aber nicht bep 
4 dem 


dem Feuer / laſſen trocken werden. » Was man 
für eine Farbe geben will / die mag man (doch 
daß fiezuvor wie eine rechte Mahler⸗Oel⸗ Far⸗ 
be abgerieben feye/) unter obgedachte Materien: 
vermifchen / biß fiedie rechte Farbe bekommen; 
der Anſtrich muß mit warmen Zeuge geſche⸗ 
hen. RKommeẽt ſehr wohl heraus, und if gut 
im Regen zu gebrauchen. 


Maͤntel oder Roͤcke zu machen / von 
allerley Farben / wiemanfelber will/ das 
Durchgang kein Regen kan deingen / und. 
a eher dochgleich/als wang es das hpe⸗ 
eh weſte Hollaͤndiſche Cuch 

waͤre. 

en Stuck leinen Tuch * groß / 
als du vermeineſt aus zukommen / in eine groſſe 
Rahme / feuchte ſolches naß an / hernach zer⸗ 
hacke Scheer⸗Wollen / was fuͤr Farben du nun 
ſelbſt haben willſt / mit einem Hack⸗Meſſer auf 
das allerkleineſte und ſubtileſte / hernach nimm 
geſottenes Lein⸗Wel / thue ein klein wenig Spick⸗ 
Oel darunter / und mache einen rothen Grund 
darmit an / und uͤbergruͤnde ſolches Tuch dar⸗ 
mit auf beyden Seiten / laſſe es trocken werden / 
alsdann ſouͤberſtreiche es mit einer angemiſch⸗ 
ten Farbe / weiche der zerhackten Scheer⸗Wol⸗ 
len gleich iſt / mit lautern Fuͤrniß / oder man kan 
auch 


RR Be 4 


auch mohlein zaͤhes Waſch⸗· ( Wax) Del dar: 
unser nehmen/ und überfireichted auch wieder 
darmit. Wann es nungeichehen/ fo thue die 
zerhackte Wollen in ein gantz reines und ſubti⸗ 
les Sieblein / durchſiebe es allenthalben auf 
das gegruͤndete Tuch / daß es gantz dick darauf 
liegt, Hernach nimm ein Staͤblein / ſchlage 
aufden 4. Ecken daraufl damit ſich die Wolle 
allenthalben wohl anhaͤnget / ſtelle es hernach 
auf den Boden/ oder an die Sonnen / laſſe es 
trocken werden / und buͤrſte es hernach mit einer 
linden Buͤrſten gantz gleich hindurch / ſo ſiehet 
es / als wann es von einem gar ſchoͤnen Tuch 
rg / umd gehet gar fein Waſſer hin⸗ 
durch. 


* eine andere Manier Regen? 
Maͤntel zumachen, 


. Nimm —9 altes Waſch⸗Oel⸗ ſo gelaͤu⸗ 
| Lertiſt. 
‚Loth Ferpentin/ | 
Loth gelbes Wax/ 
$ Loth Unſchlit. 

Dieſes alles zuianımengefotten/ und unter dag 
Waſch⸗Oel die Farben githan und darmit abs 
gerieben/ Die anderen Malerien hernach darein 
gethan und geſotten / und die Leinwad barmit 
45 uͤber⸗ 


10 % OR 8 
uͤberſtrichen; di Sein Leinwad aber muß wohlzart 
ſeyn. 
Noch auf eine andere Manier. 
Nimm 1. Pf. Lein⸗Oel / 
4.201) Gold⸗Glet / — 5 — 

Loth Venediſches Glas / oder an 
ſtatt deſſen / ſo viel gemeinen Haffners⸗Laimen / 
alles gang klein gepulveriſirt / und auf einem ge⸗ 
linden Kohl⸗Feuerlein ſieden laſſen / biß es ſich 
sieben! laͤſſet / wie Honig / darnach thut man dar⸗ 
zu 2. Loth Spick⸗Oel / und ein wenig Schweis 


nen Schmaltz / und laͤſſet es noch ein wenig 


ſieden / ſo kan man es gebrauchen auf unge⸗ 

ſpannte Leinwad oder Taffet. 

Wax⸗CTuͤcher auf allerley Arten 
zu machen. 

Nimm guktes Lein⸗Oel 10. Pfund / ſetze es in 
einen Keſſel auf das Feuer / wirff ein Stuck wei⸗ 
ſes Brod hinein / um mit ſolchen dem Oel die 
Fettigkeit zu benehmen damit es hernach nit ans 
einander klehe / thue auch 2. gangeZeben Knob⸗ 


lauch darein / jedoch zuerſt mit der Gabel zerſtoſ⸗ 


ſen / um ihn den Geſtanck zu benehmen / laſſe es 
ohngefehr 1. Stunde kochen / wann es mehrer 
Oel iſt / muß es nach Proportion mehr kochen / 
wann es ohngefehr eine halbe Stunde gekochet 

hat / 


/ 


RR Ir 
hat / oder das Brod gang braun / ſo thue ed ſamt 
dem Knoblauch heraus / darnach nimm zart⸗ 
pulveriſir ten Gold⸗Glet 1. Pfund / ſtreue es all⸗ 
gemach dinn uͤber und uͤber / laſſe es ferner ko⸗ 
chen/und rühre esbißweilen um/bernach nimm 
das Feuer meiftens hinweg / und laſſe es allge; 
mach ausgehen und Fale werden; Wann du 
nun willſt Seinwadoder Saffet übeetwifchen/fo 
fpanne es in eine Rahme / nimm dieſes Oels und 
thue was vor Farben du willſt / darunter. 
Mann du nur bloſes Wax⸗Tuch haben 
willft/ fo mache es efiwas dicker / damit die 
Wolle ein wenig flebe/ und wann du eg zum. 
erſtenmal uͤberſtreicheſt nemlich/ wann du das 
Oel incorporirt darauf thuſt / ſo nimm ein groſ⸗ 
ſes Meſſer (wann es aber Taffet iſt / ſo iſt es 
nicht noͤthig /) und ſtreiche es gleich daruͤber / 
dann laſſe es an der Sonnen trocknen. Wann 
es aber Leinwad iſt / ſo nimm hernach einen 
Bimſen⸗Stein / ſtreiche oder reibe es darmit 
uͤber und über / damit die Knoten dardon kom⸗ 
men continuire es 5. oder 0mal / und laſſe es 
abermal zuvor wieder trocknen. Wann es aber 
Tuch ſolle werden / ſo muſt du zu dem andern⸗ 
mal gleich wieder druͤber mit dem Meſſer / nimm 
darnach ein fein Sieb / worinnen die Wolle 
ſchon praͤpariret / und ſiebe ſie dann gleich dar⸗ 
auf/ 
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auf/ jedoch/ daß es allenthalben gleich werner 
hernach nimm ein gefchmeidiges Stäblein 7 
fehlage unten an das Tuch / damit die Wolle 
ſich in die Hoͤhe gebe / und was eenichsfaffer 
ran / darvon abfalle / wann es nun mit den 
Schlagen herunter / fo ſiebe es noch einmal ger 
linde daruͤber / alsdann ſetze es an die Sonne 
zum Trocknen / ſo iſt es auf der einen Seiten 
fertig/ dann mache es auf der andern Seiten 
Die Wolle wird alſo praͤpariret. Nimm 
gefärbte Wolle / wie du ſie haben willſt / dieſe 
zerhacke mit den Hack⸗Meſſer gantz klein / dann 
fiebe es durch erwaͤhntes Sieb, TG 
Die Sarbendarzufind. 
Rothe Terra Roſa, 
Carmeſin rother Zinnober / 
rün Verdurama, 
aue Biadetta und Gialoſanta, 
Srößgrau Bleyweiß und Terra ne⸗ 
Zra, 
weiß Bleyweiß / 
Muſco, Terra umbra, 


Kuͤn⸗Ruß. 
| Noch ü 





Noch auf eine andere Manier. 
Man nimmt Tiſchler⸗Fuͤrniß / und feingeins 
Del/ eines fo viel / als des anderen / und vermi⸗ 
ſchet es untereinander. Hernach nimmt man 
gar ſchoͤne ſubtile Leinwad / fo gefaͤrbet iſt / als 
grün, roth / blau / oder was vor Farbe man ſel⸗ 
ber will. Die weiſſe Leinwad iſt nicht ſo gut. 
Solche gefärbte Linwad ſpannet man in eine 
Rahme ein / und ziehet es fein gleich an/hernach 
ſtreichet man es an mit dem vermiſchten Oel 
und Fuͤrniß / laͤſſet es alsdann trocken werden / 
darnach kan man daraus ſchneiden / was man 
will. Der Taffet iſt hier zu noch befir. Dies 
ſes iſt zu mercken / daß man es nicht muß ſieden 
un ſondern nur ſo kalt miteinander vermi⸗ 
ſchen. —J———— 9 | 
Dver/ nimm gefärbte Leinwad oder Taffet / 
überftreiche es gleichfalls /wie oben gelehrt’ mit 
gleicher Deaterie/zuvor aber nimm vom Luchs 
Scherern gar fchöne Wollen / welche von Tchös 
nen Züchern abgeſchoren worden / ſolche laſſe 
gantz klein hacken / und mit der Scheer / wie ſie 
die Z uch, Scherer gebrauchen ſo klein ale moͤg⸗ 
lich iſt / zerſchneiden dann muß man es etliche 
mal durch ein gar ſubtiles Sieblein raden/ / Und 
wieder uͤberſchnelden; warn man nun Über! 
run | 3* | Das 
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daß es gang klein iſt / ſo / daß —7— nicht Fleinet 
ſeyn kan / foüberftreichefolche Leinwad / oder 
Taffet / mit dem Oel⸗Fuͤrniß gar wohl / und 
fuͤhre ſolche gantz reine und ſubtilgehackte Wol⸗ 
le durch ein reines Sieblein / auf ſolche angeſtri⸗ 
chene Leinwad / laſſe es darauf liegen und tro⸗ 
den werden/ ſo ſiehet es hernach nicht anders 
aus / als wann es Sammet waͤre. Wann 
es regnet / ſo nimmt man die inwendige glatte 
Seite auswendig / wann es aber ſchoͤn Wetter 
iſt / alsdann die wollichte Seiten auswendig. 


Leinwad oder Leder alſo zu wäch⸗ 
ſen / und zu bereiten / daß es vor dem 


ati ne 3. G. H. 


Nimm 2. 5 * oder Talk) 

1, Pf praͤparirtes Wachs / 

1. bald Maas Ruͤb⸗Oel. 
Dieſe Materien untereinander geſchmoltzen / 
biß es anfaͤnget zu ſieden. Dann nimm einen 
Duaſt oder wollenes Tuch / reibe die Materie 
in die Leinwad oder in das Leder wohl hinein / 
laſſe es dann trocknen / und ſo es 3. oder 4mal 
alſo geſchehen / ſo wird es genug Waſſer⸗dicht 
ſeyn. Wann es dann beginnet ſteiff zu wer: 
den / ſo winde es um einen Stock oder Bret / ſo 


voller Kerben iſt / wie es die naar ge⸗ 
rau⸗ 
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brauchen/ und rolle es wohl / biß es geſchmei⸗ 
dig wird. | 


Einen Eöfklichen Leim zur Leinwad 
oder Leder / um Waſſer zu halten / 
zu bereiten. | 
Nimm Lein⸗Oel / 
Silberglet / 
Mennig / 
Umbra jedes nach Proportion. 


Leinwad zuwaͤchſen / und Fenſter⸗ 
Stöcke vor den Regen zu 
bewebren. 

Man nimmt 3. Maas Lein⸗Oel / und laſſet 
darvon2. Orittheil einſieden / mit diefem Del/ 
und einer darunter belieblichen vermifchten Far⸗ 
be/ wächfet man die zarte Leinwad oder Taffet / 
und überzieheedarmitdie Fenſter⸗Stoͤcke / fo 
werden fie niemal faulen. 


Schöne Jeniset von Tuch zu 
mach en, 

Man nimmt ein fchönzart Tuch oder Sein; 
wad / ſpannet es aufdie Fenſter⸗Rahmen / naß 
iſt es beſſer dann trocken / darnach laͤſſet man es 
von ſich ſelbſten trocknen. So es nun wohl 
trocken worden / ſo nimmt man | 

| er Vene 


6 N 
| Venediſchen Terpentin 2. Pfund. 
weiſſes Wachs fuͤnff viertels Pf. | 
Schaͤfen Unſchlit cin viertels Pf. 
Zerſtoͤſſet alles durcheinander / machet dann die 
Rahmen mit dem Tuch warm / und ſtreichet die 
zerlaſſene Materie daran mit einem ſaubern 
Penſel / und laͤſſet es trocken werden. 


Uberzug oder Deckel zu Buͤchern. 


Nimm Hauſenblaſen 4. Loth. 
3. Lichts Unſchlit ı. Pf. 
Wachs 10,Lofh. 

Vermiſche es bey einem Feuer wohl unterein⸗ 
ander / beſtreiche und waͤchſe ein Tuch darmit / 
und mache Überzüge zu Büchern daraus / es 
laͤſſet dieſelbige weder von Wachs noch von Del: 
bejchädigen. 


Wie in Engelland die herzlichen B⸗ 
hai der Natur wunderbar 
ſchoͤn nachgemacher wers 
den. * 
Man machet die falſchen E delgeſteine nach 
an unterſchiedlichen Orten von Curopa / und 
nennet fie Fluß⸗Steine / aber nirgend werden. 
fie ſo ſchoͤn und hart gemacht / wie in Engeland / 
daß heutiges Tages das Frauenzimmer am 
Frantzoͤſiſc ‚hen —— es in Gala iſt / 
en 
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ſtens mit Schmud von Englüchen Flups 
Steinen) erfcheinet. Sch will deBwegen fein 
groſſes Praͤambulum machen / fondern gleich 
zu der Sache greiffen. Fange alſo an bey der 
Gruͤne / in welcher die Hoffnung alles Wachs⸗ 


thums beſtehet. 
Einen ſchoͤnen Engliſchen Sma⸗ 
ragdzu machen. 
Nimm ſchoͤnen / reinen / calcinirten / ausge⸗ 
waſchenen Kieſel⸗Sand anderthalb Pfund, 
ſchoͤnen Salpeter ein halb Pf. 
Venediſchen Botrar 12, Loth. 
roch eale. Cypriſ. Vitriol . Loch, 
Venediſ. Blepweiß:6. Loth. 
gruͤn Schmeltz⸗Glaß 2. Loth. 
m Antimonii a. Quint 
Auf andere Art; 
Nimm fehönen Kiß / Sand 2,Pfund, 
Salpeter — Sa 
Ungariſ Vitriol 4. Loth. 
Va RO DEN 
WMeung grün Schmeltz⸗Glaß drithalb L. 
Noch auf eine andere Art. 


J 
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Nimm des reimeſten calcin, und pulverſirten 
—V —— 


Saſpet | 
B Bor⸗ 





— 2. Korb, 
Ungaril, Vitriol 3. Lord. 
Venediſ. Bleyweiß 4. Loth, | 
grün Schmeltz⸗ Glaß 5. Quint. 
Einen Orientaliſchen Topaß 
jan | zu machen. 

Nimm des praͤparirten Kiſes 2. Pf. 
Borrax3. fechzehen Theil, 
Blutſtein 2. Loth. 
präpar, Ital. Magneſia 2. Loth. 

Antimonii 2. Quint. 
Granat⸗ Fluß zumachen. 
Nimm präparirten Kiß 3. Pf. 
Salpeter anderthalb Pf. 
Borrax 24.Loth, 
praͤparir. Magneſia aus Teutſch⸗ 
land 6,£oth, 
Antimonii 12. Loth. 


Eine andere Art Granat zu 


machen 
Nimm RR Er Rise adatthal Pf. 
Salpeter 24. Loth. 
Borrax 12. Loth. 
Antimonii 8. Loth. 
praͤparirter Teutfie Dagnefi a 


3. Coth. Sand 


a — 
Duncklen Rubin zu machen. 
Nimm ſchoͤn gewaſchenen ARTE 
ſtall 4 Pf. 
Worrax 8. Loth. 
Salpeter 4. Loth. 
des feineſten Gold 1. Quint. 
feine Schmalten zum Purpur. 
—— En 
J itiren 
Saimm ‚einen Theil friſch Waſſer. 
einen halben Theil Saitz⸗ Waſſer. 
Bee einen halben. Eheil2Beinfeins 


Zubinetwag heller zu machen. 

Po Cryſtallen präparirte Pen Pf. 
Salpeter 1. halb Pf. Ch. 
Borrax halb PpfJ. 
Mercurii Sublimati I, Hate 

zehen Theil, 
Rubin: Auf andere Artzumachen, 
m Ichönen — Cryſtall an⸗ 


fein Soh ein Viertel. 
- Borat 2. Loth. 
Salpeter 1. Loth. 
feine Schmalten 2, Gran. 
Antimonii 1, Quint. 
» B2 Ru⸗ 





"Rubin Are zu an, 
Nimm Kipling 3. Pf. ee | 
Salpeter anderthalb Pf. 
Bortax 24. Loth. 
— * dee unnfeir 4.Coth. 
RU Hi. Antimonii. 14 Loth. 
Bleyweiß 2. Loth. 
—* Hyacinthen zu machen 
Nimm praparirten Riß 2. Pf.“ 
—BorraePf 
Salpeter 4. Loth. 
Antimonii 3. — 
"präpar. Saliän. Deagnefi a4Ch. 
DBlurfteinz:Duint. 


Oriichen —— er 


! m Bun aa 5. pf. 
se reinen Salpeter Reha Pr 
are WBorrax 24. Loth. 
Zleyweiß 4.Loth, 
Antimonii anderthalb N tt 
rothgemachte N aus Welſch⸗ 
land 3. Loth. 
— einen halben ſechszehen 
eil. 
| F Ru⸗ 
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Rubin Mole zu machen · 
Nimm Kiß 3. PR 
Salpeter —S— Pf. 

Borrax 24. Loth. 
Bleyweiß 2.Loth. 

Antimonii . Loth. | 

sothgemachten Magn. aus Teutſch⸗ 

‚land 5. Loth. 


Rubin Mole auf andere Art zu 
machen. 
Nimm ſchon edſbenen Cryſtall — 


fein —834 Rateetel, 252.5. 
»Borkar 2.20 
Salpeter 1. Loth. 

Antimonii 1. Quint. 

feine Schmalten 4. * 


— Saphir zu machen. 
Nimm praͤparir Kiß oder Cryſtallen 3, pr. 
Salpeter anderthalb Pf. 
WVenediſchen Borrar 24, Loth. 
Antimonii 6. Quint. 
Ceruſſa anderthalb Quint. 
Schmalten I. . | 
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"Dundlen Saphir zu — 

Nimm praͤparirten Croſtallen 3. Pf. praͤ⸗ 
parirten Salpeter anderthalb Pf. Venediſch. 
Borrax 24. Loth / Antimonii anderthalb Ont. 
Schmalten 3. ſechzehen Theil / praͤparirt roth⸗ 


gemachte —— aus Teutſchland L« 
Quint. 


Chryſolitos zu machen. a 
Nimm Kis anderehalb Pf. Salpeter 24. 
Loth / Borrax i2. Loth / Antimonitein halb 
Loth / praͤparirten Blutſtein dritthalb Loth. 
Aqua Marina, Meer gruͤn. 
Nimm präparirten Kis 2 Pf. Salpeter ı- 
Pf. Borrax ı 2. Loth / Ceruſſa ein halb Quint / 
Gruͤnſpan 2: Quint. 
Weiſſen Cryſtall su machen. 


Nimm präparirten Kis 3. Pf. Raps 
1.pf. Borrtax 12.8 u | 


Nimm Kisling 3. Br. "Salpeter anderthalb 
Pf. Vorta) 24, Loth/ Antimonii ı2.Lorh. 


Weyſel. 

Nimm Kis⸗ Pfund / Salpeter drey viertel 
Pfund / Borrar ein halb Pfund / gelben Arſeni⸗ 
cum 2. Loth. 
| Oder 


RR 27 


| | Dover | 
Nimm Sand 42, Pfund / Salpeter zo. 
Pfund / Borrax 10, Pfund / Antimonii ı. Pr. 
und gelben Arfenic 4. Pfund. 


Rotben Diamant zu machen. 

Nimm Kis 1. Pfund / Salpeter anderthalb 
Pfund / Borrax 8. Loth / Teutſche Magneſia 
anderthalb Quint / Antimonii ı. Quint. 

Tuͤrckis zu machen. 

Nimm Kis 1. Pfund, Salpeter ein halb 
Pfund / Zinn⸗und Bley⸗Aſchen 8. Loth / ges 
brandt Kupffer 1. Loth / praͤparitrten Gruͤnſyan 

360. Loth. Eine Stunde zuvor / ehe man den 
Tiegel will ausnehmen / ſolle man ı. von dicke. 
Schmalten einrühren, | 
Parrilla. 

Nimm Sand .Pfond / Salpeter 20.Ppf. 
feinen Borrar 10. Pf. Bleyweiß 3- Pfund / 
gelben Arfenic 6. Pfund, 

| Chalcedonien. 

—J5 Cryſtall 2. Pfund / Silber⸗Tinctur 

3. Quint / Salpeter 2. Loth / Borrax 2. Loth. 


Schoͤne Topaß⸗Steine zu 


machen 
Man hear. per: bei / wohl zerklopffet / 
B 4 dann 





En ee — — — 
—— — — — — — 
nt Sa 
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dann durch ein rein Tuch aefenher/ machet fols 
ches mit Saffran⸗Tinctur fchön gelblicht / 
oder man kan es mit andern Farben kingiren / 
wie man ſelbſten will / darnach chut man das: 
gefärbie Eyer⸗Weiß in cine Schweins⸗Bla⸗ 
ſen / verbindet es auf das beſte / und laͤſſet es etli⸗ 
che Stunden im Waſſer fieden/ biß das Weiſ⸗- 
fe vom Ey gantz hart wird / "dann hänget marı 
Solche Blafenan einem warmen Dre auf) fo’ 
lange/biß es recht hart und zu einem Glas wird/ 
dann Pan mans in Formen bringen / wie man es 
ſelber Haben will. Solcher Geſtalten kan man 
allerhand Farben Steine BIER wie mau: 
ſelbſten will. 


Schönen 2 6% Stein zu ma chem 

Man nimmt reinen Venediſchen Terpen⸗ 
tin / ſo viel man will / ſiedet ihn in einen glas 
ſurten Pfaͤnnlein mit ein wenig Baum Dil? 
ruͤhret es lo lang / biß es dicke wird / als wie ein 
ſtarcker Brey / (es muß aber mit groſſer Fuͤr⸗ 
ſichtigkeit geſchehen / daß ja keine Flamme zu 
den Terpentin ſchlagen thut / er wuͤrde ſonſten 
brennend) dann gieſt man ſolchen aus / worein 
man ſelbſten will / läffete8 8. Tage lang ander 
Sonnen ſtehen / ſo wird er flar und hart. Dars 
aus kan man nun drehen und machen was man 
ſelber will. 
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Uberaus fehöne Medaillen und 
Bildniffevon obgedachtem kuͤnſtli⸗ 
chen Agtſtein zu machen, 
Man nimmt die Medaille / oder niedrige Fi⸗ 
gur / die man abzuformen begehret / uud formi⸗ 
ret ſie auf wohl zubereiteter Erden / die in einer 
hoͤltzernen Rahme auf das beſte eingefaſſet iſt / 
hernach macht man einen erhobenen Rand her⸗ 
um / von Erden / ſo dick / als man das Stuck ha⸗ 


ben will ohngeſehr eines halben Fingers dicke. 


Alsdann nimmt man Venediſchen Terpentin/ 
und laͤſſet ihn bey gelindem Feuer in einem wol 
verglaſurten Hafen ſo lange kochen / biß daß / 
wann man mit einem Hoͤltzlein darein ſtoͤſſet / 
und darvon einen kleinen Tropffen heraus zie⸗ 
het / und auf ein Meſſer fallen laͤſſet / er ſo hart 
wird / daß man ihn zwiſchen den Fingern nicht 
zerreiben noch mit den Naͤgeln voneinander 
thun kan / und wann er nicht fo iſt / muß man 
ihn noch laͤnger alſo kochen. Alsdann gieſſet 
man ſolchen in obbefagte Formen / laͤſſet es an 
der Lufft erharten / ſo hat man ſolche ſchoͤne 
Medaillen / die mit Luſt und Verwunde⸗ 
derung anzuſehen 
ſind. 
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Wie man dergleichen Medaillen an 
an der Farbe dem ſchoͤnſtenmaragd 
gleich machen kan. 
Man nimmt des ſchoͤneſten und feineſten 
deſtillirten Gruͤnſpans / ſo viel man will / reibet 
ſolchen mis Baum⸗Oel auf das zarieſte ab / laͤſ⸗ 
ſet es an der Sonnen ſtehen / biß es ſchoͤn gruͤn 
wird. Das vermiſchet man nun unter den 
Terpentin / daß ſolcher ſchoͤn gruͤn darvon 
wird / darmit verfaͤhret man / wie obgeſagt / 
ſo uͤberkommet man ſchoͤne Medaillen / die 
ſchoͤn durchſichtig / und wie der edelſte Sma⸗ 


fi 


ragd ausſehen. 
Medaillen ſchoͤn durchſichtig und 


hell / wie Rubin/ vom beſagten 
kuͤnſtlichen Agtſtein zu 
Man nimmt / wie oben / an flattdesdeftillire 
ten Gruͤnſpans / des feineſten Florentiner La⸗ 
ckes / verfaͤhret darmit allerdings / wie von vor⸗ 
hergehenden geſagt iſt. Wann man ſolche 
Medaillen gegoſſen / muß man hinten 
Bretlein daran le, 
gen, 


Auf 
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Auf noch eine andere Art derglei⸗ 
chen ſchoͤne Medaillen vom kuͤnſtlich⸗ 
gemachten Agtſtein zu 
machen. 

Man nimmt auf das zarteſte pulverſirten 
Florentiner Lacks / vermiſchet es unter den Ve⸗ 
nediſchen Terpentin / daß ſich ſolcher auf das 
ſchoͤnſte darvon tingiret / oder man ſolviret den 
Florentiner Lad und vermiſchet ſolchen unrer 
den Terpentin / darnach kochet man dieſes ſo 
lange / wie obgedacht / und gieſſet es in die von 
Erden gemachte Formen / weil ſie noch gantz 
weich ſind / ſobald nun ſolche gegoſſen und der 
Terpentin etwas erkuͤhlet / muß man alſobal⸗ 
den ein Stuck Glaß in eben der Groͤſſe der For⸗ 


u ec N 


den herausnehmen welches mit fpigigen Hoͤltz⸗ 
fein wohl gefchehen kan / wann es aber auf folche 
Arenicht angehenwollte/ Fan man die Erden 
mit Waſſer aufweichen / und mit einer ſtarcken 
Senfter-Bürften von der Figur (aber mit groß 
fem Fleiß und Norlichtigkete) herab bringen. 
Die UÜbung und die Luft darzu/ wirdeinen vers 
nünfftigen. Liebhaber fchon weiters darinnen 
forcheiffen, 

| Agt⸗ 
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Zgefkein auf eineandere Art künſt 
li ich zu machen. —6 

Man nimmt bey 24. friſche Eyerdottern / 
zerklopffet ſolche mit einem ſaubern Loͤffel auf 
das beſte / nimmt alsdann 6. Loth auf das gar 
tefte pulverilirten Gummi Arabici / und ; Loth 
wohlpulveriſirten Gummi Copall / vermiſchet 
alles auf daß beſte untereinander / thut es dann 
in ein reines glaſurtes Geſchirr / laͤſſet es 8. Ta⸗ 
gelang ander Sonnen ſtehen und erharten / fo 
wird es wie ein Glaß ſchoͤn durchlichtig / ale 
wie ein Agtſtein / darausfanman machen was 
man will. Diefer Agtftein ziehet auch Hals 
men an fich/ wieder natürliche Agiſtein / wann 
man vorher folchen reibet und über den Sal 
haͤlt / mit jedermans Verwunderung. 


Schoͤnen Agtſtein zu machen. 
Man nimmt Cyprianiſchen Terpentin / ſo 
viel man will / ſiedet ſolchen in einem glaͤſernen 
Pfaͤnnlein mit ein wenig Baum⸗Oel / ruͤhret 
es ſo lang / biß es ſo dicke wird / wie ein ſtarcker 
Brey / gieſſet es alsddann worein man will / laͤſſet 
es 8. Tage lang an der Sonnen ſtehen / fo wird 
es klar und hart / daraus drehet und machet 
man / was man will. 


8 A Gel⸗ 
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Gelben Boͤrnſtein weich zu machen. 
Man nimmt 1. Pfund gelben Boͤrn⸗ oder 
Kgeftein / Iegeihn in einen feinen ſtarcken erde⸗ 
‚nen Kolben / und thut darzu 2.Pfund Stein, 
oder Meer⸗Saltz / und, gieft Darüber fo viel 
Brunnen: XBaffer als genugift / die Saltze 
Zung wann dieſe ſolviret ſind / thut man 
noch ein wenig ander friſch flieſſend Waſſer 
darzu und laͤſſet es 4. Tage lang in einem vers 
deckten Rolben ohne Selm fochen. 
‚Wie man zerbrochenen Agtfkein 
Fr „wiederum Sjanmmen machen. a; 
— 
Man beſtreichet die Stücke mit £ Sein, ’ Dely 
‚hält fie an. daB Feuen und fůget ſie marın DW 
N | 


 Aguftein ſow weich wie Wars zu | 


Man lege den * in heiß unser, 
met Wax / ſo wird er ſo weich / daß man ihn 
in allerley Formen drucken kan. 


Sandaraca / wie einen polietten 
Adgtſtein / zu machen. 

Man nimmt Sandaraca ſo viel man oil, 

Kan in in ein ſauber Züchlein/ und nimmt ei; 

| nen 
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nen Zopf, mie ſiedender gar icharffen Saugen) 
von Buchs Afchen/ in diefe Lauge / welche roͤth⸗ 
lich ſeyn ſoll / haͤlt man das Luͤmplein mit dem 
Sandaraca 6. Minuten lang / fo wird man 
es hoͤren knaſtern / alsdann nimmt man es her⸗ 
aus und thut es in einen andern kleinen Topff / 
darinnen alt Waſſer iſt 12. Minuten lang/ 
ſo iſt eb fertig und wird wie Gold / oder wie ein 
pollirter Boͤrn⸗oder Agtſtein / ausſehen. 


Cryſtallenſo we als Wax zu 


Man nimmt Weinzund Meet ⸗Eſſig jedes 
1. halb Pfund / Cardomomen und den Saa⸗ 
men 3. Loth / Hopffen i. Loth / das alles ſiedet 
man gelinde / biß der dritte Theil eingeſotten / 
laͤſſet es ein wenigerfalten/alfo/daßes nur lau⸗ 
licht bleibe / alsdann thut man darzu 1. Loth 
Bocks⸗Blut und leget den Cryſtall z. Tag und 
Nacht darein / ſo wird er ſo weich — ein 

ads 


Unterfebiedliche $ olien unter die E⸗ 


delgeſteine zu machen / aus einem ural⸗ 
ten Manuſcripto. 
Willt du gute Folien machen von allerley 
ſchoͤnen Farben zu Edelgeſteinen. — 
fein Gold ı.% Loch * 
fein Silber 2, Loth. 





;* 


ER 38 


| fein Kupffer 2, Loth / 
auf das allerreineſte gerectificirt. Angezeigte 
Metallen laſſe zuſam̃en in einem reinen Ziegel 
flieſſen / dann gieffe es zu einer Zain/ darnach la⸗ 
minire esfehr dünne auf einem reinen pollirten 
Ambos / biß daraus werden fehöne weiſſe Folien / 
auf das allerduͤnneſte laminiret / nachdeme fo fies 
de dieſelbigen Folien in Wein ein / alſo / daß 
nicht mehr dann ein Wall daruͤber gehe / oder 
nur Wall geſchehe / und der Weinſtein bloͤßli⸗ 
chen daruͤber gehet / ſo hat es ſeiner genug / dann 
nimm ſie heraus mit einer hoͤltzernen Zange / 
und wirff es in friſches Brunnen⸗Waſſer / in 
einem verglaſten Scherben / und laſſe es ohnge⸗ 
fehr 2. Stund darinnen liegen / nimm ſie dann 
wieder heraus und trockne ſie mit einem ſaubern 
Tuͤchlein / und pollire es alsdann auf einer glat⸗ 
ten wohlpollirten meſſingen Scheiben auf das 
beſte / damit ſie ſchoͤn hell und glaͤntzend werden. 
Wann nun dieſes geſchehen / ſo verwahre jedes 
Blaͤtlein beſonders in einen ſaubern Papirlein / 
damit kein Blaͤtlein das andere beruͤhre. Nach 
dieſem nimm einen Hafen / der einen groſſen 
Bauch habe / und inwendig wohl verglaſurt 
ſeye / den lege an die Seiten / zwiſchen zwey brei⸗ 
te Ziegelſteine / dieſer Hafen muß ein Loͤchlein 
haben / darein dann geleget werden aa 
| Koh⸗ 
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—— gar rein ſeynd und keine Aeſte haben / 
dieſelbigen laſſe alfo brennen und angehen / biß 
der Hafen gantz gluͤend werde / dann lege auf 

dieſe Kohlen / das / ſo dir wohl wiſſend iſt (nem⸗ 
"Lich Pfauen⸗Federn) welche dann einen dicken 

Rauch geben 7 dann halte aljobalden die Folia 
"aneinem filbernen Drat inden Hafen / uͤber den 
Rauch / eine kleine Weile / und thue ſie dann al⸗ 
ſobalden heraus / ſo haben ſie ſich gezlinder auf 
Seine ſchoͤne Gold⸗Farbe / gleichförmig in; der 
‚Sarbe eines Hpacinthenrie, 

Sind fieaber nicht fchön genug/ fo halce fie 
" alsbald wiederuminden vorigen — 
geſbig fierecht fchön werden. 

Willt du nun die Hyacinthen ⸗ Farbe vers 
"wandeln im eine fchöneRubinsFarbe/ fo floffe 
"die Folia abermabl in den Hafen/ hole einen 

© frifchen Rauch / ſo empfangen fie eine ſhone 
Rubin⸗ Farbe g ang durchlichtig. 

Willt du aber dicke Kubins Farbe verwan⸗ 
deln in eine ſchoͤne blaue Saphir⸗Farbe / ſo hal⸗ 
te die rothe Folia über einen friſchen Rauch / fo 
lange / biß ſie veraͤndert werden in eine ſchone 

Saohir⸗Farbe. — 

Willt du nun die Saphien Farbe in.eine 
fchöne grüne Farbe / weiche gleichförmig eine 

Smaragd Farbe wird / ſo halte die Saphir⸗ 
| farbene 
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Farbene Fou wiederum in den Hafen über eb 
nen frifchen Rauch / fo lange / hiß fie eine Sma⸗ 
ragd⸗Farbe erlangen. . 


Vor allen aber mercke dieſes / daß du dieſeFo⸗ 
lia janicht mit bloſen Haͤnden beruͤhreſt / viel⸗ 
weniger dieſelbigen anhaucheſt / oder den Odem 
daran gehen laͤſſeſt / oder ſonſten viel betaſteſt / 
ſie werden ſonſten gleich fleckigt. Vor allen iſt 
auch dieſes wohl zu beobachten / daß man dieſe 
Folia vor Regen / Wind und truͤben Wetter. 
wohl verwahre / alſo / daß ſie gar nicht an die 
Lufft kommen / und allezeit in einem reinen und 
faubern Laͤdlein wohl ver wahret / auch an einem 
trocknen Ort aufbehalten werden. 
Wie das Aupffer auf das beſte zu 
dieſen Folien zu finiren. 
Nimm ſchoͤn ſubtil geſtoſſenes Venediſches 
Glas / zerſtoſſenen weiſſen Weinſtein und 
Saltz / eines ſo viel als des andern / vermiſche es 
wohl untereinander / und mache mit klein⸗gra⸗ 
nulirten reinen Kupffer / in einem ſaubern Tie⸗ 
gel Stratum ſuper Stratum ‚und dann felbigen 
nachmale oben wohl zugedeck / dans in einem 
Wind⸗Ofen zuſammen eine gute Weile fie 
ſen a darnach ee ſo wird mar 
als⸗ 
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alsdann das Kupffer auf dag allerbefie gercim⸗ 
get / haben. 
Bey dieſem Manuſcripto war auch folgens 
des Weniges von Stein: Schneiden gedacht. 


Stein zu fehneiden/ oder Stuͤcklein 


Oarauszu machen. 
Als da iſt der Diamant / demfelbigen thue 


alle: | 

Stoffe ihn ein wenig in Hefft⸗Wax / dann 
auf einem Ambos fauber darauf geſchlagen / 
macht reine Flammen. | 

Item / nimm eine kupfferne Seile/ ſchneide 
den Diamant voneinander / zuvor aber denſelbi⸗ 
gen mit einen Schmirgel geriſſen. 

Oder / fireue Schmirgel auf ein bleyenes 
Blechlein / und ſtreiche den angezeigten Stein 
darauf / vorher den Diamant geſetzt in eine Lu⸗ 
cke / wird darinnen dinn und eckicht / wie man 
ſolchen haben will. | 

Oder / nach meinem Beduncken / folledie 
kupfferne Seile und der Diamant beftreuet wer⸗ 
den / darnach geſchnitten. 

Item / pollire den Stein mit Trippel auf ei⸗ 
nem Buchsbaumen Bretlein / in noch nachfol⸗ 
gende Kütse/ vorher die ungelchnittene Seite 
gelegt / und darnach / fo er geſchnitten ift/ auch 
die BETEN Seite polise/ic, 

Dad 
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Das Küttemache alſo: Nimm Ziegel⸗Meel 
und Hartz / aufeinem Feuer untereinander ges 
ruͤhret. 

Verguldete Geſchmeide / fo gantz 
verblichen / wiederum gang ſchoͤn glaͤn⸗ 
gend zumachen. | 

Anfänglich daffeibe Geſchmeide / oder wag 
du verguldet haſt / gerbe daß eg wiederum glaͤn⸗ 
gend werde / darnach nimum 

Antimonii ein Theil / 
Noͤthelſtein einen halben Theil / oder 
eines fo viel alsdes andern. Zerreibe die beys 
den Stücke wohl auf einem Steine unterein; 
ander/ dann bürfte eg mit einem Blend⸗Buaͤrſt⸗ 
lein und dem Pulver / ſo wird das Gold fo hoch / 
J ein. Bold ſeyn mag / mit einer Coiaritz ers 
hoͤhet. Be 6 
anatze Stuͤcklein iſt behend und ger 
recht. 


Don Mar das geſiegelte Bepräge 
 abzunehmen/alf,daß das Wr gang 
b unverſehret bleibe, 

Wann du willt ein Siegel giefien/ fo zerlaß⸗ 
ſe Schwefel / und wann er zergangen iſt / ſo ſolle 
das Zar wohl mit Oel beſtrichen werden/ ehe 
ber zer zangene Schwefel darauf kommt / wel⸗ 

| 3 ı. ches 
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‚ches geprägte Wax verfaſſet fep mie hohen 
Leiſtlein / und giefle dann den zergangenen 
Schwefelauf das mit Del beftrichene War / 
fo flieſt der Schwefel nichtdarvon / dann laſſe 
es erkalten / und thue den Schwefel von dem 
War / fohaft du die Gepraͤge in den Schwe⸗ 
fel / oder in dem Wax. 
Cryſtallen wie Rubin zumachen, 
"Joh. Agricola Comment. in Popp. Tom. 
11. p.m. 372. hat gantz weiſſe Cryſtallen / die 
ſchoͤn rein waren, in der Ellentia Sulphuris ein 
gantzes Jahr lang liegen laffen/welcher hernach 
als ein Kubin / ſo roth und durchfichtig wor; 
den: | | gi | 
Vieleicht / wann man fchlechte Rubinen / 
die ihren Glantz mehrentheils verlohren/ in dies 
ſe Eſſentz legte / würden fie fich in ihren Glantz 
verbeſſern. ee 
Eine beſondere Maſſa zu allechand 
Edelgeſteinen / in guldenen Ringen / und zu 
vielen anderenSacben zu gebrauchen/aus 
welcbertTiaffaman auch ſchoͤne Bilder ma⸗ 
chen kan / als wann es Marmelſtein wäre, 
Ingleichen kan man auch ſchoͤne Meſſer⸗ 
Heffte und Schuͤſſelein zc. Daraus for⸗ 
miren / daß es jederman fuͤr Helf⸗ 
| fenbein anfiebee. 
Man nimmt zubereiteter Hauſſenblaſen / die 
dru⸗ 


drucket man durch ein leinen Tuch und nimmt 

darvon 8. Loth. 

geknaͤteter Lacca 2. Loth. 

zart pulveriſirtan Ziegelſtein 2: corf, 

Bacca ı2. Loth. Ä 
Den Fiſch⸗Leim thut man in einenirzdenenvers 
glaſurten Hafen zum Feuer / dann erftlich den 
Maſtirx / darnach das Ziegel⸗Meel hinein / vers 
miſchet alles wohl untereinander / und was an⸗ 
einander haͤnget / das behaͤlt man / damit kan 
man aneinander leimen / was man will. 

Wann man aber Meſſer⸗Schalen oder Bil⸗ 
der machen will / ſo nimmt man ſchoͤn rothes 
Glas / oder von allerhand Farben Glas Talck / 
ſtoͤſſet es fein klein / miſchet es darunter / und 
formiret daraus / was man will. 
Eine gute Eiſen-Kuͤtte zu machen. 
Man nimme Eiſen⸗oder Stahl, Feil-Spda 

ne 1. Maas. 

Kupfer; Waſſer 1. Pfund. 

geſtoſſen Glas ein halb Maas / 
thut es zu ſammen in einen neuen Hafen / ſiedet 
es mit Eſſig / und ruͤhret es wohl untereinan⸗ 
der) jedoch / daß es nicht uͤberlauffe / und fſo es 
wohl geſotten / laͤſſet man es 8. Tage in dem Ha⸗ 


fen ſtehen und ruͤhret es alle Tage ein ⸗oder 
C3 zwey⸗ 





se 0. 
zwermal auf, Wann nun die Kütte wohl 
trocken / menget man Leim’ Bleyweiß und Fürs 
niß darunter / reibef es aufeinem Stein wohl 
unfereinander / undftreichet es hernach mit eis 
nem Penſel in die Riß oder Fugen / es giebt eine 
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gute Kuͤtte. | | 
Kine gutelDaffer-Rüttezumachen« 

Man nimm eLein⸗Oel / ſchoͤne Pflocken / un⸗ 
geloͤſchten Kalch 2, groſſer Löffel voll / geſtoſſen 
Glas 1. Loͤffel voll / geſtoſſen Ziege, Medi ı. 
Löffel voll, Dieſe Stücke zuſammen wohl 
Durcheinander gerührer/giebt eine Kuͤtte die 30, 
Jahr lang haͤlt. 

Gute Stein⸗Kuͤtte zumachen. 

Man nimmt Baum⸗Del / Unſchlit / Scheer⸗ 
Pflocken / geſtoſſen Glas / ungeloͤſchten Kalch 
und Hartz. Dieſe Stücke untereinander ge 
miſchet / giebt eine gute Rüttein das Waſſer zu 
ven Steins Verden, 


Eine gute Rütte zu Holtz⸗Wercken 


und Brunnen Räften zu 





| machen. 
Man nimmelinfchlit 40. Pfund / Feilfpän 
2. Maas / Hartz 20. Pf. Schwefel2. Pfund / 
Hanff 10. Pf. Reh⸗Haar 4. Pf. Dieſes giebt 
| Ä | gas 
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gar eine gute Kuͤtte wann «8 wohl untereinans 
der gemiſchet wird. 


Diele fchöne Arbeit von Schmeltz⸗ 
| Sarbenzumachen. 
Mannimme des beften Terpentins / foviel 
man wıll/ zerläffet folchen auf einer Glut / und 
vermenget ſchoͤnen pulverifirten Maſtix darun⸗ 
ter / der machet die Farben fo hart / wie ein Horn / 
ſtreichet es mit einem Penſel in die eingegrabe⸗ 
ne Metallen / was es auch vor eine ſeyn moͤgen. 
Wann nun daſſelbige eingegrabene Metall 
voller Farben iſt / ſo ſchabt man es von dem er⸗ 
grabenen Laub⸗Wercke / oder was es ſeye / gleich 
mit einem Meſſer / und faͤhret darnach darüber 
mit einem naſſen Hanff / dann haͤlt man es wie⸗ 
der über die Glut / fo wird es fo ſchoͤn glaͤntzend / 
als ein Glas / und alſo mag man alle Farben 
ſchmeltzen; obs aber geſchmeltzt Glas / ſo die Ar⸗ 
tiſten brauchen / oder ſonſt eine andere gemeine 
Farbe / muß die Experienz berichten. 


Auf ſonderbahre Art Eiſen und 

Stahl zu vergulden. 

Will man Glas diſſolviren in ein grünes 
Del / fo nimmt man eine Ienediiche Glass 
Scheiden / die zerftöffet man auf das kleineſte / 
darnach zerreibet man fie gar ſubtil aufeinem 
——— C4 Mar⸗ 
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Marmor / wie ein Meel⸗ dieſes thut man in ein 
Glas⸗Koͤlblein / und gieſt cin Aqua fort daruͤ⸗ 

ber / ſo das Gold angreiffet / daſſelbige deſtilliret 
man 3. oder mehrmal ab / daxnach gieſſet man: 
einen ſtarcken deſtillirten Eſſig aber nicht zu 
viei darüber / fo ſolviret ſich das Glas auf das 
neue darinnen / und ſihet gantz gruͤn qus / dieſes 
gieſſet man nun ſauber darvon ab / und einen an⸗ 
dern Eſſig daruͤber / daß er nur ein wenig daruͤ⸗ 
ber ſchwimmet und ſich ſchoͤn gruͤn faͤrbet / ann 
wieder abgegoſſen / undfo offt mit dem Eſſig 
wiederholet / biß ſich keiner mehr faͤrben thut / 
und das Glas im Kolben bleibet / das wird nun 
ausgenommen / wieder abgerieben / und mit fri⸗ 
ſchem Aqua Kegis, wie zuvor / aufgeloſet / abge⸗ 
zogen / und mit deſtillirten Eſſig auf das neue 
extrahiret / biß man endlich am Boden eine grů⸗ 
neflüffige Materi / wie ein Del findet / mit wel⸗ 
chem man dann Eiſen und Stahl auf das ſchoͤ⸗ 
neſte folgender Geſtalt vergulden ſolle. 

Man nimmt deſtillirtes Regen⸗ Waſſer / 
und ſolviret nach Geduncken einen guten blau⸗ 
en Ditrioldarinnen darnach flltriree man es / 
und ſtreichet ſolches mit einem Penſel auf das 
pollirte Eiſen oder Stahl / ſo wird ſolches ſehoͤn 
Kupffer-faͤrbig / welches auch alſo ſeyn muß / 

dan waͤſchet mans in einem andern Waſſer ab / 
| | damit 
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Damit es nicht ichwars wird / nach folchen ſtoͤſ⸗ 
ſet manein feines Zinn⸗Blechlein in obgedachz 

tes grünes Del/ und flreichet es dann aufden 

Grund des Stahls oder Eiſens / wälchet «8 
dann bald ab/folches thut man fo offt biß es die 
Gold-Farbe auf 24. Karrath hat. Alsdann 
fo nimmt man das Zinn: Blechlein alſobald 
ausdem Oel oder Waſſer / andesfiesfämevon 
der Farbe auf weiß. 

Ob zum angezeigten Aquafort, fo anfaͤng⸗ 
lich uͤber das zermahlene Glas gegoſſen wird 
Gold diſſolviret ſolle werden / ehe man es vom 
angezeigten Glas abdeſtilliret wird-/ oder dar⸗ 
nach / und damit dann verguldet) oder ob man 
mit dem gruͤnen Oel ſolches allein thun kan / 
muß die Ubung und Erfahrenheit ſolches leh⸗ 
ren. 

Grotten⸗Stein zu ſchmeltzen / das 

mit man — — und zurich⸗ 

ten 

Macheaufeinem groffen Heerde einen O⸗ 
fen mit giegel,- Steinen ein / fobißauf die 40, 
hoch / aufeiner jeden Seiten 10. aufeinander/ 
laß unten ein Lufft Loch / daß dad Feuer ans 
blaft/aladann eine glühende Kohlen darzu / daß 
es anbrennet / alsdann iege Glas / wie du es haſt/ 
bar wieder eine gas — der Ofen Bank | 

vo 


& 
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voll iſt lauter weiſſes Glas / auf eine jede Lage 
ein wenig blaue Farbegeſtreuet / es muß aber 
Schmalten feyn/ man muß es gefchiwinde mas 
chen / ſonſten nimmt das Feuer uͤberhand(blau⸗ 
es Glas waͤre noch beſſer darzu / wann man es 
haben Fan) laſſe es. alsdann 4, oder 5. Stunden 
gluͤhen / biß es kalt iſt dann thue es heraus / auf 
ein Bret / brich es zu Stuͤcken / daß feine groſſe 
Stuͤcke bleiben / alsdann richte die Stuͤcke auf 
eine Kuͤſten oder Laden / was du darzu nehmen 
willſt / dieſe Stuͤcke aneinander in die Runde 
oder Gepierdte herum / es kommet / wie du es ha⸗ 
ben willſt / kuͤtte es auf das Bret oder Schub⸗ 





Caden / kuͤtte wieder ein Stück oben darauf / Die 


ſich ſchicken / und ſchoͤne tiefe Hoͤhlen geben / be⸗ 
ſtreiche es mit einem Penſel / an etlichen Orten / 
mit zarten Leim / ſtreue allerhand Farben 
Glanktz / oder Alvanturine darauf / an ein jedes 
Ecke einen beſondern Glantz / es hafftet und ge⸗ 
het nimmer herunter. Alsdann nimm Baͤum⸗ 
lein von Wintergruͤn flandig/oder was du mei⸗ 
neſt / daß ſich ſonſten ſchicket / duncke es in den 
Leim / ſtreue es im Glantz und kuͤtte es an / an 
unterſchiedliche Ort / wo es ſich hinſchicket / laſ⸗ 
ſe es aber zuvor beſtehen / trachte in den Som⸗ 
mer nach allerley Thierlein / doͤrre ſolche / und 
ſetze ſie darein und an unterſchiedliche ar 
a 
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Haft dudann fremde Muſcheln oder Schne⸗ 
efen/fie find fchön und fauglich darein / darnach 
nimm gemachte Gorallen: Zinchen / und feße es 
anunterfchiedliche Dre. Nimm Bernach Ges 
müsvon Baͤumen / duncke es in den zerlaffenen 
Leim / beftreue es mit ®lang/lege einen Bogen 
Papier darunter / daß fein Glantz umfonften 
Binfomme/ laß alddann trocken werden/ und 
verſetze es auch indie Grotten / beftreiche dag 
Papier mit Leim und befchneide es / daß es klein 
wird / ſtreue es auf das Bret / wo die Grotten 
iſt. Mache Thierlein oder Waſſer / fo ſprin⸗ 
gen / oder eine Hiſtoria von Wax poſirt / dar⸗ 
ein / oder was dir ſonſten beliebet. | 


Rothe / weiſſe und fcbwarge Coral: 


len:Zinckenzumacben. 


Das klaͤreſte / fchönefte Calaphonii ein halb 
Pfund / ſolches zerlaſſe gantz ſachte auf einem 
Gluͤtlein / alsdann ruͤhre darein des ſchoͤneſten 
und klein⸗geriebenen Zinnobers 2. Loth / wann 
das geſchehen / ſo duncke die Gipffel darein / dann 
muſt du zuvor / ehe du dieſe Materia macheſt / 
die Gipffel oder Reißlein von einem wilden 
Birnbaum oder Schlehen⸗Dorn / die äuffers 
ſte Rinden darvon ſchaben / je mehr Abſaͤtz und 
Zincken ſie haben / je ſchoͤner fie ſeyn. Zerlaß als⸗ 

| dann 
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bann die Materi / und duncke die Reißlein ges 
ſchwinde darein / biß auf die Helffte / daß ſie üs 
berzogen ſeynd / thue fie dann heraus / kehre ſie 
hin und wieder / und blaſe / daß ſie nicht knopf⸗ 
ſicht werden / kehre ſie alsdann um / und duncke 
die andere Seiten auch darein / nimm alſo eines 
nach dem andern. et 

Der rothe Zeug laͤſſet fich nicht offt wärs 
men / er wird fo ſehr dunckel / er m uß auf das er⸗ 
ſtemal verbraucht werden. Zu den ſchwartzen 
Corallen⸗Zincken nimmt man Kuͤhn⸗Rus / zu 
den weiſſen Bleyweiß / das wird durch ein Tuch 
gebeutelt. 

Auf andere Art. 

Nimm Golophonit 1. Pfund / gelb⸗oder weils 
ſes Wax 1. oder anderthalb Loth / Zinnober / ſo 
viel / als dich genug duncket / und thue darmit / 
wie oben gemeldet. Wann es aber nicht ge⸗ 
nug ſollte glaͤntzen / ſo kanſt du ſolche mit des 
obbemeldten alten Herrn Neubergers Glantze 

Faͤrniß etlichmal uͤberſtreichen / ſo wer⸗ 

7 dan fie wie ein Spiegel 

u * glaͤntzen. 


EINEN 


——— 4 
Fuͤrtrefflicher Glantz⸗ Fuͤrniß ins 
aſſer / zu allerhand Grotten⸗Wercken / 
welcher nimmer abgehet / und kan man al⸗ 
lerley von Papier geformte und gemahlte 
Sachen / auch Holtʒ⸗Wercke alſo gemacht / 
Jahr und Tag lang / ſtets in Waſſer liegen 

laſſen / ſo ihnen das geringſte nicht ſcha⸗ 
den noch durchdrin | 

| gen fan, a 
- Man muß hierzu nehmen des allerreineften 
Lein⸗Oels 6, Dfundoder mehr / nachdem man 
viel oder wenig machen will / : und folcheg in ei 
‚nen dichzverglafurten Hafen thun / und aufein 
lindes Kohl⸗Feuer ſetzen und erwarmen laſſen / 
dann 2. Pfund ſchoͤn lauteres Hartz nach und 
nach hinein thun / nebſt 1. halben Pfund im 
Waſſer hartgeſottenen Terpentins / und gar 
gemach untereinander kochen laſſen / ſo zergehet 
das Hartz / und der Hafen iſt voller Rauch an⸗ 
zuſehen. Man muß aber darbey wohl Achtung 
geben / daß der Topff nicht uͤberlauffet / und ſo 
ſolches geſchehen will / muß man mit einem 
Blaßbalg geſchwinde in den Hafen blaſen / oder 
den behende vom Feuer rucken und mit einer 
Stuͤrtzen zudecken / ſo ſetzet ſich alles wieder nie⸗ 
der. Wann aber das Hartz im Oel alles zer⸗ 
gangen und das Oel wieder lauter worden iſt / 
| | ſo ver⸗ 
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fo verſchwindet ver Hauch und verzehret fich als 
ler Schaumdavon. ann man nun dieſes 
Zeichen hat / langet man mit einem Hole hin; 
ein / laͤſſet ſich nun der Fuͤrniß wie ein langer 
und duͤnner Faden ausziehen / foifter gerecht/ 
dann fan man ihn von dem Feuer nehmen / wo 
er aber ſich nicht ziehet muß manmehr Hartz 
hinein thun und aufs neue laͤnger kochen laſſen / 
ſo lange / biß man obbemeldtes Zeichen hat. 
Mit ſolchem Fuͤrniß nun beſtreichet man al⸗ 
lerhand Sachen / was in das Waſſer gehoͤret / 
es fen gleich von Holtz⸗ oder Papier⸗Werrk / und 
laͤſſet es an der Sonnen wohl austrocknen. Die⸗ 
ſer Fuͤrniß hat ſolche Eigenſchafft / daß / wann 
man hoͤltzerne Gefaͤſſe darmit anſtreichet / ſo 
faulet das Holtz nicht / und kan ihme auch kein 
heiſſes Waſſer ſchaden. 

Ein guter Anſtrich auf Metall / 
zu Brunnen⸗Werck / Bildern und 
dergleichen. oa * 

Man nimmt Saipeter 1. Loth / Gruͤnſpan 
und Kupffer⸗Waſſer jedes 1. Loth / alles klein⸗ 
gerieben und mit Nuß⸗Oel angeſtrichen. 

Oder / man fchabf die Arbeitfauber/ waͤſchet 
ſie wohl mit Weinſtein / und trocknet ſie mit 
Säg;Spähnen/ hernach klein⸗geſchabten Roͤ⸗ 
thel / mit Nuß⸗Oel angemacht / und darmit an⸗ 
geſtrichen. Schoͤ⸗ 
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Schöne Corallen:3inden zu Brot: 
| ten⸗Wercken zu macben. 
Man nimmt des fchöneften und helleften 
Colophonii/zerlaͤſſet den in einem irrdenen / vers 
glaſurten Stoll⸗Haͤfelein / zu jedem Loth Colo⸗ 
phonti, nimmt man ein Quint feinen Kram⸗ 
Zinnober / ruͤhret es wohl untereinander, damit 
beftreichet man dürre/abgefchabteXefte von He⸗ 
eken/fo den Corallen⸗Zincken faft gleichen fein 
warm an/hältes uber eine Glut / und dreher fie 
fein rund herum fo überlauffen fie von ver Hi⸗ 
Beund werden gang glatf/ als wann fiepollirt 
wären. Zu ſchwartzen Corallen nimmt man 
nur Bleyweiß und Kuͤhn⸗Ruß darunter, 


Mufcheln zu Brotten Werd auf 
das ſchoͤnſte zu polliren. 

Nimm einen Hafen vol Afche/ lege erſtlich 
‚eine Lage Aſche dann eine Lage Muſcheln / und 
ſofort / biß der Hafen ziemlich voll wirdihernach 
gieffe ſied-heiſſes Waſſer oder Laugen darauf/ 
und laffe e8 alfo 24, Stunden ohnferne vom 
euer an einem Ort ftehen/daß es etliche Stun⸗ 

den wohl ſiede biE man das Schwarge 

mit einen Meſſer Fan herab 


War⸗ 





Warhaffter und gerechter Unter⸗ 
terzicht / Den beften Stangöfifcben Brüns 
ſpan zu machen / wie erin Montpellier 
gemachet wird. | 
Erſtlich muß man haben groffe/ ſtarcke / ver⸗ 
glaßte / iredene Haͤfen / die ohngefehr 10. oder 
12. Maas halten. 
2. Die Treſtern / davon der Wein gezogen / 
welche aber nicht von Waſſer beruͤhret worden / 
ſelbe in dergleichen / oder andern Wein / in ge⸗ 
‚dachte Hafen eingeſtoſſen / darinnen 5. oder 6. 
Tage weichen / und dann wohl trocken werden 
laſſen / und die Baͤlge oder Haͤute der Wein⸗ 
beer ordentlich darvon thun / welche / wann ſie 
ein wenig mit einem leinen / groben Tuch gerie⸗ 
ben werden / leichtlich von ſich ſelbſten abfallen / 
alsdann die Haͤfen / worinnen ſie geweichet oder 
gewaſchen worden / mit andern dergleichen 
‚such / trocknen und ſaͤubern / obngefehr 2: 
‚Maas Fein darein fchütten/ und 2. hoͤltzerne / 
‚ein wenig flache/2- Singer breite Stecklein / un⸗ 
ten zugleich ſperren / damit man die Treſtern / 
wohlgepreſſet / darauf thun koͤnne / daßfolche 
halten / und von dem Wein nicht benetzet wer⸗ 
den. Wann nun der Hafen voll / muß man 
ihme mit einem hoͤltzernen Oeckel wohl verwah⸗ 
ren / in einen Keller / oder ſonſten — 
en | | eBch/ 
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fegen / indem Sommer ohngefebr 6, und im 
Winter 14. Tage ſtehen laffen/biß diefe Trap⸗ 
pen fertig / welches zu erkennen /; wann man 
oben drauf die Geſtalt einer Roſen / fo durch die 
Feuchtigkeit und Staͤrcke des Weins / ſo unten 
darinnen wuͤrcket / ſehen wird/oder ſolches noch 
beſſer zu verſpuͤhren und zu probiren; kan ein 
Blaͤtlein Kupffer / darvon man im Gebrauch 
den Gruͤnſpan zu ziehen / wohl gewaͤrmet / zwey 
Stunden darauf gelegt / und wann ſelbiges be⸗ 
ginnet zu gruͤnen / deſſen Verfertigung darbep 
erkandt werden / welche alsdann ſauber daraus 
genommen werden muͤſſen / damit es den Wein 
nicht beruͤhre / hernach ſelbige nehmen und in ei⸗ 
nen andern Hafen ein duͤnnes Gelaͤge machen / 
und ein anderes von Kupfſer⸗Blaͤtlein / ſo unge 
ehr einer Hand breit und lang und 2. gemeiner 
Reffer: Küchen dick / alſo eingeleget um das an⸗ 
dere legen / biß der Hafen voll, man muß aber in. 
Achenehmen/ daß gemeldte Kupffer⸗Blaͤtlein 
nicht übereinander gehen / hernach ven Haſen 
wohlverwahren/ und ohngefehr 5. oder 6. Tas 
aedarinnenlaffen / biß daß das Kupffer feine 
zechte Farbe bekommet / welches man ausneh⸗ 
men und andere Haͤfen haben muß / um ſolches 
darvon zu thun / zuerſt aber reingelegt⸗ halb von 
mehrbeſagten an. Trappen / uno halb. 
von 
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von dürrem Moog oder Morraſt⸗Heu / ſo breit 
die Kücffe / und die Rupffer fich bedienen mas 
then / hernach diefe mie Gruͤnſpan bereichte 
Kupffer-Blätlein/ je 8. in 10. Sagordenlich 
und gleich/daß Feines dem andern/wo möglich? 
vorgehe/aufeinander legen/ alfovon dergleichen 
Hauffen diefes gelegt / alsdann einanders/ wie 
obgedacht / und dergeſtalt fortmachen / biß der 
Hafen voll / und dann ſolchen ſchwer und wohl 
gepreſſet / mit eines in Wein benetzten leinen 
Tuch bedecken / 7. oder 8. Tage alſo ſtehen laſ⸗ 
fen / welches zur Naͤhr⸗ und Vermehrung des 
Gruͤnſpans dienet. Das alles aber muß / wie 
oben gedacht / in einem Keller / oder ſonſten war⸗ 
men Ort verrichtet werden. Nach dieſem muß 
man den Gruͤnſpan mit einem Meſſer von dem 
Kupffer abfchaben und in gegläßte Häfen thun, 
Wann man num deffen ziemlich viel beyfams 
men und denverfauffen will / fo muß folcher/ 
gleich wie das Brod/aber mit fchlechtem Wein / 
ja felbiger / fo die Trappen zu verfertigen ges 
braucht worden / darzufan aufbebalten wers 
den/ knaͤten / und zuvierecketen Stürfen mas 
chen/und von fich felbften trocknen laſſen. Die 
fes Rnäten vermehret den Gruͤnſpan 20 in 25. 
pro 100. Alſo diejenige / ſo ſoſche Waar ohn zus 
bereitet und nur im Staub kauffen / ſo gi 

| seit 


BER 2, 
Zeit das Pfund 10: biß eilffthalb Gulden gilt / 
dieſes ihr erſt und befter Gewinn iſt davon 
ſich viel vornehme Damen zu Montpelier/ 
famt ihrer Haushaltung und Staat] die folche 
durch Maͤgde machen laſſen / auch meiffentheilg 
arme Leute erhalten. Jeder Hafen traͤgt ihnen 
das Jahr durch nach allen und uͤber allen Un⸗ 
koſten / 1. Dupplonen. Alle Weine ſeynd gut 
darzu / wann fie nur nicht Eſſig ſauer / doch / je 
beſſer der Wein / je beſſer⸗ und ſchoͤnern Gruͤn⸗ 
ſpan es giebt. Man muß Achtung geben / da 
dieſet Gruͤnſpan gemacht wird / daß ja kein 
Schmutz darzu komme. So muß man ſich 
der Trappen auf ein gantzes Jahr verſehen / und 
bey jeder Wein⸗Leſe friſche ſammlen. Darbey 
iſt auch zu mercken / wann man zwantzig Haͤ⸗ 
fen hat / ſo muß es Kupffer zu 40. Haͤfen zu 
fuͤllen / haben / daß / wo einer ausgeleeret 
wird / man anderes zu fuͤllen fertig habe. Im 
jeden Hafen braucht es ohngefehr ſechzig biß 
achtzig Blaͤtlein Kupffer / ſo viel / als man zur 
gewiſſen Nachriche ung des Grunſpans 

| zu machen / befommen X 
koͤnne. —R 


BE 
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Ein fonderbahres abres Kunff - ⸗Stuͤck 

für. Mahler / Tuͤncher und Weiß: Binder/ 

die Farben / womit fie an die Wände mah⸗ 

len/ mit einemfonderlichen Leim TrancE 

anzumachen/ Daß fölche nichrwanckelbar 

| werden / ſondern ſtets beſtaͤndig blei⸗ 
ben mͤgen. 

Man nimmt bey den Dergamentern die klei⸗ 
nen Abſchnittlein von den Pergament⸗Haͤu⸗ 
ten / ſiedet ſolche ſo lange in Waſſer / biß fie 
zu einen gerechten aber gantz duͤnnen Leim⸗ 
Waſſer werden / dann laͤſſet man ſolchen durch 
ein rein haͤrenes Tuch gehen / ſo geben ſie einen 
Leim / wormit die Mahler ihre Farben tempe⸗ 
riren koͤnnen / wann ſie auf Tuch / Holtz oder 
Mauren zu mahlen willens ſind / ſo bleiben ſie 
dann ſtets beſtandig und veraͤndern ſich nn 
Bes 


IND. | 

Wann die T Tanche und Weiß⸗ ‚Binder mit 
diefesteim; Temperatur ihre Weiſe anmachen / 
und die Waͤnde darmit antänchen/ oder übers 
weiſſen / ſo haͤlt ſolche ſehr lange an den Mau⸗ 
ren / bleibet ſtets beſtaͤndig / ſpringet nicht ab / 

und ſchadet ihm kein Rauch nicht / der dar⸗ 

an kommen mag. 





Allew 


a —— 
Allerley Gemaͤhlde / ſowohl auch al⸗ 
le mic Oel⸗Farben / an die Mauern oder 
Waͤnde ——— Gemaͤhlde / dermaſſen 
zu illu; rigen und Wunder⸗ſchon zu er⸗ 
leuchten. 
Man nimmt ſchoͤnen weiß⸗und hart⸗geſot⸗ 
tenen Terpentin 24. Loth / 

Gummi Capall 4. Lotll / 

Sandaraca 4 Loth. | 
Side es fo lange mit alten lautern Lein⸗Oel / 
biß ein fchöner Oel⸗Fuͤrniß daraus wird / den 
ſey het man alfo heiß durch ein fauberes Tuch / 
und bewahret folchen zum bejagten Gebrauch, 

Hingegen andere nehmen weiſſes Hartz 24 
Loth. Gummi Sandaracag.Loth, 
Serpentin 11. Loth. 
Lein /Oel ſo viel / als genug iſt. 
Darmit verfahren ſie alſo: Das Hartz zer⸗ 
laͤſſet man am erſten auf dem Feuer / ſeyhet es 
durch / legt das Gummi in Oel / biß es weich 
worden/und ſehhet esauchdurch/ darnach ko⸗ 
chef man alles miteinander / und ruͤhret es ohne 
Unterlaß/ biß alles wohl durcheinander vermis 
fchet / dann verwahret man es zum Ges 
brauch. 
ann mannun unfaubere Gemaͤhlde da; 
mi ſchmieret / fo werden fie überaus fchön und 
glängend. D 3 roch 
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Noch auf eine andere Ark die de 
maͤhlde wieder febon zu er⸗ a 

| leuchten. | ' 
Man nimmt des bewuflen / durch Linden 
dünnsgedrcheten Hol / zum öfftern durchfil⸗ 
£rirten Lein⸗Oels / vermifchet folches unter 3. 
Theil andern guten Oel Fuͤrniß uͤber dem Feu⸗ 
er / mit ſolchem uͤber faͤhret man nun allerley Se; 
maͤhlde / es ſeye gleich auf Tuch oder Holtz / 
fein gelinde und ſauber / ſo werden ſie uͤberaus 
ſchoͤn glaͤntzend. 


Schoͤn glaͤntzender und leichttrock⸗ 
nender Oel⸗Fuͤrniß / allerley Holtz und Ge⸗ 
maͤhl⸗Wercke auf das ſchoͤnſte damit an⸗ 
zuſtreichen und zu uͤberfuͤrniſſen / der jo 
ſchoͤn / als ein Spiegel alänge/ 





daß man ſich datinnen 
| erſehen kan. 
Man nimmt Silberglet 8. Pfund. 
weiſſen Vitriol 4. Pf. 
ns Bein⸗Aſchen 4- Bf. 


Terpentin2. dh 
Vened. Glas fiebendhalb Pf. 
Agtſtein und Sandaraca jee 
des drifthalb Pfund. Alles fleingericben und 
wre: untereinander vermifchet/ das iſt - 
sr au 
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auf einen halben Centner Fuͤrniß gerechnet / da⸗ 
mit verfaͤhret man alſo: 

Man laſſet einen halben Centner altes Lein⸗ 
Oel in einen kupffernen Keſſel / mit der Bein⸗A⸗ 
ſchen / Vitriol / Glas und Glett wohl ſieden / 
thut alsdann den Terpentin / Agtſtein und 
Sandaraca hinein / darauf laͤſſet man mit gu⸗ 
ser Vorſichtigkeit und ſtetem Umruͤhren drey 
Stunden lang ſieden / biß es zu einem rechten 
Fuͤrniß wird. Dann hebt man den Keſſel von 
dem Feuer / laͤſſet den Fuͤrniß geſtehen und gar 
lauter werden / welchen man hernach durchſey⸗ 
hen und verwahren kan. 


nenne, Holz = Arbeit auf das 
febönfte zu lacciren. 

Vor allen ift hierauf Achtung zu geben / daß / 
was man von weichen⸗ oder Tennen⸗Holtz lac⸗ 
ciren will / daſſelbige mit obenangezeigten Bil⸗ 
der⸗Leim oder Grund uͤberſtrichen werden muß / 
welches dann auch eben bey dem erſten Holtz in 
Achezu nehmen. | 

Dieſes ift bey den weichen Holtz abfonderlich 
zu mercken / daß man fich etliche Loch Schiefer 
oder Bleyweiß auf das kleineſte auf einem Reib⸗ 
Stein abreibet / ſo aber nur mit bloſen Waſſer 


geſchehen muß. 
| D4 Eols 
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Solche vermifchet man nun mit mehr⸗er⸗ 
waͤhntem Leim oder Grunde / doch / daß es nicht 
zu duͤnne / ſondern etwas dicklicht bleibet / mit 
dieſem uͤberſtreichet man das Holtz⸗Werck etli⸗ 
chemal / man muß aber ja mit ſelbigen nicht zu 
ſtarck an die Hitze kommen / und zwar deßwe⸗ 
gen / weil es gar zu geſchwinde trocknet / jedoch 
nicht fo beſtaͤndig iſt / alb wann es allgemaͤh⸗ 
lich trocknet. 

So es nun in etlichen Stunden wohl ge⸗ 
trocknet und hart worden / ſo muß man es mit 
einem laulichten Waſſer / etwas feucht⸗ gemach⸗ 
ten Schafft Heu oder Schachtel⸗Halmen / fo 
lange abreiben/ daß es überall gang fehön eben 
undglaftift/ auf die letzte aber wäfchet man es 
auch fauber ab/ daß ganß feine Feuchtigkeit 
mehr daran zu finden. 

Hierauf fan man nun mit Farben lacciren / 
und zwar erſtlich: Wann man es roth haben 
will / ſo thut man in ein reines Mahler⸗Tiege⸗ 
lein auf das ſ daee geriebenen Kram⸗Zinno⸗ 
her / gieſt von gutem Lack darzu / ſo viel / als man 
vor gut befindet / und darbey Acht haben / daß es 
nicht zu dünne wird; s. mit folchem beftreichee 
mannum die Arbeit 2.biß z mal / und laͤſſet cd 
wohltroefnen 

Wann es. nun recht feſt und trocken wors 

—— den / 
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den/ fo überftreichetman eg etlichemal mit pus 
sem Lack / und fo ed auch trocken / kan man ales 
dann nach Belieben allerhand mit ſtarcken 
von Bummi angemachten AVaffer ; Farben 
daruͤber mahlen/ was man will. 

Bey dem Gold und Silber aber iſt nichts 

weiters zu beobachten / als daß man die Figuren / 
welche man mit Gold⸗Halm auf einen Gold⸗ 
Grund legen muß/und dann mit Waſſer⸗Far⸗ 
ben auszeichnet; wann nun das Gemahlte 
alles wohl frorfen worden fo muß man ſich 
recht in Acht nehmen / daß man behutſam mit 
einem guten Lack das Gemahlde überftreichet/ 
daßnichts abgehet / und läffee es das erfiemal 
wohl trocken werden. 
Nach diefem überftreichet man die Arbeit 
noch 4. 5. rg Smalmitden puren Lack / und ſe⸗ 
tzet es etliche Tage in gelinde Waͤrme / daß gar 
Fein Staub darzu kommen moͤge / fo bekommet 
es kleine Ritzlein / woraufman mit einer guten 
Pollirung ſolche qusebnen fan. | 


Solcher Geſtalt kan man mit allen Farben / 


— gemeldet / verfahren. 


NB. 
Darbep auch dieſes noch zu mercken / je zar⸗ 
er und ſubtiler die Farben hierzu abgerieben 
D 5 wer⸗ 
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werden / je ſchoͤner auch die Arbeit heraus kom⸗ 
met . 
Die zugehörige Sarben aber find 
gende, 

Als zur In nr man Kugel⸗Lack / 

Florentiner Lack / je feiner je beſſer / item Zin⸗ 
nober. 
Zur gruͤnen / nimmt man deſtillirten Gruͤn⸗ 
pan. 
Zur gelben / nimmt man Gummi-Gurca/ 
ſchattirt es mit Arfenico, 

Zur blauen/ nimmt man Berg Blau / und 
ſchattirt es mit Indig. 

Indig mit Bleyweiß vermiſchet / giebt auch 
blau 


Zur ſchwartzen / nimmt man Lampen⸗ Ds 
fen⸗oder Kuͤhn⸗Ruß. 

Zur braunen / nimmt man Umbra. 

Zur Fleiſch⸗ Farb / nimmt man Zinnober 
und Bleyweiß. 


Guten Gold⸗Fuͤrniß / auf Silber] 
Zinn und Meſſing zu 
machen, 
Man nimmt ichönen Sandaraca 8, Loth. 
weiſſen Weyrauch 2. Loth. 
Vened. Zerpentin 10. Loth. 
| Sum; 
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Gummi Lacca 
und Maſtix jedes As Loth. 
Aloepatica/ 
Goiophond 
und Gummi Gutta jedes 2. Loth. 
Alles pulverifire untereinander vermifche/ in ei; 
ne groffe Glas⸗Phiolen gethan / einer guten ftes 
henden Hand des befien redtificirfen Spiritus 
Vinigegoflen/ das Glas wohlvermacht/ ein 
paar Stunden lang wohl untereinander ge 
ſchuͤttelt / darauf in die gelindeDigeftion geleßt / 
ſo lange darinnen ſtehen laſſen / biß ſich das mei⸗ 
ſte aufgeloͤſet / und der Spiricus Vinifchön ges 
färbee und dichliche worden iſt / dann gieſſet 
man folchen alfo laulicht inein ander rein Glas 
und verwahret ihn auf dag beſte. 


Schöne rothe marmolirte Laccir⸗ 
Arbeit zu machen. 

Man nimmt hierzu des feineſten Floren⸗ 
tiner Lacks / ſoviel / als man gebrauchet/ vermi⸗ 
ſchet es gemaͤhlig und nach Belieben mit ein we⸗ 
nig ſubtil⸗abderiebenen Venediſchen Bleyweiß / 


und macht es mit hernachfolgenden Fuͤrniß zu 


einer ſubtilen Farbe / verfaͤhret darmit aller⸗ 
dings / wie mit der ſchoͤnen Holtz⸗Arbeit / auf 
Lapidis Lazuli Art. | | 
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Bote man ed aber noch fehöner und roͤther 
haben / ſo kan man an ſtatt des Florentiner La⸗ 
ckes / ſchoͤnen unverfaͤlſchten und zartgeriebenen 
Kram⸗Zinnober nehmen / und das Werck 2. 
oder drenmal darmit Überftreichen / dann Fan 
man es wohl austrocknen laffen/ darnach Übers 
fireichet man es noch 5. oder 6mal mit folgens 
a Ha es dann / wie es ſeyn 
ſolle. 

Solcher Geſtalten Fan man auch mit ans 
dern Farben mehr verfahren / ſo bkommet man 
allerhand fchöne und bunde Holßs Arbeiten, 
Obengedachten Sürnis zu machen. 

Man nimmt fchönen gelben Gummi San⸗ 

daraca ein halb Pf. 
ſchoͤnen weiſſen Agtſtein ein halb pf. 
reinen Maſtix 4. Loth. 
Gummi Lacca 3. Loth. 

Vermiſchet dann alles wohl zerſtoſſen unter⸗ 
einander / thut es in ein Phiolen⸗Glas / und 
gieſſet daruͤber des beſten rectificirten Spiricus 
Vinir. Maas / verbindet das Glas mit einer 
doppelten Blaſen / ſchuͤttelt es bey einer guten 
Stunde lang wohl untereinander / und ſtellet 
das Glas etliche Tage in gelinde Digeſtion / 
Gage es aber zum oͤfftern wohl / * wird Kr 





| BER or 
das meifte von den Gummatibus auflöfen. 
Wann nun ſolches wohl geichehen / fo gieſſet 
den Fürnißnoch gang laulich in ein ander reis 
nes Glas / bindet es recht zu/und hebt es auf/ zu 
obangezeigtem Gebrauch. 
Einen guten SürnißaufDergament 

und CLeder zumachen. 


Man nimmt 1. Pf. Maſtix / ſtoͤſſet ſolchen 


su Pulver / nimmt hernach fchön lauter Lein⸗ 
ODel / ſetzet es zum Feuer / laͤſſet es in einem reinen 

Keſſelein zu Fuͤrniß ſieden. 
Einen gar guten Fuͤrniß auf Per⸗ 

gament und Leder zu 

| machen. 
Man nimmt ſchoͤn lauteres Lein⸗Oel 3. Pf. 
ftöffet alsvann lauteren Maſtix zu einem Puls 
ver / thut das Lein⸗Oel in ein reines Keffelein/ 
daß doch nichtzu Flein ſeye / ſetzet es zu den Feu⸗ 
er / laͤſſet es ſieden / verſchaͤumet es / daß nicht uͤ⸗ 
berlauffe; Wann es nun verſchaumet und ei⸗ 
nen Wall gethan hat / ſo ruͤhret man den geſtoſ⸗ 
ſenen Maſtix fein gemachſam nacheinander in 
das heiſſe Del/und ruͤhret es ſtets / biß man ſie⸗ 
het / daß alles wohl zergangen / laͤſſet es wieder 
ſanfft in kleiner Hitze mit ſtetem Ruͤhren ſieden / 
giebt aber gute Achtung / daß es nicht anbrenne. 
Wann 
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Wann es anfängt dick zu werden / ſo thut man 
mit einem Jölglein einen Tropffen heraus auf 
einen zinnernen Zeller/oder anderes kaltes Me⸗ 
tall / wann es Fale/fo Fan man mit einemfinger 
daraufdupffen/ fiehet man daß es ſich / wie ein 
Honig oder Faden ziehen laͤſſet / ſo iſts genug ges 
ſotten / wo aber nicht / fo läffet man es fo lange 
ſieden / biß daß es lich ziehen laͤſſet / thut es dann 
vom Feuer / laͤſſets kalt werden / ſeyhet es her⸗ 
nach durch ein Tuch in einen perglaſurten 
Hafen. NB 


Wann man haben will / daß dieſer Fürniß 
bald trocknen ſolle fo nimmt man Schaaf⸗ 
Beine / thut dieſelbigen in einen neuen Hafen / 
kleibt mit Laimen den Deckel wohl zu / ſetzt 
es in ein ſtarckes Feuer 2. Stunden lang / thut 
hernach den Hafen heraus / und laͤſſet denſelbi⸗ 
gen erkalten Von dem gebrandten Bein nimmt 
man / und ftöflet e8 zu Meel / beutelt e8 ſehr rein/ 
wie einen Staub. * | 

Von diefen nimmt man einer Nuß groß/ 
thut es in den heiſſen Fuͤrniß / rühret es darein/ 
undläffets miteinander erwallen. Diefer Fürs 
niß trocknet gar bald. 

Wann man fein Sein: Del haben koͤnnte / fo 
nimmeman —— 
au⸗ 


lauter und fehön ſeyn muß / dafuͤr / in obbemeld⸗ 
ter Proportion und Gewichte. 


Ein guter Gold» Fuͤrniß / die Selle 
darmit zu überziehen / Umhaͤnge oder 
Tappeten darvon zu 

machen. — 
Man nimmt geſotten Lein⸗Oel 6. Pf. 
Sandaraca 1.Pf. 
Aloepatica 
und Colophonii jedes 1.Pf. 

Saffran 1. Loth. | 
Vermiſchet alles wohl untereinander/focher es 
in einem groffen Geſchirr auf gelindem Kohl 
Feuer / ſo lange/bißeine Huͤner⸗Feder dareinges 
duncket / und wieder herausgezogen und ver⸗ 
brennet iſt / darnach nimmt man es gleich vom 
Feuer hinweg / und miſchet erſt allgemach die 
geſtoſſene Aloepaticam darunfer/rühret es mie 
einem hoͤltzernen Spatel fein gemach unterein⸗ 
ander / damit es nicht uͤberlauffe / und ſo es woll⸗ 
te uͤberlauffen / muß man mit einem Blaß⸗ 
Balg geſchwind darein blaſen / und vom Feuer 
herab nehmen / auch ſo lange vom Feuer laſſen / 
biß es ſich wiederum gefeßet hat / alsdann thut 
man das Geſchire wieder über dag Feuer / ko— 
chet es ſo lange / biß alles wohl durcheinander 
vermiſchet iſt / darnach nimmt man es von dem 

Feuer / 








SEE 2.3, 
Feuer/ laͤſſet es wieder ein wenig ſetzen / ſeyhet es 
durch ein Tuch / und verwahret dieſen Fuͤrniß 
in einem faubern Geſchirr auf das beſte. 

Wann man nun die Felle oder das Leder das 
mit vergulden will / ſo uͤberleget man ſie zuerſt 
mit Eyerklar / oder einem Gummi⸗oder Leim⸗ 
Waſſer / mit Silber⸗oder Stagniol· oder Zinn⸗ 
Blaͤtlein / laͤſſet es auf einem Bretlein angena⸗ 
gelt / wohl trocknen / entweder an der Sonnen / 
oder ſonſten bey einer gelinden Waͤrme / befeuch⸗ 
tet es aber auf das neue / ſchlaͤgt es in die von 
Holtz geſchnittene Formen / und uͤberſtreichet es 
mit beſagtem Fuͤrniß / laͤſſet es wohl trocknen / 
ſo werden ſie uͤberaus ſchoͤn. 
Einen andern dergleichen Fuͤrniß 
zu machen. 
Nimm Lein⸗Oel i. Pf. | 
gutenlautern Hartz 1. Pf. 
Aloepatica ein viertels Pf. 

gepulvert Drachen⸗Blut 1. Coth. 
Thue es in einen glaſurten Hafen / mit einem 
Deckel bedecket / der oben ein Loch hat / laſſe es ge⸗ 
mach ſieden / biß es einen Rauch giebet / den pro⸗ 
bire auf einem Spatel oder Nagel / und ſo es ge⸗ 
nug hat / ſo ſeyhe es durch ein rein Tuch. 


Die 





‚ Die ſchone — —— zu 

machen. ©. 

Man muß das wohlzubereitete und recht⸗ 
au deonbeltete Holtz⸗ Werck / ſo geſchwinde / als 
man immer kan / mit einer dicklichten / gelben / 
oder ſchwartzen Farbe uͤberſtreichen / dann durch 
ein enges Sieblein das Pulver von der Vantu- 
rina darauf ſtreuen / und wohl Achtung geben / 
daß das Holtz⸗Werck recht uͤber und Über ges 
trofſen und gar keine leere Flecken geſehen wei; 
den / dann laͤſſet man es wohl abtrocknen und 
uͤberfaͤhret ed. noch einmal mit beſagtem Fuͤr⸗ 
niß / beſtreuet es aber wie zuvor / mit den Streu⸗ 
Glantz / weiches dann fo offt wiederholet wer⸗ 
den muß / biß das Holtz⸗ Werck aller Oreen 
recht bedecket werde, 

Wann dieſes geſchehen / ſo übenftreichet man 
es gar offt / ja bey 16. oder zomalmiceinem ans 
dern guten Lack⸗Fuͤrniß / der gantz und gar oh⸗ 
ne Farbe zubereitet iſt / ſo aber ſehr langſam zus 
gehet / welches ſich doch nicht uͤbereilen laͤſſet / 
ſondern man muß es jederzeit an der Lufft wohl | 
trocknen und erharten laſſen. | 
Wann es nun foweitgefommen / und die 






Irbeie recht verrichtet worden / muß man erſt⸗ 
li h mit ausgegluͤheten / in Eſſig abgelöfchten/ 
wd mit Baum⸗ Del sartsabgerisbenen Bims 
Ef E ſen⸗ 








Ku ME 
ſenſteinen abichleiffeny fein glatt und eben mas 
chen / miteinem zarten Züchlein wohl abrois 
fchen / alsdannnoch 5, oder omal mit einem 
Flaren Lack⸗Fuͤrniß überziehen / wohl trocknen 
und erharten laſſen / und mit einem Lederlein/ 
Zrippelund Zinn; Afchen gar zu feiner Perfe- 
ion helfen und folglich zum fchönen Glantz 


bringen. 
Wie beſagter Avanturin und Glantz 
auf das beſte zu machen. 
Man nimmt des ſchoͤnſten gelben Gold⸗ 
Kiſes / ſtoͤſſet und ziehet ſolchen auf das ſauber⸗ 
ſte / wie ein ander Ertz / zum zarten Schlich / laͤſ⸗ 
ſet ſolchen wohl trocken werden / und reibet ihn 
ferner auf einem Reib⸗Stein zu einem ſubtilen 
Pulver / ſo ſiehet es / wie das pure Gold / welches 
dann auf das beſte aufzubehalten ſeyn mag / fo 
nun an ſtatt des Gold⸗Glantzes ſeyn kan. 
Will man aber einen Silber⸗Glantz has 
ben / ſo nimmt man ſchoͤnen Wißmuth / ſtoͤſ⸗ 
ſet / reibet und waͤſchet denſelbigen auch auf das 
beſte / ſo hat man einen ſchoͤnen Silber⸗Glantz. 
E.tliche nehmen auch gar ein Frauen⸗Eis/ 
ſtoſſen es im Moͤrſel zu ſubtilen Pulver. 
Ferner thut man auch etwas klar⸗ geſtoſſen 
Gold⸗Talck darunter / wiewohl es auch andere 
mit zart⸗geriebenem Mineral - Farben thun 
| wollen, 
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| Ioollen/ —A— aber dieſem anzeteatzund deine 
von allerhand Farben gemachten Glas⸗Talck / 
auch den ſogenandten Hautſchiſchen Streu⸗ 
Glantz bey weitem nicht gleich kommet. 


Die ſchoͤne Gruůn / ſchielerende Holtz⸗ 
Arbeit zu. machen. 

Man uͤberſtreichet das Holtz⸗Werck 3. oder 
‚mal mit Hauſſenblaſen / oder Slanderifchem 
Leim / und weil es noch naß iſt / überfireuet man 
es durch ein kleines Sieblein / mit gruͤnlechtem 
ſchimerlichen Glas⸗Talck / uͤberfaͤhret es fein 
gemach mit einem Penſel mit grobem / dicken 
Lack⸗Fuͤrniß / laſſet es wohl trocknen und er 
harten / uͤberſtreichet es mit einem Fıaren gruͤn⸗ 
lechten Glantz⸗Fuͤrniß 5. oder bmal / laͤſſet es 
an derLufft wohl abfroctner: und«rharten/pols 
lirt es dann / wie eineandereL ackirzoder Schild⸗ 
krotten⸗Arbeit / und bringet es nut Trippel oder 

Zinn⸗Aſchen zu einen ſchoͤnen Glantz. 
Solther Geſtalt fan man von allerhand 
Farben ſchonen lass Zalch/rürerefflicneichies 
lerende Holz: Arketien machen/abtonverlich ſol⸗ 

che Kaͤſtlein / die auf einer jeden Seiten. ODE 
ein Bogen ſchoͤn bund von Farben 
ſpielen und heraus kom⸗ —— 
men, 

S42 Schoͤne 


— — 
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Schöne rorthımarmolicte und la⸗⸗ 
kirte Holtz⸗ als Säulen) Bildersund Spies 
. gel⸗Rahmen/ auch fuͤrtreffliche Pyra- 

7 mices zu machen, 

| ann man dergleichen ſchoͤne Holtz⸗Arbei⸗ 
ten machen will / ſo nimmt man hierzu des ſchoͤ⸗ 
neſten und feineſten Kugel Lackes / ſo viel / als 
man vermeinet vonnoͤthen zu haben / pulveriſirt 
ſolchen klein / vermiſchet es mit ein wenig ſchoͤ⸗ 
nen / unverfaͤlſchten Venediſchen Bleyweis / 
reibet es mit beygeſetztem Fuͤrniß auf einem ſau⸗ 
bern Reibſtein zu einer ſubtilen Farbe ab / und 
ah, damit das Holtz ⸗ Werck nach Belie⸗ 

en an. 

Will man es aber noch ſchoͤner und roͤther 
haben / ſo nimmt man an ſtatt des Florentiner 
Lackes / ſchoͤnen / unverfälfchten und zart⸗abge⸗ 
riebenen Zinnober / und uͤberſtreichet damit das 
Merck 2. oder zmal/läffet es darauf wohl aus⸗ 
trocknen / ſo wird es einen ſchoͤnen Glantz uͤber⸗ 
kommen / dann muß man die Arbeit 5. oder 6. 
mal mit folgendem Fuͤrniß uͤberſtreichen / und 
wie es ſich gebuͤhret auf das ſchoͤneſte polli⸗ 
vn 

Solche Geſtalten kan man mit anderen 
Farben mehr verfahren. 





Wie 
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Wie obgedachter weiffer Fuͤrniß 
—— zu machen. ind! 
‚annimmt ſchoͤnen / weiſſen Agtſtein / 
Gammi Sandaraca jedes 1. halb Pf. 
reinen Maſtix 4.0der 6.Loth. 
Gummi Lacca 4. Loth. 


Vermiſchet alles groͤblicht zerſtoſſen unterein⸗ 
ander / thut es in eine Phiolen / geuſt dritthalb 
Maag des beſten redtihcirten Spiritus Vini 


darauf / bindet es oben mit einer doppelten Blas 


ſezu / ſchuͤttelt das Glas bey 2. Stunden lang : 


wohlum / ſetzet das. Glas auf gelinde Waͤrme 
laͤſſet es etliche Tage / oder fo lange ſtehen / biß 
man ſihet / dag ſich der Spiricus Vini fchön ges 
gefärbet und dicklicht/wieein Bier! worden iſt / 
dann gieſſet man folchen ab/ und verwahret ihn 


in einemmohluerbundenen Glas auf dag aller⸗ 


beſte. ! 


Schöne bunde Holtʒ Arbeiten auf 


Lap dis Lazuli Art zu machen. 
"Man nimmt der feineſten Hauſſenblaſen / 
fo man bekommen fan / zerſchneidet folche zu 
Fleinen Stücken / thut es in ein verglaſurtes 
Haͤfelein / giefetfauber Waſſer daruͤber und 
laͤſſet es ein paar Tage lang weichen / dann gie⸗ 
ſet man das Waſſer wieder davon hinweg / und 
EM E 3 ar 
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an deſſen ſtatt autẽ ee Vin ‚oder Brands 
wein darauf, fo al’ als vonnoͤthen / nemlich/ jo 
viel / daß die Jauffendhiien fich darinnen auflös 
fen mögen) dans ſetzet man das Näfelein/ wit 
einer Stärken verlutirt/zudem Feuer / und lälz 
ſet es ſo lange ſieden / big ſich die Hauſſenblaſen 
aufaeloſet hat / dann gieſſet man ſolche aufge⸗ 
loͤſte Haumenblaſen rein ab / und uͤberſtreichet 
damit das Holtz Werck oder Arbeit auf das be⸗ 
ſte welches Uberſtreichen man 2. oder 3mal 
thun fan / undallezeit wieder trocknen laffen 
muß. Ehe man aber befagte Holtz⸗Arbeit mit 
gedachtem Hauffenblaten » Leim uͤberſtreichet / 
Fan manein wenig ſubtil / unverfaͤlſchtes / pulve⸗ 
riſirtes / Nenediſches Bleyweiß darunter ver⸗ 
miſchen / daß es wie ein zartes / weiſſes Faͤrblein 
wird / wann es nun getrocknet / muß man es fein 
gelinde mie Schafft⸗Heu polliren / und ſo lan⸗ 
ge uͤberreiben / biß es einen ſchoͤnen Glantz / wie 
ein SpiegelGlas uͤberkomme / alsddann numme 
man der choͤneſten blauen Schmalten / und rei⸗ 
bet es mit beſaatem Hauſſenblaſen⸗ Leim auf ei⸗ 
nem faubern Reibſtein auf dag zarteſte ab / mit 
ſolcher uͤberſt reichet man die Holſz⸗Arbeit ein⸗ 
oder fo es vonnoͤthen zweymal an / und laͤſſet es 
alſo trocknen / glaͤttet es dann wiederum mit 
Schafft⸗Heu / wie zuvor / und uͤberfaͤhret > 
m 
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mit obbefagtem Furmß 2.oder zmal / — 
wieder trocknen / uͤberſtreichet es noch 2. oder 3. 
mal mitUltraMarin;läffet es ebenfals trocknen. 
Zum letzten uͤberſtreichet man es wieder 6. oder 
Smal mit beſagtem Fuͤrniß / dann iſt dieſe Arbeit 
auf das beſte bereitet. 


Die Glaͤſer zum Einlegen auf Edel⸗ 
geſtein⸗Art von allerley Farben 
zu machen. | 
, Man nimmegeftoifenen Maſtix 1. Pfund. 
| geſottenen Terpentin drey viertels Pf. 
Alaun 8. Coth. | 
seine Spick⸗Oel 2. Pf. 
Laͤſſet es zuſammen uͤber einem gelinden Kohl⸗ 
Feuer zergehen / thut die Farben darunter / wel⸗ 
che man verlanget. Als zur grünen/ prepa- 
rirten Gruͤnſpan / zur rothen / Florentiner Lack / 
zur blauen / Ultra Marin, und dergleichen / dars 
unter / damit uͤberfaͤhret man die eine 
Seiten des pollirten Glaſes / und 
laͤſſet es wohl ertrock⸗ 
nen, | 


—— 
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Ein uͤberaus⸗ſchoͤnes und Curioͤſes 
Runſt⸗Stuͤck / allerley annehmliche gulde⸗ 
ne Figuren oder Schrifften hinter ſchoͤn 
ollirtes Glas oder Frauen ⸗ 
; zubrinzeeeee 
Auch wie man hinter die mir Gold he⸗ 
legte Scheiben allerhand Figu | 
ren und Bild niſſe zeich⸗ 
ba nentam | 
Man nimmt die mit gutem Effig auf das 
zarteſte abgeriebene Farben / und überflreichee 
darmit die Spiegel⸗Glaͤſer / helle Glas⸗Schei⸗ 
ben / oder Frauen⸗Eiß auf das beſte / laͤſſet es 
wohl trocknen / in dieſem Grund zeichnet oder 
jchreibet man nun von der rechten zu der lincken 
Nand / was beliebig / mit einer ungeſpaltenen 
Feder / und hauchet darbey unter dem Schrei⸗ 
ben den Grund wohl an. Wann nun dieſes 
geſchehen / und recht durchſcheinend iſt / ſo muß 
man das alſo zubereitete Glas oder Frauen⸗ 
Eiß mit Spick⸗Hel / darinnen etwas reiner 
Maſtix aufgeloͤſt / wie folgee/überftreichen : 
Man thut das Spick⸗Oel in ein rein Kol⸗ 
ben⸗Glas / wirfft ſchoͤnen / reinen / pulveriſirten 
Maſtix darein/ und ſtellet das Glas in ein Ber 
cken laulcchtes Waſſer / fo folviret das Spick⸗ 
Delden Maſtix aufdagbefie/ das gieſſet 
| 8 
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ab/ jaͤſſet es durch ein reines Zuch laufen, vers 
wahret ihn hernach auf das beſte, 


Wann nun das Gias befagter Maſſen mit 
diefem Fuͤrniß überftrichen / fo beleget man fols 
ches mit ſchoͤnen Gold Blätlein/ oder aber/ fo 
man filberne oder Fupfferne Schriften over Fi⸗ 
guren haben will/mit gefchlagenem Silber oder 


Kupffer / welche Blätlein man mit Baum⸗ 
ofen auf das ſubtileſte aufdrucken kan / als⸗ 
dann uͤherfaͤhret man das Glas zum andern; 
malmitbefagtem Spick;Fürniß / beleget auch 


diefes Gold noch mit Scaniol dahintenv drucket 
es ebenfalls mit Baum⸗ Wollen auf das Gold / 
Silber oder Kupffer. Das Glas oder die 
Scheiben / ſo gleich Anfangs mit Gold beleget 


worden / und welche Zeichnung auch ſchwartz 
durchſcheinen ſolle / die werden wohl an ſtatt des 
Spick-⸗Fuͤrniſſes alſobald mit nuͤchternem 
Speichel bedecket / wann nur das Glas den A⸗ 
bend zuvor mit Waſchen von allem Schmutz / 
iſt gereiniget worden, darbey auch nicht ſchaͤd⸗ 
lich ſeyn ſolle / daß man zugleich etliche Melo⸗ 
nen: Kern kaͤuete / weil ſie auch einen recht zaͤhen 
Odem zum Anhauchen verurſachen / welches 
dann auch / wieder nüchterne Speichel / Be 
— chut / als ein Spick⸗gurmß. 


Es NB, 
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- Dean fan auch folches gar artlich und ſchoͤn 
mit 2. Stucen Frauen⸗Eiß præſentiren / als / 
man ſchreibet mit einem Gold⸗Grund oder 
Frauen⸗Eiß / als wie ſonſten auf ein Holtz / hin⸗ 
ter dieſes aber ſtreichet man einen ſchoͤnen Lack⸗ 
Grund / von ſelbſt⸗beliebigen Farben / wie man 
es haben will / welches hinten oder zwiſchen der 
Schrifft hervorblicket / legt alſobald ein fehön 
glattes Blat Frauen⸗Eiß darüber / ſo ſcheinet 
es / als ob es hinter das oberſte / ſo ruͤckling ges 
ſchrieben / gezeichnet waͤre. | 


Eine Fürteeffliche Kunſt / Glas / 
Cryſtallen und Frauen⸗Eiß dermaſſen auf 
Das ſchoͤneſte zu lackiren / daß ſolche den 
herrlichſten Edelgeſteinen an der Farbe 
und Blang gleichkommen 
2... MMdansfeben. 
Man nimme reines Spich«Del i. viertel Pf. 
ſccoͤnen geſtoſſenen Maſtix 4. Loth, 
WVerenediſchen Terpentin ı.Loth, 
Alaun 1. Coth. * 
Thut darzu des allerſchoͤneſten / fubtik:pulvert; 
ſirten / ſogenandten deſtillirten Gruͤnſpans / laͤſ 
ſet es zuſammen uͤber einem gar gelinden Kohl⸗ 
Feuerlein erwaͤrmen / doch ſo / daß es nicht ko⸗ 
chet. Mit dieſer Farbe uͤberſtreichet man die⸗ 
— jenigen 
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jenigen Seiten / ſo einwarts kommen ſollen / 
laͤſet es wohl trocknen und bewahret es vor dem 
Staub aufs beſte. 

Wie man nun beſagter Maſſen mit der grů⸗ 
nen Farbe gehandelt / alſo kan man auch mit al⸗ 
len andern Farben verfahren / und zwar derge⸗ 
ſtalten / daß / wann man das Glas ſchoͤn roth 
oder Rubin⸗Farb haben will / ſo kan man an 
ſtatt des Gruͤnſpans / des ſchoͤnſten Florentiner 
Lacks nehmen. 

Zu den Sapphiren aber ſchoͤnen UltraMa- 
rin. | 

Und zu anderen wiederum dergleichen mines 
ralifche Farben / die fich der natürlichen Coleu- 
ren der Edelgeſteinen gleichen, 
Fuͤrtrefflich / ſchoͤnes Kunſt⸗ Gelb 

zur Glas⸗Mahlerey⸗Kunſt zu 


machen 
Man nimmt fein. ne Silber/vaft 
felbige läffet man dünne ſchlagen / wie die Kiel. 
Deſſen nimmt man 2.Loth / undmacht inei; 
nem reinen Tiegel mit pulveriſirten Schwefel 
1. Loth / Stratum ſuper Stratum, daß aber zu 
unterſt und oberſt Schwefel komm / dann 9* 
man einen andern Tiegel / ſo in der Mitten ein 
Loch hat / darauf, laͤſſet das Lutum wohl trock⸗ 
nen, ſetzet dieſen Ziegel in ein Zirckel⸗Feuerlein / 
zemen: 


—*ʒ 


— 
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semientiret e8 fo lange / biß Feine Schwec 
Flamme aus des obern Tiegels Loͤchlein mehr 
heraus flammet / dann laͤſſet man den Tiegel er⸗ 


kalten / thut das Lutum mit dem obern Tiegel 


hinweg / ſo findet man das Silber gantz ſehwartz 


Dick aufgelauffen und pulverabel, dag ſtoͤſſet 
man nun in einem Moͤrſel zu einem fubeilen 


Pulver. 
VODeſſen inntman r. Eur. 
des ſchoͤnſten Aggres 2. Loth, 


ſchoͤn durchfichtig Antimonii⸗ Glas | 


1. Loth. 
Reet und vermiſchet es dann auf das ſubtile⸗ 


ſte untereinander verwahret es alsdann auf das 


beſte. 
Auf andere Art der gleichen Kunſt⸗ 


auf das beſte zu machen. 


Man nimmt alte Boͤmiſche Groſchen / oder 


ſonſt gute Muͤntze / fellet ſie klein / chut es in ei⸗ 


nen Schmelß-Zieget / laͤſſet es auf dem Feuer 
gantz gluͤhend werden / ſiehet aber wohl zu / daß 


Feine Kohlen darein fallen. Auf ſolches erglů⸗ 


hete Silber⸗Feilicht wirfft man 2. oder 3. Fr: 
bis groß ſchoͤnen gelben Schwefel / und rühree 
es mit einem ſpitzigen Eiſen oder Drath / alſo⸗ 


bald um / daß es ſich nicht anhaͤnge / fo verzehret 


der Schwefel das KRupffer/ und og | 


il⸗ 


— 


Lu 27 
‚Silber cin gruͤnes Pulver/ das Pulver nimmt 
man und reibet ed auf einem eiſernen Blech ſehr 
wohl mit ſiebenmahl ſoviel gebrandten Aggery 
trägt es mit einem Gummi⸗Waſſer auf die 
ebigte Seite des Glaſes / und verfaͤhret darmit 
ferner / wie es ſich gebuͤhret. 
J 
Das Gelbe wird auf dem Boͤmiſchen und 
Venediſchen Glas am ſchoͤnſten / fo wohl zu 
mMercken. | 
Will man Gelb auf Glas tragen / ſo nimmt 
man zuvor Grieſel⸗Glas und einen woͤllenen 
Lumpen / mit demſelben in friſch Waſſer gedun⸗ 
chet / das Glas muß man zuvor wohl reinigen 
und abreiben. 
Eine ſonderbahre gelbe Farbe auf 
BGBlas / die man nicht drennen darf ʒu 
Man nimmt Alaun’ BT 
— guten Saffran / jedes 1. Loth. 
Das ſiedet man mit einander / und ſtreichet es 
aufdas Glas. —5 
Alsdann reibet man Saffran 
und Rhabarbara —X 
mit einem klaren Spick Fuͤrniß wohl ab in ei⸗ 
ner ſolchen Temperantz / wie jedem beliebig und 
zum Mahlen dienlich iſt. Darmit fan man 
mah⸗ 
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mahlen was man will / und von fich ſelbſten 

trocknen laſee. 
Auf andere Art. 


Man nimmt ungebrandten Agger 7. Quint / 
mit Schwefel gebrandt Silber 1. DuineAc, 


Dieſes Kunſt⸗Gelb gehoͤrt auf hart und rauhes 
Glas. 


Trockene Mahler⸗Farben zu berei⸗ 


ten / welche Ihro Gnaden / Her? OttoGal⸗ 
lus / Steyber: von Stubenberg / zu Rom 
voneinemberühmten Mahler ſo von Ge⸗ 
burt ein Nuͤrnberger geweſt) vor ein 
gemlichen Beld erlernet 
at. 


. Schön Braun⸗Roth. 

Nimm welſche Kreiden wohl gerieben mit 
Waſſer / alsdann Braun⸗roͤthen darunter ges 
miſchet / ſolche ſo lange gerieben / biß es dicke 
wird. | * 

Das Dunckele vom Anfang und alsdann 
immer lichter. Das erſtegantz dunckel / das 
andere mittelmaͤſſig / und das dritte licht. 

2. Schön Paſtell⸗Farbe. 

Berg; Zinnober abgerirben mit Urin / Paſtel 
oder Crayun, Daraus zu machen / nimmt man 

| cin 
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ein wenig Gips / der ſchoͤn gegoſſen worden/dars 
nach nimmt man friſchen Gips zwiſchen zwey 
Finger / und gantz dick darein geſtreuet. | 
0.3 Schönblau. 

Das Blaueoder Azurauch gerieben / Wie 
den Zinnober/oder nur mit Waſſer. 

Anderes Blau von Indig undwelfcher Kreis 
den / wie oben gethan. 

Indig und Schuͤtt⸗Gelb / das allerdunckeifter 
das dritte Theil Schuͤtt⸗/Gelb und drep heil 


Indig. 
— 5. Lichtet. 
Lichter mit welſcher Kreiden vermiſcht. 
| 6. Licht⸗Gelb. N 
Bon Englifchen Bley⸗Gelb mit einwenig 
Sipsvermifcht, > WIN Wi 
Ander Beib, 
Von gelben Ocker / mis weiffer welfchen 
Kreiden vermiſcht. 
Noch ein Gelb. 
Von Saffran / den ſelbigen ein geweicht / mit 
wenig Gaffer / und wann die Krelde gerieben iſt / 
den Safft darein gethan. * 


Schön 


Gebrauch Fan man fie ſpitzen / und ineinen Fe⸗ 








. Schön Brün. ; 

Deflilirten Gruͤnſpan mie Eſſig gerieben? | 

dich/miswenig Kreiden vermifcht, (ir 
Schwartz. 

Schwartze Krelden mit weiſſer Reiben: ver⸗ 
miſcht. 
1 Umbra de’ Terra, 

Mit weiſſer Kreiden vermifcht/wie oben; 

Lack. 
Inu mit weiſſer Kreiden vermifche / wie 

oben. 

| Duncklen Lad. | | 

Laugen zu den dunckeln Lack. Gemachte 
Laugen 1. Seidel / und eine gute Hand vol reis 
ne Alchen/ 1. Handvoll Saltz / dieſes 2. quer 
Singer einfieden laffen/aledann feinen Lad das 
mit gerieben / undeben DiefeLaugen gebraucht 
zum Mahlen und Rerockiren. 


Auf eine andere Art trockene Far⸗ 


benzumacben, 


Mean reibet ale Farben / ſo man haben will/ 
mit Milch an / zu einem ſtarcken Teig / waͤlgert 


hernach laͤnglichte Stuͤcklein daraus / laͤſſet es 


auf einem Glas oder Bretlein trocknen / zum 


der⸗ 
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der; Kiel ſtecken / hernach mit einen abgefchnittes 
nen Borſt⸗Penſel zertrieben / auf blau / oder an⸗ 
ders gefärbten Papier. 


Des Prinzen Roperti vottreffliche 
Reiß Kohlen / oder trockene Farben / ſo 
‚gen als Roͤthelſtein zu machen / alſo / 

daß man darmit trocken 

| mablen fan. 
an nimmt der fehöneften weiſſeſten Feg⸗ 
Erden / als man bekommen kan / laͤſſet ſie wohl 
duͤrre werden / ſtoͤſſet es gan klar / und laͤſſet es 
in einer Haffners Muͤhl klar mahlen / wie fie 
ihr Glas zu mahlen pflegenzdas Waſſer gieſſet 
man ab und zwinget die Maſſa durch ein Tuch / 
laͤſſet es wieder trocknen 7 reibet es trocken ab ⸗/ 
vermiſchet es mit einer Farbe / ſo man ſelbſten 
will / und wie hoch ed ander Farbe ſeyn folle/ 
macht 75 dann zu einem Teig / und formiret 
Stengel / die unten und oben ſpitzig find / dar⸗ 
aus) laͤſſet es hernach ander Lufft trocknen / fo 

ſeynd fie auf das beſte bereitet. 


Gut Scharlach⸗ Farb zu färben. 
Man ſetzet auf 4. Pf. Waare einen kupffer⸗ 
nen Keſſel mit Regen⸗ Waſſer gefuͤllet / über 
das Feuer / thut in ein zinnern Geſchirr 12. 


Loth des beſten Scheid⸗Waſſers (ſo von glei⸗ 
5 chen 
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chen Theilen Salpeter und Witriol gemacher). 
12, Loth kleingeſtoſſenen Weinſtein / 8. Loth 
Salmiac. 
Oder / ſo man die ScharlachrSuppe hat / fo 
ruͤhret man etwas pulveriſirter Cocchenillen 
darunter / thut Werck darein / laͤſſet es eine 
Stunde darinnen ſieden / nimmt es heraus / 
kuͤhlet und ſpuͤhlet es ab / und giebt thme fotgen⸗ 
de Coleur. 

Auf 4.Pf. Waare 

8. Loth Cocchenillen / 
Loth pulveriſirten Weinſtein / 

23. Loth kleingeſtoſſenen Salmiac, 
Ruͤhret es wohl um / thut das Werck darein / 
läſſet es anderthalbe Stunden ſieden / mit kei⸗ 





nen andern als Regen-Waſſer / handiret es wol 


uͤber den Haſpel / dann thut man es heraus / kuͤh⸗ 


9 —* ſpuͤhlet es wohl ab / ſo iſt es ſchoͤn Schar⸗ 


“Schöne Scharlacy Sarbezu 
chen. — 
Auf 8. Pfund —— 
8. Loth Salmiac / 
6. Loth Weinſtein. 
Solches chut man kleingerieben / erſt wann es 
aufſieden will / in das Waſſer / fauie 16, Loth 
ſchoͤner weiſſer Ss! und 4. Loth u 
ut⸗ 


J — I SOCHMEREEE - 
Gutta. Dieſe beyde letzte Stüde in Waſſer 
gethan und auch hinein geworffen. 





Darzu 8. Loth Cocchenillen/ und mitein⸗ 


ander aufwallen laſſen. we 
Endlich und zum letzken / thut man 12. Lot 
bes beſten Scheid⸗Waſſers daran laͤſſet es auf⸗ 
ſieden / alsdann heraus nehmen / kuͤhlen und kait 
ausppählen U 
Scharlach Zufärben. 
Man nimme zu. einem Pfund wöllenen 
Zeuge, fo man des Gebuͤhr nach alfo ſchon far⸗ 
 Welnfein] 0. 
Alaun jedes is Unß/ 3 


Kocher diefesmic dem Zeuge fo man färben 


will / in flieſſendem Waſſer eine Stunde lang / 
darnach ziehet man es heraus / ſpuͤhlet es mit 


flie ſendem Waſſer ab und trocknet es. 


Nimmt dann Cocchenillen und pulveriſir⸗ 
ten Weinſtein jedes ein halb Untz / kochet es eine 
halbe Stunde mit flieſendem Waſſer / ruͤhret 
es aber wohl umz well es noch warm iſt muß 
man den Zeug hinein ſtecken / wann es eine 
Weile darinnen geſtecket / ziehet man es wieder 
heraus / und ſpuͤhlet es ſauber abc, 


52 Schön 
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Schön Spamifch Leib- -Sarb u 


farb en, 
Dan nimmtauf 6. Pfund Waaren 
24. Loth Weinſtein / 
3. Loth Cocchenillen / 
5. Loth Kra fft⸗Meel / | 
und 6, Loth Storar inden Sud, 

Darnach nimmt man des beften Scheid⸗ 
Waſſers 36.Loth in einem Glas⸗Kolben / ihut 
nach und nach darein unverfälfchtes / klein⸗ge⸗ 
feiltes / Engliſches Zinn / eine Meſſer⸗Spitzen 
voll nach der andern/ verſtopfft den Glas⸗Kol⸗ 
ben mit Papier / ſtellet es auf gelinde Waͤrme / 
ſo lange / biß alles Zinn in dem Scheid⸗Waſſer 
zerfreſſen und ſich aufgeloͤſet hat / dann thut 
man auch bey wenigem die Cocchenillen in die 
Flotte / und wann es ſiedet / mit beſagter Zinn⸗ 
Solution oder Scheid⸗Waſſer nachgefolget / 
bald darauf die Waaren hinein gelegt / eine 
Stunde miteinander fieden laffen / und dann 
das Waſſer ausgeſchoͤpffet. 

Zum andernmalmit 3. Loth Cremor Tr: 
cari;oderden allerſubtileſten Weinſtein / 6. Loth 
Citronen⸗Safft/ 6.Loth Krafft⸗Meel und 6, 
Loth Cocchenillen / auf eine viertel oder halbe 
Stunde * ſelbſt Gutbefinden ſieden laſſen. 


Schoͤn 
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Schön Leib- Farb zufärben, 


Man nimmt auf 4. Pfund Waaren 
8. Loth Weinſtein / 
und Loth Krafft⸗Meel. 
Laͤſſet dieſes miteinander — und in we⸗ 
9 Waſſer verſchaumen / dann thut man dar⸗ 
ein | 

2. Loth Cocchenillen/ 

2.Loth Krafft⸗Meel / 

2. Loth ſchoͤn unverfaͤlſcht /klein⸗gefeil⸗ 
tes / oder abgedrehetes Berg⸗Zinn / welches in 
ein viertels Pfuud guten Scheid⸗Waſſer / mit 
eben ſoviel reinen Regen⸗Waſſer vermiſchet 
ſeyn / aufgeloͤſet / und in die Farbe geſchuͤttet 
werden ſolle. 

Wann man nun das Waſſer mit den Wein⸗ 
Stein und Krafft⸗Meel hat ſieden laſſen / ſo ſe⸗ 
tzet man mit der Cocchenillen und mit den auf⸗ 
gelöften Zinn nach / und laͤſſet die Waare eine 
Stunde darmit ſieden. 

Schoͤn Leib⸗Farbe zu färben, 
Man — * feineften® nglifchenZinne 
6 
des A Schet / Waſers oder 
8. Pfund. 


| geſtoſſener Curcuma 3. Pfund. 
F 3 weiſſen 





weiſſen —— 3. Pfund. 
Cocchenillen 2; Pfund, 
iefiend Waſſer ſopiel / als vonnoͤthen 
ft. NB. Das Scheid⸗Waſſer muß 24. Stun: 


 ‚denmitdemEnglifchenZinn an einem warmen 


Drf ſtehen / daß es fich fein auflöfee/ nachdeme 
ſchuͤttet man alles zuſammen / und kochet es in 
verglaſurten Sefchirz /- wann es nun eine hal⸗ 
be viertel Stunde gekochet / ſo ſtecket man dag 
Garn / welches vorhero muß fauber gewafchen 
werden / hinein / und läffet es ſo lange fieden/ biß 
es die Farhe hat angenommen. 


Schoͤn Violet zu faͤrben. 

Man muß darzu das Werck / wie gebraͤuch⸗ 
lich / mit halb Krafft⸗Waſſer / auf jedes Pfund 
4. Loth Alaun und 2. Loth Wein⸗Stein thun / 
und zuſammen ſieden laſſen. 

Dann muß man ander ſauber Waſſer auf⸗ 
waͤrmen / und wann es warm iſt / quf 1. Pfund 
Maar 5: Loch feiner Preſilien⸗Spaͤhne / mit 
einer guten Bohnen groß Botafchen. 

Solches eine viertel Stunde fieven laffen/ 
die Waaren darein gefhan/ fo lange / biß ſie an 
der Farbe gefällig iſt / hernach muß die Waare 
eo. und auegeipäßiet waden. 


Car⸗ 
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Tarmefi nRoth zu Färben. 
Manmuß die Waare / wie ſonſten gebräuch? 
lich/ alauniren/ dann reines Waſſer heiß ma⸗ 
chen / undauf ein jedes Pfund Waare neh⸗ 
men 

Cocchenillen anderthalb Loth / 

weiſſen Wein⸗Stein anderehalbt oth. 
Die Cocchenillen zuvor aber wohl eingewei⸗ 
chet/ darnach zufammen aufjieden laffen/ und 
die Waare hinein dethan / dann geleinert auf 
anderthalb Stunden/ foiglich kan man es abs 
Fühlen und rein ausfpühlen. — 

Purpur⸗Farb zu faͤrben. 

Man nimmt ſchoͤn reines Waſſer ſund thut 

auf 1. Pfund Waare 

4. Loth Alaun / 

2. Loth Wein⸗Stein. 
Darinnen laͤſſet man die Waare 1. Stunde 
lang miteinander ſieden / alsdann herausge⸗ 
nommen und abkuͤhlen / und dann wohl aus⸗ 
ſpuͤhlen. 

Wann ſolches Abbehen⸗ muß man wieder 
reines Waſſer aufwaͤrmen / und auf jedes Pf. 
Waare 6. Loth rothes Holtz thun / und eine hal⸗ 
be Stund ſieden laſſen / dann wird die Waare 
wieder darein gearheitet / und ſo roth / als man 

u. es 


LM EEE “ 
es eshaben will, gemachet / und heraus genom⸗ 


ar thut man in die Farbe 4. Loth Pot⸗ 
Aſchen / ruͤhret ſie wohl / und ſteckt die rothe 
Waare abermahl darein / haſpelt fieaufund nie⸗ 
der / daß es nicht ſcheckickt werde / laͤſſet es dann 
exkuͤhlen und wohl ausſpuͤhlen. 


Doctor Bechers Perpetuum Mobile, 
Phyfico Mechanicum,alle Uhren / die an eia 
nem Ort fieben bleiben / continuirlich/ 

| ‚ebne Auf kayayı gehend zu 


ch habe nicht allein einen gewiffen Gang, 
gefunden/ in den Uhren die Zeit zu meſſen / ſon⸗ 
dern ich habe auch. ausgefunden / alle Uhren 
continuirlich gehend zu machen / ohne Aufzuͤ⸗ 
ge/ ſo lange nemlichen nichts daran bricht oder 
gehindert wird; Aber diefe Uhren muͤſſen auf 
einem Platz ſiehen bleiben / und wiewohl es un⸗ 
glaublich ſcheinet / ſo iſt es doch leicht pratticir- 
lich. Dann wann ich nur eine Uhr habe / die 
ein Jahr gehet / welches leicht ſeyn an/ und ich 
ihr gleich 200. Pf. Gewichte so. Schuhe tief 
su gebe / ſo kan ich doch leichtlich antiſacoma 
machen von einem Ohm Naffer/diehält zwey 
Eymer / thut netto 200, Pf. und fupponire ich 
unfehlbar / daß FR ineinem Hauſe / * 

e 
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ches nurein wenig ein Dach hat / esjährlich fo 
viel regnen werde / daß das Waſſer in eine Gis 
ſtern verfammlet / eine Ohm Waſſer mache/ 
welches genugſam iſt / 200: Pf. aufzuziehen / 
und alfo die Uhr wieder aufdas Jahr zu revo- 
viren. "Yaichbabeobferviret / vaßesbißweis 
Ien in einem Sommer oder Herbſt fo viel gereg⸗ 
nee / daßes genugfam einelihr auf ro, Jahr 
aufziehen koͤnnte. Wie num in Praxi dieſes 
Werck beſtellet undan einander Mechanice 
angehänget ſeye darvon Fan man meine Was 
thematifche Schriften leien/ und in ſonderheit / 
was Pater Schott/ ein Jeſuit / in feiner Tech- 
nica Curiofa darvon meldet / wiewohl er e8 
felbfien niche recht gewuft / fondern.von einem 
Kauffmann von Baſel / Namens Jeremias 
Muͤtz / welchen ich es in geheim vertrauet / ver⸗ 
nommen / und wider unſer beyder Wiſſen und 
Willen indem Druck gegeben / fo ungeſchickt / 
daß er auch die Vitia im Riß nicht geaͤndert hat. 
ber hiervon ein mehrers in meiner Phyfica 
Subterranea. Der tapffere Chur⸗Fuͤrſt von 
Mayntz / Johann Bhilipp von Schönborn/ 
hat dieſe lnvention fo hoch zftimiref / daß ex 
die erfie Machinam fo fünftlichy ale köſtlich / zu 
Mayntz hat machen / und einen eignen Thurn 

darzu bauen laffen / aber ein gewiffer damahli⸗ 
— — ger 
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ger Mofbedienter/ hat dem Lprmacher) einen 
Schweiger / Namens Jacob Britzlh / welcher 
das Werck in Verwahrung hatte / befohlen / 
ſolches zu negligiren / verderben zu laſſen / und 
die Metallene Kugeln heraus zu nehmen / alſo 
dieſes koͤſtliche und kuͤnſtliche Werck aus einem 
Perpetuo mobili, ſolcher Geſtalten Bere 
zu einem Perpetuo ſtabili worden ꝛc. 


PÜRSOORUIEHONE ipiesel h 
Kunl ſte. 


Schöne Spiegel zů machen / oder 
die Folien u die Spiegelzu 

| i egen. 

Man nimmt erſtlichen das Folium, ſo um 
einen Finger breit auf. jeder Seiten des Spies 
geld vorgehen muß / und lege folches auf eine 
glatte marmorſteinene Platten / und haͤlt mit ei⸗ 
einem woͤllenen Tuch an / die 4. Ecken hinuͤber 
gar glat zu reiben / daß das Folium glatt werde / 
hernach lehret man das Folium um / und reibet 


es mit einem Tuch / daß es gautz glatt auf dem 


Stein ſeye / dann gieſſet man etliche Tropffen 
Queck⸗Silber darauf / reibet es mic einem 
Tuch in der Mitten wohl an dieFolien an/und 
darnach ander gantzen Folien ziemlich ſtarck / 
nr aledie Folien Obergogen werden; oe 

gieſ⸗ 
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gieflet man alfobalden Queck⸗Silber darauf/ 
daß es einen Meſſer⸗Ruͤcken dick auf der Fo⸗ 
bien ſtehe. | 

Der Marmor Stein muß ganß eben lies 
gen/daß er auf Feiner Seiten lehne worzuman 
die Bley Wagegehrauchen kan; dann nimme 
man Lein⸗Oel und noch ein einfach Bapier dar; 
uͤber / und ſetze am Ende der Folien dergeſtalt / 
daß die Folien nichegerühree werde/ und ſtrei⸗ 
chetesaufwärts, Wann es nun faſt am En; 
de / ſo haͤlt man es ein wenig in die Hoͤhe daß 
das Queck⸗Silber wieder zurucklauffe. 

Iſt nun das Queck⸗Silber rein darauf/ fo 
iſt es aut/ wo nicht / ſo muß man wieder ein fris 
ches Papier nehmen/ und das liniret / flreichee 
es gemach und ſtets aufwaͤrts / und dieſes fo lan⸗ 
ge/biß das Queck⸗Silber ſchoͤn if. Hernach 
nimmt man wieder ein Papier / fo breit / als das 
Folium, und legt es ein wenig auf Queck⸗Sil⸗ 
ber / daß es ſolches ein wenig beruͤhre / nimmt als⸗ 
dann das Spiegel⸗Glas / ſetzet es auf obbemeld⸗ 
tes Papier / und ſchiebet es alſofort / biß das 
Glas völlig auf den Folio iſt. Man muß aber 
ſehen / daß das Papier von dem Glas nicht 
komme / zu welchem Ende man 2. eiſerne Ble⸗ 
che / Blaͤtter oder Steine auf das Papier neben 
den 
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den Spiegel legt / damit das Papier nicht vers 
ruckt werde. Wann nun das Glas aufden 
Queck⸗Silber iſt / ſo drucket man mit beyden 
Daumen das Glas auf das Queck⸗Silber nie⸗ 
der / und hebt den Stein gemach / auch gleich auf] 
und laͤſſet mit einen Haaſen⸗ Fuß das Queck⸗ 
Silber uͤberall wegſtreichen. | 
Wann nun das Glas niche mehr aufrut⸗ 
ſchet / fo ſtelle man den Stein mit dem Spies 
gelaufeing Ecken in die Hoͤhe / und wiſchet ſtets 


mit dem Haaſen⸗Fuß das uͤbrige Queck⸗Sil⸗ 


ber hinweg. 

Wann nun der Spiegel oben am Rande 
weißlicht / und das Glas oben auf dem Folio al⸗ 
ſo feſt ſtehet / daß ſich das Glas darauf weiter 
nicht allein / ſondern mit der Folien beweget / ſo 
iſt der Spiegel fertig. 

Hann nimmt man 4. vieredichte Hölgerne 
Stöcklein/gleicher Groͤſſe / oder Hoͤhe / und fes 
tzet es in alle 4. Ecken des Spiegels / legt ein 
Bret daruͤber / ſetzet ein Gewicht darauf / ſtellet 
es an einem Ort / da es gleich ſtehet / oder wann 
der Spiegel krumm iſt / ſo ſetzet man auch ein 
Stoͤcklein in die Mitten / und ſchraubet die 
Zwinger feftezu. Wann nun die übrigen Kos 
lien auffer des Spiegels herum ganß weiß/und . 
Feinen Glantz mehr babenifo iſt der Spiegel ar 

cken 
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cken genug / und kan man ihn dann von dem 


Stein hinweg thun. 


B. 
Wann eine Seiten auf der Folie / fo auſſer 
desSpiegels herum iſt / eher trocknet / als die ans 
dere / ſo muß man den noch feuchten Ort ein we⸗ 
nig indie Hoͤheſtellen / ſo trocknet er geſchwin⸗ 


Spiegel zu poliren und helle ʒzu 
a 


machen. U 

Man ſchicket gemeiniglich die Spiegel -auf 
die Schleif Muͤhlen und laͤſſet fie polliren. Iſt 
aber derjenige/ welchen man pollirt haben will / 
etwann hohl und aufgewoͤlht / und manbefor 
get ſich / es moͤchte ihn der Schleif⸗Stein zer 
brechen / ſo nehmeman nur ein Holtz / formire 
und mache daſſelbige dem Spiegel gleich / und 
kleibt den Spiegel mit Bech alſo darauf / daß 
er ſich nirgends bewegen foͤnne / und laſſe ihm 
mit einem Tuch / auf welches das reine Pulver / 
von Schmirgel und Bim ſenſtein geſtreuet fene/ 
fein wohl reiben / oder nachdeme man ihn zuvor 
auf eine Tafel feſt gemachet / des Kalches von 
Zinn darauf ſtreuen / und dann zum letzten mie 
Wein⸗ Stein und der Aſchen von Weiden und 
Wacholder⸗Holtz wohl reiben / ſo wird er gang 

belle und klar. HAFEN 
| Wie 


WR 
Wie der Schmirgel zu den Spies 
| geln zu præpariren. 
MNMan nimmt einen guten Schmirgel / pul⸗ 
veriſirt denſelbigen klein / raͤdet hernach ſelblgen 
durch ein Tuch / und dann zum dritten in einem 
Waſſer gewaſchen / ſo iſt er recht und auf das 
beſte zugerichtet 
SFlache Spiegel auf das beſte 
Ra zu belegen, — en: Da 
Man nimmt erſtlichen die Folie / legt fieauf 
ein rein Papier / auf ein eben Bret oder platten 
Marmei⸗Stein / und ſtreichet denſelbigen mit 
einem weichen Leder⸗Flecklein fein glatt und 
eben / hernach ſchneidet man ein Stuck von den 
Folien / ſo groß / als das Glas iſt / und legt die el⸗ 
bige auf 3. oder afaͤchtig Papier / fein eben und 
gerad hin / nimmt alddann das Queck⸗Silber / 
thutes in ein weich Leder / oder rein vierfach 
Tuͤchlein / und bindet es zuſammen / druckt dafs 
ſelbige Tuch auf die Folien / ſo viel / biß es gantz 
bedecket und naß wird / darnach nimmt man 
das Glas / wann es zuvor wohl gereiniget iſt / 
und ſetzet es unten am Ende der Folien an / faͤh⸗ 
ret alſo ſein allgemach flaͤchlich uͤber die Folien 
hinaus / biß es das gantze Glas bedecket / ſo ge⸗ 
Het der Schaum von dem Queck⸗Silber * 

weg 
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ineg/und wird man alfobald ſehen / wie helle der 
Spiegel iſt. Ch 1a 
Dover’ man leget ein rein Papier auf die Fos 
lien / mit dem Due, Silber/und das Glas auf: 
dem Papier / drucke mit der einen Hand auf das 
Glas / und mit der andern Hand ziehe das Pa⸗ 
pier zwiſchen dem Glas und dem Queck⸗Sil⸗ 
ber allgemaͤchlich hervor / welches den Schaum 
von dem Queck⸗Silber hinwegnimmt / daß der 
Spiegel rein und klar wird. / hernach lege wies 
derum ein rein Papier auf das Glas / und ein 
glattes Bret / heſchwehre es / und laſſe es trocken 
ueddee 
Auf eine andere Manier einen ſchoͤ⸗ 
nen Venediſchen Spiegelzu 





BB— an 
Man nimmt ein ſchoͤnes / helles / Venedi⸗ 
ſches / oder Cryſtalliniſches Glas / vierecket oder: 
rund / legt es auf ein woͤllenes Tuch / und ver⸗ 
kleibet es um und um mit einem Wax / oder mie 
etwas anders / daß nicht herab lauffen kan / das 
beſtreichet man nun mit Waſſer / darinnen 
Salmiac zergangen iſt / alsdann beleget man 
das Glasmit dicken weiſſen Staniol, daß es 
wohl auf dem Glas aufklebe / dann fo nimmt 
man Mercurium und ſchuͤttet ihn darauf / daß 

er allenthalben uͤber dendcaniol gehe / und ſt opf⸗ 
fet 
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fet es mit einer Navel ſehr wohl / fo nimmt der 
Scaniol und dad Queck⸗Silber einander an / 
darnach giefi man ein warmes Waſſer darauf/ 
und laͤſſet eseine Weile flehen / alsdann laͤſſet 
man das Queck⸗Silber und Waſſer darvon 
ablauffen und trocken werden / ſo bleibet das 
Queck⸗Silber und Staniol auf dem Boden des 
Glaſeb / gleich wie eine Folia / und iſt ein ſchoner | 
Spiegel. i 

Noch auf eine IDEE, Art Spiegel 


Man kauffet/ wo man will / ein Spiegel⸗ 
Folium, ſo wie geſchlagen Bley ausſiehet / die⸗ 
ſes wird nun fo groß geſchnitten / als das Glas / 
fo man hat; das Glas machet man auf der Sets 
ten / darauf es aufgeleget werden ſolle / mit Krei⸗ 
den beſtrichen / wohl rein / alsddann nimmt man 
des weiſſen Queck⸗Silbers / thut es in ein rein 
Tuͤchlein / drucket es durch / auf gemeldtes Fo⸗ 
lium ein wenig / theilet es mit Baum⸗Wolle 
wohlaus/bißdaßdasFolium gang glatt wor⸗ 
den / und man von dem Mercurio nichts mehr 
ſiehet / der ſich dann gang in das Folium hinein 
ziehet / alsdann ſchuͤttet man reichlich Queck⸗ 
Silber auf dieſes Folium, theilet es auch wohl 
uͤber das gange Folium mit Baum⸗Wolle / 


oder einem Haaſen ‚Fuß Darnach nimmt. 
man 


man ein ſchon glatt at Hölßlein / fireicht dat 
Schaum des Queck⸗Silbers (dann das beſte 
wird fich in das Folium hinein gezogen haben) 
darmit abs 


Einen halben Kugel⸗Spiegel zu be⸗ 
legen / daß der Spiegel hohl 
werde 

Laſſe eine halte Kugel von Holtz ausdrehen/ 
aber ſie muß ein wenig weiter und groͤſſer ſeyn / 
als die glaͤſerne Kugel / daraus der glaͤſerne 
Spiegel ſolle gemachet werden / aber die hoͤltzer⸗ 
ne Kugel muß oben ein Loch haben / wie ein Ds 
ol⸗Glas / da man die Mixturen hinein gieſſen 
kan / hernach nimmt man die halbe Sta Kur 
gel und macht ſelbige in die hoͤltzerne Kugel / 
aber das Glas muß an der hoͤltzernen Kugel 
irgend anſtoſſen / als unten / da muß es wohl 
vermacht und verloͤthet ſeyn mie gutem Pech / 
oder anderer Materie / damit nichts heraus 
dringen koͤnne / alsdann gieſſet man die Mate⸗ 
rien oben hinein / ünd handelt darmit / wie es 
ſeyn ſolle / und macht als dann das Glas unten 
von dem Holtz wieder oß. 
Allerhand Mixturen » Spiegel zu 
gieſſen / zu —3 und auszu⸗ 


WMan nimmt des inẽ ngliſchen Zinns 
© 3:.Sheil/ 





Wu... 
3. Theil / des feineften Rupffers 1. Theil / laͤſſet 
es miteinander ſchmeltzen. Dann nimmt man 
ferner / 
Wißmuth 6. Loth. 
Eryſtalliſchen Arfenic 12. Korb, 
. Mercurii Sublimati 4.£oth, 
mit Salpeterverpufften MeinStein 
8. Loth. 
gemein Oel 8. Loth. 
Alles auf das kleineſte pulveriſirt untereinan⸗ 
der vermiſcht / mit dem Delangefeuchtee/ deſſen 
traͤget man auf 1. Pfund der beſagten metalli⸗ 
ſchen Mixtur im Fluß 4. Loth / laͤſſet es wohl 
miteinander flieſſen / evaporiren und laͤutern / 
dann thut man noch ein wenig geſtoſſenen Ca- 
lophonium dazujläflet es noch fo lang flieſſen / 
bißes anfaͤnget zu brennen / dann gieffeeman 
e8 in die — wie man es zu haben verlan⸗ 
get. 
Eine runde oläfeene Spiegel . 
Rugelzu machen. 
eier nimmt Mercurii Vivi 8. Coth. 
ſchoͤnen Wißmuth 4. Loth. 
Bley 2.Loth. 
Zinn 1. Loth. 
Diefe 3. legten Stuͤcke laͤſfet man in einem ei⸗ 
ſernen 
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ſernen Löffel zergehen/wann es zergangen ift fo 
ſchuͤttet mandasin einem Siegel wohl erhigte 
Queck⸗Silber auch darzu / dann fuͤllet man eis 
ne Schuͤſſel mit kaltem Waſſer / und gieft die 
3erlaffene Mixtur miteinander in das Waſſer / 
dann gieffetman das Waſſer fein fauber dar⸗ 
von herab, | * 

Wann man nun ſolche gebrauchen will / fo 
muß man beſagte Materi bey dem Feuer wies 
der warm werden laſſen / und alſo warm in das⸗ 
Glas gieſſen. 

Oder man macht das Glas bey dem Kohl 
Feuer warm / gieſſet die Materi gar kalt hinein / 

ſchuͤttelt es hin und her / aufallen Seiten’ fo 
wird ſich die Materi anhaͤngen / ſoviel darzu 
vonnoͤthen iſt / das uͤbrige laͤſſe man wiederum 
herauslauffen und gebrauchet es ein ander⸗ 
mahl wieder. | 

Spiegel zu machen / in welchen ſich 

anders nichts/als was man ſelber 
will / erzeiget. 

Man formiret einen glatten und ebenen 
Spiegel ineinem Ziegel⸗Stein 7 fo Schnurs 
gerade über einen andern glatten Ziegel gerichs. 
tet ſeye / und ſich miedem Haupt oder Dbertheil 
zu einem fcheinlichern und ſichtlichen Theil der 

| G 2 Ecken 
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Ecken oder Winckels neige, Gegen dem Sben 
theil über/ lege einen andern / in 2. Theil gefpals 
tenen Ziegel, Stein / und unter demfelbigen ein 
folch Gemaͤhl oder Bild / daß esder Proporcion 
des Spiegels und Steins gemaͤs ſeye / und de⸗ 
cke das Bild auf allen Seiten ſo zu / daß es der⸗ 
jenige / ſo in den Spiegel hinein ſchauet / nicht 


ſehen / noch auch dahin gehen koͤnne; derjenige 


nun / ſo hinein ſiehet / kan / fo ferne er anderſt 
recht / gegen ihm den Spiegel uͤber / und an dem 
Ort / wie er ſoll / ſtehet / weder ſich ſelbſten noch 
irgend etwas anders ſehen / ohne allein das 
Bild / und kan doch nicht wiſſen / wo daſſelbige 
herkommt. | 
$Einen Eünftlichen Eylinder » Spies 
gel zu machen / inwelcbemdie Bilder 
-  ‚febeinenvalsbiengen fiein 
der Lufft. 


Man erwehlet ihme einen dergleichen Spie⸗ 


gel / ſo laͤnglicht / und auf die Art / wie an Cylin⸗ 
der oder Säule gemachet ſeye / denſelbigen rich⸗ 
tet man nun mikten in einem Saal / auf eine Ta⸗ 
fel / oder Dreh⸗Fuß / welcher aber recht feſt geſtel⸗ 
let ſeyn muß / giebt auch darbey wohl Achtung / 
daß der Spiegelunfen allenthalben gleich aufs 


ſtehe / alsdann ſtellet man ſich zu dem Loch / ſo 


nicht weit von dem Spiegel aufgerichtet * 
| en / 


— 


EEE Tot 
den / nimmt aber darbey fleiflig und wohl in 
Acht/ daß der Spiegelfteiffftehe/ und weder 
hin noch her wancken fönne / dann laͤſſet man 
die Wand oder Mauer des Gemachs / in wel⸗ 
chem der Spiegel ſtehet / gerad gegen demſelbi⸗ 
gen uͤber / alſofort durchbrechen / daß es einem 
Fenſter und Pyramide oder einem Schieß⸗Loch 
gleich / das iſt / i dem Gemach / gegen dem Spie⸗ 
gel / eng / herauſſen aber weit ſeye. Alsdann ſe⸗ 
tzet man ein Gemaͤhl / oder etwann ein Bildnus 
auſſerhalb vor diefesdurchbrocheneFenster/daß 
manesindem Spiegel / und doch fonften an 
fich felöften nicht fehen koͤnne / und ſiehet als⸗ 
dann durch dasvorgemeldfe aufgerichteteLoch/ 
in den Spiegel hinein / fofcheinetes nicht an; 
derſt / als hienge das Bildinder freyen Lufft. 


Eine ſchoͤne Spiegel⸗Kugel auf an⸗ 
dere Art zu machen. 
Man nimmt reinen Mercurii Vivi 8. Loth. 
ſcchoͤnen reinen Wißmuth 4, Loth. 
Bley und Zinn jedes 4. Loth. 

- Das Bley und Zinn läffet man erftlich flieſſen / 
dann thut man den Wißmuth oder Marcafica 
dazu. Wann mannun fieher / daß folcher 
auchzergangen/ fo läflet man es ſtehen / biß es 
ſchier erkalten will / alsdann gieſſet man auch 

den Mercurium hinein. Kin 
—G3 Dann 
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Dann nimmt man eine glaͤſerne Kugel / die 








innwendig gantz rein und ohne Staub iſt / und 
macht einen Trichter von Papier / welchen man 
innwendig an einer Seiten der Kugel anſetzet / 
und gieſſet alſo das Amalgama fein gemach an 
dem papiernen Trichter hinunter / daß es nicht 
ſpritze / ſondern ſachte an der Kugel hinab lauf⸗ 
fe / dann fo es zu jähling auf den Boden der 
Kugel fiele / ſo würde es allenthaldeninnwendig 
herum fprügen/ unddahero die Rugel gang uns 
geftalt/ oder nur lauter Flecken daraus werden? 
derowegen dieſer Handgriff wohlund feiffig in 


Acht zunehmenift. . 


Ingleichen / wann nur dee allergeringfte 
Staub in der Kugelgewefen/ fo haͤnget fich das 
Amalgama auch gar nicht an demſelbigen Ort 
an / ſollte auch das Amalgama an einem andern 
Orte ſitzend bleiben / und wie zum oͤff tern ge⸗ 
dacht / geſchicht / breit oder kliricht werden woll⸗ 
te / alsdann fan man es nur ein wenig überKobz 
len halten / ſo flieſſet es gleich wieder / und lauffet 
fein allenthalben herum. Wann ſich nun das 
Amalgama in der glaͤſernen Kugel wohl ange⸗ 
leget / ſo kan man die Kugel umkehren / alſo / daß 
ſie mit dem Loch auf einem Becher oder Hafen 


zu ſitzen komme / da dann das uͤbrige wieder her⸗ 


aus lauffet / mit welchen man kuͤnfftig 
mehr 
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mehr andere dergleichen gläferne Kugeln begieſ⸗ 
ſen und inwendig umziehen kan. 
Sollte aber etwann das herauslauffende 
Amalgama gar zu duͤnne ſeyn / koͤnnte man 
nur noch etwas Zinn / Bley und Wißmuth zu⸗ 
ſetzen / und allerdings darmit verfahren / wie zur 
Gnuͤge angezeiget. Iſt nun das Glas recht 
fchön/fo fpiegeln auch die Kugeln ſchoͤn / ſo aber 
das Glas fchlecht / Fan auch der Spiegel nicht 
fehön werden, | 

Dergleichen gläferne Spiegel» Kugeln Fan 
22 groß und Flein machen/ wie man felber 
ill. | 


Unterfebiedliche Spiegel/Eünfkliche 
. Probenund Erfabenuflen. 


4 | 
Man machet Spiegel/ welche die Leute jün: 
ger abbilden als fie find/ indeme fie nemlich die 
Runtzeln desAngefichts nicht zeigen/und deflel; 
ben Farbe roͤthlich und lebhafft machen. Die 
aberzeigen die Runtzeln nicht / welche nicht als 
lerdings zart und gefchliffen/und doch hell find. 
Diejenigen zeigen eine rothe Farbe des Ange; 
ſichts / wann man in den Cryſtall / indeme er ger 
goſſen wird/etwas rothes einmifchet. Dergleis 
chen Spiegel werden mie Fleiß und auch ohn⸗ 
gefehr gemacht, 
G 4 2 Man 
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Man mathet auch andere Spiegel/die alles 
entdecken was in einem Zimmer begangen 
wird/ wiewohl man fonften ohne Spiegel im 
felben Det des Gemachs nichts fehen Fan, 

Deren Verfertigung beſtehet darinnen. 

Man füge 2. Rache Erpflallene/ einander 
gang gleiche/ Spiegel alſo zufammen/ daß des 
einen Länge Schnur⸗eben an der Laͤnge des an⸗ 
dern haͤnge / und um die Achs gleichſam / wie ei⸗ 
ne Decke herum gehen koͤnne / alſo / daß des einen 
obere Fläche / mit des anderen zuweilen eine Flaͤ⸗ 
che mache / zuweilen einen ſtumpffen / geraden / 
oder rechten und ſpitzigen Winckel / nachdeme 


u; beliebig, 


Diefer Spiegel wird in der Höhe gerad; 
gegen dem verborgenen Dit über / aufge 
hänget/alfo/ daß des einen Spiegels unbeweg⸗ 
liche Angeſicht / Schnursgerad uͤber deiner 
Grund⸗Flaͤche ſchwebe / des andern bewegliche 
Aengt aber / nach dem verhorgenen Dre 


Man dieſes geſchehen / wird man alles / 
was im felbigen heimlichen Dre verrichtet woird/ 
fehen/ wann nur ein Licht die Gegend be; 
leuchtet / und der bewegliche Spiegel gedres 


bei und herum gezogen wird / biß er mit dem uns 


heweg⸗ 
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beweglichen einen jolchen Winckel mache‘ daß 
der Dinge Seftalten / dienon einem in diefen 
fcheinen / vondemfelben in deine Augen ſtrah⸗ 
In, Welchen Winckel zwar fich die Erfah⸗ 
rung beſſer / als das Vorſchreiben lernen wird, 


ii ih er 3. 

Wann du in einen dunckeln Ort gu fehen 
begehreſt / fo ſtelle Schnur⸗gerad gegen den Dre 
ein groſſes glaͤſernes Gefaͤß poll Waſſer / und 
vor daſſelbe ein Licht / alſo / daß das Gefaͤß in 
der Mitten / zwiſchen dem Dre und Licht ſeye. 
Darnach thue alle andere Lichter hinweg und 
halte dein Auge in ſolchem Ort / da das Gefaͤſe 
dem Licht nicht hinderlich ſeye / und du doch an 
dem Ort ſehen koͤnneſt / da wirft du alles ſehen / 
wie am hellen Tage. RI RE 


4 Baus 
Etliche lache Spiegel bilden ein Ding zwey⸗ 
malab/nemlich/2: Naaſen / 4. Augen / 2. Ange 
ſichter fuͤr eines / und anders dergleichen. 
Cardanus im Vierdten Buch / der Hoch⸗ 
ſinnigen Dingen / will ſich bemuͤhen / die Urſach 
dieſes Dinges zu ergruͤnden / und machet eine 
wunderliche Beweiſſung / wie er ſie ſelbſten 
nennet. 
Pater Schott / hat in der Spiegel⸗Kunſt / im 
erſten Theil der re aefagt : vn 
5 017 
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Urſach ſeye die doppelte — — ma 
Dinges/ deren Die eine auswendig im Spiegel / 
die andereinder Tiefe deffelden / mit Strahl; 
Brechung der Gegen: Strahlen gefchiehet. 
Herohalben nicht alle flache Spiegel dergleis 
chen Wuͤrckung leiften/fondern nur die/welche 
den Sheftalten einen Durchgang in einige Tiefe 
zulaſſen / welcher Gattung die Cryſtall und glaͤ⸗ 
ferne / nicht aber die ſtaͤhlerne oder marmelſteine⸗ 
ne Spiegel find, Ä 


Daß einer / der nicht ſchwimmen 

kan / in chlang auf dem Waſſer ohne Sorge: 

und Gefahr des Unterſi nckens/ets 
halten koͤnne. 


Mache einen ledernen Schlauch / der durch 
eingeblaſene Lufft / wie ein Spiel⸗Ball ausge⸗ 
dehnet werden kan / und naͤhe einen Guͤrtel dar⸗ 
an / der vom Rucken biß an die Bruſt / um den 
gantzen Leib gehet / blaſe den Schlauch auf / und 
umguͤrte dich mit dem Guͤrtel / daß der aufge⸗ 
blaſene Schlauch zwiſchen den Schultern auf 
den Rucken liege / und begiebe dich in das Waſ⸗ 
ſer / da wird der Kopff mit dem aufgeblaſenen 
Schlauch zum Waſſer heraus gehen / und du 
wirſt nicht unterſincken. 

Dieſes Fundes bedienen ſich diejenigen An⸗ 

fangs / 
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fang 87 ſ⸗ die Schwimm: Kunft erlernen wols 
len. In Sieilien brauchen die / im Meer 
fchwimmen lernen / zwey groffe gedörzfelinwens 
dig Hohle und zugemachte Kürbis/welche fie bey 
den Schulternan beyde Armen binden, 


Uberaus fehöne Spiegel, und Bils 
de Rahmen zumachen. 

Mean läffee vom Schreiner die Rahmen 
machen/ überftreicher diefelben 3.0der 4malmit 
gufem Leim⸗Waſſer / und beftreuet eshernach 
mit Sand / ober welches ſchoͤner heraus kom⸗ 
met / mit Hirfen, 

Alsdann Ben man roth Ziegel, Meel ein 


ei 
Rocken⸗Meel 2. Theil. 
Rocken⸗Kleyen 1. Shell 
| Gips einwenig. 
Machet es mit Leim⸗Waſſer zu einer Maſſam, 
wuͤrcket es wohl untereinander / gleich einem 
Taigleine gute halbe Stunde lang / biß er huͤpſch 
mild / und ſich recht gebrauchen laͤſſet / dann kan 
man ſolchen in Moͤdel oder Formen drucken / 
oder daraus formiren / was man ſelber will. 
Der Fuͤrniß darzu / iſt dieſer. 
Gummi Lacka 6. Loth. 
Sandaraca 3. Loth. 
Ma⸗ 


® af 2. . Totß. a 
Gummi Gutta ein halb — 
Altes klein zerſtoſſen / und ein klein wenig Wie⸗ 
neriſcher Saffran⸗Blumen / dann mit 1. Noͤ⸗ 
ſel Spiritus Vini zum Fuͤrniß gemachet. 





Den Gold⸗Grund zu dieſen Bilder⸗ 


oder Spene Babınenzu 
en. 
Man nimmt Ogger⸗Gelb / 
ein wenig Mennig / 
auch ein klein eh weiß Vley⸗ 


weiß. Reibet alles aufeinem Reib⸗Stein zu 


ſammen aufdas fubtilefte ab / mit ein wenig 
Tein⸗Oel / wann ſolches nun zart genug gerie⸗ 
ben / mit Fuͤrniß oder trocknem Oel wohl unter⸗ 
einander vermiſchet / wann das Raͤhmlein zu⸗ 
vor mit Leim⸗Waſſer genug uͤberſtrichen und 
wohl trocken / ſo kan man den Gold⸗ Grund 
Über die Blaͤtter / und alles / was verguldet wer⸗ 
den ſolle / duͤnne ſtreichen und laſſen trocken wer⸗ 


den / alsdann das Gold darauf geleget und mit 


Baum⸗Wolle wohl darauf gedrucket / einen 
Sag oder mehr wohl trocken werden laſſen. 
Wann es nun alfo verguldet/ ſo ſtreichet man 
obbefagten Fuͤrniß darauf / und haͤlt es über ein 
ee daß es trocknet / ſo iſt die Rahme 

ertig. 
Auf 


8 * Mi: 7 


| Auf eine andere Art die ſchoͤnen gul⸗ 
| ‚denen Spiegel: Rahmen zu 
| machen; 

Man nimmt auf das zarkeſte wie Meel ab⸗ 
geriebene weiſſe Kreiden (die von Gyps gemach⸗ 
fe Kreiden iſt Hierzu nichts nutz) die fo rein und 
zart iſt daß man ſie zwiſchen den Fingern nicht 
fuͤhlet oder ſpuͤhret / macht ſolche mie Leim⸗ 
Waſſer / von Pergament; Spaͤhnen gefotten/ 
wie eine geriehene Farbe an. Mit ſolchem Krei⸗ 
den⸗Grund uͤberſtreichet man diejenigen Rah⸗ 
men / die verguldet werden / eklichemahl mit ei⸗ 
em Penſel an / biß es ſchoͤn weiß iſt / alsddann 
laͤſſet man den Grund krocknen / und uͤberſtrei⸗ 
chet ihn mit obbeſagtem Leim⸗Waſſet / ſo offt / 
biß der weiſſe Grund einen ſchoͤnen Glantz uͤ⸗ 
kommen hat / dann traͤget man erſt mit einen 
von zarten Haaren gemachten Penſel / einem 
gleichen ebenen Gold⸗Grund auf / laͤſſet folchen 
ſo weit ertrocknen / daß er im Anruͤhren nicht 
mehr am Fingern klebet / ſondern gleichſam ein 
zartes Haͤutlein uͤberkommen hat / dann wann 
der Gold⸗Grund noch zu naß waͤre / und man 
legte das Gold darauf / ſo ertraͤncket ſich fol 


ches / wuͤrde runtzlicht / und befäme feinen rech⸗ 
ten Glantz. 
Ob⸗ 


u De Ei | 
Obgedachten Bold: Brundzu 
' machen. 


Man nimmt ſchoͤne preparirte Dggergelb 
(fo man ſchon alfo bey den Materiauſten bes 
kommen kan /) 1. Pfund / Mennig 6. Loth / rei⸗ 
bet beydes auf das zarteſte auf einem Reib⸗ 
Stein ab / mit Mahler⸗Fuͤrniß und geſottenem 
Lein⸗Oel / jedes gleich viel / in der Dick einer Far⸗ 
be, Wann nun dieſer Grund nicht zu trocken 
noch zu naß iſt / legt man die Gold⸗Blaͤtter dar⸗ 
auf / dupffet mit einer Baum⸗Wollen daran / 
daß es ſich ſchoͤn anleget / dann laͤſſet man es etli⸗ 
che Tage krocknen / und kehret mit einem linden 
Kehr⸗Wiſche die Faſen Damon weg / biß es 
ſchoͤn genug iſt. Be 
Die Mafla zu folchen Rahmen und 

| Bilder Wercken zu 
ER machen. 
Man nimm Ziegel⸗Meel 2, Theil, 
grob Rocken⸗Meel 1. She 

Vermiſchet beydes untereinander / mit Leim⸗ 
Waſſer zu einer Maſſam vermenget / in rechter 

Dicke. Daraus formiret man nun nach 
Belieben / ir man felber 
mi 





Gar 


Gar ſchoͤnes Planier⸗Gold zu 
machen. | 

Erſtlich muß das Holtz / oderdagjenige/ fo 
man planiren will/ recht ſchoͤn glatt ſeyn / dar⸗ 
nach uͤberfaͤhret man es mit Schafft⸗Heu / 
dann macht man einen Leim von den Abſchnit⸗ 
ten vom weiſſen Leder / damit uͤbergruͤndet man 
das Hol⸗Werck zwepmal/ nach dieſem muß 
man es 9. biß 10mal weiß gruͤnden / warm es 
nun wohl gegruͤndet und weiß iſt / ſo reibet man 
es mit Schafft⸗Heu ab/ damit es recht glatt 
wird / nachgehends ſo machet man vom folgen⸗ 
den Leim ein wenig auf dem Feuer warm / dar⸗ 
ein duncke ein zartes Tuͤchlein / winde es wieder 
aus / und fahre darmit uͤber das Weiſſe / ferner 
gruͤnde es 2.oder zmal mit Gold⸗Farb / oder fo 
offt es vonnoͤthen iſt. Wann alles wohl tro⸗ 
cken / ſo fahre mit einer trocknen Leinwad daruͤ⸗ 
ber / biß es recht glaͤntzend werde / alsdann dun⸗ 
cke einen Penſel in den allerſtaͤrckſten Brand; 
Wein / undfahredarmitherüber/ dann muſt 
du das Gold geſchwind darauf legen / che der 
Brandwein eintrocfnet / wann nun alles ſo 
bereitet / und es recht ausgetrocknet iſt / ſo pol, 

liret man es mit einem Zahn / wie 
bewuſti. 


Das 


ta BEE. 
— ei zu diefem Planicen 
F zu bereiten. 
— Nimm ſchoͤne weiſſe Kreiden / ſchabe felche 
Pleinvoder reibe fie auf einem Stein zart ab / und 
laſſe fie nach dieſem im folgenden Leim zergehen / 
daß es wie ein ziemlich⸗di ker Brey werde / laſſe 
es eine halbe viertel Stunde ſtehen / darnach ruͤh⸗ 
re es mit einem Penſel von Buͤrſten / mit die 
ſem Grund muſt du auf das Holtz to.oder 123 
mal gruͤnden / auf dem Karten⸗Papier iſt es 6: 
oder 7 mal genug. 
VOb gedachten Keim Zu machen. 
Nimm 1, Pfund Abſchnitte vom weiſſen Le⸗ 
ber / laſſe fie eine Zeitlang im Waſſer weichen) 
darnach fiede lie in 12: Maas Waſſer / biß auf 
2. Maas ein / alsdann zwinge es durch ein 
Tuch in einem neuen irrdenen Hafen / und be 
ſiehe / ob ver Leim flarg genug, ob er beſtanden / 
und unter der Hand feſt iſt / oder nicht. 


Einen guten Gold⸗Grund zu 
machen 

Han nimmt gute Kreiven / die sand nicht 
ſteinigt iſt / gluͤhet und brennet ſolche in einem 
reinen unglaſurten Topff / in, einer gelinden 
Kohlen Glut / biß ſie ganßz heli⸗roth ergluͤhet / 
dann nimmt man fie heraus / und loſchet ſie im 
weiſſen 





weiſſen ſtarcken Wein Eſſig / welcher mit er; 
was Honig vermifchet ſeyn muß 7 wieder ab/ 
unnd laͤſſet es alſo über Nacht ſtehen / damit die 
Kreide von dem Eſſig recht muͤrbe werde / als; 
dann teibet man folche mit einer guten Tem- 
perarur, welchevon Eyer⸗Klar mit vermeng⸗ 
tem Gummi bereitet iſt / auf das zarkeſte ab; beiz 
fer iftes aber / fo manein wenig Zinnoher und 
etwas mehrers / oder noch fovieipreparirterg 
Blut⸗Stein darunter nimmt. Wann es nun 
untereinander fein zart und wohl abgerieben 
worden / ſo laͤſſet man es hart werden / und ver⸗ 
wahret es auf das bete. | 
Wann man nun jolche gebrauchen will/ fg 
nimmt man ſoviel / als vonnoͤthen zu fern dunz 
cket / voeicher ie in rein Brunnen⸗Waͤſſer / reis 
bet es hernach auf einem Reib⸗ Stein auf das 
ſubtileſte / wann deſſen einer Haſel⸗Nuß agroß 
iſt / ſo nimmt man darzu einer Erbis groß Sal; 
miae / und etwann halb ſoviel feinen Sander 
Zucker / reibet und temperiret es auf dag neue 
wieder mir Syer- Rlar-I emperarur wohlund 
auf das zarteſte doch / daß es nicht zu feiſt ſey ſun⸗ 
kerein ander / ſtreichet den Grund auf einem faus 
bern Pergament⸗Leim mit einem Venfel auf/ 
laͤſſer es trocknen⸗ und polliret es fein ſauber / 
nemt dann einen Tropffen Leim/einen Tropf⸗ 
hg * fen 





u BE 8% 


— — — — — — — — — — 
fen Urin / einen Tropffen lauter Waſſer / thut 
ein klein wenig Saffran in ein Tuͤchlein / legt 
es in die Feuchtigkeit / darnach nimmt man ei⸗ 
nen Dentel/ und uͤberſtreichet den Grund dar⸗ 
mit / legt das Gold und Silber gleich darauf / 
und laͤſſet es alſo trocknen. Wann man nun 
ſiehet / daß es recht durchaus trocken ſeye / ſo 
nimmt man einen Kalbs⸗oder Wolffs⸗Zahn / 
pollirt es gantz ſubtil darmit / nimmt aber in 
Acht / daß ſich das Gold nicht ſchiebe oder ab⸗ 
falle / wann derZahn klebrig und das Gold doch 
feinen Glantz behaͤlt / und ſich nicht an den 
Zahn haͤnget / ſo iſt der Grund gerecht / fo aber 
das Gold abfaͤllet / ſo iſt der Grund zu ſchwach / 
dann ſtaͤrcke ihn mit einer Erbis groß Gummiz 
hafftet aber der Zahn an dem Gold / ſo iſt der 
Grund zu feiſt; dieſem helffe alſo Geuß friſch 
Waſſer daruͤber / treibe ihn in dem Waſſer wohl 
ab / laſſe ihn ein paar Stunden ſtehen / biß er zu 
Boden faͤllet / alsdann geuß das Waſſer wie; 


der ab / ruͤhre den Grund wohl untereinander / 


ſtreiche ihn wieder auf / wie vorhin / daß er recht 
iſt / wann das Wetter hell iſt / geraͤth es 
am beſten. 


Von 


Don Hol fehöne Spiegel, Rab 
men zu gieſſen / fd einen anmurbigen 

EUR Geruch haben. 
Man nimmt bey einem Holtz⸗Drechsler / der 
von Linden⸗Holtz arbeitet / deſſelbigen wohlge⸗ 
doͤrrten / zart⸗pulveriſirten und durchſichtigen 
Saͤg⸗Mẽeels 4. Pfund / zart⸗ pulveriſirt und 
durchgeſiebte Beyl⸗Wurtz / und zarte Raſuræ 
Ligni Rhodii,cinegjeden ĩ. Pfund / zart⸗pulve⸗ 
riſirten Benzoe 1: viertel Pfund, Vermiſchet 
alles wohl untereinander / nach folchen nimmt 
‚Man 1. Pfund Feiner Pergament: Spähne/ 
Gummi⸗Tragant und Gummi⸗Arabici jedes 
4. Loth, Vermiſchet es wohl untereinander / 
und ſiedet es mit halb Roſen/ oder eines andern 
wohlriechenden Waſſers / und halb friſchen 
Brunnen⸗Waſſer / zu einem gehörigen Leim / 
thut / nach Belieben / Olei Ligni Rhodii und 
Citronen⸗ oder Pomerantzen⸗Oel darunter / 
laͤſſet es damit aller Unrath darvon komme / 
durch ein reines Tuch lauffenzmit ſolchem Leim 
machet man nun obige Miktur , in einem faus 
bern verglafurten Napff / zu einem Taig oder 
Maflam, arbeit und knaͤtet es wohl untereinans 
der / biß es zu einem recht dicken / feften Taig 
wird / dann drucket man ſolchen in einen mit 
wohlriechendem Oel beſtrichenen Model / und 
H 2 laͤſſet 


laͤſſet es etliche daß die Fiauren 
erbarten / dann nimmfmanes heraus / und 
arbeitet ed gar’ wie ſie ſeyn ſollen / ſo hat man 
nach ſeinem Begehren / ſchoͤne —— 
Figuren. — 
NB. 
Aus ſolcher Maſſa kan man nun — * 
und machen / was man ſelber will / dann es laͤſſet 


ſich ſchneiden und drehen / wie ein anderes Holtz⸗ 


Werck / und kommet uͤberaus ſchon * lieb⸗ 

lich. 

Schöne Spiegel Rahmen / wie 
Helffenbein zumachen. | 


Man nimmt wohl⸗calcinirte Eyer⸗Scha⸗ 
len 3. Pfund / der zarteſten Helffenbein⸗Raſur, 


durch einen reinen Flor geſiebet (welche man 
bey denen Kamm⸗Machern / ſo helffenbeinene 


Kaͤmme machen / genugſam und im geringen 
Preiß haben und befommen fan) 2. Pfund / 
vermiſchet beydes wohl untereinander/ undräs. 
det es zuſammen durch ein zartes Sieblein / man 

kan auch etwas gemahlene Veyl⸗Wurtz/ zart⸗ 
pulveriſirten Benzoe, mit Zueker abgerlebenem 


Biſam und Ambergry8/ nach Belieben / wegen 


eines annehmlichen Geruchs / mit darunter mi⸗ 
ſchen / und mit einem wohlriechenden Waſſer 
ge⸗ 
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gemachten Dergament-Leim zu einer Maflam 
oder Taig anmachen / und wiederzartzpulperis 
firten Benzoe darüber ftreuen/dann auf das bes 
ſte untereinander fnäten und vermifchen/biß e8 
eine fefte Mafla daraus wird/dann fan man fols 
chenin mit wohlriechenden / gekochten Blu⸗ 
men / als Roſen⸗Jeßmin⸗Pomerantzen⸗Bluͤh⸗ 
Del beſtrichene Moͤdel oder Formen drucken / 
dann ein paar Tage / oder nach Erforderung / ſo 
lange darinnen liegen und recht wohl erharten 
laſſen (aber wohl mit Papier verdeckt) nach fol; 
chen heraus nehmen/ fo wird esdannfo ſchoͤn / 
feſt und hart / als das fchönfte Helffen- Bein 
feyn. Will man aber folche Bildnuffen oder 
Figuren / darbey auch von fehönen Farben / als 
efwann roth / ſo kan man nur den Leim mit Braͤ⸗ 
filien/ zur blauen mit Korn⸗Blumen⸗Safft / 
sur ſchwartzen / mit Dinten:2c, bereiten. | 


VonHoltʒ fhöneSpiegelRahmen 
zu gieffen oder zu formen / die darbey 
auch einen anmuthigen Bes 
| ruch haben. | 
Man nimmt zum erſten 3. Pf. zartpulveri⸗ 
ſirtes / durch ein enges Sieb geraͤdetes Linden; 
Holtz (von deſſen Zubereitung hernach anders⸗ 
wo beſſere und deutlichere Nachricht erfol⸗ 
gen ſoll) vermiſchet es mit halb foviel gemahlner 
H 3 Flor⸗ 


18 ETT 


Flor⸗Veyl⸗Wurtz / und t. pf. zart und Durchs 
gefiebter Rafurz LigniRhodii,vermifchet alles 


auf das beste untereinander/ und damit es recht 
wohl zufammen — werde / ſiehet man es 


noch ein paarmal durch ein n zartes Haar⸗Sieb. | 
Warn man num mie folchen / wie gedacht / 
recht zu Wercke gehen will / fonimme man 1. 
Pfund reiner Pergament⸗Spaͤhne / Gummi⸗ 
Tragant und Gummi ⸗Arabic jedes 3. oder4. 

Loth. Vermiſchet alles auf das beſte unterein⸗ 
ander / und ſiedet es mit halb Roſen⸗ und Brun⸗ 
nen⸗Waſſer zu einem hierzu tauglichen Leim / 
laͤſſet hernach ſolchen durch ein rein leinen Tuch 
lauffen / darmit aller Unrath darvon fomme, 
Dann nimmt man ſolches Leim⸗Waſſer / thut 
es in einem reinen verglaſurten Topff / hernach 
die Holtz⸗Mixtur darein / ruͤhret es wohl un 
tereinander / vermiſchet es nach Belieben / mit 
etwas zuvor abgeriebenen Biſam / thut nach 
Gutbeduncken deſtillirt Gitronen; Pomeran⸗ 
tzen⸗ der eines anderen woltiechenden Oel dar⸗ 
unter/ vermiſchet es hernach auf einer gar gelin⸗ 
den Waͤrme / ſo lange B—— es eine 
vollkommene Maſſa und ein recht dicker Taig 
wird. Wann es aber einem beliebt / der gleichen 
Taige auch von unterſchiedlichen Farben zu has 


benz ſo thut man / wann man es roth haben 


will⸗ 
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will / ſchoͤne Preſilien⸗Dinten zu den Roſen⸗ 
Waſſer / oder man ſiedet ihm den Leim mit ro⸗ 
then Braͤſilien⸗Extract, und faͤrbet es alſo / wie 
beliebig / darnach nimmt man zart;pulverifirs 
ten Aatftein oder Benzoe , ftreuet folchen auf 
die Maflam , oder Taig / und wuͤrcket ihn fo 
lange aus / biß er feſt genug iſt / dann duncket 
man dieſen Taig / in die darzu gehoͤrigen / mit 
einem wohlriechender / gekochten Oel beſtrichene 
Formen oder Moͤdel / laͤſſet es bedeckt / etliche 
Tage darinnen / daß wohl trocknet / ſo wer⸗ 
den ſie ſchoͤn und wohlriechend / und zum (He 
brauch fertig ſeyn. : 

$£ine andere dergleichen Bilder; 
Maſſa zu machen. 

Man nimme der allerfubtileften Helffens 
Bein⸗Raſur bey denen Kamm: Machern / die 
ſtets Helffen⸗Bein arbeiten 2. Pfund / zart⸗ge⸗ 

mahlner Veyl⸗Wurtz ein halb Pfund / vermi⸗ 
ſchet es wohl untereinander / raͤdet es durch ein 
ſubtiles Haar⸗Sieblein (man kan auch nach 
Belieben etwas Benzoe zartsabgerieben dar; 
unfer thun / yund macht esdannmit einem wols 
riechenden Pergament⸗Leim zu einer Maflam, 
thut auch / wie vorher gedacht/ein wenig von ei; 
nem wohlriechenden Oel darunter / drucket es 
dann / wie obgedacht / in die mit Oel⸗beſtrichene 
94 dor 


— 
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5 — oder Moͤdel laͤſſet fie auchDarlungneig | 
arten / nimmt }iedann heraus / befchneidet und 

ſaͤubert fie gar/ wie ſie ſeyn ſollen / ſo bkkommet 

man Figuren / die dem ſchoͤnſten Helffen⸗Bein 

gleich Yun / auch einen anmuthigen Su 
ruch Baben. 





NB. 

Man Fan dergleichen Figuren von Boferp. 
zarfer Helffenbein;Rafur, miteinem wohl⸗zu⸗ 
bereiteten Pergament⸗Ceim / gantz alleine/ ohne 
ferneren Zuſatz machen / fo kommen fie dem 
- Helffen: Bein deſto ähnlicher, 

| NB,NB, 


Wann man dergleichen Figuren / als Blaͤt⸗ 
ker / Fruͤchte / und andere / von unterſchiedlichen 
Farben machen will / Fan man die Raſuram 
Eboris, mit einem gefaͤrbten / als rothen / blau⸗ 
en / oder gruͤnen Waſſer / den Pergament⸗Leim 
anmachen / beſonders in die Forme drucken / 
und dann der andern weiſſen Maſſa am achörts 
gen Dreeinverleiben / oder marmelirte Saͤu⸗ 
len darvon machen/ wie eseinem jeden fein elge⸗ 
ner Verſtand ſelbſten giebet. 


Eine andere dergleichen Bilder 
Mafla zu machen. 

Man nimmt wei! calcinirter — 

R 


| 


len 3. Pfund / derzarteften Helffenbein-Rafır 
z. Pfund. Vermiſchet es wohl untereinans 
der / und raͤdet es durch einzartes Sieblein/ vers 
faͤhret allerdings darmit / wie in denen Vorher⸗ 
gehenden gemeldet worden, | 


$Eineanderefchöne Malla, woraus 
manauch Bilder macben 
fan, , ” 

Mannimme einen zähen und nicht feiſten 
Kaͤſe / ſchneidet duͤnne Schnißlein daraus, wie 
man in eine Suppe ſchneidet / gieſſet Waſſer 
daran / und laͤſſet es zuſammen ſiden / biß der Kaͤe 
ſe Zaſern oder Faſen gewinnet / darnach thut 
man ihn heraus / und laͤſſet ihn duͤrre werden / 
wann er nun wohl duͤrre iſt / fo ſchneidet man 
ihn wiederum zu dünnen Schnittlein / ſtoͤſſet 
ihn in einem Moͤrſel zu Pleinen Pulver / oder reis 
bet es auf einem Reib⸗Stein / dann nimmeman 
ungeloͤſchten Kalch / der von ſich ſelbſten zerfal⸗ 
len / 2. Theil / des Käs-⸗Meels 1. Theil / vermi⸗ 
ſchet es wohl untereinander / und macht es mit 
zerklopfftem Eyer⸗Weiß / oder Pergament⸗ 
Leim⸗Waͤſſerlein zu einer Maflam, welche man 

in Formen drucken und ſchoͤne Figuren 

oder Bilder daraus formi⸗ 
ren kan. 
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Eine ſchoͤne Maſſam demehelffenbein 
gleich zu machen. 
Man nimmt eine groſſe Quantitaͤt inwen⸗ 
dig⸗ ausgehaͤuteter Eyer⸗Schaalen / fuͤllet dar⸗ 
mit einen Topff an / verlutiret ſelbigen wohl / 
laͤſſet ihn hernach bey einem Haffner / wann er 
fein Sefchir? brennet / in ſeinen Brenn⸗Ofen 
mit ein ſetzen / ſo findet man hernach in Eroͤff⸗ 
nung deſſelben / einen weiſſen Kalch / welcher / 
wann er nicht weiß genug / noch einmal in des 
Haffners Brenn Dfen mit eingeſetzet werden 
muß / folchen ſtoͤſſet man nun klein / und ma⸗ 
chet ihn mit guten / recht geſottenen Pergament⸗ 
Leim⸗Waſſer zu einem Taig / in rechter Hicke / 


wie er ſeyn muß / dann drucket man ſolchen in 


die Moͤdel ab / laͤſſet es dann erharten / nimmt 
ſie heraus / ſo hat man fie nach eigenem Ge 
fallen. | ih 

Man Fan auch folche Bilder oder Figuren 
vonallerlen Farbenmachen. Nemlich / wann 


man beſagten Leim⸗Kuchen zuvor mit Braͤſi⸗ 


lien zur rothen / oder Gruͤnſpan zur gruͤnen Far⸗ 
be / faͤrbet / und dann die reinen Pergament Ab⸗ 
ſchnitzlein darvon / zu einem rechten Leim an⸗ 


Schoͤne 
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Schöne Cragant Bilderey zu 


machen. 

Man nimmt ſchoͤnen Gummi Tragant 
12. Loth / thut ſolchen 3. Tage in guten Wein⸗ 
Eſſig / bißer recht weich worden und zergan⸗ 
gen / ſtoͤſſet ihn und vermenget darunter wohls 
gemahlen oder geriebenen Gips / fo man ee will 
von andern Sarbenhaben/ mifchetman Bley; 
weiß/ Mennig / Auripigment, Zinnober und 
dergleichen Karben darunter / machet daraus ei⸗ 
nen zarten und gelinden Taig / drucket ſolchen 
in geſchnittene / oder von Erden gemachte Moͤ⸗ 
del/ welche zuvor mit Delgejchmieret feyn fols 
len / dann läffer man es an der Sonnen trock⸗ 
nen/ fohat man eine ſchoͤne Abdrusfung/ mit 
Diefem Taige mag man auch vielerley und anz 
* Dinge machen / nach ſelbſt eigenem Ge⸗ 

allen, T. 8. 


Das Horn ſchon zu gieſſen. 

Man machet von Kalch und Weyd⸗Aſchen 
eine ſehr ſtarcke Laugen / thufdarein Abgefeilt 
‚oder. Abſchabig von Horn/ fo man bey den 
Kamm Machern/ welche von Hornarbeiten/ 
genugfam habenfan/ dann fieneiman es mit⸗ 
einander fo lange bey gelindem Feuer von Koh: 
len / hiß es alles zu einem fetten Leim wird/ dann 
nimmt 


9 
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ninmt man eine Farbe nach Belieben/reibzt fie 
klein / und thut ſie darein und jo man will / mit 
etwas Biſam / Benzoe, oder Scarax Calami- 
ca &c. und bringet es in die darzu gehoͤrigen / 
mit Oel beſtrichene Formen / laͤſſet es darinnen 
erharten / ſo hat man auch ſchoͤne Abbildungen / 
welche man nach Belieben ferner auszieren 
laſſen kan. | LE 


Horn ſo weich zumachen] daß man 
Bilder darein drucken / oder ſelbiges in 
Formen drucken kan / wie man 
"SH ſelber will, 


Man nimmt Venediſches Soda: Salß 2, 
Pfund / ungelöfchten Kalch 1. Dfund/ und 1. 
Maas / oder fo viel / als vonnoͤthen iſt / Waſſer / 
das laͤſſet man zuſammen ſieden / ſo lange / biß 
es 2. Theile eingeſotten / dann ſtoͤſſet man eine 
Feder darein / und ſtreiffet ſie zwiſchen zwehen 
Fingern / laͤſſet ſie nun die Federn oder Haare 
abgehen / ſo iſt es gerecht / wo nicht / ſo muß 
es laͤnger ſieden / biß es ſolche Probe hat / dann 
—— es ab / laͤſſet es durch ein reines Tuch 
auffen / daß ſie ſchoͤn lauter wird / in ſolcher 
Laugen nun laͤſſet man die Feil⸗Spaͤhne oder 
Horn⸗Feilicht etliche Tage weichen, beftreiches 
bernach die Haͤnde mit Dei / nimmt dann die 

| | | ‚Mailam; 


z na * 
en EEE. MM 


Maflam, arbeitet und fnäter es fo lange unters. 
einander/ biß es ein rechter fefter Taig wird/ 
daß man ihn in die Form oder Model drucken 
fan L. 5. | | P 
Sonderbahre Befchirre Zu 
| machen; / ERTEILT 
Man nimmt gebrandte Eyer⸗Schaalen / 
Gummi Arabicum, Waſſer und Eye Klar/ 
temperiret es wohl untereinander / machet ei⸗ 
nem Taig daraus/ und formiret davon / was 
man ſelbſten will / laͤſet es an der Sonnen trock⸗ 
nen / ſo wird es gar ſchoͤn | 
Schöne Kieſelſtein⸗Arbeit zu 
ee machen. ie 
Man nimmt der ſchoͤneſten / weiß⸗ und Belle 
ſten Kieſel⸗Steine / ſo man gemeiniglich im ro⸗ 
then Sande zu finden pfleget / laͤſſet fie erſtlich 
fchleiffen und fchneiden/ fo findet man offt dar⸗ 
unter Steine / die auch den allerfchönften Cry⸗ 
fallen und anderen Edelgeſteinen / an Glantz 
und Schönheit nichts bevor laſſen. 
Sonderbahre fehöne Bein- Arbeit 
J zu machen. PUCH 
Man nimmt auf den SchindzAngern/ von 
alten lang im Regen gelegenen Voß/Kiefun 
3 die 


ne BES 


de dicken Bach Zähne heraus / Überfeilet oder 
uͤberraſpelt ſie gar ſchoͤn / eben und glatt / laͤſſet 
daraus machen / was man verlanget / polliret 
es dann auf das beſte / ſo hat man überaus ſchoͤ⸗ 
‚ne Arbeiten; 
Bilder mit Öel: ⸗Farben gemacht / 
zu bereiten / als wann fie recanirt 
waͤren. 
Man nimmt ſchoͤnen / lautern A giſtein / oder 
Mafir/ nach Belieben / thut ein wenig des 
choͤnſten und beſten Nuß⸗Oels darein / laͤſſet 
en Maſtix indem Nuß⸗Oel aufſolviren und 
zergehen / wann ſich der Maſtix oder Agtſtein 
aufgeloͤſet / ſo probitet man darvon einwenig 
mit den Finger / und ſiehet / ob es nicht zu 
duͤnn oder zu dick ſeye / treibet und zwinget es 
durch ein leines zartes Tuͤchlein / wann man 
nun das Bild / wie Eingangs gedacht / zu be⸗ 
reiten will / ſo ſtreichet man beſagtem Fuͤr⸗ 
niß mit einem Penſel darauf / hält aber gleich 
das Bild über ein ſchwaches Feuer / von Koh— 
len gemachet / und uͤbermachet es nur mit der⸗ 
ſelben Farbe / die man den Tag machen wil/ ins 
dem eine jede Farbe einen Tag auf das wenig⸗ 
ſte / zum Trocknen haben muß. Wann es nun 
mit derjenigen Farbe beſtrichen / fo heſtreuet 


man 
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man es durch ein Haar⸗Sieblein / mit eben der⸗ 
gleichen gefaͤrbten Seiden / und zwar ſo lange / 
biß derſelbige Dre wohl mit der Seiten bedecket 
iſt. So offt aber eine ſolche Farbe von Sei⸗ 
den aufgetragen worden / ſo muß man mit einer 
Ruthen darauf klopffen / damit ſich die Farbe 
wohl hinein ziehe und anlege / doch ſolcher Ge⸗ 
ſtalt / daß jederzeit die finſtern und dunckeln 
Farben zuerſt genommen werden. Sollte man 
aber etwann irren und die weiſſe Farbe vor der 
ſchwartzen machen / ſo werde der Schleyer von 
der weiſſen Seiden bemackelt werden / und alſo 
kan es mit andern Farben auch geſchehen. 
Wann es nun alſo gemachet und ſo weit zube⸗ 
reitet worden / ſo muß man mit einem trocke⸗ 
nen Penſel fein allenthalben uͤber die Falten / 
jedoch über die hoben Farben und nicht über den 
Schatten fahren/fo wird es dann gar fehön herz 
ausfommen/und fo annehmlich indas Geſich⸗ 
te fallen / als wann es mit den ſchoͤnſten Mah⸗ 
ler⸗Farben erhoben waͤre. 

Nach dieſem laͤſſet man es 2. Tage an der 
Sonnen ſtehen und trocknen / es muß aber ge⸗ 
nau in Acht genommen werden / daß man es 
mit keiner Hand beruͤhret / fo lange noch einige 
Feuchtigkeit daran verſpuͤhret wird. er 

ann manabereingoder die andere Farbe 

davon 





> ” 
davon weg haben wollte / fo fe eiwann nicht 


wohl fünden/ fo beſtreichet man ſie nur wieder 
mit Nuß⸗Oel / und hebt ſie mit einem Tuͤch⸗ 


lein auf / und Überftreicherden Ort/ wie obge⸗ 


ſagt / mit einer anderen Farbe. 


Wie man das Kupffer⸗ Ertz zu 


Srotten⸗Wercken auf das ſchoͤnſte 
zurichten kan. 
Wann man das Kupffer⸗Ertz zu einer Grot⸗ 
fe dermaſſen zurichten will / daß es allerley Far⸗ 


ben bekomme / fo zertheilet man das Erg in beties 


bige Stucke / ſo groß / als man ie haben will / 
ohngefehr einer vi Nuß groß / thutesin 
eine Kupffer⸗Pfanne / die nicht verzinnet iſt / gieſt 


Waſſer darauf / thut ziemlich viel Weinſtein 


und Saltz darzu / eines ſoviel als des andern / 
der Wein⸗Stein aber muß nur groͤblicht ſeyn / 
dann laͤſſet man es miteinander ſieden / ſo lange / 
biß ſich das Erg mit verſchiedenen Farben faͤr⸗ 

het. | 


"Schönen Siscentiner Lad zu 


Man nimmt ne / fchöne fris 
fche Beerlein / reibt es daß die Baͤlge wohl 


darvon kommen / alsdann thut man ſie in 


eine? saugen / und laͤſſet ſolche ein wenig über 
einer 
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einer Glut warm werden / doch nicht gar zu 
heiß / fonften wird e8 Purpur⸗farb / alsdann 
thut man e8 in ein von Taffent gemachtes 
Saͤcklein / läffet es durchfiltriren / thut Brand⸗ 
wein darein / auch ein wenig friſchen Citronen⸗ 
Safft / laͤſſet es alfo durcheinander ſtehen und 
durchlauffen / den Safft kan man in Muſcheln 
laſſen eintrocknen / das andere aber iſt die Tin⸗ 
ctur / die nimmt man aus den Saͤcklein mit 
einer hoͤltzernen Spatel / machet fie auf kleine 
Haͤufflein / laͤſſet es in einem Zimmer austrock⸗ 
nen / ſo hat man eine ſchoͤne Farbe / die verwah⸗ 
ret auf das beſte. | 
Schöne ſchwartze fubtile Farbe 


zu machen. | 

- Man nimmt gutes Kuͤhn⸗Holtz / ſchneidet 
folches zu Stuͤcklein / zuͤndet eines nach dem ans 
dern auf einem Heerde an / haͤlt oder decket einen 
Hafen daruͤher / ſo aber inwendig verglaßt ſeyn 
muß / ſo Hänger fich der Rauch oben an. Wann 
man nun ſolche Hoͤltzlein alle verbrandt hat / ſo 
kehret man mit einer ſtarcken Gans⸗Feder den 
obenhangenden Ruß auf ein reines Papier her⸗ 
aus / und verwahret ihn in einem Schaͤchtelein / 
wann man nun darvon gebrauchen will / ſo rei⸗ 
het man ſolchen mit Spiritu Vini an / und ver⸗ 

J miſchet 
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mifchet ihn / worzu man ihn haben will / als zum 
Fuͤrniſſen unter den Lack⸗Fuͤrniß. * 
Man gebraucht ihn auch zu dem Spaniſchen 
ſchwartzen Wachs / unter ſelbige Maſſam. Def; 
fen fan man nun ſoviel in Vorrath machen / als 
man ſelber will. 


Schoͤne Schalen / Kannen / Bechet / 
von Papier / aufGold⸗undSilber⸗ Art 
* auf das zierlichſte z .. 
machen. 
er ſolche machen will, der muß von Holß 
formirte Moͤdel / auf die Art / wie die ſilberne 
Geſchirre / als Schalen / Becher und Kannen 
ſind / auf das beſte / jedoch gantz glatt / und nebſt 
ſolchen auch wiederum irr dene Moͤdel / von ſchoͤ⸗ 
nen Blumen⸗-Werck und dergleichen Zierra⸗ 
then / wiefonftendie Silber; Sefchmeide von 
getriebener Arbeit gemachet find/machen laffen. 
Wann man nun die zweyerley Model hat / fo 
muß man nehmen gemeines / oder welches beſſer / 
zartes Goldſchlager⸗Papier / und ſolches in fri⸗ 
fches Brunnen⸗ Waſſer weichen und über. 
Nacht ſtehen laffen/ alsdann läflet man es in ei⸗ 
ner Pfanne ſo lange ſieden / biß es wie ein Brey 
wird / dann ſeyhet man es ab / zerſtoͤſſet es in ei⸗ 
nem Moͤrſel / daß es ſo hart / wie ein Taig wird / 
hernach thut man es wieder in ein kaltes . 
| { | er / 
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ſer / ſchlaͤgt es über die Moͤdel / druckt es mit ei⸗ 
nem Schwamm / daß es fein in einer Gleichen 
komme / auch ſchoͤn dick und feſt aufeinander 
liege / alsdann kan man es auf dem Model ſo 
lange liegen laſſen / biß es recht trocken und hart 
wird / dieweil es ſich ſonſten auffer dem Model 
gantz krumm werffen but. Wann nun fols 
ches auch geſchehen / muß man es 3. oder 4mal 
mit Leim⸗Waſſer beſtreichen. Nach dieſem 
reibet man eine Kreiden mit Leim⸗Waſſer auf 
einem Reib⸗Stein ab / und gruͤndet die Arbeit 4. 
oder smaldarmit/ und laͤſſet fie allezeit wohl 
trocken werden. Zum allerletzten mal aber muß 
man ſolche uͤber Nacht ſtehen und ſie wol durch⸗ 
aus tkrocknen laſſen. Alsdann kan man ſie erſt⸗ 
lich mit gelindem Sande uͤberreiben / hernach 
mie dem Schachtel⸗Halm / biß ſie ſchoͤn glatt 
werden / dann mit einem Pollment 4. biß smal 
die Geſchirr uͤberſtreichen / doch alſo / daß es in⸗ 
zwiſchen allezeit trockne / auf die letzte aber muß 
man es mit einem woͤllenen Tuch wohl ab⸗ 
trocknen, * WR * 
Inzwiſchen muß man die darzugehoͤrige 
Blumen und Zierrathen auch verfertigen/ und 
den obgedachten geftoffenen Papier⸗Taig fein 
gleich und eben in die erdene Moͤdel drucken / daß 
er aneinem Ort fo dick / als an dem andern 
Bi J 2 kom⸗ 
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kommen möge / welchenman auch gleichralß 
inden Moͤdeln muß austrocknen laflen/ damit 
fieniche Ichwinden / oder fich- werffen koͤnnen; 
Wann fienun gegründet/undjwie gedacht / mit 
dem Pollment beſtrichen / ſo kan man ſie mit ei⸗ 
nem guten Feder⸗Meſſer uͤberall fein gleich zu⸗ 
ſchneiden / daß ſie recht gerad auf dem Geſchirr 
aufliegen / und mit einem guten Leim angelei⸗ 
met / darbey aber ein wenig beſchweret und auf⸗ 
gedrucket werden muͤſſen / damit ſie nicht leicht 
in die Hoͤhe ſteigen und abſpringen Fönnen. 
Mann nun dieſes auch gefchehen / fo nimme 
man gufen Spirictum Vini, beftreicht ſoviel dar⸗ 
mit an dem Geſchirr / aldmanaufeinmalvers 
gulden kan / und lege das Hold aljobald darauſ / 
weil es gar ſchnell trocknet. 

Wann es uͤber Nacht geſtanden und recht 
außgekrorfnet iſt / fonimmtmaneinen reinen 
Hunds⸗Zahn / derin Holtz eingefaſſet iſt / wie 
es die Buchbinder gebrauchen / und polliret das 
Verguldete darmit / die weiſſen Blumen aber 
werden matt gelaſſen und mit Silber überleget/ 
ſo kommet beydes recht Ki heraus, 


Darben ift noch zu — * daß / wann eine 
Schale / Geſchirr / Kanne oder Becher gemacht 


wird / dieſes auf . Seiten aufgefchnitten/ 
von 
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Bon den Model herab genommen / und fein ſub⸗ 
til werden müffe/ follte man «8 aber etwann 
mercken / daß er aus zweyen Stücken zufam; 
men geſetzet ſeye / kan man es mit einem Falß⸗ 
Bein wieder verſtreichen und niederdrucken / 
daß man es nicht ferner ſiehet. 

Wie das zu dieſer Arbeit benoͤthig⸗ 
te/ auch zu anderen Verguldungen 
+ ‚Dienliche Pollement zu 

| | machen. 

Man khue Ferpentin und Bolus aufelnem 
Reib⸗Stein / zerdrucke ihn klein / reibe beydes 
untereinander / thue es in eine Pfanne / und ſcha⸗ 
be weiſſes Wax gang dünne darein / ſetze die 
Pfanne auf das Kohl⸗Feuer / rühre es ſo lan⸗ 
ge / biß das Wax wohl darinnen zerſchmoltzen 
iſt / darnach ſchabe man Venediſche Seife eben⸗ 
falls duͤnn / ſo viel des weiſſen Waxes geweſen 
iſt / und werffe es auch in die Pfannen / vermi⸗ 
ſche dieſes alles auf der Kohlen wohl durchein⸗ 
ander / gieſſe es hernach auf einem Reib⸗Stein / 
thue einer Erbis groß gefeiltes Bley darzu / rei⸗ 
be es mit Eyer⸗Klar / ſoviel / als hierzu vonnoͤ⸗ 
then / den gantzen Tagab / iſt es indeſſen oͤff⸗ 
ters vonnoͤthen / Eyer⸗Klar nachzugieſſen / ſo 
kan ſolches ohne einiges Bedencken geſchehen: 
Dann Fan ſolches Pollement in ein reines Se 
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ſchirr gegoffen / und zu em Sehrauch 
aufbehalten werden. 


Fine Abdruckung mit Bummi: 
.  Üragantzumachen. 
Nimm 2. Loth Gummi⸗Tragan / lege ihn 
3. Tage lang in Eſſig / biß er zergangen oder 
weich worden / darnach ſtoſſe ihn und menge 
darunter wolgemahlenen oder geriebenen Gips/ 
wann du es willt von anderen Farben machen / 
miſche darunter Bleyweiß oder Mennig / oder 
Gummi jurant / oder ſonſten eine Farbe / die die 
gefällig iſt / mache daraus einen zärtlichenZaigl 
drucke ihn aufdie gelchnittenen oder hohlen Fis 
guren / oder Formen die zuvor mit-Del gefehmies 
ret worden / recht wol / dann laſſe es an der Son⸗ 
nen trocken werden / ſo haſt du die Figur nach 
deinen Begehren. 


in ſchoͤnes Kunſt⸗Stuͤck für 

Bold;und Silber Arbeiter) Steinfchneis 
der und Siegel» &taber / die in der 
MNacht bey Lichrarbeiten/ daß _ 

ihnen ” Augen gut 

Man nimmt ein hd Sr Cryſtallen⸗ Glas / 

in der Form einer Kugel / fuͤllet es mit ſchoͤnen 
lautern Wafpr. 








NB. 
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Meie dem Fell⸗Waſſer / ſo man bey den Gold⸗ 
Scheidern bekommen fan und ſchoͤn grünliche 
ausſihet; das ſtellet man nun vor ein brennend 
Licht / oder welches beſſer iſt / fuͤr eine Lampen / ſo 
wird nicht allein das Gemach wohl erleuchtet / 
ſondern es faͤllet auch ein uͤberaus groſſer 
Schein / einer ziemlichen Groͤſſe / an die gegen⸗ 
uͤberſtehende Wand / daß man auch darbey die 
allerfleinefie Schrifft leſen kan. 

Dergleichen Schein wiſſen ihnen gar wohl 
zu Nutzen zu machen / die Kupffer⸗Stecher / 
Mahler / Gold⸗Schimiede und andere Kuͤnſt⸗ 
ler / ſo bey der Nacht arbeiten / und eines hellen 
Lichtes oder Scheines beduͤrffen. | 


Einen guten Grodier⸗Grund zu 
machen, 
Nimm (höngelb Wax / | 

Juden: Bech jedes 1. Loth. 

Maſtix 1. Quint. 

Geigen⸗Hartz i. halb Quint. 
Dieſe 3. Stuͤcke thue in ein verglaßtes Geſchir / 
laſſe es zergehen / darnach thue das Wax darein! 
ruͤhre es wohl untereinander / gieſſe es durch ein 
rein Tuͤchlein / in reines Waſſer / ringe es durch 
ein Tuch / daß es in das Waſſer faͤllet / iſt gut. 
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Schön gut — /Weiß zu 


Schiffer⸗weiß / das ſchoͤn iſt / mit weiſſen 
Gummi⸗Waſſer gerieben und ein wenig weiſ⸗ 
fen Candel⸗Zucker darzu gethan / ſoviel / biß es 
nur ein wenig darnach ſchmecket / nach dem 
Candel⸗Zucker ſchelle es wohl nach / ſonſten ge⸗ 
het das Gummi mit dem Weiſſen wieder ab / 
thut man aber zuviel Candel⸗Zucker darunter/ 
ſo trocknet es nicht bald / und iſt ſonſten gar zu 
klebrig / und wann man darauf greiffet / ſo wird 
es ſchmutzig / aber es wird gukt / wann man es 
An machet / und muß gut weiß Gummi 
edit, 

Helffenbein und andere Beine weich 
zu machen. 
Lege die Beine in Alaun / laſſe es 3. Tage 
darinnen liegen / nimm Waſſer von Spicagi⸗ 
nen / vermenge es mit Eſſig / laſſe ed 14. Tage 
darinnen llegen / endlich ſiede es in Geiß⸗ 


Milch, 


Alle Arbeiten von Meſſt ng/ dem 
Ä Gold gleich zu machen, | 
Man nimmt des beften Salmiacs / — 


ſolchen in einem Moͤrſel mit Menſchen⸗Spei⸗ 


chel auf das beſte / a es in der Forme einer 
wei⸗ 
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weichen Salben / ſchmieret und reibet die meffins 
gen Geſchirre und Sachen damit / leget dieſel⸗ 
Bige hernach auf glühende Kohlen / und läffer es 
dalelbft wohl trocken werden/ und reibet fie mit 
einem wölenen Sumpen fein wohlab/ fiewer 
den nicht allein rein und. hell, fondern auch. dem 
beften Gold ander Farbe gleich;dann der Salz 
miac ziehet das Fell oder Rinde / welche die Me⸗ 
talle haben / fein hinweg / und läffer den Meſſing 
ſchoͤn hell und glaͤntzend. 

Mit dieſer Kunſt hat ſich einer zu Rom faſt 
reich gemacht / indeme er die meſſingen Leuchter 
in denen Kirchen / und andere Geſchirre von 
ſolchen Metall / rein gemachet und geſaͤubert. 


Das Zinn zu reinigen und bellsweiß 
zu machen. 
Schmeltze das Zinn in einem erdenen oder 
ei ernen T Tiegel / hernach nimm 
Grichiſch Bech 
und Semmel Meel/ 
ſtreue es darauf / miſche es wohl unkereinan⸗ 
der, Dann ſolche Mixtur hat die Krafft / daß 
fie an ſich ziehet nimmt dero wegen die Schwaͤr⸗ 
tze des er gantz hinweg / und laͤſſet es uber die 
Maſſen weiß 
Kur du s aber auch hart haben / und daß 
J5 | es 


es einem hellen Klang überfomme / fo thue zu 
einem jeden Pfund der gemeldten Mixtur 1. 
Loth Reguli Antimonii, fo wird es zugleich 


hart und laußsflingend. 


Das Zinn zu haͤrten / von den Kir⸗ 
ren zu entledigen und dem Silber gar 
gleich zu machen. * 
Schmeltze das Zinn in einer eiſernen Pfan⸗ 
nen / und thue zu einem jeden Pfund deſſen / 
| Reguli Antimonii i.Loth. 
rotben Arfenici 2,L0d, 
und gemein Del 2. Loth. | 
Ruͤhre es mit einem Hole wohl untereinander/ 
laffe es fo lange über dem Feuer geſchmeltzt ſte⸗ 
hen / biß das Del alles verzehret iſt warn dieſes 
geſchehen / ſtreue Semmel⸗Meel darauf / laſſe 
es wieder ſtehen / biß das Meel verbrennet iſt / 
gieſſe es alsdann in die Rinne / ſo haſt du ein 


ZSinn / dem Silber gleich / daraus allerley Ars 


beiten zuzurichten / und wie dag Silber ſchla⸗ 
en kanſt / und zwar / ſo ſiehet es der Tauſenſte 
Für fein Zinn an / daran der Arlenic Urfach 
iſt / als welcher das Zinn fein helleund 
dem Silber gleich ma; 
47 
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Metallene Spiegel zumachen. 
Mannimmefein Zinn 3. Shell. 





| purgnet Kupffer 1. Theil. 
Laffediefe bende miteinander fchmelgen. Mas 
che alsdann folgende Medicn. 

Nimm salcinirten Wein⸗Stein 8. Loth. 

Groftallifchen Mercurü 12, Loth, 

Sublimat 4. Loth, 

‚gemein Del 8. Loth. 

Wißmuth 6. Loth, 
Ale diefe Stüde wohl klein untereinander ges 
rieben / thue zu einem jeden ‘Pfund des geſchmeltz⸗ 
ten Metalls / diefer Meedicin 4. Loth/ laſſe es 
wohlverrauchen und hellewerden/ fprenge als⸗ 
dann ein wenig Griechiſch Dechdarauf / laffe 

es fiehen/ biß es verbrennt / gieſſe es alsdann 

zu einem Spiegel. 

Es iſt die beſte Gattung / ſo man haben mag. 
Dann die gemeldte Mixtur macht die Metal; 
len fein Hell und weiß / wie das allerfchönefte 
Silber. | a 4 
Den Meſſing ſchoͤn weiß zu ma⸗ 

chen / darvon man dann hernach aller» 
ley Gefaͤſſe / Leuchter / oder was 
man ſelbſten will / gieſ⸗ 


| ſen kan. | | 
Nimm des im Keller gefloffenen Fe 
>); 
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Dels und Alum Rochæ, eines fo viel/ als des 
andern / vermiſche es wohl untereinander / zu 
einer Salbe. Nimm dann ſchoͤn Blaͤtlein⸗weiß 
geſchnittenes Meſſing oder ſogenandtes Flin⸗ 
der⸗Gold luͤberſtreiche ſie auf beyden Seiten mit 
beſagter Mixtur / lege es Schicht⸗weiß in einem 
reinen Ziegel auf das beſte / ſetze ſolchen in einen 
Wind⸗Ofen / fuͤlle ſelbigen mit todten Koh⸗ 


len / lege zu oberſt gluͤhende Kohlen darauf? 


laſſe es eine gute Stunde flieſſen / dann eroͤffne 
den Tiegel gieffediegefloffene Maſſam in ein 


Zinn / ſo wirſt du den Meſſing ſchoͤn weiß an 


der Coleur finden. Dieſen zerſchlage in Stu⸗ 
cken / thue es wieder in dem Tiegel / laſſe es aber⸗ 
malflieſſen / trage im Fluß vom 8* Un-: 
guento wieder darauf/ bedecke den Tiegel / laſ⸗ 
ſees aber eine Stunde flieſſen / gieſſe es abermal 
in Zinn / ſo wirſt du den Meſſing wieder etwas 
weiſſer / als zuvor / haben / dieſes wiederhole zum 
drittenmal / ſo wirſt du dein verlangtes Begeh⸗ 
ren haben. 

Will man es aber dem Silber an der Weiſ⸗ 
ſe noch gleicher und aͤhnlicher haben / ſo kan man 
dem Pfund ſolchen weiſſen Meſſings / nach Be⸗ 
lieben etwas Silber / als etwann 2. 3. oder 4. 
Loth zufesen/ miteinander Wohl flieffen und 


ſich laͤutern laſſen dann fan man daraus gif 


ſen / was man will. 


/ 
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Diefes iſt darbey zu wiſſen / daß fich diefer 

Meſſing feines Wegs ſchlagen laͤſſet / ſondern 
es muß alles gegoſſen werden. 


M. T. Secretum, das Kupffer auf 
das beſte zu reinigen und dem Silber 
| 00m gleichzumachen. 

Man nimmt fchönen Cryſtalliniſchen Ar- 
ſenici 2. Untz / auf das beft gereinigten Salpe⸗ 
ters 2. Untzen / reibe es wohl untereinander / ma⸗ 
chet es mit Weinſtein⸗Oil zu einem Muͤslein / 
dann nimmt man ſchoͤn rein und kleine Blech⸗ 
lein geſchlagen Silber / macht in einem reinen 
Cement⸗Tiegel mit beſagtem Muͤslein und 
Kupffer- BlechleinS, S.S, verlutirt dem Tiegel 
auf das beſte / ſetzet es in ein Circkel⸗Feuer zum 
Cementiren 24. Stunden / laͤſſet es endlich mit 
Hinzuruckung des Feuers / einpaar Stunden 
miteinander flieſſen / graniret es dann uͤber ei⸗ 
nem Beſen / ſo iſt es weiß / ohngeachtet deſſen / 
läffee man es auf das neue noch einmal in ei⸗ 
nem reinen Ziegel flieffen/thut etwas mit Oleo 
Tarcari abgeriebenen Alum, Roche darauf 
Iprengen ’ laͤſſet es noch eine gute Weile fliefs 
ſen / fo wird es noch ſchoͤner an der Farbe / vers 
anders fish aber in der Lufft / wie alle dergleichen 

| « Er; 
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mit Arfenic weißsgemachte Kupffer/ und wer; 
den an der Sarberöthlicht. Diefem aber vor; 
zufommen / muß man dieſem weiſſen Rupffer 
nach Belieben / etwas fein Silber zuſetzen / und 
dann allerhand daraus gieſſen / ſchlagen laͤſſet 
ſich ſolches nicht wohl / aber darbey ſey gewar⸗ 
net / daß dergleichen Sophiſterey für Fein gut 
Silber ausgegeben / und andere damit betrogen 
werden. a | 
M, T. Secretum, das Eiſen ſchoͤn 
weiß und dem Silber gleich zu 
| machen. Ya 

Man nimmt -fchönen calcinirten Wein⸗ 
Stein 8. Loth. 

Salpeter 2. Loth. 

\ gerieben Bley 4,L0th, | 
Thut alle die Stürfezufammen/ macht ſie mit 
BaumsDelzu einer Salben / nimmt dann zu 
3. Untzen dieſer Materi / der ſchoͤnſten / reinſten 
Feil⸗Spaͤhne vom Stahl ı 8. Loth / thut es zu 
ſammen in einem Tiegel / uͤberſtreuet es mit ge⸗ 
ſtoſſenen / Venediſchen Glas / verlutitt den Tie⸗ 
gel auf das beſte / daß nichts heraus daͤmpffe / 
ſetzet es in einem Wind⸗Ofen / ſo voller Kohl⸗ 
Feuer / laͤſſet es ſo lange darinnen / biß einem be⸗ 
duncket / daß alles wohl zerſchmoltzen / deckt als⸗ 


dann den Tiegel wieder auf / ſehzet es zu einem 
Schmied⸗ 
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Schmied⸗Feuer / fchüret fo langezu / bißdie 
Materi anfaͤnget / überfichzu wallen/ und aus 
dem Geſchirr heraus fleigen will/ alsdann gieft 
man es über einem Befen / fo ift es nicht allein 
fein lind/fondernauch fehön weiß und dem Sil⸗ 
brolihh | | 
Ratio, Daß dieſes wahr und bewaͤhrt ſeye / 
iſt daher abzunehmen / dieweil nichts auf der 
gantzen Welt zu finden / das die Metallen beſ⸗ 
ſer und eher lind machet / als eben der Wein⸗ 
Stein und Salpeter / wird gleichfalls auch 
nichts fo geſchwinde zu dem Schmelgen difpo- 
nirt / als das Bley / und endlich iſt das Del/ wel⸗ 
ches am beſten die Artzney penetrant machet / 
und unter ſich haͤlt. a 
Das Holz fo ſchoͤn ſchwartz / wie E⸗ 

ben⸗Holtz zu machen. 

Man nimmt Tuͤrckiſche Gall⸗Aepffel 2. Pf. 
läffet fiein 12, Maas Regen⸗Waſſer 
und 2. Maas Fffig ben 5. oder 
6. Stunden ſieden / dergeftalt / daß der fünffte 
Zheildarvon einſieden / in folches Wafſfer leget 
man nun das ausgearbeitete Holtz⸗Werck / es 
mag auch ſeyn / was es wolle / uud laͤſſet es 24, 

Stunden darinnen liegen. * 
Dann muß man in einem anderen Keſſel inte 
| | eben 
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eben ſobiel Waſſer fund: roth a 
Holtz / und 1. Pfund Kupffer⸗Waſeer ſieden. 


Woann nun die Farbe wohl daraus gezogen / ſo 


nimmt man die Indianiſche Holtz⸗ Spaͤhne 
wieder heraus. Wann nun die verfertigte 
Holtz⸗Arbeit 24. Stunden in beſagtem erſten 


Waſſer geweichet worden / muß man es auch 


wieder 24- Stunden in dieſem andern Waſſer 
liegen laffen / wann es nun nach diefem wohl 
ausgetrocknet / muß es aufder drei» Banck mit. 
Baum-Delauf das beſte pollirt werden. 
Eine |chöne — Baitze zu 
chen. 
Man nimmt hie Erlene Rinden / 
ſchwartze Braͤſilien⸗Spaͤhne / ſi an 


in Waſſer / thut hernach 


Ochſen⸗Gall / 

Kupffer⸗Waſſer / 

Gall⸗Aepffel / 

Feil⸗Spaͤhn 
und alt Eiſen hinein / läffet diefe Baitze 
über einer hoͤltzernen Arbeit fiehen/ fo wird egeis 
ne überaus fehöne Schwärge bekommen. 


Bine gute Horn⸗Baitze Zu 
machen. 
Man nimmt Scheid⸗ Waſſer 1. Loth / fein 


Sil—⸗ 


* 


Silber 1. Quint / laͤſſet es darinnen / wie bes 
wuſt / aufloͤſen dann ſiedet man zuvor das. Horn 
An Saliter / traͤgt das Scheid⸗Waſſer zweymal 
nacheinander darauf / aber nur fein ſubtil / und 
im friſchen Brunnen⸗Waſſer wieder abgeſot⸗ 


Schid Kegten s Schalen zu 
Nimm ein Sacht klaren Sand / mache 
— die Schalen und preſ⸗ 
ſe ſie. a a TRANS, 
Serbröchenes Eiſen zu loͤthen. 
Fuͤge die Stuͤcke des Eiſens / wo der Bruch 
iſt / wohl zuſammen / laſſe es im Feuer ergluͤhen / 
wirff gepuͤlvert⸗ und Plein + geftoffenes Venedi⸗ 
ſches Slas darauf / fo wird es ſich bald zu ſam⸗ 


men fchmelßen; a 
Wie man eine wunderbahte Ders 
mehrung allerhand Frůchten machen 
kan / daß ein Korn derſelbigen 
viel Aehren bringe. 
Dleſes iſt ein ſchon und fürfreffliches Expe- 
firnent; davon der Graf Oigby zwar auch in 
feiner Diflerratien.de Plancar, Vegetarione, 
aber nur obenhin/ Meldung gethan /und nicht / 
wie daſſelbige zu machen / Fu 1 
| wei 
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weil er aber an demfelden Dre auch die Urfas 


schen. denen ſolche Vermehrung kan zugemeſ⸗ 


ſen werden / beybringt; Dann er noch anderer 


Teute / welche ſolches Lxperiment ſo wohl / 


als er gemacht / gedencket; als haben wir dafür 
gehalten / es wuͤrde dem günfligen Leſer nicht 
allein angenehm / ſondern auch zu beſſern Ver⸗ 
ſtand dieſer Materi / nicht untauglich feyn/ 
wann man vor der Beſchreibung / wie ſolches 
ing Werck zu, richten (welche hernach folgen 
folle) dasjenige) fo gedachter Graf Digby das 
von am beſagten Ort geſetzt / hierbey anhaͤngte / 
woietölser A AREA. 
Ich meine / (ſagt er) es wird niemanden mißs 
fallen / daß ich allhier / doch nur im Fuͤruͤbergang 
und obenhin Meldung thue / auf welche Weiſe 
ein kranckes und ſterbendes Gewaͤchs wieder 
erquickt und aufgebracht / oder die Krafft desje⸗ 
nigen / ſo friſch und luſtig waͤchſt / gewaltig moͤ⸗ 
ge vermehret werden / dieweil / gleichwie eg ein 
lieblich und ruͤhmlich Ding iſt / von ſolchen Sa⸗ 
chen zu pbilofophiren/alfo auch die Praxis, die⸗ 
fer Makeri / dem gemeinen Nutzen erſprießlich 
und zutraͤglich / wie nicht weniger (mit rechter 
und gebuͤhrlicher Proportion)den menſchlichen 
Leibern / auchnuß und heylſam ſeyn kan. Die 
Kranckheit und auch endlich der Tod / eines aus 
Man⸗ 


angel eines — were ifchen und zu 
Bigeen Safftes / durch welchen das Gewaͤchs 
fich aufblaͤhet / zunimmt / ausſchlaͤgt / oder augs 
ſchieſt / gruͤnet / waͤchſet und ſich vermehret; ſol⸗ 
ther Mangelnun fan von dieſen Urſachen her⸗ 
koͤmmen / nem lich / ſo entweder der Ort / da dag 
Gewaͤchs ſtehet / dergleichen Saffts beraubet 
iſt / als wann es an einem unfruchtbaren Ort / 
vder in einer gar boͤſen Lufft waͤchſt / oder aber;z 
Fan es auch herkommen / nemlich/ von einem 
Mangel in dem Gewaͤchs ſelbſten / welches 
nicht Staͤrcke genug hat / diefem Safft an fich 
uziehen / weil die Wurtzel deſſelben etwann 
Ka) verſtopfft und kalt worden/ dadurch ſie 
aͤlle Vegetabiliſche Fundtiones verlohren / bey⸗ 
den dieſen Mangeln fan guten theils / durch ein 
einiges Meittel geholffen werden. Es iſt nicht 
eine jegliche Feuchtigkeit fruchtbar oder ſotha⸗ 
nig / daß ſie die Fruchtbarbarkeit bringe wann 
das Waſſer nicht ſein Feuer bey oder in fich hat / 
fo wird es die Gewaͤchſe nicht ſehr fruchtbar 
machen / die Befeuchtigung oder Begieſſung 
des Erdreichs / ſo mit falten und magern Feuch⸗ 
tigkeiten oder Waſſern geſchicht / bringet wenig 
Nutzen / mit laimichten und ſaltzichten Waſſern 
aber werden die Aecker viel fruchtbarer gemacht. 
Die zur Zeit / 
2 des 
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des Æquinoctii, ſeynd fehr fruchtbar / uͤber als 
les aber / gehet ein wohl digerirter Thau / vers 
mittelſt deſſen alle Gewaͤchs uͤber die Maſſen 
zunehmen / und gang ſchoͤn aufwachſen. Was 
mag dann das ſeyn / welches dieſe Liquores mit 
ſolcher fruchtbarlichen Krafft begabet / das 
ſchlechte Waſſer allein / welches jederman ge⸗ 
mein iſt / kan es nicht thun / es muß nothwen⸗ 
dig etwas anders / deme das Waſſer nur zu ei⸗ 
nem Vehiculo dienet / in ſich halten. Man 
examinire es durch die Spagyrifche Kunſt / fo 
ſo wird man befinden / daß daſſelbige nichts an⸗ 
ders iſt / als ein G Nitrum, welches durch das 
gantze Waſſer ausgebreitet iſt. Dieſes Salift 
es fuͤrwar / das allen Dingen die Fruchtbarkeit 
giebt / und von dieſem Saltz (nemlich recht er⸗ 
kennt und verſtanden) haben nicht allein alle 
Vegetabilia, ſondern auch die Mineraliaihren 
Urſprung. Allhier koͤnnte ich etwas Meldung 
thun / wie uns die alten Poeten (welche mit den 
gemeinen Fabeln / ſo ſie geſchrieben / ihre aller⸗ 
trefflichſte Weißheit beſchrieben und begriffen) 
von ihrer aus den O gebohrnen Goͤttin / ſo lan⸗ 
ge Hiſtorien erzehlen / und unter den Saltz⸗ 
Maͤnteln (alſo zu reden)ihr Beſtes von der Na⸗ 
tur verborgen haben / weil aber ſolches gar zu 
lang wuͤrde / fo will ich es hinterlaſſen und * 
mei⸗ 
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meiner eigenen / wieauch anderer Leute offen⸗ 
baren Erfahrung fchreifen / durch Huͤlffe des 
Salis Nierl,im Waſſer zerlaſſen / und vermiſchet 
mit einer andern darzu tuͤchtigen erdigen Sub- 
Stanz. Welches gedachtes Saltz mit der Feucht / 
in welche ich dieſelbe einbringen wollte / gemein 
machen koͤnte / habe ich zuwegen gebracht / daß 
der allerunfruchtbarſte Acker / mit Herfuͤrbrin⸗ 
gung einer wunderhaͤuffigen Erden / auch den 
allerfruchtbarſten und reichſten Acker uͤbertrof⸗ 
fen. So babe ich auch Hanff⸗Saamen 
mit folchemLiquore befeuchtet / geſehen welcher 
zur gebuͤhrlichen Zeit ſolche und fo groſſe Ge⸗ 
waͤchs herfuͤr gebracht / daß dieſelbe ihrer Groͤſſe 
und Haͤrte wegen / vielmehr ein kleiner Wald in 
10. Jahren / aufs wenigſte / als Hanff zu ſeyn 
ſcheineten / die ſogenandte Patres Doctrinæ 
Chriſtianæ zu Pariß in Franckreich haben (als 
ein rares Monumentum welches auch in der 
Warheit fein gemein Ding if) allezeit fleiſſig 
auf ein Gerſten⸗Gewaͤchs / fo 249. Stengel 
oder Haͤlmer hat/welche alle aus einer IBursclh 
oder einem cinigen Korn berfommen und ihren 
Urfprung haben/ darvon fieüber ı 8000. 
Gerſten men zeh⸗ 
vn 
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Folget die —— des obge⸗ 
dachten Secrets. | 

Man ſoll Waſſer nehmen / daſſelbige bey 

das Feuer ſetzen / biß es ſtede / darein ſolle man 

Schaafs⸗Koth / nach Belieben/ und der Pro- 

portign des Waſſers / khun / je mehr / je befler/ 


darnach das Waſſer durchſeyhen / und Sali⸗ 


ker darein / auch wann man will / vom gemeinen 
Saltz darzu thun; dann die Körner/ von was 
für einer Frucht man will / dareineinmeichen/ 
nachaehends im Schatten wieder trocknen, 
Man kan auch/fo man will von Tauben⸗Miſt 
zu obgemeldfer Compofition nehmen/ und die 
Koͤrner ‚wie geſagt / darein weichen und darnach 
wieder im Schatten troefnen/und ſolches drey⸗ 
malmi: derholen/ aledann fan man mit folcher 
r&paricten Fruchteinen Acker beſaͤen. Dart 
ei aber zu mercken / daß / woman ſonſten 10. 
Suͤmmer anderer Frucht ſaͤen muͤſte man 
von dieſem über x. Sümmer nicht fäen darff/ 
ie ſolle ſo dinn / ale man kan / geſaet wer⸗ 
en, 

Auf eine andere Manier, 
Man muß / wie geſagt / Waſſet nehmen/mit 
Tauben⸗ und Schaafs⸗Miſt / fovieleinem zu 
der Quantitaͤt Waſſer bedunckt / zu 

eyn / 
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ſeyn / ſolches muß man miteinander in einem 
Keſſel kochen laſſen / darnach durchſeyhen / und 
nachdeme man Salpeter darzu gethan / es alſo 

ehen laſſen / alsdann ſolle man auch derglei⸗ 
chen Frucht nehmen / welche man ſaͤen will / dies 
ſelbige in Waſſer einweichen und kochen / dar⸗ 
nach durchienhen/und dieles Waſſer zu den vos. 
rigen ſchuͤtten / und alfo miteinandervermen; 
genz Wann das gefchehen 7 muß man zwar: 
Diefelbe Frucht/die geſaͤet werden ſolle / nehmen / 
und 24. Stunden darein weichen / und wann 
das Erdreich / darein man ſaͤen will / etwann zu 
naß waͤre / ſo kan man die gedachte eingeweich⸗ 
te Koͤrner oder Frucht zuvor wieder ein wenig 
trocknen / ehe man ſie ſaͤet / iſt es aber zu dfire/ 
ſo ſolle man dieſelhen ſobalden alſo feucht ſaͤen / 
und wann man ſie eher will zeitig haben / kan 
man nur Kalch / der von ſich ſelbſten ausgeloͤ⸗ 
ſchet iſt / auf das Land oder Erdreich / darein 
man die Frucht geſaͤet hat / ſtreuen. | 


Noch eine andere {lanier / welche 
von einem andern Luriöfen 
herkommt, 
Im Monat Marti fange Regen⸗Waſſer 
auf/daes am ſtaͤrckſten tegnet / unter dem freyjen 
Himmel / oder von einem hoͤltzernen Tach / ſo 


plel du willt / oder bekommen kanſt / thue ſolches 
K4 Wa; 


BE LEE 


TE we - * 





Waſfer inein groſſes Faß oder Zuber/ undfege 
darein einen groſſen Schmeltz⸗Tiegel / in wel⸗ 


chem du 5. Pfund Salis Nitri thun ſollt / ſolcher 
Geſtalt / daß das Waſſer nicht oben Über dem 


Tiegel gehe oder lauffe ſondern der Siegel 2, 
quer Finger hoch darüber gehe 7 und muß ders 
jelde alſo ſtets ſtehen bleiben / in das Regen⸗ 
Waſſer aber wirff 12, Pfund Meer: Sals/ 
ſo gang bare iſt / und rühre es wohl durgheinang 
der/hernach in dein Monat Defober/wann der 
Mond im Zunehmen ift/laffediefe nachfolgen⸗ 
de Kräuter ſammlen / nemlich / Floͤh⸗Kraut / 
Bohnen⸗Stroh und Rohr⸗Halmen / ſo in den 
Seen oder Zeichen wachſen / jedes eine gute 
Buͤrde / dieſelbe brennein einem Back⸗Ofen zu 
Aſchen / an einem Tag / da der Mond im Zei⸗ 
chen der Zwilling iſt; und wann du ſolche A⸗ 


ſchen haſt / fo nimm eine gute Schauffel vol 


Kalch darunter / thue dieſe gebrandte Species 
zuſammen in einen Zuber / von 2. oder 3. Ey⸗ 
mern/ und gieffe darüber daß obgemeldte/ mit 
dem Salnicro und Meer⸗Saltz bereitete Mer⸗ 
tzen⸗Waſſer / etwas mehr / als die Helffte / des 
Zubers / voll / ruͤhre es wohl durcheinander 6. 
Tage lang / jeden Tag eine Stunde / als zwi⸗ 
ſchen 11. und 12. Uhren / nach diefemlaffedie 
Mareriam fiehen 14. Tage lang / daß fie lich zu 

Bruns 
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runde ſetze nimm alsdann einen fubtilen 
Bohrer / mache ein Loch indem Boden des Zus 
bers / laſſe daraus durch einem Trichter in das 
Glas tropfienvalsdann in ein faubers Glas ge⸗ 
than/und wohlvermacht/ daß Feine Lufftdarzu 
Fomme/oderdas Waſſer nicht evaporiren koͤn⸗ 
ne; Alſo iſt das Waſſer zum Baitzen bereit/ 
darein lege man das Korn 24. Stunden lang / 
und laͤſt es hernach wieder trocken werden’ fo iſt 
es auch bereit zum Saͤen / es wird dadurch die 
wachfende Krafft in allerhand Saamen und 
Frucht mit höchfler Berwunderung vermeh⸗ 
get / wann diefelbige zu rechter Zeit ihre gewiſſe 
Stunden darein geweichee / bernach in einem 
wohlgearkerten oder nur ungedungten Acker 

ausgefäet werden / foträgt ein Korn das erſte 
Jahr 30.40. 5a. 60. und mehr Halmen und- 
Aehren / und bringe hundertfältig Frucht / 
wann man ed aber des andern Jahre wiederum 
feine gebührende Zeit/ wiegefagt/ einweichet / 
jo wird ein Korn 60. 70. 80. 90. ja gar 100, 
Halmen und Aehren tragen/ und alfo faufends 
faͤltige Frucht und Nutzen bringen; der Acker 
muß auch / nach jeder Lands⸗Art / wie ſonſten 
gebräuchlich/ zu rechter Zeit geackert und gears 
beitst werden/ aber ungedungt. Was fonften 
dieſes Waſſers / bey den Garten⸗ Saamen / wie 
85 auch 


Bil: 1 


? audyjungen Blumen’? Jein⸗ und Roſen⸗Stoͤt 





cken und dergleichen andern in der Erden ſitzen⸗ 
den Gewaͤchſen / als Saffran / Zwiebel und Tu⸗ 
lipanen ꝛc. für Fruͤchte ſchaffen und bringen 
koͤnne / ſtehet bey einem jeden Liebhaber ſolcher 
Curioſitaͤten / daſſelbe zu erfahren / deme es die 
Zeit offenbahren wird. Es behaͤlt auch ſolcher 
gebauete Saamen auf 20. oder 30. Jahren ſei⸗ 
neKrafft und Wuͤrckung / und wird demſelben / 
wann es ausgeſaͤet wird / nicht leichtlich einen 
Zuſtand von Kaͤlt oder Froſt / wie andern ge⸗ 
meinen Saamen / ſchaden / dadurch ſich vielmal 
mißwachſende Jahre begeben / welches hier 
gang nicht zubeförchten/ wonicht GOTT 
abfonverlich durch allerhand Ungeziefer oder 
mit einer Waſſerfluth ftraffen thut. 
Neu⸗erfundene Manier / wie man 
aufeine ganz ſonderbahre Weiß den Lars 
son / oder andere Leinwat / wie auch al 
lerhand Spollire/gefcbwind/viel 
und doch recht ſchoͤn dru⸗ 
— cken kan. | 
Wan läffet eine Preſſe machen’ faſt auf die 
Art / wie die Rupffers Drucker Breifen find / ie 
doch mie Unterfchied/ daß dieſe z. Walſen has 
ben/ die erfte/ obere und vornehmfte Waltzen / 
folle vom harten Hol ſeyn / am beften taugt dar⸗ 


BER rg. 

u Birnbaumen Hoig/ auſſerhalb des Kans. 
Dieſe Waltzen muß vorhero von einem Orechs⸗ 
ler nett / Ichön und rund abgedrehet werden / 
alsdann läffee man auf diefe Walſen fchöne 
Blumen / Laub⸗Werck / oder was man gerne 
drucken laffen wil/von dem Mahler und Kupfs 
fer: Stecher zeichnen / und gibt hernach dem 
Form⸗Schneider / Bildhauer’ Schreiner /oder 
wer folches kan / dieſe Waltzen zum Ausfchnei; 
den / daßerfolche auf die Weiſe verfertige/ wie 
fonften die gemeinen Moͤdel dererley Art gemas 
chet werden. Dieuntere Waltzen aber/ muß 
mit einem dicken einfachen Filtz überzogen wer; 
den/und iſt wohl zu mercken / daß man den Filg 
nicht übereinander naͤhet / damit feine dicke Nad 
oder Wurſt werde / ſondern es muß der Filtz 
eben / gerad wohl angeſpannt zuſammen lan⸗ 
gen / und ſubtil vernaͤhet werden. Die dritte 
Waltzen kan von allen Holtz gemacht werden / 
maſſen nicht viel an dieſer Waltzen gelegen iſt. 
Weil nun das Tuch / fo man drucken will / um 
ſolche feſt gerollet wird / ſo ſoll die Waltzen gern 
herumlauffen; wann demnach auf dieſer Wal⸗ 
tzen das Tuch umwickelt / ſo nimm das Ende 
des Tuches / thue es zwiſchen die 2. Waltzen / 
ſchraube hernach auf beyden Seiten fo feſt zu / 
als du vermeineſt / daß noͤthig ſey / und ans 

| Ders 


Perſon die Farben mit denen zugehörigen Bal⸗ 
len / auf die obere XValgen auftragen / (wie fol 
ches geſchehen fan / will ich hierinnen weitere 
Anmercfung thun)eine andere Perſon aber treis 
bet ummiteinem Greuß/ oder was einem felbit 
Lake beduncket / ſo gehet alles richtig zu/und 
ihee man mit Verwunderung feine Luſt und 
Freude daran, i 


Die erſte Anmerckung. 


Die Ballen⸗Hoͤltzer / womit man die Farbe 
auf die Walſen traͤget / werden erſtlich vom 
Drechsler etwas hohl ausgedrehet / hernach 
nimmt man vom Weiß Gaͤrber ein weißgele⸗ 
dertes Schaaf⸗Fell / ſchneidet ſolches rund daß 





es tauglich zum Holtz iſt / alsdann wird das Le⸗ 


der rings herum mit kleinen Ballen⸗Naͤgelein 
angenagelt / jedoch dergeſtalten / daß man noch 
Platz hat / ſolche mit ausgeſottenen / auseinan⸗ 
der ⸗gezaußten Pferd⸗Haaren auszufüllen, 
Wann diefesgefchehen/beftreichet man die aͤuſ⸗ 
fere Seiten des Leders mit ein wenig Baum⸗ 
Del / reibet eswohlhinein / innwendig aber 
feuchtet mandas Leder ein wenig mit Waſſer 
an / darnach ſtreichet man die Farbe mit einer 
von Eiſen darzu gemachten Schauffel hervor 
auf das Bret / duncket die Ballen darein / > 

er rel⸗ 
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reibet beyde Ballen wohl aufeinander) alsdann 
trägt man darmit auf. DasAuftragen aber/ 
fommet faft aufdie rt heraus / wie in denen 
Buchdruckereyen gebräuchlich iſt und braus 
chen fie in denen Buchdruckereyen eben dergiela 
chen Ballen. | | 

Die Andere Anmerckung. 

Alldieweilen nun dieſe neu⸗ erfundene fehe 
nugliche Invention ferner zu Ausfpollirung der 
Sottes-KHäufer/und Yuszierung fchöner Zim⸗ 
mer hauptfächlich. wohl taugt / dann mittelſt 
diefes Kunſt⸗Werckes mit [chlechten und gar 
geringen Koften/ gange Zimmer auf daß befte 
und gefchwindefte koͤnnen fpolliret und ausge, 
zieret werden/ alfo iſt was darbey noch noth⸗ 
wendig zu obferviren/ wie folget / angeſetzet 
worden, | Re 
2.1, Brauche man zuden Spollisungen Feb 
ne fo lange Waltzen. a 

2. Darf das Blumen: oder Laub⸗Werck 

nicht fo zart/ fondern nur grob hinweggeſchnit⸗ 
fen werden. | | ö = 

3. Nimmt man das allerfchlechtefte Tuch / 
und ſchueidet ſolches mitten voneinander / dag 
es gerad die Laͤnge der Waltzen hat. 

4. Muß der Fuͤrniß zur Spollirung ſtaͤr⸗ 
er geſotten werden. 





5. Wann 
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5. Wann man die Farben hat aufgetragen / 





und gedruckt / ſtreuet man ſo gleich die von den 
Tuchſcheerern abgeſchorene und geſaͤuberte 


Wolle darauf / was Farben man hernach will/ 
und laͤſſet es trocknren. = 

6. Kan man nach diefem einen Grund zwi⸗ 
ſchen die gedruckte Blumen oder Laub⸗Werck 
nach Belieben machen. Etliche nehmen gar 
Silber oder Metall⸗Gold / iſt nicht koſtbar / 
und kommet uͤber alle Maſſen ſchoͤn heraus: 


Wann man aber den Grund von Silber oder 


Metall⸗Gold machen will / muß vorhero ein 
Grund von Dek Farben ſeyn / ſonſten nimmt es 
das Metall nicht gerneat,  _ * 
Endlich kan man dergleichen Kunſt⸗Werck 
ſtatt einer Mange gebrauchen / dann es kommen 
alle Blumen gar ſchoͤn heraus auf dem weiſſen 
Gezeuge. Es darff aber eine ſolche Waltzen 


niemals zur ſchwartzen Farbe gebrauchet wer⸗ 


den. | —— ” 
gtem / wann man Chrdiß oder andere wolle, 
ne Zeuge / etwas feucht darauf drucket / ſo kom⸗ 
men die Blumen auch ſchoͤn glaͤntzend heraus⸗ 
Es muͤſſen aber die Waltzen ſtarck zuge⸗ 
ſchraubet werden. | 


‘Eine 


Eine febwarge Drucer + Sarbe zu 


Den Esteun + Drucken zu 
Wa... ‚ ‚machen: | 
Man nimmt ein halb Maag gut altes Lein⸗ 
ODel / ſetzet ſolches in einem Toͤpff lein zum Feu⸗ 
er / laͤſſet es ein wenig ſieden / darnach zuͤndet 
man es mit einer Schleiſſen an / daß es brennend 
wird / in waͤhrendem Brennen / muß man mit 
einem Meſſer hinein langen / daß man ſiehet / ob 
es bald fertig ſehe / das naſſe Meſſer greiffet man 
mit aan ‚wann. 68 zwilchen den 
Fingern Haar ziebet/ fo iſt es genug / dann blaͤ⸗ 
ſet man es gus / Oder man thut eine Stürgen 
barauf / daß ed auslöfchet/ / hernach nimmt man 
Bibel ij oo. 
Bleyweiß / 
Umbra u 0 
Mennig / 
| Kur Waffen 
Jedes nach Gebühr gang klein geſtoſſen / thut 
es in das Oel / darnach nimmt man Kuͤhn⸗Ruß / 
ſo viel / biß es dicke wird / ſo iſt es gut / ſo bald das 
Oel bey dem Feuer brennet / muß man es weg⸗ 
thun/ daß kein Schade geſchicht / ſo iſt der 
ſchwartze Fuͤrniß zum Cattun⸗Mru⸗ 
cken fertig, —— 


Einen 
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Einen weiſſen güenig zu suden. Car 


tun⸗Drucken zu machen. 
Man nimmt ſchoͤn Lein⸗Oel / hrennet eg 


tele vorhin/ zum fchwargen Druck, [äß 
fet egaberdoch nicht fo lange Brennen / daß es 


ſchwartz wird / und wann es kalt ſſt / ſo nimme 


ein Viertel ————— 
ein wenig Kreiden 
und Blehweiß. 


Seoͤſſet alles gantz ——— madas Fa 
te Deljrübret es / biß dicke wird, —*3* 


Einen rothen Fuͤrniß zu ch Cattun 


Drucken zu machen. 

Man nimmt ein viertel Maas Sein: Oel / 
laͤſſet es brennen / wie obgeſagt / darnach laͤſſet 
man es auch kalt werden und nimmt 

Zinnober 
und Kugel⸗ Lack 


—* * biß es dick wird, fofan man 


ſchoͤn roth mit drucken. 


Einen blauen Fuͤrniß zum Carr 
Druecken zu machen. 
Man chut in das gebrennte Oel / Indig ind 


blaue Farbe nach Nothdurfft. Man mag — 
Di 
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er Baralem Man felber — nehmen/das 
a muß kalt ſeyn / warn man die Farbe hinein 
ruͤhret. 
Einen gruͤnen Fuͤrniß zu dem Lats 
tun⸗Drucken zu machen. | 
Man nimmt Berggruͤn und Grünfpan/ es 
muß aber alles auf das allerkleineſte darzu pul⸗ 
Feng auch gang kalt in das Oel gethan wers 
den | 





Einen braunen Fuͤrniß zu dem Cat⸗ 
tun⸗Drucken zu machen. 
Haierʒu nimmt man klar⸗gemachten Umbra 
und Mennig / thut ſolche in das gebrennte Oel/ 
daß es darvon dicke wird. 


Viol⸗blauen Fuͤrniß zud ac | 
Drucken zu machen. 
Man nimmt Blau⸗Spaͤhne / oder Braͤſu 
gantz klein geſtoſſen und durch ein Haar⸗Sieb⸗ 
lein geſiebet / mit ein wenig Alaun und Kupffer⸗ 
Waſſer genommen / und in das gebrennte Hel 
geruͤhret / biß es darvon gantz dicke wird. 
Einen guten Leim zum Helffenbein 
zu machen. 
Nimm Bleymeidy | 
Hauſſenblaſen on 
£ und 
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und mit Brandwein angemachten Leim/ läffet 
alles zergehen/aber nicht ſieden. 


Leim zu den nd Krotten zu 
machen. 
Nimm Terpentin / 
Colophonium / 
mit Brandwein angemachten Leim 
und Zinnober darein gethan / daß der 
Leim roth werde. 
Schoͤnen Leim zu machen. 
Man nimmt ſchoͤnen durchſichtigen Tiſch⸗ 
ler⸗Leim ı 8. Loth / Hauſſenblaſen 8. Loth. Der 
Leim wird gröblicht zeißoſſen⸗ die Hauſſenbla⸗ 
fen aber klein zerſchnitten darüber giejfet man 
guten Wein⸗Eſſig / 
egen⸗ Waſſer / jedes ein Halb Maas / 
und etliche Loͤffelvoll Brandwein; 
Laͤſſet es über Nacht ſtehen / alsdann ſetzet man 
es zu dem Feuer / daß es gantz zergehe / aber nicht 
ſiede. Wann alles zergangen / ſo ſeyhet man 


es durch ein Tuͤchleini in ein Glas / ſo bleibet er 


lange Zeit. 

Wann man nun einen brauchen will / nimmt 
man darvon in ein Geſchirr heraus und laͤſſet 
ihn zergehen / wann er zu dicke wird / gieſt man 
Eſſig daran. Dieſer Leim iſt wider die Maͤuſe 

gut / 





gut / daß ſie d 
beiſſen. 
Einen koͤſtlichen Leim zu machen / 
damit man gar bald in der Kil / beydes / gruͤ⸗ 
ne ſo wohl / als duͤrre Bretter oder Holtz / 
nicht allein gewunden / ſondern mis 
den Haͤnden zuſammen gedruckt / zu lei⸗ 
men / daß es viel ſtaͤrcker haͤlt / as 
—* das Bret an ihme ſelber 
wicht iſt. 
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te Zettel anden Glaͤſern nicht zer⸗ 





Man nimmt guten SchreinersLelm/ rich⸗ 
„tet demſelbigen erſtlich mit warmen Waſſer zu / 
gieſſet hernach das Waſſer rein ab / und richtet 
Ihn ferner mit Brandwein gar zu / wie er ſeyn 
ſolle / dann knettet man ihn wohl / und leimet 
hernach ein Biet darmit / ſo wird man ſich dar⸗ 


ob verwundern. Ran 
Einen Leim zu machen / ſo dem elf; 
fenbein gang gleich ſiehet / damit Helffen⸗ 
bein zuſammen zu leinien / fuͤr welches ges 
heime Runſt⸗Stuͤck Her Baron 
V— AR 24; Thaler zu lernen 
s. gegeben. 
Nimm Schöne Hauffenblafen 2. Loth. 
von dem ſchoͤn⸗ und hellften£eim 1,%, 
Spiritus Vininach Belieben. 
calcinisfen Marmeiſtein ein halb L. 


m m 2 
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Erſtlich muß man den Hauſſenblaſen klein 
ſehneiden / als dann eine Nacht in dem Spiritu 
Vini weichen / wie auch den Leim / aber ein jedes 
beſonder / darnach zuſammen in einem warmen 
Moͤrßner wohl zerſtoſſen / daß es zaͤhe wird / und 
hernach den pulveriſirten / calcinirten Mar⸗ 
melſtein datunter ruͤhren / dann in einem ſau⸗ 
bern Ziegel oder. Geſchirr auf einem gelinden 
Kohl: Feuer fieden laffen/ daß es dierechte Dicke 


bekommet / wie eine Kütte oder Leim und wann 
du das Helffenbein / oder andere Knochen, Beis 
ne darmit leimen willſt / ſo muſt du es Anfangs 


etwas warm machen / ein wenig uͤber ein Gluͤt⸗ 


lein halten / alsddann geſchwind aneinander ſtoſ⸗ 
ſen / mit einem paar Schwingen zuſammen 
halten / oder mit ſtarckem Faden zuſammen bin⸗ 


den / hernach laſſen trocken werden. So man 
will / kan man auch wohl 1.Duint Guns‘ 
mir Zragant darunferthun/ / 
pißerfatig,. 0° 





Einen 
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Einen fuͤrtrefflichen Leim zu ma⸗ 
echen / damit man ſilberne oder gang gulde⸗ 
ne Gallonen auf von Sammet uͤberzoge⸗ 
ne Spiegel⸗Futter / oder Thuͤrlein⸗Spie⸗ 
gel aufleimen kan / wann ſonſten gar kein 
Leim halten will / er ſeye auch zugerich⸗ 
tet / wie er immer wolle / welches 
ein gebeines Stüc 
—* iſt. 
Nimm guten Leim / laſſe ſolchen zergehen / 
wie ſonſten / und ſo viel ſolches Leims iſt / ſo thue 
einen viertels Theil ſoviel von einer Staͤrcke 
oder Meel⸗Kleiſter darunter / und ruͤhre beydes 
auf einem warmen Gluͤtlein wohl untereinan⸗ 
der / alsdann thue auch fuͤr einem Kreutzer gu⸗ 
ten Terpentin darunter ruͤhren / beſtreiche nun 
deine ſilberne oder verguldene Gallonen alſo 
warm damit an / und lege ſie fein ſauber und ge⸗ 
zadedarauf/ auf ſolche von Sammet uͤberzo⸗ 
gene Arbeit / reibe ſie alsddann allenthalben wohl 
auf / und laſſe ſie trocken werden / ſo halten ſie 


darauf / wie Stahl und Eiſen; du muſt aber | 


allgzeit nur fovielanmachen/ als du zugebraus 
chen vermeineft, Welches Kunſt⸗Stuͤck 
ein curiöfer Kuͤnſtler Herz DAR. 
erfunden, 


23 Cry 
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Cryſtallen und allerley Glaͤſer zu lei⸗ 
men/ und alſo hart zu machen) daß fie 
auch fuͤr einem Topaß moͤch⸗ 
ten angeſehen wer⸗ 
den. | 
Quodä quodam Italo Dn, Comiti % 
Tettenbach communicigervon Ihro En. 
55.O. G.F. V.St. 
Nimm Eyer⸗Weiß mit lebendigem (unge⸗ 
loͤſchtem) Kalch / und eiue lange Weile untereine: 
ander geruͤhret / leimet allerley glaͤſerne Geſchirr 
und Cryſtallen zuſammen auf das allerſchoͤnſte. 
So dann nimm auch aemeldte Materi oder 
Eyer⸗Weiß / vermiſche es mit geſtoſſenem Saf⸗ 
ran / wann ſie nun in eine runde Forme oder 
andere eingeſchloſſen und ausgedrucket / wird 
es innerhalb eines Monats ſo hart werden / daß 
es vor einem Topaß mag angeſehen werden / 
darnach mag man es laſſen polliren und 
3m) auffegen. 


REN 


Ein 
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Ein fürtrefflicher Leim / damit Sil⸗ 
ber / Meſſing / Bein / Glaͤſer / Holtz und 
Stein zuſammen zu leimen / welchen man 
in Augſpurg den Silber⸗Leim zu nennen 

pfleget / und ſeiner Guͤte halber ſehr be⸗ 

ruͤhmt iſt / auch nicht beſſer 
zu finden ſeyn 
wird. 


Nimm erſtlich 1. Pfund Leim / weiche fols 
chen in ſtarcken Brandweinlalsdann mit einem 
hölsernen Stöffel wohl abgeftoffen/biß die har⸗ 
ten Knollen zerftoffen und vergangen feyn/ als⸗ 
dann in cin Fupffernes Beck gegoflen/ darnack 
thue auch 4. Loth Hauffenblafen inBrandwein 
über Nacht einweichen / alsdann inder Pfan⸗ 
nen oder Beck miteinander abgeſtoſſen / biß er 
gang klar wird / ingleichen zerſtoſſe auch 4. Loth 
Maſtix in einem Moͤrſel gantz rein / und ſiebe 
ihn durch ein reines Sieblein / biß es alles durch⸗ 
ſiebet worden iſt / thue es auch in das Beck / item 
fuͤr 2. Kreutzer Terpentin / oder man nimmt den 
Maſtix / ſamt den Terpentin / und thut es in die 
Pfanne / darinnen die Hauſſenblafen abgeftoß 
ſen worden / ſamt den drey Stuͤcken / warm mit⸗ 
einander abgeſtoſſen / biß es gantz klar wird / 
alsdann auch den Leim in die drey Stücke ges 
goſſen / und warn gemacht/ biß daß es ſich mit⸗ 
L4 einan⸗ 
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Den Leim weicheüber Nackt in Eilig/ darnach 
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einander vergleichet / hernach in ein Becken auss 

gegoſſen und kalt werden laſſen / ſo kan man ihn 

9 gebrauchen zu allen obgemeldten Sa⸗ 
ee 











Den Leim / wann folcher abgeftoffen iſt / nuß 


man ihn nicht gleich indie drey Stuͤcke gieſſen/ 


fondern biß zuvor die 3. gemeldten SStürke ab⸗ 


geſtoſſen ſeyn / hernach miteinander warm ge⸗ 


macht und ausgegoſſen. | | 

Will man nun darvon gebrauchen / fofan 
man einem Theil heraus nehmen und entweder 
mie Eſſig oder Spiricu Vini anmachen / von die⸗ 
ſem trocknet er nun garbad, 


‚Ein vortrefflicher Leim / Meſſing 


und Bein / auf Holtz und anders dergle⸗ 
chen / auch zerbrochene Glaͤſerꝰ 
wieder zuſammen zu 
leimen. 

Nimm qauten Leim / 
Wein⸗Eſſig vor 2. Pfenniq / 
Sandaraca 1. Duint/ 
Maſtix ein halb Quint / 
Spiritus Vini ein halb Loth / 
Ochſen⸗Gall vor 1, Pfennig / 
eine gantze Knoblauch⸗Zwiebel. 


laſſe 
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laſſe folchen mit dem Eſſig ein wenig auffieden/ 
ſtoſſe auch die Knoblauch ; Zwiebel in einem 
Moͤrſel/ gieſſe die Ochſen Galle darzu / fo wird 
es wie ein Safft / darnach zwinge es durch ein 
leines Tuͤchlein in dem Leim / den Sandaraca 
und Maſtix ftoffe zu Pulver / thue es in ein 

Glaͤslein mit einem engen Hals / fchütte den 
Spiritum Vini, desgleichen auch den Serpens 
tin darzu/fegees auf einem heiſſen Dfen / laffe 
es cin paar Tage ſtehen / wohl vermacht / ſchuͤtte 
es auch in dem warmen Leim / ſchlage es wohl 
mit einem Holtz untereinander / biß es faſt kalt 
wird / dann laſſe ſolchen ſtehen / biß du den brau⸗ 
cheſt. Wann du nun davon brauchen willſt / 
ſo nimm ein Stuͤcklein / weiche eg im Wein⸗Eſ⸗ 
ſig auf einem Gluͤtlein / biß es zergehet / ſo kanſt 
du ſolchen zu vielerley Sachen gebrauchen / wie 
in dem Titul vermeldet worden. Proba- 
tum eft, 


Des kuͤnſtlichen Schreiners zu M. 
fuͤrtrefflicher Leim / darmit man Meſ⸗ 
ſing / Glas und dergleichen / al⸗ 
les auf Holtz kan 

leimen ˖ 
Nimm Leim ein halb Pfund / 
deſtillirten Terpentin für 2. — 
Ochſen⸗Gall für 1, Kreuger/ 
85 von 
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von 2. Knoblauch ‚Zioiebeln den Su 

- Hauffenblafen einer welſchen Nuß aroß/ 

Maſtix u. Tragant nach Belieben. 
Alles zuſammen in eine Pfanne gethan / und gu⸗ 
ten ſcharffen Brandwein daran gegoſſen und 
alles untereinander auf einer Glut zergehen laſ⸗ 
ſen / mit einem Piſtill oder runden Holtz wohl 
vermiſchet / ſo lange / bi eg ſich nicht mehrſwill 
thun laſſen / und der Leim kalt geworden / dann 
wieder zum Feuer geſetzet / mehr Brandwein 
daran gegoſſen und zergehen laſſen / und wieder 
mit dem Piſtill abgeſtoſſen / biß folcher Leim 
wieder geſtocket iſt / und ſich weiters nicht mehr 
will abſtoſſen laſſen / und dieſes zum drittenmal 
gethan / hernach in ein Beck gegoſſen / und ſoviel 
laſſen kalt werden / ſo / daß man es hernach zu 
Stucken zerſchneiden kan / wann du einen dar⸗ 
von gebrauchen willſt / muſt du abermal an ſtatt 
des Waſſers Brandwein daran gieſſen / und 
ſolchen darmit aufweichen. Probatum eſt. 


Guten Mund⸗Leim zu machen. 
Nimm Leim⸗Zehen / weiche es uͤber Nacht 
im Waſſer / ſo werden ſie linde und zitterend / 
wie eine Sultzen / dieſe laſſe hernach allein ohne 
Woaſſer / auf dem Feuer zergehen und wieder ge; 
fichen / — ſchneide kleine Stuͤcklein dar⸗ 
von/ 





von / derſelbigen eines für dem Mund gehalten). 
dadurch gezogen / fo ergiebt er fich/daB man Pa⸗ 
pierund Dergament/oder andere Dinge’ ſo kei⸗ 
nenfondern Gewalt darff leiden / darmit zuſam⸗ 
men leimen kan. 


Ein anderer Mund⸗Leim. 


Nimm Hauſſenblaſen / ſchneide ſie klein / und 
lege es im Brandwein / laß darinnen 3. oder 4. 
Tage weichen / thue es darnach in dem Leims 
Tiegel / und ein wenig Gummi darzu / laſſe es 
zergehen auf dem Kohl⸗Feuer / ſeyhe es durch ein 
Tuch in einem verglaßten Scherben / wann es 
geſtehet / ſo ſchneide Riemlein daraus) und laſſe 
ſie an der Lufft trocknen / aber nicht an der 
Sonnen ne 

Noch ein anderer Mund⸗ Leim. 

Nimm die Beine von einem Hechte / doͤrre ſie 
und ſtoſſe fie za Pulver / als wie ein Meel / thue 
es hernach in einen ſaubern verglaßten Hafen / 
gieſſe Waſſer darein / ſoviel die Nothdurfft er⸗ 
fordert / nur nicht zu viel / laß ſo lange ſieden / biß 
es zergehet / darnach thue ein wenig zwiſchen die 
Finger / klebet einer an den andern / ſo iſt es recht 
und genug geſotten / ſeyhe ihn hernach durch ein 
ſauberes Tuͤchlein in einen andern ſaubern Ha⸗ 
fen / laß ſtehen / biß es zuſammen en. 2 

uͤch⸗ 
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Füchlein felbftenlaufft / darnach laffe ihn im 
Schatten trocken werden. 


Ein anderer —* guter Mund⸗ 


Keim 

Nimm 2. Pfund Hauffenblafen / und ein. 
wenig Zucker⸗Canden 2. Loth / ein wenig Pers 
gamentAbfchnieklein / in einem neuen Zopff 
gethan / zu einer Maas Brunnen⸗Woaſſer / ſetze 
es zum Feuer / laßaemach halb einſieden | dar⸗ 
von gieß / daß du Riemlein daraus ſchnewen 


kanſt. 
Auf andere Art. 

Nimm 2. Loth Hauſſenblaſen / und ein we⸗ 
nig Canden⸗Zucker / ein klein wenig Abſchnitt⸗ 
lein von ſaubern Pergament / das thue in ein 
ſauberes neues Hafelein / gieſſe eine halbe Maas 
Brunnen⸗Waſſer darüber / laſſe es bey dem 
Feuer gemachfam halbeinfieden/ darnach hebe 
es herab / und gieffe ihn in ein vierecket hölgernes 
Truͤglein / wann es geftanden/fo fchneide Riem⸗ 
lein daraus / lege ſie auf ein aufgeſpanntes 
Garn / undla ie folgends in der Lufft ner 
£rorfnen« J 


Recht koͤſtlicber end⸗ Sem 
Nimm halb und halb gi 
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von dem’Bergament-Abfchnittlein gemacht / die 
Hauſſenblaſen weiche uͤber Nacht in kalt Waſ⸗ 
ſer 2. Loth / darein thue ein halb Seidlein Waſ⸗ 
fer gieſſen alsdann feße es auf ein Kohl⸗Feuer / 
laſſe es ſieden / wann es geſotten / ſo ſeyhe es durch 
ein reines Tuͤchlein / waſche hernach ein Traͤg⸗ 
lein mit friſchem Waſſer aus / gleſſe dieſes Waſ⸗ 
ſer wieder hinweg / damit das Traͤglein nur 
feucht ſey / ſchuͤtte hernach die Hauſſenblaſen 
darein / laſſe es darinnen erkalten zu einer Sul⸗ 
Ben: Darnach nimm halb fo viel Canden⸗Zu⸗ 
cker / fi nun des Dauffenblafen 2. Loth / fo 
nimm 1, Loth Candel⸗Zucker / und ı. Quint 
Gummi⸗Tragant / welcher Auch zuvor Über 
Nacht muß eingemweichet ſeyn / thue alles zus 
fammen/ laflees fieden / gleſſe aber weiters Fein 
Waſſer daran / als was du zuvor andie Hauſ⸗ 
fenblafen und Tragant gegoffen. haft; dann 
ſonſten wird dir ſolcher Mund ⸗ Leim zu duͤnne / 
und wann er gleichwol ſchon zu dünne ware / ſo 
thue noch ein wenig von den Pergament⸗ 
Spoͤhnen darein / wann ſolcher aber zu dicke / 
ſo gieſſe noch ein wenig Waſſer daran / und da⸗ 
mit ſolcher nicht fan ſtinckend werden / ſondern 
lieblich riechen thue / fo gieſſe halb Roſen⸗ uUnd 
halb friſches Waſſer untereinander / und wann 
dich nun gedunckt / daß ſolcher nicht zu dicke / 
Reg noch 


© 
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«noch zu dunne ſeye / ſo gieſſe folche Materi auf 
einen glatten Reib⸗Stein / mache 4. Hoͤltzer 
darum / daß folche Materi nichtvondem Stein 
abrinnen kan / oder gieſſe es in ein verglafurteg/ 
erdenes Traͤglein / welches zuvor mit friſchem 
Waſſer muß ausgeſchwencket werden / daß es 
feucht ſeye / laſſe es alsdann fo geſtehen zu einer 
Suitzen / und ſo lange / biß es ſich zu langen 
Stuͤcklein oder Raͤmlein ſchneiden laͤſſet dann 
jege ſoiche hernach auf einem glatten Marmel⸗ 
Stein / und laſſe ſie folgends ertrocknen. 
er Seht Föftlicher Mund⸗Leim. 
Man nimmt 2. Loth Hauſſenblaſen und 
‚ein wenig Candel⸗Zucker / thut es zuſammen 
An einem — 5 gieſſet eine halbe Maas 
Waſſer darüber / laͤſſet es bey dem Feuer halb 
„einfieden. : Will man es probiten/ obs genug 
‚ geloeten / „fo laͤſſet man darvon einen Zropifen 
auf einem zinnernen Tellet fallen / ſo nun der; 
felbige bald geſtehet und dicke wird ſo iſt es ſtarck 
genug / gieſſet es aus in eine nicht gar zu flache 
Schaͤſſel/ laͤſſet es geſtehen / wie eine Gallerte / 
ſp ungefehr eines Daumen dick ſey / ſchneidet 
hernach über Fingers lang und breite Stuͤck⸗ 
ein daraus / läflet es auf einem faubern Bret⸗ 
jein trocknen / in mittelmaͤſſiger Waͤtme / 
Ach) a on 
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fanfehmeige es leichtlich wieder / fo fan man es 
innerhalb 6- Tagen gebrauchen. | 
NB. 


Mit dieſem Mund ⸗CLeim kan man allerley 
Sachen leimen / nemlichen Papier / Dergamentl 
Taffet / Atlaß / gefaͤrbtes Stroh und derglei⸗ 
chen. BERN IT SRE 
CLand⸗ Charten aufzupappen, 
- Man fpannet fänbere Zücher auf groſſe Zt 
fche oder Safeln 7 ziehet hernach die gedruckte 
Sands Chartendurcheinfauberes Waſſer/ oder 
feuchterdiefelbige mit einem Schwamme; dag 
Tuch überfireichet man mit angemachter 
Staͤrcke / wie einen duͤnnen Brey / legt die ange⸗ 
feuchtete Charte ordentlich darauf / auf dieſe ei⸗ 
ne Maculatur / dann mit einem Ballen Tuch 
fein eben gemachet und getrocknet. J 
+ DieLand-Charten auf Tuch zu 
— pappen. Frl 
Man machet gut / reines Meel an / mit 
Staͤrck oder Tragant / uͤberſtreichet das Tuch / 
fo aufgeſpannet ſeyn muß / auf der rechten Sel⸗ 
ten fein gleich / ſeuchtet die Land⸗Charte auf der 
lincken Seiten mit einem Schwamm / jedoch 
nicht zu naß / und legt es fein gleich auf das ge⸗ 
N pappte 


pappte Tuch / hernach Maculatur- Papier dars 
auf / und mit einem faubern Tuch / fo gleichſam 
wie ein Ballen formiret / fein eben ſtreichen / und 
mit einem gluͤhenden Stahl und Boͤgel⸗Eiſen 
getrocknet. BUT Es 

| 'NB,;. | 


Man Pan an ſtatt des reinen Meels / nur ei⸗ 
tel Staͤrck⸗Meel nehmen / zu einem Leim ko⸗ 
Ha und damit aljo die Land⸗Charten aufzies 

Ns na SEE — 
Einem koͤſtlichen Kleiſter/ Papier 
und Leder darmit aufzupappen / 

zu machen ua 

Nimm vor 2. Pfennig Leim / thue folchen in 
ein Seidel⸗Haͤfelein / gieſſe Waſſer daran / laſſe 
es uͤber Nacht ſtehen und weichen / alsdann ſetze 
es zum Feuer / daß es ſtarck anfaͤnget zu ſieden. 
Darnach nimm des ſchoͤneſten / weiſſen Meels/ 
ruͤhre ein wenig unter das ſiedende Leim⸗ Waſ⸗ 
ſer / das thue immerzu mehr darunter / biß es di⸗ 
cke genug / und einen rechten Kleiſter giebt. 
Wann es nun alles wohl untereinander geruͤh⸗ 
ret / ſo laſſe es kalt werden / er iſt gut zu Leder 
md Papier aufzuleimen. Proba- 

tum eſt. —* 
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Gebroden Blaszu leimen Ind wies 
det gantz zu machen. 
Nimm geſtoſſen Venediſch Glas 1, Loth. 
| fchönen Maſtix ı. Loth. 
deſtillirten Terpentin i; Loch. 
weiſſes Hartz 1.Loth, 
Dieſe Materien ſchmeltze wohl untereinander / 
und ſo du ein Glas leimen willft / fo mache es 
warm und beſtreiche es mit dieſem Leim / laſſe es 
hart werden / und ſchabe es neben ab / ſo iſt es gut 
und haͤlt wieder ſo gut / als zuvor. 


Von allerhand ſchoͤnen Fuͤr⸗ 
niß⸗Kuͤnſten unterein⸗ | 
| ander 
Einen fonderbahren Bold, Fuͤrniß 
von Kein; Dely aufSilber/ Zinn und 
Meſſing zu machen. 
"Man nimmt ein dick veraiafi urtesHäfeleint 
Ieat folches Über acht in Regen⸗Waſſer / des 
Morgens thut man es wieder heraus / trocknet 


es inwendig ab / thut dann ſchoͤn altes und helles 


Lein⸗Oel 12. Loth. 
Aloes Succtirini, 
Maſtix / 


Sandaraca 


Mo. 
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und Colophonii, jedes 2. Loth. 
Dermifchet es wohl untereinander / laͤſſet das 
Oel wohl erwarmen / thut von beſagter Mixtur 
nach und nach darein / ruͤhret es wohl herum / 
thut dann das Haͤfelein vom Feuer / laͤſſet es ein 
wenig erkalten / lutirt ein ander Haͤfelein daruͤ⸗ 
her / daß am Boden ein Loch hat / laͤſſet es erhar⸗ 
ten / ſetzet ſolches im heiſſen Sand / in eine Sand⸗ 
Capelle / giebt allgemach Feuer darunter / daß 
das Oel wohl heiß werde / ruͤhret es aber durch 
das Loͤchlein / mit einem ſaubern Hoͤltzlein / wohl 
untereinander / ſo lange / biß es zu einem rechten 
Fuͤrniß ausgeſotten / dann laͤſſet man es erkal⸗ 
ten / zwinget ſolchen durch ein rein Tuͤchlein / 
und verwahret ihn aufs beſee. 
Mit ſolchem Fuͤrniß beſtreichet man nun be⸗ 
ſagte pollirte Metallen / laͤſſet es an der Son⸗ 


nen trocknen ſo kommen ſie dem ſchonſien Gold 


gleich · — 
Den ſchoͤnen / glaͤntzenden Agtſtein⸗ 
Kuͤrniß zu machen. 
Man nimmt gelbe Agtſtein⸗Raſur 2. Theil / 
0 Maftirr. Theil. 3 
Vermiſchet es Bleingerieben untereinander / thut 
es in einem glaſurten Hafen / gieſſet ſchoͤn altes 
Lein⸗Oel / oder reines Nuß⸗Oel 2. quer Finger 
hoch / daruͤber / ruͤztret es wohl um. Dann * | 
i | d; 
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fet ah @ gelinde zur rechten Confifteng fies 

den / fohat man auch einen Ichönen Glantz⸗ 
Fuͤrniß. 

Wollte er aber die rechte Dicken nicht erlan⸗ 

gen / muͤſte man nur etwas mehr Maſtix darein 

rühren: 


Wohlriechenden Gold, Fuͤrniß zu 
mad Jet; 
Man nimmt des allerte ineſten / —— 
ſten Gummi⸗Lacka 8; Loth. 
| guten Benzoe 
und Scorax Calamit, jedeg 2, en: 
ſchoͤnen Sandaraca 
und Maſtix 4. Loth. 
Thut es —26 — untereinander vermiſcht / 
in eine ziemliche Glas⸗Phiolen mit einem fia⸗ 
chen Boden / und gieſt darauf des beſten rectifi⸗ 
cirten Spiritus Vini ĩ. Maas / ſtopfft das Glas 
zu / ſchuͤttelt es eine gute Stunde lang wohl un⸗ 
tereinander / ſetzet das Glas an einem warmen 
Ort / laͤſſet es wohl auflöfen und extrahiren / 
ruͤhret es aber / wo moͤglich / alle Stunde um⸗ 
Wann es nun ein paar Tage alſo geſtanden / 
fo ſetzet man das Glas in ein fiedendes Balne- 
um, ſo wird ſich das meiſte darvon auflöfen/ 
— A ſchoͤn dicklicht werden / und ſich 
M2 wohl 





— — — u we 
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wohl färben. Alsdann löffetman folchen noch 
lauswarm durch eine reine Leinwad in ein ander 
&laslauffen / und verwahret es hernach auf 
das beſte. 

Wann man nun ſolchen Fuͤrniß gebrauchen 
will, fo ſetzet man das Glas / worinnen ſolcher 
Fuͤrniß iſt / in ein Becken voll warmes Waſ⸗ 
ſers / Damit er ſtets dinne und fluͤſſig verbleibet / 
ſo kan man ihm auf das beſte —— und an⸗ 
ſtreichen. w 


Wann man folchen Fuͤrniß recht Pre 





chend Haben will / kan man etwas weniges 


Rhodiſer⸗Holtz⸗Oel 
und Bergamotten⸗Oel / mit etwas abs 
geriebenem Biſam und Ambra noch datzt 
chun / fo wird er überaus wohlriechend darvon / 
und dauret ſolcher Geruch lange Zeit. Er muß 
aber wol mit gewixtem Papier und eingenetzten 

Blaſen verbunden werden. 

Ein gemeiner hauß⸗ Fuͤrniß ſo man 

auf Papier oder Pergament gebrau⸗ 

| chen kaͤn. 

Man nimmt des Weiſſen von Eyern / fo 
viel man will / thut den Dotter heraus / brecht es 


mgeluer gaeeen alſo / daß es zu eitel 


Schaum 


Schaum wird und feine Feuchte mehr haft / laͤſ⸗ 
ſet es einen Tag und Nacht ſtehen / ſo lauffet aus 
dem Schaum das Waſſer zu Boden. | 

Diefes Waſſer nimmt man nun/und gieſſet 
es uͤber 1. Loth Weixel⸗Hartz 

und 2. Quint Gummi-Arabici, 
Gieſſet auch ein wenig Temperatur - NYaffer 
darzu / und laͤſſet es ein paar T Tage lang alſo 
ſtehen. Alsdann thut man es in ein ſauberes 
Haͤfelein / ſeßet es auf warmen Sand / laͤſſet es 
erhitzen / aber ja nicht ſieden / ruͤhret es mit einem 
Stecklein wohl durcheinander. Wann es nun 
wohl erhitzet / ſo thut man einer Bohnen groß 
gelaͤutert Kiste Basen / umd laͤſſet es erkal⸗ 


N 
NB. 

Es ſolle aber weder zu dicke noch zu dänne 
fenn / fondern nur ſo dick / als Baum; Del. 
ann manesmit lautern Waſſer dünne mar 
chen will / fo giebt es ein gutes Temperatur- 
Waſſer. 

Möit dieſem Fuͤrniß nun ein Gemaͤhlde über; 

zogen/ machtdaffelbige ſchoͤn / hell / klar und 

glaͤntzend. 

Den Spaniſchen Leder, Fuͤrniß zu 
chen. 

\ Pont DRape 30. Gran 


IN zZ Gum- 


— — 


J 
Gummi⸗Gutta 2. Scrupel / 
Gummi-Lacca 4-Loth/ | 





Des beſten rectificirten Spiritus Vini 24. Coth. 


Vermiſchet es wohl untereinander / laͤſſet es fo 
lange an gelinder Waͤrme ſtehen / biß ſich nichts 
mehr aufloͤſen will / dann zwinget man ſolchen 
durch ein rein leinen Tuͤchlein / thut die Feces 
darvon / fo hat man einen guten Fuͤrniß auf Le⸗ 
der fuͤr die Buchbindeeeee. 


Guten glaͤntzenden Sandaraca- Fuͤr⸗ 
niß zu machen. 


' 


Man nimme des reineften mit Laugen ges 
waſchen / und wieder an der Sonnen getrockne⸗ 
fensandaraca, thut ſolchen ineinen faubern/ 

arcken Topff / ſetzet ihn auf ein gelindes Kohl⸗ 

euerlein/läffet ihn alſo darinnen zerfchmelgen! 
xuͤhret es mit einem reinen eifernen Spatel flee 
tigs um / thut auch gar ein wenig ſubtil pulve⸗ 
tiſirten Schwefel darein / wann er nun recht zer⸗ 
——— darvon zur Prob einen 
Tropffen heraus / auf ein ſauberes Deeffer/ fo ce 
nun Pech⸗ſchwarß / (ſo nicht zu achten ift) fo 
gieffet man gut altes Lein⸗MNel daran / laͤſſet eg 
gar wohl miteinander zur rechten Dicke fies 


den, | 
Man muß aber auch ein Berk bey Li 
N, 


| ER 183 
bany daß, wann dag Feuer in den Hafen woll; 
te ſchlagen / daß man geſchwind ein naſſes Tuch 

daruͤber ſchlaͤget / und wann der Fuͤrniß uͤber⸗ 

gehen wollte / ſo muͤſte man es uͤber das Beck 

Halten. 


Guten Schreiner: Fuͤrniß zu 


Nimm Dansiger F urn 5. Pfund / 
Silberglett 1. viertels Pfund / 
Alaun ı.£oth/ 
Kupffer⸗Waſſer ı. viertel Pfund. 
ei es untereinander /thue nicht viel Del 
rein / etwas mehr / als 1. halb Pfund. Wel⸗ 
ches Oel man aber in einer Pfannen / mit ein 
wvenig Brod wohl reinigen / und feine Fettigkeir 
benehmen kan. Dann ſeyhet man es durch ein 
reines Tuch / thutes alſo gelaͤutert in den Fürs 
niß / wann er ſiedet / dann ruͤhret man das 
Pulver langſam nach und nach darein / laͤſſet 
es darinnen ſieden / ſo lange / biß es einen Fa⸗ 
den gewinnet / ſo hat er genug geſotten / als⸗ 
dann kan man zur Probe einen Tropffen auf 
einer Meſſer⸗Klinge heraus nehmen / und uͤber⸗ 
ſich ziehen / giebt es/ wie geſagt / einen Faden / fo 
hat er genug geſotten. 
Scoichem Fuͤrniß ſiedet man nicht bey dem 
Feuer / ſondern auf einer Glut. 
M 4 Mann 
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Bann man nun mie folchem Fuͤrniß aller⸗ 
ley Holtz⸗Wercke / als Tiſche/ Bett⸗Wercke/ 
und anderes dergleichen Holtz⸗Werck / uͤberfuͤr⸗ 
niſſen will / ſo muß man ſolche zuvor mit lau⸗ 
tern Pergament FCLeim traͤncken / hernach 
wit befagtem Fuͤrniß uͤherſtreichen / und ander 
Sonnen abtrocknen laſſen ꝛc. 


Schoͤnen glangenden Oel⸗ Fuͤeniß 
| mit Maſtiy gemachet. 
Manlaͤſſet in einem glaſurten Hafen uͤber 
gelinden Kohl; Feuerkein 2. Pfund jaͤhriges 
gein; Del ſieden / thut nach und nach darein / pul⸗ 
— 39 ren 1 — 6 mh hing 





Karel es aber J — 58 — um/ damit cs 
nich anbrennen moͤge. 

So man nun — ——— fepe teche 
defotten F fo thut man einen Tropffen beraug 
auf ein pollirt Kilen/oder MaeffersKlingen/ Läfs 
tet ſolchen erkalten / greifft mit einem Singer 
darauf i und ehe denfelbigen fein Ianglom. ß 
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eh / fpinnetdiefer nun einen langen Fa⸗ 
den/ eines Fingers lang / foift es feine richtige 
Probe / daß der Fuͤrniß recht und wohl geſotten 
iſt / im Gegentheil / wann er keinen Faden zie⸗ 
het / muß man ihn laͤnger ſieden laſſen / biß man 
ſolches Wahr⸗Zeichen hat. Dann thut man 
ihn in ein reines Geſchire / bedecket ihn wohl / 
daß keine Unreinigkeit darein fallen moͤge. So 
hat man einen koͤſtlichen / hellsglängenden Fürs 
nißzu allerhand Mahlereyen. 


Wann ein Del Fuͤrniß zu dicke/ wie 
—D ſolchem wieder zu helffen 
iu ſeyn möge. | 
So nimmt man ſchoͤn altes? LeinOel / an 
fl gendesdaran/aleı! 
georannte Kreiden / 

Mennig / 
Alaun —* 
und Dagerriebes ein ig, ve 

Safer es miteinander ſieden / und — 

get es durch ein reines Tuch / thut ſolches unter 

dem dick⸗gewordenen Fuͤrniß / und laͤſſet es wie⸗ 
der miteinander fiiden. II | 


Heinen 8 ürniß © 6 ba trocknet / zu 


Don an muß bey J Alb Sieden cheer 
gar 
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gar ausgeſotten / ein wenig gebrandten Alaun 
undein Knoblauch⸗Haupt darein thun / und als 
fo gar mit ausſieden laſſen / fo ͤberkommet man 
einen Fuͤrniß / deraufslängftein 2. Stunden 
ander Sonnen trockne. 


Gar ſchoͤnen weiſſen Glantz Fuͤrniß 
* zu machen. 

Man nimmt ſchoͤnen / klaren / Venediſchen 
Terpentin 1. halb Pfund / thut ſolchen in ei⸗ 
nen gantz neu⸗glaſurten Hafen / ſetzet ſolchen 
zu einem gar gelindem Kohl⸗Feuer / ſiehet aber 
wohl darauf / wann der Terpentin anfaͤnget / 
ſchoͤn zu glaͤntzen / und wie ein Spiegel hell zu 
werden / ſo thut man ſchoͤnen / in Laugen prapa- 
rirten / zart⸗ pulveriſirten Gummi-Sandaraca 
3. Pfund darein / ruͤhret es mit einem ſaubern 
hoͤltzernen Spatel / ſo lange / biß daß man ſiehet / 
Daß ſich alles wohl untereinander vermifche / 
dann ſchuͤttet man es aus / in eine Schüffelvol] 
friſches Waſſer / ſo lauffet es zuſammen in eine 
harte Maſſam, die nimmt man heraus / thut es 
klein zerfchnitten in ein reines Glas und gieſſet 
gutes Spick / Oel eine gute quer Dand hoch 
daruͤber / verbindet das Glas auf das befte/ 
ſchuͤttelt e8 eine gute Stunde wohl untereinane 
der / darnach ſetzet man 68 fo lange auf re 


Waͤrme / biß ſich der Zerpentin undSandaraca 
faſt aller aufſolviret hat. Dann laͤſſet man es 
alſo laulich durch ein haͤrines Tuch lauffen und 
verwahret ihn gar / ſo hat man einen edlen Fuͤr⸗ 
niß / der dem ſchoͤnſten Venediſchen Glas gleich 
kommen thut. 


Weiſſen Fuͤrniß zu machen. 
Nimm ungeidſchten Kalch 4. Loth, 
Silberglet 4. Loth. 
| weiffen Vitriol 2, Loth, 
| Venediſch Glas 2. Loth. | 
Thue alles / ʒu Pulver geftoffen/untereinander/ 
in ein Kupffer⸗Schaͤllein / laß auf den Kohlen 
wohl heiß werden / darnach nimm ein heiß Lein⸗ 
Oel / doch / daß es nicht ſiede / thue es darunter / 
und ruͤhre es auf der Kohlen wohl durcheinan⸗ 
der / laß 3,4. oder mehr Tage ſtehen / biß daß es 
faͤllt / ſeyhe das ſchoͤne Oel ab / in ein Glaͤslein / 
ſo gewinnt es eine Haut / darunter liegt das 
gute Oel / das ift auch rein Hel / nimm deſſelbi⸗ 
gen Oels 1. Loth / ein halb Loch ausgezogenen 
— ſo haſt du Maſtix⸗Fuͤrniß / geuß aber 
das Oel in feine Meſſing⸗oder Rupffer»- Schar 
len / es wird gruͤn / ſondern in eine Glaͤ⸗ 
| ferne Schalen, 





Einen 
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Einen ſchoͤnen weiffen Fuͤrniß zu. 


Nimm PER ah L, Pfund, 
Roͤhren⸗Waſſer 1. Pfund. 
geftoffenen Alaun 1. halb Pfund, | 
Sal dritthalb Hand voll. | 

Laſſe dieſes alles fein gemach in einem Hafen 
dritehalb Stunden aneinander fieden / und 
wann es ein wenig erkaltet iſt / thue es in einen 
breiten/verglafurten Scherben / decke eg mit ei⸗ 
nem breiten Glas au daß Fein Staub darzu 
Fomme/ laſſe es 8. Tage ander Sonnen ſtehen / 
oder hinter dem Dfen/ darnach fallen die Feces 
zu Boden / alsdann ſeyhe es in ein Giaslein / 
oder worein du wilſt / fo haſt du einen guten⸗ 
weiſſen Fuͤrniß. 


De Tuͤncher gleffenden Sci zu zu 


Nimm — * | 
0 weiß Kupffer⸗Waſſer anderth, Br 
| weiſſen Agtflein anderthalb Pfund. 

geſtoſſen Vened, Glas anderth, Pf. 
Alles gerieben und geſtoſſen / thue es in ein Keſ⸗ 
ſelein / geuß darauf. 25. Dfund Lein Oel / laß 3, 
Stund ſieden / wie einen anderen Fuͤrniß / laß 
ſtehen / und fallen / dann ſeyhe es durch. 





aue 
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Blaue Buchfiaben auf Alingen zu 
machen. | 

Nimm die ur haltefieäber das Feuer/ 
biß fie blau wird / dann nimm Del; Sarb und 
Schreibe auf vie Klingen/ was du willft/ laffe eg 
trocken werden/wann 88 trocken nimm Eſſig / 
mache ihn warm / undgeuß ihn allenthalben 
auf die Klingen / wo fie blau ift/ fo wird es abge⸗ 
hen und die Oel⸗Farbe fiehen bleiben/ aledann 
nimm frilch Waſſer gieß Über die Oel⸗Farbe / 
fo gehet fie herab / und die blaue Schrift oder 
Buchſtaben bleiben ſtehen. 


Eine ſchoͤne weiſſe Schrifft auf ein 
Glas zu —J die im Waſſer 
nicht abgehet. 

Nimm ı. Quint Bleyweiß / reibe es mit 
Waſſer rein und wohl ab / darnach mache Haͤu⸗ 
belein daraus / und laß an der Sonnen trocken 
werden / als dann lege es wieder auf dem Stein/ 
thue ſchoͤn Lein⸗;Del und 3. Tropffen Fuͤrniß 
darunter / reibe es wohl durcheinander / daß es 
wird / wie eine Rubricken zum Schreiben / ſchrei⸗ 


be darmit um ein Trinck⸗Geſchirr / oder Glas / 


es ſeye was vor Farbe es wolle / je länger es ſte⸗ 

het / je haͤrter es wird / alſo / daß es von dem 
Schwancken oder Waſſer nicht abgehe 
— Sul 
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Guldene und filberne Schrift auf 
G las zu —— vom Waſſer 
nicht abgehet. 

Nimm Bleyweiß / 

Zinnober | 

und ehem Blevsgelb/iesi.Dtint 
Reibe es auf einem Steindurcheinander / wie 
Rubrick / ſchreibe darmit auf Glas / laß trocken 
werden / ein Tag und Nacht / legegeſchlagen 
Gold darauf; Du muſt aber das mercken: 
Wann dunilft auf Glas fehreiben / daß du 
zuvor das Glas mitungelöfchtem Kalch abrei⸗ 
beſt / ſonſten haͤngt ſich das Gold neben am 
Glas auch an. 

Zum Silber aber nimm nicht mehr Grund / 
dann 1. Quint Bleyweiß / und 3. Tropffen 
Fuͤrniß / und ſchreibe darmit / wie du oben ver⸗ 
nommen haſt / dann lege das geſchlagene Sil⸗ 
ber darauf. 


Einen Grund zu machen / aufStein 
und Stahl / wann man innen⸗oder 
auswendig vergulden | 
| oil, er 
Mache zum allererſten ein Moſter⸗Oel da⸗ 
richte alſo zu: 
Mm ungefehr 1. Quint und | 
ſo viel 
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foviel Dansiger Fürniß/ laß in einem Ziege? 
kein miteinander fieden, und nimm unter fo viel 
bey einen halben Quint Maſtix / ſetze es uͤber eis 
ne Glut / laß wohl durcheinander zergehen / ruͤh⸗ 
re es mit einem Hoͤltzlein um / daß es wohltem- 
perirt werde / thue es von der Glut und laß fein 
gemach erkuͤhlen. Nachmals wann du was 

vergulden willt / fo nimm ein wenig Zinnober 

von der Farbe hinweg / und temperire es mit 

dieſem Maſtix⸗Oel / nimm ſoviel / daß es nur 

damit angemacht wird / alſo / daß es werde / wie 

ein dicker Sufft / nachmals wann du es braus 

chen will /fo nimm ein ſauber Lein⸗Oel / tem⸗ 

‚perire es darmit/ wiedu meineſt / daß es zu ges 
brauchen ift / nimm dann das Bley⸗gelb fame 

‚dem ginnober und andern gemeldfen Stucken/ 
temperire es durcheinander / und wann du etz 

was auswärts vergulden willſt / auf Stein/ fo 

nimm ein wenig fauber abgerichen Bley⸗gelb / 
undein wenig Zinnober/ reibeed auf dem Reib⸗ 

Stein mitdiefem Maſtix⸗Oel ab / giebdarbey 

Acht / daß du nicht zu viel darunter thuſt. Dar⸗ 

nach ſo thue es auftragen / willſt du / forempe- 

rire es erſt mit lautern Lein⸗el ab / daß es fein 

zum Auftragen taugt. Wann es nun aufge⸗ 

tragen iſt / fo laß ſchier gar trocken werden/ daß 
es nur ein wenig zuckt / lege das Gold hinein / 
en | und 
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und laßeine Pieine Weile ſtehen / alsdann fahre 
mit der Baum Ißollendarüber / fohaftdu ei⸗ 
nen [chönen Grund / und wird ſo fchön glaͤn⸗ 
ben / als wann «8 mit einem Zahn planirt 
waͤre. 

Guter Leim. 

Willt du Metall durchleimen / ſo nimm db 
nen ſtarcken Bognets; Leim vor 5, Pfennig’ 
laſſe ihn zergehen / thue darunter vor 1: Pfen. 
Zerpentin / und einer halben Haſelnuß groß 

Dantziger Fuͤrniß / und i. Quint klares Vene⸗ 
diſches Glas / laſſe alles zergehen / ſo haſt du 
einen Leim / der in der Naͤſſe und Waͤrme beſte⸗ 
het / und feſt Halt, 

Em durchſcheinend Oel / das trocken 

wird / zu machen. | 

Nimm füß Mandel⸗Oel und Moſttel 
durcheinander zerlaſſen. 

Eine gute Waſſer⸗Kutte zu | 
| machen. 

Nimm Hark) undein wenig dür? Ziegels 
Meel / ein wenig Schwefel/ein wenig Glas / ein 
‚wenig klaren Sinter / die 4. Stuck geſtoſſen / 
darnach mache dieſe 5. Stuck / nimmficalle/ 

und des Hartzes 3 mal ſoviel / ſo iſt die Kuͤtt ge⸗ 
macht. Goid⸗ 


"WE: u. Dt 
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Nimm Boli —J Kot 
Kreiden 12. Loth. 
Aloepatica 1.halb Loth. 
ein Stacklein Zucker⸗Cand / wie el⸗ 
he Haſel⸗Nuß / reibees 2. oder Stund unter 
Waͤſſer / anf das dickſte ab / thue es in einen bes 
chenen Becher / nimm ſaubern Leim vom Ders 
gament ⸗ Abſchabig geſotten / der ſchoͤn lauter 
iſt / geuß ihn darein / ſetze ihn auf ein Heiß Waſ⸗ 
fer 7 und mahle oder ſchreibe darmit / was du 
teilt) wann es trocken iſt / fo ſchabe es / daß es 
* * wird / und planire das Gold mit einem 
ahn. 
Einen Gold⸗Grund zu machen, 


Nimm ;. Loth gute Kreiden / Yeibe fie mind 
Waſſer wohſ ab / darnach chue darzu 1, Quint 
gantzen Bolus; 1, Quint Zucker Candi; tern- 
perire dieſe Stuͤcke wohl untereinander / dann 
thue darein auderthalb Quint Aloepaticum, 
anderthalb Dune deraphion / dieſes alles reibe 
wohl zuſammen / mache Haͤubelein daraus /und 
wann du damit ſchreiben willſt / mache ihn mit 
wohlbereitetem Eyer Klar an / und fchreibedars 
Male lege es im Keller / fa — es zu 
klein 
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Flein gefchricben / fo reibe ihn mit einem kleinen 


härinenZuch/und lege das Bold mit dem Zahn 
darauf / ſo iſt es recht. 


Guten Glas⸗Leim zu machen. 

Timm Mennig und Benedifch Glas, puls 

veriſirt / und mit Fuͤrniß angemacht / es muß 
aber Fuͤrniß ſeyn / der bald trocken wird. 


Einen Leim / damit man erdene Din⸗ 
geleimet / zu machen. | 
Nimm Hark und Wax / eines ſoviel / Jalg des 
andern / zerlaſſe es untereinander beym Feuer / 
friſchen Kalch / zerſtoſſen Glas und Ziegel⸗Meel / 
auch jedes gleich viel / doch in der Maas / daß der 
Leim duͤnne bleibt. 


Metall⸗Kuͤtt / damit Glas / Stein/ 
Meſſing / Eiſen / Edelgeſtein / zu 
| leinien/zu machen. | 
Nimm 1, Theil Zerpentin/ Theil Moſi/ 
ausgezogenen zum Edelgeſtein / zerlaſſe es in ei⸗ 
ner Venediſchen Schalen / thue gefeilten klei⸗ 
nen Leim darunter / der mit einer Buͤrſten be⸗ 
— prenget und feucht gemacht iß / ſo iſt der Kuͤtt | 
ertig. 3 
Irtem / Hauſſenblaſen if ein feſte Leim/ 
mit a are > ern: Glas und 
6 
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— in TE — ——— ⏑ ——— 


RR 298 
‚Detal/ und jonften Stein leimen fan; ; thue 
damit alſo: 
+ Damm Hauſſenblaſen lege — inedacht ins 
Aa er / thue es in ein Kupffer Schalein/ wie 
die Gold⸗Schmiede haben / gieſſe einen guten 
heil Waſſer daran / laſſe es gar einſieden / fo 
bleibt am Boden ein zaͤher Kim) den brauche, 
** na —VV—— 
Auf eine andere Manier, 
Sim Pech / Oel und Ziegel⸗Meel / zerſtoſ⸗ 
fen Glas / und ein wenig Kaich / ſiede es wohl 
untereinander / das wird nicht hart. | 
Dover nimm Wax und fein, Del / Scheer ⸗ 
Wollen und Gips / ſiede es uͤber einer Glut / 
und nicht uͤber dem Feuert. 
— G. P.S. Modus, den Chi. 
neſiſchen — zu be⸗ | 
keiten: 
Dan inkmamn ein Seidel TEEN | 
r Spirits Vini, welcher dieſe Ptobe halte; gie | 
ſe deſſen einen- Löffel vol und zunde ihn an/ | 
+ wann er ausbrennet und fein Tropffen darhin⸗ 
ten bleibet / ſo iſt er gut und gerecht / alsdanm 
nimm 3. Loth Gummi-Lacca s und i. Quint 
-Safidaraca ,' thue es in ein Glas / gieſſe den’ 
—⸗ Vini a das Glas wol 
mit 
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mit ciner Blaſen / feße es Sommers; Zeit in die 
Sonnen / Winters;Zeit aber aufden Ofen / 
laß es 2. Tag und Nacht ſtehen / ſo wird der 
Spiritus Vini eine ſchoͤne Rubin⸗yarbe bekom⸗ 
men. Wann er nun ſo weit gebracht / gieſſet 
man ſolchen ab / in ein beſonderes Glas / der iſt 
nun der beſte Fuͤrniß; den untern oder trüben 
drucket man durch ein Tuͤchlein / in ein anderes 
Glas / welcher dann gut iſt / die Farben darmit 
anzumachen. Pe N 
Wann man nun / zum Exempel / eis 

nen Stock darmit lacciren 

TRETEN ICH Ri dl 
Soo nimm einen fchönen geriebenen Zinnos 
ber / mache ſolchen mit dem truͤben Fuͤrniß an / 
in einem ſaubern / kleinen glaſurten Toͤpflein 
oder Schälgen/ uͤberſtreiche darmit den Stock 
3.oder 4mal / dann laſſe ihn 2. Stunden trock⸗ 
nen / nimm dann ein ſchoͤnes / wohl⸗abgeriebe⸗ 
nes Drachen, Blut / und z. Toͤpflein wie un⸗ 
ten. In das erſte thut man 4. gute Meſſer⸗ 
Spitzen voll Orachen⸗Blut / indasandere zo 
Meſſer⸗Spitzen voll Drachen⸗Blut / und eine 
Meſſer⸗Spitzen voll Kuͤhn⸗Ruß / in das dritte 
3. Meſſer⸗Spitzen vol Drachen Blut / und 3. 
Meſſer⸗Spitzen Kuͤhn⸗Ruß / gieſſet die3 —* 
TER e j@ | elein 
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felein voll/des trüben Fuͤrniſſes / ſetzet es im heifs 
ſen Sand / biß es ſiedend wird; wann es geſot⸗ 
ten iſt / fo machet man damit dierotbsangeftris 
chene Stoͤcke / nach Gutduncken / und wechſelt 
mit dem Penſel von einem Toͤpflein zum an⸗ 
dern / einzuduncken / damit ſich die Farben auf 
den Stock / oder was es ſeyn mag / deſto ſchoͤner 
verſchattiren. van m 

Wann er nuneinmalüberfirichen / und et⸗ 
wann eine halbe Stunde getrocknet / ſo beſchaue 
deñ / und wo es etwann zu licht / ſo corrigire mit 
der braunen Farbe / mache die Flecken nach Be⸗ 
lieben / alsdann laſſe ihn wieder 12. Stunden 
wohl trocknen / nach dieſem fuͤrniſſe ihn zmal 
mit dem truͤben Fuͤrniß / doch / daß er nach jedem 
Anſtrich eine Stunde trockne / auch den dritten 
Anſtrich laſſe wieder 12. Stunden trocknen/ 
wann der Stock / oder was es ſeyn mag grob 
vxder rauch iſt / pollire ihn alſo: | 
Nimm einen Bimſen⸗Stein / lege folchen 
Ins Feuer / laſſe lhn wohl glühend werden: löfche 
ihn im Falten Waſſer ab/zerftoffe den im Moͤr⸗ 
el gang Flein und zart / von diefen nimm 3 .oder 
4 MeffersSpigenvoll/ ſtreue ihn auf einnafs 
8 Züchlein/ reibe darmit den Stock / wo er 
auch iſt. | 


N; NB, 
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werden / iſt er abernicht rauch / ſo polliret man 
ihn mit ein wenig Zinn⸗Aſchen / in ein naſſes 
Taͤchlein gethan/ nach dieſem Polliren/ waͤ⸗ 
ſchet man den Stock mit kaltem Waſſer wie⸗ 
der ab / und wann er eine viertel Stunde getrock⸗ 


eh: a TE u | 


in ein Glaͤslein / gieſſe zwey mal fo viel Spiritus 
Vin: , und einmal fo viel des Maren Fuͤrniſſes 
1 Mate Darüber! 
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daruͤber / verbinde es wohl / und laſſe es 2. oder 3. 
Tage an der Sonnen ſtehen / alsdann uͤberſtrei⸗ 
che die Arbeit 2. oder zmal / fo wird das Silber 
wie Gold / laſſe es wieder 2. Stunden trocknen / 
und nimm den klaren Fuͤrniß / uͤberſtreiche die 
Arbeit oder den Stock darmit 7. oder 8mal / 
doch / daß er nach jedem Anſtrich 1. oder wenig⸗ 
ſtens 1. halbe Stunde trockne. Wann es nun 
genug gefuͤrnißt / fo laſſe ihn 24. Stunden 
frocknen und pollire ihn alſo ꝛ 

Nimm ein naß Tuͤchlein / thue darein 2. 
oder 3. Meſſer⸗Spitzen voll Zinn-Afchen/reibe 
die Arbeit darmit wohl ab / halte wohl an dann 

ſich keine Farbe / als wie mit dem Bimſenſtein / 
abreibet. Wann es nun wohl pollirt iſt / wa⸗ 
ſche ihn wieder mit kaltem Waſſer ab / und laſſe 
ihn trocknen / alsdann reibe ihn mit dem trock⸗ 
nen Hand; Ballen wohl ab / fo wird man den 
lang und Effedt fehen. 


Wann man einen grünen Stod 
machen will. 

Soo ſtreichet man ſelbigen oder die Arbeit an/ 
mit Kühn: Rußr bißer recht fchwargift/ übers 
fürniße ihn 3 mal mit dem früben Fuͤrniß / wie 
obgedacht / laͤſſet ihn 1 2. Stunden wohl trock⸗ 
nen /und pollirt ihn mit ein wenig Zinn⸗Aſchen. 

4 Wann 
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Wann: er "aber ſehr rauch waͤre / mit dem Bim⸗ 
fen,Steinyi im naffen Züchlein/ waͤſchet es her⸗ 
nach ab / legt / nachdeme es trocken / das Silber 
auf / und verfaͤhret darmit in al wie obge⸗ 


meldt. 
VB. 


WMan kan auch Lahn⸗Gold aufdag 

rſchneiden / die gemahlte Arbeiten mit truͤben 

—* von Ort zu Ort beſtreichen / und weil 

es noch naß / das Gold daraufftreuen und dar⸗ 

über fuͤrniſſen / ſolche muͤſſen aber oͤffters gefuͤr⸗ 

niſt werden / wegen des Goldes / welches ſich 
aufſteuert / biß es recht glatt wird. | 

NB,NB, 

Darbey iſt diefes auch noch zu mercken daß 
folche Arbeiten am ſchoͤnſten werden mann fie 
in der temperitgen Waͤrme gemahlet werden? 
es ſchadet auch nicht /: wann fchonder Fuͤrniß 
warm aufgetragen / oder angeſtrichen wird. 
Einen Fuͤrnig auf ‚weiß zu mablen/ 

machen. 

Nimm Re Elenii, 

Gummi-Animz, 
weiffen Weyhrauch 
und ostlen Agtſtein / jedes 1. Duin, 
| ‚D3 
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Koche es / wohlgereiniget und kleingerieben / in 
deſtillirten Eſſig 1. Stunde / gieß den Eſſig ab / 
und waſche die Materi wohl mit reinem Waſ⸗ 
fer/laffe es trocknen / reibe es wieder / thue darzu 

Gummi. Traganı, 

Sandaraca jedes +. Duint / dann 
gieſſe in eine Phiolen rediticirtendpiritus Vini 
1. Dfund/fchüttlees 1. Stunde lang unterein⸗ 
ander/ laſſe es im Sand oder Balneo Marie 2, 
Stunden ſieden / dann ein wenigetlalten * 
und ſauber abſeyhen. 


tem; 

Nimm an ſtatt dedSpiricus Vini, ſchoͤn hel⸗ 
les Spirksoder Terpentin⸗Oel 1. Pfund / Ter⸗ 
pentin des Ichönften 6. Loth / laſſe dieſe Stücke 
in Balneo Mariæ in einem offenen Glas mit 
einem bleyernen Ring angebunden / ſo lange ſie⸗ 
den/ biß der Terpentin ſolvirt / darnach obge⸗ 
dachte Stuͤcke darein geruͤhret / und 4. Stun⸗ 
den miteinander fieden laffen, Servar uſui. 


Guten Schreiner- Sürniß / der ges 
ſchwind RE, 34 


Nimm gein.Del4, Pfund, 
Mennig 4. Loth. 
Silberglet z. Loth. 
1 zer⸗ 








Jaſioſſen Vened. Sins 8. Loth. 
Umbra 4. Loth. 
Laſſe es eine halbe Stunde ſieden / ſeyhe und ge⸗ 
brauche es / ſowohl die Farben einzumachen / als 
etwas zu trocknen. Probatum eſt. 


Fuͤrniß auf —8 — vor Pergament 


Nimm Olei ie — 6. Loth / und fehlage 
ihn in einem Gias wohl untereinander / mit 
Terpentin⸗Oel / daß es einem dünnen Syrup 
gleich wird /darmit beftreiche allerhand Sachen] 
auch Bilder von Pergament und ‚Papier / das 
hat einen überaus hellen Glantz. 
Einem ſubtilen ſchoͤnen Glantz giebt das 

—— und trocknet ſchrgeſchmind · Pro- 


batum e 


Schönen Bold Sarniß zu 


Man nimmt des — * Ascirten Brand⸗ 
weins 7. Maas / thut darein Gummi-Lacca 
in Körnern 8. So. 
Sandaraca 4. CLoth. 
Gummi-Gucta 2. CLoth. 
Drachen⸗Blut anderthalb Coth. 
Aloepatica 2. Loth. 
Calsphonn 





und 


Be 

und gelben Ageftein jedes 2. Loth. 
Alles — ——— Fleineften gepulvert / in eine 
hohe Phiolen gethan / ſelbige zugeſtopffet / dann 
eine gute Stunde lang wohl untereinander ge⸗ 
ſchuͤttelt / dann auf gelinde Waͤrme geſetzet / et⸗ 
liche T Tage / hiß ſich der Spiricus Vini fchön hoch 
hraun gefaͤrbet hat / aberalle 8. Stunden eine 
halbe Stunde wohl untereinander geſchuͤttelt / 
ſo uͤberkommet man einen herrlichen ſchoͤnen 
Frau auf Silber’ Meſſing und 


im man aber folchen gerne noch roͤther 
haben / kan man auch 1. Loth Orlean nit uns 
fer dieSpecies vermifchen. 


Ein anderer $ ürniß von geringern 


en. 

Nimm —— 4, ‚Loth, en 

Gummi Gutta RO 

und Drachen⸗ Blut / jedes 1. Loch. 
Gieſſe varüberein Seidel des ſtaͤrckeſten Spiri- 
tus Vini,verbindedag Glas undfchürtlees eine 
gute halbe Stunde wohl um / fege es auf gelin: 
de Waͤrme / fo lange/ biß ſich der PRINT, Vini 
en braun gefaͤrbet bat. 





Man nimmt des pen reden Spiri 
tus Vıni 1. Maas. 


ſchoͤnen 
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0 fchönenGummi-Lacca 16. Loth, 
Gummi-Gutea anderthalb Loth. 
Sandaraca 4. Loth. 
Orleani2.fot, 
Drachen But 
und Alocparicasjeded 1. Coth. 
Vermiſche es gröblicht pulverifirt unten | 
der/verfahre darmit / wie obgefagt. 


Einen guten Srniß zum Anlaſſen 
zu machen. 
Nimm Sandaraca 2. Loth. 
Spick⸗Oel 4. Loth. 
Maſtix 1ı.Quint 
und einer Erbis groß Gummi. 
Dann nimm vor dag erſte Sandaraca und den 
Maſtix / wie auch den Summi/ ſtoſſe es unters 
einander gar klein / wie Meel / nimm ein Vene⸗ 
diſch oder ein anders Glaͤslein / das ein wenig 
die Hitze leiden Fan/chue die Materi darein / gieſe 
ſe daß Spick⸗Oel darauf / vermache das Glas 
mit einem Papier / daß es feine£uffchat/feße es 
in eine warme Aſchen / oder auf kleine Kohlen / 
laſſe es 1. viertel Stunde / oder ein wenig laͤn⸗ 
ger / ſtehen / nimm es herunter / laſſe es kalt wer⸗ 
den / fo haſt du einen guten Spick⸗ Fuͤrniß zum 
| ie längerer ſtehet / je beſſer er * 


BEE ag 


ſetze ihn an die Sonnen, oder fonften an einem 
Die / danichte Unreines darzu kommen kan / 
laſſe ihn immerzugemacht/ und wann er einen 
Monat ſtehet / ſo geuß nur wieder ein wenig 
Spick⸗Oel daran. 
Gemeinen Lack⸗ Fornß zu machen, 
Nimm des beſten rectificirten Spiritus Vini 
1. Pfund / ſehr fein geſtoſſenen Gummi-Lacca 
9, oder 10. Loth / laſſe es in einem wohlvermach⸗ 
sen Glas / entweder an der Sonnen / oder auf 
& elinder Waͤrme / folange ſtehen / biß ſ ch ur 
art meiftens aufſolvirt hat. | 
Darbey iſt aber auch dieſes zu mercken / daB 
man eszumöffterneine gute Weile wol untere | 
k —— an muß. 
J Auf andere Ar —2 
Am des feineften Gummi- Thai 16. £ 
n  Gummi-Sandaraca 4. Loth. oh 
% Maftir 2.Loth,. 2 
Waimſth es gröblich / pulverſirt untereinan⸗ 
| Auf gleß darauf rectißcirten Spiricus Vini 2, 
Pfund / und verfahre ferner darmit / wie, 
NHL ER aaa 


—— — ©; 
— ———— Glantʒ⸗ Sürniß] den 
man zu allerley Sachen gebrauchen 

kan / zu machen. 

Man nimmt des allerfeineſten Gummi. 

"Lacca 20, Loth. 

des ſ choͤnſten durchſchtigen Gummi. 
vSandaraca Loth 
des allerfeineften Maßn 6. Lot 4 
‚schönen Agtſtein 4. Loth. 

* — —— fiöffet man Aust 
»etag groͤblicht / thut folche in eine groſſe / ſte⸗ 
hende Glas⸗Phiolen / gieſſet daruͤber des beſten 
rectificirteſtenSpiritus Vini Pfund 12.Lorh/ 
vermachet das Glas auf das beſte / ſchuͤtteltes 
eine gute Stunde lang wohl untereinander / ſe⸗ 
Bet es etliche Tage auf heiſſen Sand / ruͤhret und 
ſchuͤttelt es zum oͤfftern wohl untereinander; 
Man muß aber die Hitze nicht gar zu ſtarck ma⸗ 
chen / ſonſt moͤchte das Glas zerſpringen. So 
nun der Spiricus Vini die Gummata meiſten⸗ 
theils aufgelöfet/undfich ſchoͤn toth⸗gelb davon 
Hefaͤrbet hat / ſo off net man das Glas / gieffet 

den Fuͤrniß alſo lau⸗ warm durch ein leinenes 
Tuͤchlein in das Glas / verbindet es auf das bes 
ſte / ſetzet es von neuen wieder auf die Waͤrme 
24. Stunden, / ſo laͤutert lich der Fuͤrniß auf 
er; honfe/ und wird dadurch um — beſſer. 
3 inen 








| MUM-__ 1 
Einen. anderen ſchoͤn⸗ glaͤntzenden / 

Chymiſchen Fuͤrniß zu 
machen 


Man nimmt ſchoͤnen Gummi-Lacca 8. 
reinen Sandaraca 4. Coth. 
den feineſten Maſtix 4, Loth. 
weiſſen Weyrauch 
und Agtſtein / ſedes 2 Loth. 

Vermiſchet alles ʒerſtoſſen untereinander / thut 
es in eine ziemliche Glas Phiolen / gieſt darauf 
„guten vpiritus Vin 1. Maas /⸗ 
verſigelt das Glas auf das beſte / ſchuͤttelt es ei⸗ 


Ne gute Zeit wohl untereinander / ſehet es Som⸗ 
mers⸗Zeit an die Sonne / im Win ter aber auf 
einem warmen Ofen oder Sand / ſo lange / biß 
ſich die Cummata meiſtens aufgeldſet haben / 
und ſich der Spiricus Vini ſchon ſatt roth ⸗geib 
gefaͤrbet hat / und darvon dicklicht worden iſt / 
dann gieſſet man ſolchen alſo laulicht durch ein 
keines Tuch / in einem glaͤſernen Trichter / in ein 
ander reines Glas / und preſſet das Ubrige / wie 
die Apothecker zu thun pflegen / mit zweyen Holl⸗ 
tzern wohl aus / laͤſſet es zuſammen noch ein 
paar Tage auf gelinder Waͤrme ſtehen / da⸗ 
durch laͤutert ſich dann der Fuͤrniß / und iſt zung 
Gebrauch auf das beſte bereitet. — 


ee ee Schönen 
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Schoͤnen weiſſen Lack⸗ Fuͤrniß zu 
machen. 


Man nimmt auf 1. Pfund des beſten Spi⸗ 
ritus Vini, der dag Pulper anzundet / 
kleinen pulveriſirten ſdandaraca, 
ſchoͤn Flat, preparirten Venediſ. Ter⸗ 
pentins jedes 6. Loth. 

des feineſten Maſtix Loth. 
Thut es pulveriſirt zuſammen in ein reines Phi⸗ 
ol⸗Glas / vermachetfolches mit gewichſten Pas 
pier und doppelten Rinds⸗Blaſen auf das beſte / 
ſchuͤttelt es eine gute Stunde wohl untereinan⸗ 

der/ gieſſet daruͤber neinlich; | | 
des beſten redtificirten Spiritus Vini q. ſ 
ſetzet das Glas in ein Balneum Mariæ, auf ei⸗ 
nem Stroh⸗Krantz / laͤſſet es alle iin ſiedenden 
Waſſer 5. oder 6. Stunde ſtehen / damit ſich 
beſagte Species in dem Spiritu Vini wohl auflös 
ſen / und fich auf das beſte miteinander oereinis 
Weann man nun folches fichet/fo dffnet man 
das Glas wieder / gieſſet den Fuͤrniß durch ein 
rein haͤrines Beutel⸗Tuch in ein reines Ss 
ſchirr oder Glas ‚und verwahret Ihn dann auf 

Dieſes iſt nun der edelſten a 
EIERN en 


J 
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fen einer) mie welchem man dieheenumd lich? 
ten F arben / ale hochsrorh, weiß / add’ grün, 
Blan. Item / was verſilbert und verguldet iſt / 
uͤberſtreichen / und auf! Das zzierſichſte glanbend 
bereiten kan. 


Uberaus ſchon Kai, Fuͤrniß ZU 


WMean nimmt * —— Etieitten 
Spiritus Vini 1. Maas rn 
desreinefien Gummi - Lacca J. ip, 
| fehönen/ reinen Sätıdaraca 4. Coth / 
if bepde kleingeſtoſſen / dutch em Sieb gefegett 
in eine Phiolen gethan/den Spiricumn Vmi dar⸗ 
über geſchuͤttet / das Glas wohl vermacht / eine 
‚halbe Stund wohl untereinander geſchůttelt / 
‚einen Tag auf einem wohl⸗ warmen Stuben⸗ 
Ofen geſchzt / aber alle halbe Stund / wann es 
fern kan / das Gias wohlgerhttelt. Nach vers 
foſſener Zeit nimmt man das Glas von dem 
DOfen hinweg / ſtellet es an einem ficheren Ort / 
‚läffet es fo langt eftehen / biß fich alles fein gefes 
‚Bet / und der Spiricus Vinifich fehön gefärber? 
und dicklicht worden iſt dann öffnee man dag 
Glas / laſſet den fubtilen Fuͤrniß beraus/in ein 
xeines Geſchirr / durch ein ſauber Härines Tuch 
laufen; ; auf die Remaneng in der Phirlen 
O Egieſſet 
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gieffet man andern redtificirfenSpiritum Vini, 
und laͤſſet es weiters aufſolviren / ſo bekommet 
man dieſes Fuͤrniſſes noch mehr. * 
Wann man nun folchen gebrauchen will / ſo 
ſetzet man das Glas / darinnen beſagter Fuͤrniß 
iſt / in ein Geſchirr voll warmes Waſſer ſo blei⸗ 
bet er in der Waͤrme ſtets fluͤſſig / und laͤſſet ſich 
auf das ſchoͤnſte und ſubtileſte auftragen und 
ausſtreichen. | 
Einen überauszfchön weiffen Für: 
niß / damit man allerhand Gemahlde 
von Gummi⸗xFarben übezis 
PEN en kan, * 
Man nimmt des ſchoͤnen / reinen / mit ſtar⸗ 
cker Laugen zuvor gekochten und zubereiteten 
Gummi-Sandäraca 4. Loth. | 
.‚Gummi-Anime 12. Loth. 
ſchoͤnen reinen Maſtix z; Loth. 
weiſſen Nßeprauch 1. Loth: 
Vermiſchet alles wohl geftoflen und durchgez 
fiebet untereinander/ thut folche Mixtur in eine 
lange Phiolen / ſchuͤttet darüber des beften 
redtificireen Spiricus Vini 7, Maas / 
fchüttelt das Glas eine gute Stunde wohl uns 
fereinander / damit sich die Materi nicht leße/ 
laͤſſet es über Tracht weichen / hernach etliche 
Stun⸗ 
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Stunden auf heiſſer Aſchen ſieden / drucket es 
durch ein Tuch in ein reines Glas / laͤſſet es ſo 
Tage wohlverbunden ruhig ſtehen / biß ſich der 
Spiritus Vini ſchoͤn gelaͤutert und alles Truͤbe 
auf dem Boden geſetzet hat / dann gieſſet man 
den Spiritum Vini rein ab / In ein ander Glas / 
verwahret ihn wohlverbunden auf das beſte / ges 
brauchet ihn / wie obgemeldet. Er 
Mit dieſem Fuͤrniß fan man nun ein Ge⸗ 
maͤhlde to, oder 1 2mal überftreichen/ biß fie eis 
nen fchönen Glantz bekommen / und dent Glas 
gleich werden, Rah Ba 
Mann fienun wohl getrocknet / Fan man fie 
mit Zinn-Afchen und Baum; Del mic einem 
ſubtilen Lederlein auf das ſchoͤnſte polliren / fo 
lange / biß die Gemaͤhlde ſchoͤn hell und glaͤn⸗ 
Schoͤner Glantz⸗ Luͤrniß. 
Man nimmt des beſten rectilicirten Spiri- 
tus Vini, ſo viel man will / filtrirt ſolchen durch 
calcinirten Wein⸗Stein / und nimmt dann 
ſchoͤnen reinen Sandaraca — 
weiſſen Agtſtein / 
Maſtix | ; | 
und Gummi-Laccä; jedes 4. Loth. Ä 
Vermiſchet es pulverifist wohl untereinander) 
02 thut 
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thut es in ein Phiol⸗Glas / gieft des beſagten 
r Spiritus Vinianderthalb Pfund 
darauf/vermachtdas Glas aufs beſte / ſchuͤttelt 
es etliche Stunden wohl untereinander / laͤſſet 
es etliche Tage auf gelinder Waͤrme ſtehen / 
ſchuͤttelt aber inzwifchen das Glas zum öfftern 
um. Endlich gieſſet man den Fuͤrniß darvon 
ab / und läflet ihn warn durch ein Züchlein in 
ein ander Glas lauffen/fobefommer man einen 
fuͤrtrefflich⸗ glängenden Fuͤrniß deme wenig 
gleich feyn werden. - Diefen Fürniß Fan man 
zu allerley Sachen gebrauchen. Ä 


Schönen gelben Fuͤrniß auf Mu⸗ 
febel;oder Blätleins Silber / derwie - 
das fchönfte Bold heraus kom⸗ | 
met / zu machen. 
Mann nimmt reinen Gummi Lack dritt⸗ 
halb Untzen / 1. Köpffel guten ſtarcken Spiritus 
Vini, laͤſſet ſolchen 8. oder 10. Tage auf gelin⸗ 
der Waͤrme ſtehen / ſchuͤttelt es aber offt unter; 
einander / biß man ſiehet / daß ſich der meinſte 
Lack aufſolviret habe / hernach laͤſſet man ſol⸗ 
chen durch einrein leinen Tuͤchlein lauffen / den 
duͤnnen fänget man beſonders auf / wann er 
aber dicklicher lauffet / ſetzet man den Trichter 
mit dem Glas an einen warmen Ort / ſo fänget 
| | | | ſolcher 
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Fölcher defto befler an durchzulauffen / welches 
wohl zu beobachten iſt. | 
Gebrauch diefer beyden Fuͤrniſſen / 
als des dicken und duͤnnen. 

Man muß den dicken Fuͤrniß anfaͤnglich / 
den duͤnnen aber auf die letzte gebrauchen. 
Alsdann nimmt man gar wenig Curcuma, 
fonften wird <8 gleich grün, ſtreichet es fo lange/ 
biß man vermeinet / daß e8 fo gulden ausfehe/ 
als wann es Gold waͤre. Mean muß es aber 
ſehr offt und wohl / bey 20mal anſtreichen / dar⸗ 
nach probiret man erſt ſolche zubereitete Arbeit / 
wie man ſonſten dergleichen zu probiren pfleget. 
Darbey muß man wohl acht haben / daß man 
das Polliren nicht allzuſtarck mache / damit ſich 
das Gold nicht aufheben koͤnne. 

Dieſes iſt aber auch zu melden / daß man dieſe 
Jimſe auf keinen Oel⸗Grund gebrauchen 

an. | 
Donallerhand Farben/ ſo zum La⸗ 
en ed werden, 
Als 1 | 


Zur weiffen Farbe. 

Man nimmt fchönen Schiefer⸗Weiß / rei⸗ 
bet ſolches auf einem Reib⸗Stein / mit Lein⸗ 
Del / aufdas ſubtileſte ab / erägt folches mit eis 

—J O 3 nem 
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nem gelinden Penſel auf. Ehe man aber dia 
ſes auftraͤgt / kan man zuvor Bleyweiß unter 
Lein⸗Oel reiben und damit anſtreichen Wann 
es trocken / kan man es mit den vorigen Schiet 
ſer⸗Weiß auch wieder uͤberſtreichen. So man 
es aber unter Lack⸗Fuͤrniß vermiſchen will / fa 
muß man es erſtlich unter Waſſer reiben / dann 
trocknen laſſen / und nach Belieben unter den 
Fuͤrniß vermiſchen. 








2. 
Zur rothen Farbe. 

Kan manZinnober nehmen / unter Del-Fürs 
niß vermiſchen und damit / was man felber will! 
uͤberſtreichen. Wollte man es aber dunckler 
haben / ſo nimmt man von dem heſten Florenti⸗ 
ner⸗Lack / reibet ſolchen unter Lein⸗Gel / jedoch 
ſehr ſtarck und dick / dann kan man Oel⸗Farben 
darunter miſchen und den Zinnober darmit bes 
fireichen; welches herzlich ſchoͤn roth wird. Es 
muß aber der Zinnober erft trocken ſeyn / ehe 
man den SloreneinerzLark aufftreichet/ undan 
ſtatt des OelzFuͤrniſſes Fan man auch Lack⸗ 
Fuͤrniß nehmen. Dochmuß die Farbe unter 

Waſſer gerieben werden. 


3. 
Zur gelben Farbe, 
Wann man Citronensgelb machen * 
muß 
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muß man Auripigment mit Spiritu Vini fubs 
til abreiben / wieder trocknen laſſen / und dann 
entweder unter Lack⸗ oder Oel⸗Fuͤrniß vermi⸗ 
ſchen. 

Will man aber Bomerangen / gelb machen/ 
ſo nimmt man ſchoͤn Rauſch⸗gelb / reibet es wie 
poriges ab / und vermiſchet es auch eben alſo / 
uͤberſtreichets dann ein paar mal darmit. 


4. 
Zur gruͤnen Farbe. 

Sp man Celadon-grün machen will / fo 
nimmtman 1. Pfund des fchönften und beften 
Gruͤnſpans / und reibetfolchen unter Lein⸗Oel / 
doch / daß man ein wenig Weiß darunter mi⸗ 
ſche / ſo reibet man es zuvor mit Waſſer und laͤſ⸗ 
ſet es trocknen. 


Zur blauen Farbe. 

Hierzu nimmt man Scheltſch⸗blau / oder ſo 
dieſes nicht zu befommen / blaue Schmalte / 
welche nicht gerieben wird / ſondern nur alſo un⸗ 
ter Oel mit ein wenig Schiefer⸗Weiß gemi⸗ 
ſchet wird. Me 

Solle e8 aber dunkelblau ſeyn / fo fan man 
das Weiſe darvon laſſen. Auch fan man an 
ſtatt des Lein⸗Mels Lack⸗Fuͤrniß nehmen. 

D 4 Man 
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Man macht auch fonfienein fchönes Blau 
gon Indig Quatimalo , oder harten Indig _ 
welchem man unser Oel⸗Fuͤrniß reibet und 
mit Schiefer⸗Weiß vermiſchet / auch alſo übers b 
Das Aerherelichſte und ſchoͤneſte Blau wird 
aber gemacht / von OleraMarin-Blau/und gar 
ein wenig Schiefer Weiß / dieſes iſt aber ſehyx 
koſltbar / wei 1.200) 10. Thaler koſtet. 
6. 











Zur ſchwartzen Farbe. 

Da minmt man Kuͤhn⸗Ruß / preſſet ſolchen 
feſt in einem Scharmuͤtzel von hartem Papier / 
legt ihn in kluͤhende Kohlen / biß er gantz gluͤhet / 
dann nimmt man den wieder hervor / und reibet 
ihn mit Oel⸗Fuͤrniß auf das zarteſte ab / und 
ſtreichet es alſo an, 


Oder 
pen nimmt Helffenbein.Schwärg/ reibet 
rt mit Delab/ und ſtreichet es an welches 
ann noch ſchwaͤrtzer / als das erſte iſt. 
pe Lampen⸗Ruß iſt auch eine gute Farbe/ 
muß aber an ſtatt des Del:Fürniffesmit einem 
guten Lack⸗ Fuͤrniz abgerieben werden. 


7 
Zur braunen Farbe. 
Wann man etkwas braun lackiren will / fo 
nimme 


SR; ay 


nimme man Braunsroth und SHelffenbeine 
Schwartz / und reibetfolches unter Oel⸗Fuͤr⸗ 
niß/überftreichet dieſes / ſo bekommt es die rechte 
| Farbe / wie ein Spaniſch Rohr. 

NB. 

Man kan auch den Florentiner ‚och hier 
oder da dicker oder dünner machen/ nachdeme er 
dunckel oder liche ſeyn folle. 

Insgemein brauchet man hierzu diellmbra, 
yoelchen man durch dag Feuerreinigen/hernach 
felbigen unter Lein:Delreiben muß / fo wird «8 
recht Caſtanien⸗braun. 

Man bat auch fonften noch eine Eli 
Komanifche SoldsFarbegenannt / fogarein 
arfiges Braunifl- Zu dem Umbrafan man 
auch an ſtatt des Leins Deld / Lack⸗ Fuͤrnſß 
nehmen. 


Wie die Iarbiree Yebeie nett zu ver⸗ 
gulden. 

Solches recht zu thun / nimmt man gut 
Hoͤllaͤndiſch Ogger⸗geib / reibet ſolches unter 
ODel⸗Fuͤrniß klar / dasſenige aber / foman vers 
gulden will/ uͤberſtreichet man zum oͤfftern mit 
warmen Leim⸗Waſſer/ aͤſſet es wohl trocknen / 
ſo ſchneidet man das Gold auf einem ledernen 
Kuͤſſen und legt es mit Baum⸗Wollen auf. 

2 5 Zu 
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Solches geſchicht eben auf vorige Manier / 


nur daß man an ſtatt des Hollaͤndiſchen Og⸗ 


gersgelbes ein Schul ⸗Weiß nimmt. Wann 

man etwas verfilbert / reibet fchön deftillirten 

Gruͤnſpan unter Lein Oel / und uͤberſtreichet 

So Silber darwit / ſo wird es ein fuͤrtreffliches 
ruͤn. 


‚Einen 9* Fuͤrniß zur Schild⸗ 


RKrotten⸗Arbeit zu 
machen. 
Nimm des beften redtificireenSpiricus Vini 
1. Pfund. 
fehönen Gummi-Lacca 4, £ofh. 
Sandaraca 1. halb£oth. 


Beyde Stucke einwenig zerftoffen/ doch nicht 


zu Dulver/folchen läffee man des Sommers an 
der Sonnen/ des Winters aber auf einem ge; 
linden warmen Dfen folviren/ je länger er Zeit 

bar, ie ee esinder Solution wird, —* | 


Born 


dm den Schwarsen nimmt man Niederlãn⸗ 
diſchen Kuͤhn⸗Ruß 3. Loͤffel voll / in ein Glaͤs⸗ 
lein / darauf gieſſet man Spiritus Vini, fo viel / 
daß er ohngefehr 4. quer Finger hoch 9 

Gche/ 


gehe / laͤſſet es nach offters Vermiſchung / wie 
obgedacht / zergehen / hernach durchſeyhen. 
Dar, Loth Drachen⸗Blut / nimmt man 5. 
Coihspiritus Vıni, thut mit ſolchem / wie mit 
der Schwaͤrtze / es muß aber zuvor / wie erſtlich / 
ein wenig geſtoſſen werden / dann nimmt man 
von dem erſten durchgedruckten Fuͤrniß / thut 
ihn zudem durchgedruckten Orachen⸗Blut / ſtel⸗ 
let es wieder an die Sonne / damit es ſich in der 
Waͤrme wohl untereinander vermiſche; alſo 
thut man auch an die Schwaͤrtze ſolchen durch⸗ 
gedruckten Fuͤrniß / fopiel die heyden Farben 
anlanget/mit welchenman den Grund anlegen 
will; als Zinnober / Mennig und dergleichen/ 
die werben mit dem erſten Fuͤrniß bereitet / wann 
man ſie anſtreichen will. 
Birnbaum⸗Holtz iſt das beſte / welehes man 
erſt nach wohl glatter Rundung / mit einem 
Stuck Bimſen⸗Stein recht naß / hernach mit 
Schachtel⸗Heu auch fein naß abſchleiffen 
muß. Dann laͤſſet man es trucken werden/ 
und reibet es mit duͤrrem Schachtel⸗Heu auf 
daß ſaͤuberſte ab / pollirt es dann / ſo iſt es recht. 
Ferner wird ein Ding nach dem Handgriff an⸗ 
geſtrichen / erſtlich mie roth⸗ vermiſchtem Fuͤrniß / 
dann mit dem Drachen⸗Blut und zuletzt mit 
dem Schwartzen ſauber ſchattirt / und ur 
| n 
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len bey gelinder Waͤrme trocknen laffen. Zus 
lege nimnı den erften Fürniß durchgedrucke als 
lein / überfahredas Angeftrichene omaloder 
mehr/ nachdem man es gut machen will/ oder | 
wie ed cinem bezahlet wird 5 aber alles Angefiris 
chene mußentmweder an der Sonnen / oderin 
Mangel deſſen / bey dem Dfen/oderaberbeyder 
Glut / welches beſſer / angemachet werden; und 
wann du ein Stuck mit dem letzten Glantz 4. 
oder smalangeftrichen haſt / fo nimm Schach⸗ 
tel⸗Heu / reibeden Stock / oder was du machen 
willſt / doch aber mit “Befcheidenheit/und wann 
es ſchon garftig zu werden fcheinet / fo laſſe es 
dich nicht anfechfen / es ſchadet ihme nichtg/ 
dadurch Fommen mit der Buͤrſtel die Far⸗ 
ben herunter/ dieſes geſchicht nur einmal/ und 
hernach wird dann fovielüberzogen / wie von 
der Abreibung/ fo iſt es fertig. 


Die Pollirung iſt unterfchiedlich. 

Erftlich nimm wohl Pleingeftoffenen Sims 
ſen⸗Stein / duncke ein Züchlein ın fauber Waſ⸗ 

fer / hernach in den Bimfen- Stein / undreis, 
be darmit das angefirichene Stuck / nachdeme 
es wohl getrocknet / fein naß/ duncke offt in das 
Waſſer und den Bimſen⸗Stein / doch alſo / daß 
du nicht zu hart dunckeſt / und nicht ſtets an ei⸗ 
| em 
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nem Dre bleibeft/ damit esdurchdie Erhitzung 
Feine Rise kriege. Wann dieſes geſchehen / 
fo nimm Zinn Aſchen und Baum⸗ Oel / mache 
es yoie mie dem Waſſer und Binfen Stein? 
waſche den Stock fauber mit einem leinenen 
Züchleinab / mwelchesnach dem Waſſer und 
dem Bimſen⸗-Stein auch geichehen muß: 
Hann nimm ein Semilch Leder/ und reibe den 
Stab darmit/ und zwar mit dem innwendigen 
Theil / To wird das Stuck am Blans fo Hoch 
eraus kommen / daß es zu verwundern ſeyn 
wird. Die Handgriffe thun hierinn das beſte. 


Probatum eſt. " 


Barfchönen weiffen Glantz⸗Fuͤrniß 
sumachen * 
Man nimmt feineſten Gummi⸗Lacka 
rn Lo. he 
Gar nl 4. Loth. 
Maſtix 1. halb Pfund. 
2 weißfen Agtſtein 2. Loth. 
Vermiſchet alles groͤblicht geſtoſſen unkerein⸗ 
ander / thut es in eine ziemliche Glas⸗Phiolen / 
und gieſſet einer guten queren Hand hoch des be⸗ 
ſten redtificireen Spiritus Vini darüber / thue 
noch 1. Pfund ſchoͤnen Terpentin darzu / ver 
machet das Glas auf das beſte / ſchuͤttelt es ein 
Pam 
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paar Stunden wohl untereinander) und feet 
& auf gelinde Wärme / biß der meifte Theil 
aufgelöfet/dann filtriret Oder ſeyhet es durch ein 
Ag Zuch / und verwahret folchen auf das 
beſte. 


Einen ſchoͤnen rothen Indianiſchen 


Fuͤrniß zu machen. 


Mannimmt ſchönen Gummi-Laccä 

und Sandaracä;jedes 1. Loth, 

des ſchoͤnſten Drachen Bluts ĩ. L. 
Shut 8 Feiner in ein Phiol⸗Glas / giefs 
tet darauf des beften redtificitten Spiritus Vini 
1. Maas / vermachetdas Glas wohl / laͤſſet es 
24. Stunden auf gelinder Waͤrme ſtehen und 
extrabiren / biß es nicht mehr ſchaumet / dann 
druckt man es durch ein ſauber Tuch / in ein rein 
warmes Glas. 

Wann man nun gerne wiſſen wollte / ob die⸗ 
ſer Fuͤrniß genug geſotten / ſo iſt die Prob / daß / 
wann er nach dem Filtriren ſchoͤn weiß wird / ſo 
iſt er gerecht. 

Was man nun darmit anſtreichen will / das 
muß vom harten Holtz und mit bereiteten Bim⸗ 
ſen⸗Stein ſchoͤn glatt abgeſchliffen ſeyn.  W 

Wann man aber Adern oder Löchlein daran 
fiehet/fo nimme man gemweichten T EN. 

‘ 
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miſcht ſolchen mit fchiechten Farbe / und ſtreichet 
es darmit aus. EBEN, 

Haernach ſtreichet man die Arbeit zum erſten⸗ 
malmit lauern Fuͤrniß an / laͤſſet es wohl tro⸗ 
cken werden. Dann nimmt man einen Theil 
feinen Zinnober / und zwey Theil Fuͤrniß / rei⸗ 
bet es wohl untereinander / und beſtreichet das 
Werck 6.oder 7mal darmit / aber es muß alles 
zeit wohl trocken werden. 

Nach dieſem reibet man es mit Waſſer ge⸗ 
netzten Schaffe Heu / wiſcht es dann mit einem 
naſſen Tuch / ſo wird es ſchoͤn glatt. Endlich 
nimmt man 14mal mehr Fuͤrniß / als Farbe / 
ſtreichet es / wann es trocken iſt / wieder zmalınie 
der Farbe an / daß es aber jedes mal vor dem Ana 
ſtrich trocken werde. 9 ——— 
Auf dieſe 7. Anſtriche / nimmt man lauter 
Fuͤrniß ohne Farbe / und uͤberſtreichet es / laͤſſet 
es 2. oder 3. Tage ſtehen / und uͤberfaͤhret es fol⸗ 
gends mit friſchem Waſſer / und uͤberreibet es 
mit feinen Trippel und einem Semiſchen fg 
der; | 

Dann wiſchet man es mit frifchem Waſſer 
abermal ab / und reibet es leglich wieder mit ei⸗ 
nem trocknen Leder / gemach / hernach immer et⸗ 
was ſtaͤrcker / biß es den rechten Glantz bekom⸗ 
met / ie die Corallen. 


NB. 





SEN 

Das Leder muß gang glatt aufdie Hand ges 
nommen werden’ fonft befommet die Arbet Ri⸗ 
ge und Blattern. | ; — 
Hollaͤndiſchen Fuͤrniß Zu machen/ 
Damit alles / was auf Papier illuminiret / 

dder auf Pergement gemah⸗ 
lerift zu uͤber⸗ 
| Ziehen. Wa 
Man nimmt Vened. Terpentin⸗Oel 1; 
7 Mened. Zerpentin 3. viertels Pfund, 
gSandaraca 3.oth. 
Thut es zuſammen in eine irrdene Flaſchen oder 
Dafen der 3. Fuͤſſe hat / welcher auch einen ges 
rechten und geheben Deckel oder Stürken has 
ben muß/den muß manim Feuer oder aufeinee 
glühenden Kohlen fo lange Fochen laſſen / biß 
fich alles wol geſetzet hat / und der Fuͤrniß ſchoͤn 
klar ſiehet / dann das Papier uͤberzogen mit ei⸗ 
nem groſſen Borſt⸗Penſel. 

Das Papier aber muß zuvor planiret wer⸗ 
den / ſonſt ſchlaͤgt der Fuͤrniß durch. | 
Ein klarer und hellet Seen auf 
mMahlerey / von Waſſer⸗Farben / zu 

brauchen. a 


Nimm Sandaraca 3. Loth. — 
| Dieſe 


)iefe beyde gar Flein zerftoflen und in einem 
Scheid Kolben gethanvdarzu 3. Nu Schaas 
len voll Wenedifchen Terpentin gegoffen / ins 
gleichen 24. Loth des beiten redtificirten Spiri- 
tus Vini. daß er 2; quer Finger über die Materi 
gehet / hernach den Kolben wohl verlutiret / in 
eine Sand»Gapellen gefeßet und fieden laffen/ 
fo lange/biß diefe beydeSpecies zergangen/danıt 
durch ein Züchlein geſeyhet und wohl verma⸗ 
chet ſtehen laſſen / fo wird der Fürniß fo bel und 
Flar ausſehen / wie der ſchoͤnſte Wein; mit wel⸗ 
chem man dann allerley Gemaͤhlde von Waſ⸗ 
ſer⸗Farben ſchoͤn uͤberziehen kan / ſo ſiehet er aus / 
wie ein ſchoͤnes helles Glas. 

Kupffer⸗Stuͤcke oder Stiche auf 

ein Glas zu bringen. 

Man thut Scheid⸗Waſſer mit einem Part 
ſel auf beyde Seiten des Kupffer⸗Stichs / und 
haͤſſet es wieder gantz trocken werden / und wann 
es trocken iſt / ſo nimmt man 2. Loth Terpentin⸗ 
Del / und etwas weniger/ als ein Loth / Terpen⸗ 
tin / thut es zuſammen auf eine Glut / rühret 
es untereinander / und traͤgt es mit einem Pens 
fi auf das Glas / darauf der Kupffers Stich 
Fomenfolle/allgemach ex warmet / hernach leget 
man das Kupifer« Stürf in glat und genau 
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auf das Glas / reibet miteinem in Waſſer ges 
neßten Singer das Kupffer-Stück fein fachte/ 
fo wird das Papier abgehen und die Figur wird 
auf das fchönefte aufden Glas erſcheinen. 
Dann nimmt man 2. Loth Zerpentin/ und 
etwas weniger/ als ein Loth / Terpentin⸗Oel / 
ruͤhret und zerlaͤſſet es warm untereinander / 
traͤget es alſo auf das Glas / und laͤſſet es 
trocknen. | Ä 
Auf eine andere Arts 
Man thut Aqua fort in ein Zucker⸗Glas / 
legt das Kupffer⸗Stuͤck darein/ gefallten over 
zufammen/ ohngefehr 1 8.0der 24. Stunden/ 
alsdann heraus und in Falted Waſſer gethan/ 
dag Aqua fort zerfriſt das Papier/ das Waſſer 
aber fühlet es wieder ab / daß «8 fichnichtzers 
früfet: Darnach nimmt man Fürniß/ welcher 
zuvor aufs Glas geſtrichen / und alfo gemachee 
if. Nimm Venediſchen Terpentin/Spiricum 
Viniundpulverilirten Maſtix 1. Theil / Ter⸗ 
pertin ı. Viertel und halben Theil Brands 
wein / laß in einem fleinernoder irzdenen Ge 
fchir2 auf dem Feuer zergehen / ſtreiche ihm et⸗ 
was warmauf das Glas in einer Dicken / halte 
das Glas ein wenig uͤber Kohlen / daß es auch 
warm wird / und thue alſobald das 2* | 
auf/ 
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Auf) fireiche mie dem Singer wohl aufy ſo ſchaͤ⸗ 
let ſich das Papier ab / und das Schwartze oder 
Gedruckte bleibet auf bem Grunde kleben / das 
thut man alſobald / weil das ‚Pape noch raß 
iſt. Darnachläffermanes 2. Tage austrock⸗ 
nen / und uͤberfaͤhret es mit Terpentin⸗Oel / laß 
ſet es wieder 2. Tage trocknen / dann reibet man 
Farben fein dick mit Lein⸗Oel ab / und wann 
inan e8 gebraüchen will / ſo machet man folche 
che mit Terpentin⸗Oel an / und machet darmit / 
was man mil); 
Alte Bilder wieder zü verneuern. 
Erſtlich muͤſſen ſie vom Staub wohl gerei⸗ 
niget werden. Fuͤr das andere nimm von ſtar⸗ 
cker Reb⸗Aſchen Lauge 2. Loth, Weiſſen Sal⸗ 
peter und gebrandten Aldun/iedes 6, Loth / thue 
Waſſer datan / und laſſe es bey gelindem Feuer 
ſieden / nimm ein Stuͤck Seiffen darzu / einer 
Haſel⸗Nuß groß / mit dieſem Waſſer / ziemlich 
warm / beſtreiche das Gemaͤhlde mit einem 
Schwamm / biß es glaͤntzend wird / darnach 
waſche mie friſchem Waſſer die Lauge wies 
der ob⸗ 
Andere wiſchen die Bilder ab / mit einem 
Schwamm und warmen Urin. Waͤre es / daß 
das Gemaͤhle ſchwartz vom Ruß / ſo muß man 
Seiffen und Laugen nehmen. | 
. 2” Oder 
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Dover man nimmt weiſſen Wein mit Eyers 
klar und überfähree es mit einem wöllenen S us 
che/ fo darinnen geneßet worden / fo wird dag 
Gemaͤhl viel fchöner werden / als es vorhin ge⸗ 
weſen iſt / und kan man auf dieſe Art die alten 
Bilder auf das ſchoͤnſte verneuern. 


Gipſene Tiſche ſchoͤn zu machen. 
Erſtlich wird der Gips abgebrennet / ine 
nem Keſſel / Pfamenoder erdenem Geſchirr / 
und kochet ihn fo lange alſo trocken / mitſteti⸗ 
gen Umruͤhren / bißer Blattern aufwirfft / fo 
iſt es genug. Wann man nun einen Tiſch ſo 
machen will / nimmt man zu 10. Pfund Wips / 
einen Vierling guten Leim und z. Maas Waſ⸗ 
ſer / laͤſſet den Leim allen zergehen. Darnach 
nimmt man eine Molder und 8. Loth Berg⸗ 
Bley oder Berg⸗Aſchen / thut es in die Molder / 
macht es mit Leim⸗Waſſer an / knaͤtet es durchs 
einander / wie einen Taig / dann ſtreichet man 
es auf eine Leinwad auf / die angeſpannet ift. 
Item / ein grober Gips / auch mit Leim⸗Waſſer 
angemacht / und darauf gelegt / ſo dick / alb man 
den Tiſch haben will. Will man aber den 
Tiſch geaͤdert haben / ſo nimmt man Farben / 
was man vor eine haben will / miſchet fie mit 
Leim⸗Waſſer / wie oben / und mit dem ah 

ruh⸗ 
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ruͤhret und Pnätetes wohl / daß die ‚Farbe in 
den Gips kommet / dann machet man wieder 
einen bloſſen Gips / mit Leim⸗Waſſer ohne Far⸗ 
ben an / und nimmt den gefaͤrbten unter den 
bloß⸗angemachten Gips / knaͤtet ſie beyde wohl 
untereinander / ſchneidet es zu breiten Stuͤck⸗ 
lein / leget ſie auf die Leinwad / ſo groß man den 
Tiſch haben will/ 2. Singer dick / darnach thut 
man grob⸗angemachten Gips darauf / ſo dick 
der Tiſch ſeyn ſolle / und laͤſſet es 24. Stunden 
darauf ſtehen / hebt die Arbeit auf / und thut die 
Leinwad darvon / dann nimmt man einen rohen 
Zilegel⸗Stein / ſchuͤttet zuvor Waſſer auf den 
Tiſch / reibet ihn ſo lange / biß man keinen Lein⸗ 
woad⸗Oruck mehr darinnen ſpuͤhret / darnach 
polliret man es mit einem Pollir⸗Stein / und 
laͤſſet den Tiſch eine halbe Stunde abtrocknen / 
nimmt dann Lein⸗Oel mit einem Filtz / und uͤ⸗ 
berſtreichet den Tiſch / daß er nur uͤberfahren 
wird / ferner ſtreichet man Wax auf eine Lein⸗ 
wad / und uͤberreibet den Tiſch / biß er einen 
Glantz bekommet. 

Will man aber Figuren einlegen /ſo reiſſe 
mit Bleyweiß oder Kreiden auf dem Tiſch / 
was du haben willſt / grabe ſelbiges mit einem 
darzu gehörigen Eiſen aus. Wann es nun 
ua ausgeſtochen iſt / ſo gieſſe Waſſer darein/ 

P3 laſſe 
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laſſe es / biß es wohl angefeuchtet if / eine halbe | 
Stunde darinnen fiehen/ trockne es mit einem 
Zuch aus/ mache hernacht die Farbe mie Waſ⸗ 
ſer an und thue einen Zropffen Leim⸗Waſſer 
darzu / man muß aber allezeit die Farben mit 
Gips anmachen / lege es mit gefaͤrbtem Gips / 
wo es ausgeſtochen iſt / ein / hernach pollire es / 
wie oben gemeldet. 


Bilder auf das boͤneſte zu metal- 
liren. 

Man nimmt Hauffenblafen ‚geuft fehr ſtar⸗ 
efen Spiritym Vini daran / ja! ed vermacht 
in die Waͤrme / fo zergehet eg thut hernach ein 
wenig Saffran darunter/ ferner thut man dar; 

u Metall⸗Pulver aus einer Muſchel / und be⸗ 
* die Arbeit darmit / mit einem linden 
enſel. 

Es muß aber ſolche Arbeit zuvor mit Leim; 
Duke darein efivag wenig gethan war / ſeyn 
ange richen geweſen 

Seidene Bilder zu machen · 


Laſſt ein Bild nur mit groben Farben ans 
fireichen / doch dag die Schattirung deutlich 
erfcheine / hacke weiſe Seiden auf das reinefte 
undzartefte 7 beftreiche das Bild mit frifchem 
Leim / und treue die Seiden durch ein Sieb er 

auf. 
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auf. Wann der Leim trocken iſt / ſo Überfahre 
das Bild mit einem zarten Denfel, 

Alabafter fchön zu polliren. 
Man nimmt Schaaf⸗Haat / fegetden Ala⸗ 


Bafler zuvor darmit fauber ab / nimmt dars 


nach Kreiden / ſchabt fie in ein Geſchire nimmt 
auch ſoviel Seiden/ ſchneidet fie klein bernach 
ein wenig warm Waſſer / ruͤhret es untereinan⸗ 
Der / wie ein Muͤslein nimmedann ein Bars 
chet⸗Flecklein / ftöffet es in dag Geſchirr / reibee 
den Alabafter wohl darmit ab/ io wird er Phi 
glängend. 


Den Marmor zu polliren. 

Man nimmt Benedifchen Trippel / fchabt 
darvon ineine Schuͤſſel / fo viel/ ale manauf 
einmal gebrauchen will/chut Waſſer darunterf 
ſtreichet es aufden Stein / nimmt hernach eis 
nen Klagen Bley/ founten fein eben und glatt / 
und reibet den Trippel wohl hinein / fo wird er 
glaͤntzend und gehet nicht ab. | 

> -NB. 

Der Steinmuß aber zuvor wohl van und 

eben gemachet werden. 


Par dp 


En. u Eu a 
Helffenbein ſchoͤn weiß zu machen? 


wann es gelb. worden 
wäre. 

Man legt das Helſfenbein in ungeloſchtem 
Kalch/ und ſchuͤttet ein wenig Waſſer daruͤber / 
laſſet es einen Tag und Nacht darinnen liegen / 
ſo wird es wieder ſchoͤn weiß. 


Auf eine andere Art / das Helfen⸗ 
Bein ſchoͤn weiß zu 
machen. 

‚Sichlage das Helffenbeiny es ſeye ein Kamm 
oder was es wolle / wann es gelb wird / in einem 
ſchmutzi gen Kuchen⸗Hadern ein/ und lege es in 
eine Ofen Roͤhren / laſſe es 2. oder. Stunden 
darinnen ſtehen / gieb aber Achtung / daß der Ha⸗ 
dern nicht anbrenne / wiſche das Helffenbein mit 
einem faubern Tuch ab/ fo beklommet es feinen | 
porigen Glantz wieder. 

Dover ſtede es mit Weinſtein⸗Waſſer / dar⸗ 
innen Weid⸗Aſchen liegt / fo wird dag Selen 
weiß. 

— lege es unter dem Schu 


Muſcheln zu pollicen. 
Srimm einen Hafen vol Aſchen / lege ſo offt 
eine Sage Afchen / ſo offt eine Lage Muſcheln / 


und Mofort / biß der Hafen ziemlich voll gr 
el⸗ 
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hernach gieffe I ſied⸗heiſſes Aıflr oder Lauge 
darauf / laſſe es 24. Stunden unferne vom Feu⸗ 
er an einem Orte ſtehen / laſſe es etliche Stun⸗ 
den wohl ſieden / biß man —* Samarpe Mr | 
fehaben Fan, 


Das Kupffer⸗Ertʒ zum Grotten 
zu zurichten. | 
Das Kupffer⸗Ertz zu einer Grotta zu zurich 
tenydaß cs allerley Farben bekomme / ſo zertheilg 
das Ertz in Stuͤcke / ſo groß du fie haben willſt / 
oder ohngefehr einer welſchen Nuß groß / thue es 
in eine kupfferne Pfanne / die nicht verzinnet iſt / 
gieſſe Waſſer darauf / thue ziemlich viel Wein⸗ 
Stein und Saltz darauf / eines ſo viel / als des 
andern; der Wein Stein muß groͤblich zer⸗ 
ſeyn / laſſe es ſieden (4 big ſich das Ertz 
arbet. 
Wie man die fehönen Suechfichtigen 
Hauſſenblaſen⸗ Bilder von allerhand 
Farben gieſſen fol 
Mann nimmt der ſchoͤnſten weiffeften Hauſ⸗ 
fenblafen/ fo vielman will / zerſchneidet lie/ aber 
Doch nicht gar zu klein / ann nimmt manauf 3. 
Loth folcher zerichnittener Hauffenblafen / fri⸗ 
ſches Brunen⸗Waſſer 1. Maas / des beften 
| Feetficigteten Spiritus Vini 2, oder 3. Löffel 
| D 5 voll / 
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voll / (der Spiritus Vini mache die Hanffendla; 
fen fein fchön durchſichtig) laͤſſet es über Nacht 
miteinander weichen / und dann fein lind und 
gemach lieden/giebt aber darbey wohl Achtung / 
daß es nicht überlauffe. 

Mann man nun fiehet/daß die Hauſſenbla⸗ 
fen fich wohl aufgeloͤſet / zergangen und anden 
Fingern Flebet/ fo thut man es vom Feuer hin; 
weg / ſeyhet es durch ein reines Tuch / laͤſſet es 
er an einem Fühlen Drefiehen, 

NR. 


Die Hauffenblafen wird dick geforten und 
durch ein Tuͤchlein geſeyhet dann die Farben 
in friichem Waſſer eingeweichetzund durch ein 
SließVapier ſiltxirt / in diegefottene Hauſſen⸗ 
blafen gethan/ auffer des Srünfpans/ welcher 
zuvor efliche Sage in Eſſig weichen muß. 

Will man nun blaue Farbe anmachen/muß 
Man Lack⸗Mos ein Stückleinin ein Glaͤslein 
legen / frifch Waſſer darauf gleſſen / 2.oder 3. 
Tage weichen laffen / dann vonder geſottenen 
Hauſſenblaſen in ein kleines irzdenes Schaͤlein 
nehmen / die Lack⸗Mos aufruͤhren und durchs 
ſeyhen / von dem Durchgeſeyheten an die zergan⸗ 
gene Hauſſenblaſen gieſſen / nachdeme man die 
Farbe dunckel oder licht haben will. 
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Zu den Rothen nimmt man die Farb⸗Buͤch⸗ 
lein / ſtoͤßt ſie in friſchem Waſſer / ſolche gieſſet 
man auf trockene Hauſſenblaſen / ſiedet ſie / wie 
oben bey der Hauſſenblaſen gedacht worden. 
Zu dem Gelben nimmt man Saffran / thut 
eben darmit / wie bey der rothen. | 
Die blaue Farbe fan man auch mit der Hauſ⸗ 
fenblafen ſieden / und alle Farben wohl dunckel 
ſieden laſſen. Will man fie lichter haben/ Fan 
man allzeit mie der gefotfenen weiflen Hauſſen⸗ 
blafenhelffen, J 
Die gruͤnen Farben / ſo man nun zu den 
Hauſſenblaſen⸗Arbeiten gebrauchet / ſind zwey⸗ 
erley / dereneine heiſſe man Safft⸗gruͤn / dieſe 
weichet man in Waſſer / wie oben von der blau⸗ 
en Farbe geſagt worden 
Die andere grüne Farbe iſt in Muſcheln / 
und mann man lie gebrauchen will / gieſſet man 
nur etliche Zropffen Waſſer an einem Dre in 
die Muſchel / daß nicht die gantze Muſchel mit 
dem Waſſer beneget werde/ reibet ed mit einem 
Singer Elein ab / dann vermiſchet man es mit der 
gefottenen Hauſſenblaſen in einem Pleinen irr⸗ 
denen Tiegelein. Es muß aber nicht fieden/ 
onften gehet esnicht aug dem Model und zers 
pringet / wie ein lad: 


Die 
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Die blaue Farbe fan man vonden Mahlern 
nehmen / in Muſcheln; auch Weiß kan man ans 
machen / mit etlichen Tropffen Wall er / wie 
oben ſtehet. 

Mann man Weirelsbraun haben will/ hat 
man bey den Materialiſten Tuͤchlein / die heiſſet 
man die braunen Flecklein / ſolche thut man 
kleingeſchnitten in ein Glaͤslein / gieſſet friſch 
Waſſer darauf / und laͤſſet es weichen. Dieſes 
Waſſer muß man nun auf eine warme zerlaſſe⸗ 
ne Hauſſenblaſen in ein klein Geſchirelein gieſ⸗ 
fen / ſo wird esfchön WWeipelbraun. Wann 
man es will lichter haben/ kan man es mit zer⸗ 
laſſenen Hauſſenblaſen temperiren. 

Etliche Tropffen von dem Anſtrich in den 
Saffran gethan / ſo wird es Koͤnigs⸗Farbe. 

Margarethen⸗Bluͤh machet man / wann 
man die rothe Farbe von den Tuͤchlein nimmt / 
und miſchet darunter gelb. 

u. machee man von grün und 





gel 

Labendel Blůh⸗ Farb machet man von roth 
und blau. 

Roſen⸗Farb machet man von roth und 


weiß. 
Hochẽ eib⸗Farb rn man von mehr rorh/ 
als weiß. q 
u 
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Zu bleich Leib: Farb nimmeman mehr weiß/ 
als roth. 
Meer⸗gruͤn machet man alfo ; Man vermi⸗ 
ſchet blau und gruͤn untereinander / und machet 
es mit der weiſſen geſottenen Hauſſenblaſen / biß 
es die rechte Farbe bekommet. 
Alſo fan man auchCeladon · grůn von grün 
undmweißmacen, 
Blümerant mache man von blau und 
weiß. 
N. 


Man muß zu allen Farben paufiihlähe 
nehmen/nachdeme man eslicheoder dunckel has 
benwil. Doch muß man niche viel Farben 
anmachen/ dann wann liedüpffelicht werden/ 
oder Släfterlein befommen/ fo find ſie nit mehr 
gut / und inder Waͤrme müß man die anges 
‚machten Farbennicht behalten / fondern an ei⸗ 
nem fühlen Drt / da bleiben fie ein wenig laͤn⸗ 

er. 
Wann man nun die Bilder oder Blůmlein 
machen will / muß man die geſtochene Kupffet / 
worauf man es gieſſet / zuvor mit einem woͤlle⸗ 
nen Tuch und Baum⸗Oel wifchen / und her⸗ 
nach mit einem leinen Tuͤchlein fo lange ſauber 
putzen / biß nichts Sehwarges mebrh ai 
gehe 
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gehet; danneine Muſchel Gold oder Sitber 
nehmen / 2. Zropffen Waſſer darein laſſen / mie 
einem Mahler⸗Penſel wohl abtreiben / und dag 
ſaubere wohlausgeputzte Kupffer wohl darmit 
einreiben / biß es ſich wohl eingelegt hat / und al⸗ 
ſo trocknen laſſen / mit einem reinen Tuch wohl 
wiſchen. Dann nimmt man eine Farbe nach 
Belieben / ineinerdenes Schälein/. laͤſſet eg 
warm werden/ doch nicht zu heiß/ trägt ed mit 
einem Penſel auf das Kupffer dochmußman 
es nicht garzu dick machen/ fonften werden die 
Blümlein oder Bildlein gar plumpjwann mar 
es mit Farben ſchattiren will / muß man allezeit 
eine Farbe ein wenig uͤbertrocknen laſſen / ſon⸗ 
ſten flieſſen die Farben ineinander; 

Im Sommer fan man es an einem Ort ſe⸗ 
Ben, darauf die Lufft gehet / aber feine Sonne 
darauf fcheinet: 

Im Winter trocknet man es in einer wars 
ra Stuben / doch nicht zu nahend bey dem 

en. 

Wann man es gar bald trocknen will / kan 
wan es mic einem Fleder⸗Wiſch anwecheln / 
wie ihme die Gold⸗Schmide haben / je ehe man 
es trocknet / je fehöner fie werden. | 

Dann wann fieüber Nacht auf dem Kupfer 


fichen/ ſo lauffen fie an/ und wird ge 
| wie 


; SER 239 
wie Rupffer / und die Farben lauffen auch an / 
und wann die Bilder gar trocken ſind / daß es 
Icheinet/ ald warn gar nichtd auf den Moͤdeln 
waͤre / ſo ziehet man es herab/ aber vorhero müfs 
fen fie gang trocken feyn / ſonſten verderbee 
maned: — EIN 
in natürliches Laub mit allen A⸗ 

dein abzudrucken / [6 da dienierzuden 
Retaͤuter⸗Gaͤrten. 
Man nimmt Baumsoder Lein⸗Oel /thut es 
in einem Tiegel / zuͤndet es an / thut eine Stuͤr⸗ 
tzen darauf / damit der Ruß oder Rauch daran 
hangen bleibe. Man muß aber die Stuͤrtzen 
ein wenig über ſich ſtellen damit das Feuer nicht 


ausgeloͤſchet werden / und ſich der Ruß fein oben 


anhängenfönne ah 

Dieſem Ruß ſammlet man nun mie einem 
Federlein fein ſauber in eine Muſchel oder 
Schalen / machet es gang dünne mit dem 
Baum; Delzueinem Färblein/freichet darmit 


ein Papier über und über an / hernach nimme 


man ein Blat / aldzum Erempel/ ein Aßeins 
Reben⸗Blat / legt ſolches mie den Adern des Ru⸗ 
ckens / oder auf der rauchen Seiten auf das ge⸗ 
ſchwaͤrtzte Papier / drucket es mit einer Hand 
fein gemach darauf / hebef es darvon ab/ und les 
ges es alſo naß auf ein anderes ſauberes Papier / 

und 


u tn m — — 


ie 
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und auf das Blat ein Maculatut⸗Papier / und 
mit dem Ballen der Hand auch fein gleich auf⸗ 
gedrucket / hernach abgenommen / ſo wird ſolches 
Blat gantz natuͤrlich mit allen Adern auf den 
weiſſen Papier abgeriſſen / ſtethen. Wann es 
trocken worden / kan man es mit einer gruͤnen 
Farbe / dem Leben nach/ illuminiren und an⸗ 
ſtreichen / und alſo kan man alle Kräuter beſſer / 
als ein Mahler abzeichnen / Conterfayen und 
abreiſſen. 

Gemahlenes Gold oder Silber aus 
der Leder zu ſchreiben / oder mit den 
a Penſel zu mablen. | 
Nimm einen Knollen Saltz / brenne den / daß 
er gluͤhend werde / lege ihn auf einem Reib⸗ 
Stein / daß er erfühle/ ſchuͤtte daran einen dis 
cken Gummi / der zergangen fen / wie Del, reibe 
es alſo durcheinander auf dem Stein. Dar⸗ 
nach ſo nimm ein Blat feines Gold oder Sil⸗ 
ber/reibe je eines nach dem andern wohl auf dem 
‚glatten Reib⸗Stein / oder Glas⸗Stein / eine 
lange Zeit / thue es dann in ein Wald⸗Glaͤs⸗⸗ 
lein / gieſſe warm Waſſer darüber / ruͤhre es 
wohl untereinander / laſſe es ſtehen / biß es ſich 
wohl ſetzet / gieſſe das Waſſer oben ab und gieſſe 


wieder lauter warm Waſſer daran / * es 
| | abet⸗ 


* 
> 


Abermahl/ wie vor / laſſe es aber ſtehen und 
gieſſe es wieder bcbco. 
Das thue nun fo offt und viel / biß das Gold 
oder Silberfein lauter wird: Wann es nun 
glaͤntzend und ichön iſt / fo thue es in ein ſaube⸗ 
res Maͤſcheleiin. Pa 
Wann du es nun brauchen willſt / ſo thue ein 
ſchwaches Gummi⸗Woaͤſſerlein darein / nicht 
zu viel / nach rechter Maas / fchreibe oder mahle 
darmit / pollire es mit dem Jahn 
Auf eine andere Manier. 
Nimm ein rothes Gummi-Arabieum- 
Waſſer und GummiArabi einen Knollen / den 
laſſe darinnen zergehen in einem Mahl⸗Scher⸗ 
ben / laſſe thn alſo ſtehen / daß er dick werde / wie 
ein Muͤslein / thue einer Haſel⸗Nuß groß Sal 
ärmoniacum darein / reibe es alles zuſammen 
gar wohl / biß der Salmiac ſich in dem dicken 
Gummi verlohren hat. Darnach fo nimm 
fein Gold⸗oder Silber⸗Blaͤtlein / ein Blat nach 
dem andern / darein gemach zerrieben / 3. oder 4: 
Stunden / biß das Gold oder Silber gar Fleitt 


Aumdzermahlenift: Hode es auf in einem Flei 


‚nen Wald⸗Glaͤs lein / oder glaͤſernes Schrepff⸗ 
Hoͤrnlein / oder in einem glaſurten Mahl⸗ 
Scherblein / gieſſe daruͤber heiß und lauteres 
Waſſer von einem flieffenden Bach / růhre das 
Q Gold 
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Gold oder Silber mit einem Hölglein oder Fin⸗ 
ger wohl untereinander. Nach dem Ruͤhren 
laſſe es eine gantze Stunde ſtill ſtehen / ſo ſetzet 
ſich die Materi des Goldes ode, Silbers zu 
Boden. Darnach gieſſe fein gemach das kalte 
Waſſer oben ab / thue des vorigen heiſſen Waſ⸗ 
ſers wieder darein / ruͤhre es und laß ſtehen / wie 
zuvor. Das thue alſo 10mal nacheinander/ 
mit heiſſem Waſſer / biß es glaͤntzend wird, thue 


es in ein ſauberes Muͤſchelgen und verwahre es 
für Staub / cemperire es mit Gummi⸗Waſ—⸗ | 
ſer / wie oben fiehet/planire es nach dem Schrei, . 
ben mit einem faubern Wolffs⸗oder Hundes 


Zah un 
Noch aufeine andere Manier / das 
Muſchel⸗Gold oder Silber 

J zu machen. 
Thue Gold ; Blätlein auf einem reinen 


* 
18 


Ü 


Stein/nachdem man vielmachen will/ reibeeg 


mit Honig / das erſt vom Korbe kommet und 


rein iſt / biß es unter den Ober⸗Stein gang nett 


gebracht iſt / dann thue es in ein Glas helles 


Waſſer / ruͤhre es um / und gieſſe das Waſſer 
ab / biß es gantz klar wird, Darnachnimme 
man fuͤr 2. Kreutzer Scheid⸗Waſſer/ thut das 


Gold darein und laͤſſet es 2. Tage darinnen / 
dann 


> 
N 


HM 


u z 
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dann nimmeman es wieder heraus / und verz 
wahret es zu fernern Gebrauch, | 
Eben fo machet man es mit dem Silber/ 
Aber mit feinem Scheid⸗Waſſer, 
Bann man nun folches Muͤſchelein⸗Gold 
oder Silber gleichzum Schreiben oder Mah⸗ 
len gebrauchen will / muß man eg mit einem 
vder zween Tropffen Waſſer / darinnen Gum⸗ 
mi / anmachen / einen groͤſſern Glantz zu geben / 
ſo nimmt man Seiffen⸗Waſſer. 
Das Gold ſo ſubtil zu reiben / dag 
man auf das beſte darmit ſchreiben 
2: oder mahlen Fan. Ä 
Man feget ein wenig Honig auf einem Reib⸗ 
Stein andie Sonnen/biß esdarauf zerſchmel⸗ 
Bet/legt nachmals Gold⸗Blaͤtlein darauf/und 
reibet es allgemach fo lange untereinander, big 
das Honig gang zergangen, Hernach thut 
man das Gold ſamt den Honig in ein Gefaͤß 
Laugen / und waͤſchet es mit demſelbigen ſo lang 
und viel / bißesrecherein und des Honigslog 
worden. Wann folches gefcheheniforempe- 
tiret man es mit Arabiſchen Gummi / fo läffet 
es ſich wohl darmit ſchreiben. 
Oder | 
Man nimmt des gefehlagenen Goldes / fo 
ing N 2 viel/ 
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viel/ als eine halbe Crone / Arabiſchen Summi 
2. Kleiner Nuͤſſe groß/ laß in ſo viel Waſſer eins 
weichen / daß es kaum darmit bedecket werde / 
alſo eine gantze Nacht uͤbereinander ſtehen / nach⸗ 
mals auf einem Marmor⸗Stein reiben / und 
mit den Gummi wohl vermiſchen. Wann 
ſolches geſchehen / ſo reibe es wieder 2. Stunden 
etwas mehr und hefftiger / halte es auf dem Rei⸗ 
be⸗Stein fein zuſammen / dann wann es ſich zu 
ſehr ausbreitet / kommt gar zu viel darvon hin⸗ 
weg / mache es mit einem Penſel rings herum 
feucht damit das Gold nicht zu trocken werde⸗ 
und ſich gegen dem Gummi zu rechnen verlieh⸗ 
re. Nachmals nimm Salpeter 1. Loth / thue 
es mit ſo viel Waſſer in eine Pfannen / daß es 
darmit bedecket ſeye / laſſe es bey einem Feuer ſo 
lange ſieden biß daß man es genug könne ſchau⸗ 
men / ſeyhe es alsdann durch ein doppelt Tuch / 
laſſe es wieder kalt werden / ſo coagulirt es ſich / 
und wird weiß / derowegen laſſe es mit ſamt dem 
Gold anderthalb Stunden reiben / mit einem 
Penſel fein fleiſſig zuſammen fuchen!in eine glaͤ⸗ 
ferne Schalen thun / alles im Waſſer refolvi- 
ren / das nachmals über Gold gieſſen / mit der 
Spitzen deines Fingers von dem Gummi und 
Saliter auf das beſte reinigen / das Waſſer fein 
gemach aus der Schalen abgieſſen und zatte / 
duͤrre 
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duͤrre Feigen darein legen / und wann das Gold 
in der Schalen wohl gewaſchen und gereiniget 
worden / ſo thut man ein wenig Waſſer darzu / 
kehret das Gold mit einem kleinen ſubtilen 
Stecklein darinnen herum / und gieſſet ſo viel 
darvon heraus / als man ſelber will / was zu grob 
iſt / das ſetzet ſich in dem Herumruͤhren auf den 
Boden / und kan man es noch einmal rühren. 
Wann man es aber im Geſchire hat / fo haͤlt 
man eg über ein klein Kohl⸗Feuer / und laͤſſet es 
nicht ſtille ſtehen / ſondern immer fein gemach 
bewegen / ſo wird es trocken um ſo viel ſchoͤner 
anzuſehen ſeyn. Endlich wickle es in ein Pa⸗ 
pier / und verwahre es / damit kein Staub darzu 
komme. HAHN TORRENT SER 
Auf andere Art, 
Benetze und wafcheden Stein / auf welchem 
du das Gold reiben willſt mit Gummi⸗Waſ—⸗ 
ſer / ſpreite die Blaͤtlein von dem geſchlagenen 
Gold darauf / fange allgemach an zu reiben / 
und wann es genug gerieben / fo thue ein wenig 
Zucker⸗Candi hinzu / reibe es vom neuen fo lan⸗ 
ge/ biß es fein helle wird. Ferner laſſe es mit 
hellen und lauterm Waſſer wohl waſchen / dann 
ſtille ſtehen / ſich ſetzen und endlich dag Waſſer 
allgemach herab gieſſen / fo ſindeſt du das Gold 
— | sy 
| W3 auf 
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auf dem Boden liegen,- © oie nun von nden 
Muſchel— ‚So, 

OO NB, 


Steicher Geſtalten kan man irn das Sir 
ber/item das Augfpurger Metall / fo da ausfies 
het / wie Gold / auf das zarkeſte reiben/ und sum | 
Mahlen oder Schreiben bereiten, 2 








Grönen Eattun: su fäcben/ auf. 
Seinwad. -.» 


Man nimmteinen Fupffernen Keffelsparein. 
(human eine Handvoll Saltz / eine Hand voll 
Erbfen / dann Gruͤnſpan / Darüber gieſſetn man 
2. Maas recht ſauern Eſſig / laͤſſet es 4. Tage 
indem Keſſel miteinander ſtehen / thut es heraus / 
ſo iſt ſie bereitet / darmit verfaͤhret man / wie be⸗ 
wuſt / und Dernach weiters darvon gemeldet 

werden folle,- 
Köthen Cattun auf weſſſe Leinwad 
zu drucken. 
MannimmetFernambock, | 
— Coschenillen Bürmer 
und Alaun. 


Dieſe 
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Tiefe 3. Stücke thut man in einen neuen Has 
fen / gieffet 1. Maas Waſſer und 1, Noͤſel 
Bler 2 laͤſſet man es einen quer Fin⸗ 
ger nn einficden/ verfähret darmit / wie bes 
wu 
Blauen Cattun auf weiffe Leinwad 

zu drucken. 

"Han nimmt Blau⸗Spaͤhn in Del einge, 
weichet / hernach darinnen geſotten / aber nicht 
lange / gieſſet es ab/ und laͤſſet es ein wenig uͤber⸗ 
ſchlagen. Darnach thut man kleingeriebenen 
Graͤnſpan darein / auf ein halb Maas diefe Far⸗ 
be / ſo viel als noͤthig. Ferner fo nimmt man 
Die obig⸗benannte Leinwad / und nimmt einen 
Model / nach Belieben / drucket ihn in heiſſes 


Wax den Model / dann auf die Leinwad / che, 
und zuvor man ſie faͤrbet / dann thut man es in 
Die Farbe und laͤſſet es eine Weile darinnen lies 
gen / es muß aber nicht ausgedruckt noch gerun⸗ 
gen werden / bernach nimmt man es heraus - 
und laͤſſet es von ſich ſelbſten ertrocknen/ aber es 


darff weder in die Hitze noch in die Sonne kom⸗ 
men. Wann es trocken/ ſo nimmt man es 
und ſpuͤhlet es in ſied⸗heiſſen Waſſer / daß 
das Wax wieder rein darvon 
kommet. 


Da War 





Wafrioder -Eartun: + Sarben zu 


Man nimmeeinenZopff alt Eiſen⸗Fellicht / 
fälle felbigen halb voll (auf 24. Pfund Eiſen / 
3. Maas Eſſia) Eiſen / bleibet ſtets auf ſo viel 
ein guter Eß Loͤffel voll Aqua for laͤſſet es ohn⸗ 
gefehr 1 4. Tage / oder je länger je beſſen es wird] 
ſtehen / den Eſſig gieſt man ab / in einem Tieget 
pder Stoll⸗Hafen / auf eine halbe M haas / deſſen 

thut man Kuͤhn Ruß ı.viereel Buͤttlein / 
Zilchers£eim zuvor in Eifi g geſen 
ten 3. Loth/ 
Guͤue 1.halb Loth / 
weiſſe Stärder Ä 

| Silberglet 1, Quint. 

Laͤſſet es 1.Balbe Stunde untereinander ſieden / 
ruͤhret es wohl um / damit befeuchtet man ein 


mit Heu angefuͤlltes woͤllenes Kuß / druckt die 
Forme darauf / drucket es auf die Leinwad / es 


ſeyn für Forme was es wolle / dann laͤſſet man 
es trocknen / in einem Keſſel flieſſend Waſſer ge⸗ 


than, Auf ss. Ellen nimm Biau⸗ Hoiß vor | 


4, Kreutzer / 
Aal vor ı. Pfennig / 
| geftoffenen Gallus vor 3. Pfennig 
in ein S Siekin gethan / undläffet es 1, viertel 
Stunde miteinander ſieden / dann die * 
na 
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nach und nach darein gethan und untergedru⸗ 
cket / eine halbe Stunde ſieden laſſen / dann her⸗ 
aus gethan / erſtlich in warmes / darnach in kal⸗ 
tes Waſſer / letzlich ausgerungen und aufge⸗ 
haͤngt / dann gerollet ec, fo ſihets / wie die TER 
Cattun oder Leinwad. 





Unter waͤhrendem Sieden / muß es etliche 


wal mit einem Holtz auf und in die Höhegen - 


ſchoben / und wieder hinein gelaffen werden, 
Aurora- $arbvon Dels$ arben 
zu machen. 

Nimm helle Aſchen⸗Laugen / laſſe es ſi ieden/ 
thue aufı. Maas fuͤr o Pfennig Orlean;fleins 
gerieben im Sude / ruͤhre es mit einem Holtz 
wohl untereinander / gieb wohl Acht / daß es nit 
uͤberlauffe / ſeyhe es durch ein Tuch / ſo kan man 
Seinen und Seiden darinnen färben / e8 muß. 

aber nach und nach darein gethan werden, 


Den fchönen Blumen⸗ und Bilder: 
Druck auf Atlaß / Seiden und Leinwad 
zu Machen. 

Darzu nimmt man des beſten — 
Fuͤrniſſes / und ruͤhret die Farben darein / doch 
auch / daß die Fettigkeit mit Einꝛuͤhrung der 
Dicke benoamen wird. 


Q7 Oder 


| — u: 1 
"an reibet folgendesFarben mit dem Terpen⸗ 
tin auf das fubtilefte ab / trägt es auf hoͤltzerne 
oder von Kupffer geſchnittene Moͤdel / daß ſie 
ſchoͤn bund aufeinander heraus Fommen / es 
feyennunauch gleich vor Figuren / was fie wol; 
jen / als Bilder / Voͤgel / Blum⸗Werck und der; 
gleichen? drucket folche auf Seiden / oder Lein⸗ 
woad / nach dem Drucken kehret man die Formen 
oder Moͤdel mit einer Buͤrſten ſtarck aus / dal 
fie wieder recht reimmerden, 
Zum grünen nimmeman Grünfan, 
Zum rothen Zinnober/ agentean 
Zum braunen Umbra. 
Zum blauen Ultra —— 
Zum gelbenGummi Gutta und dergleichen. 
Die Farben / auf die von Holtz geſchnittene 
Formen oder Moͤdel / traͤget man mit den Fin⸗ 
gern auf. 
Ein ſchwartze Farbe zum Cattun⸗ 
Drucken zu machen. 
Man nimmt Lein⸗Oel 1, Pfund’ / 
Bleyweiß eine gute Meſſer⸗ Sotz 
Mennig / 
und Silberglett / jedes gleich viel / 
gefchabenelimbra 1. Meſſer⸗Spitz / 
alles 











alles auf — —— Creutz⸗ 
weiß geſchnitten / wider den boͤſen Geruch des 
Oaels. Eine obere Rinde Brod/ dem Oel die 
Fettigkeit zu benehmen / beyde an ein Holtzlein 
geſtecket / die nimmt man heraus / ehe ſie ſchwartz 
WwWerden / doch ſchon ziemlich braun ſeyn. 

Das Delfeget man in einen, groffen Hafen 
Über ein Kohl⸗Feuer / ruͤhret es mit einem Meſ⸗ 
ſer um. Wann esoberhalb fieiget/ muß man, 
es von dem Feuer thun / alsdann die Glett / 
Bleyweiß und Mennigdarunter thun / ‚aber 
aufzmalhinein fragen, Wann es nun zum 
andernmal aufſiedet / muß das Geſchire von. 
dem Kohl⸗Feuer abgehoben / oder da ed gar bren⸗ 
nend worden / geſchwind mit einer Stuͤrtzen zu⸗ 
gedecket werden / da es aber noch nicht picht oder 
ſpinnet / muß man es noch laͤnger ſieden laſſen / 
wann es aber picht / ſo iſt es genug geſotten / 
dann thut man es hinweg / ſchuͤttet es in ein Haͤ⸗ 
felein / und hebt eg auf zum Gebrauch, | 

Dann man es nun gebrauchen will/ ſo rei⸗ 
bet man Kuͤhn⸗Ruß mit diefem Del klar any 
drucket darmit / an ftatt des Kuͤhn⸗uſes / kan 
man auch zartabgeriebenes / oder aufeiner Haff⸗ 
ners⸗Muͤhl ſubtil⸗gemahlenes ſchwartz⸗ ge⸗ 
branntes Helffenbein darzů nehmen / giebt über 
die Maſſen eine ſchoͤne ſchwartze Farbe zum 
Zeug⸗Orucken. Bleyer⸗ 
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Bleyerne Formen / den Cattun und 

Baumwöllene Zeuge darmit zu 9— 

cken / zu machen. 

Man khut uͤber dag Werck / darein man 
Nuͤſſe oder Hoͤlen haben will / Toͤpffer⸗Thon / 
und macht einen Umfang um das Werck / her⸗ 
nach gieſſet man das Werck mit Gips ab / daß 
| De: eines Daumens dick darmit uͤbergoſ⸗ 

en werde/hernach hebt mandie Forme auf/und 
macht einen Einguß darein / laͤſſet es frocknen/ 
bindet die Forme mit einem ausgeglüheten ei; 

ernen Drat / glühet e8 wieder ber gelinden 
Ki aus / laͤſſet fie gemach Falt werden/ daß fie 
nichtreiffe oder auffpringe, Wann fie gegluͤ⸗ 
het / und noch ein wenig warm iſt / ſo graͤbt man 
ſie dem Sand und gieſt geſchmoltzen Bley 
darein. 

Den Gips kan man mit ein wenig Ziegels 
Stein oder Feder⸗Weiß vermiſchen / fo hält eg 
befferim Feuer. 


Taffet / Atlaß/ ſeidene Zeuge / auch 
klaren Schetter mit guld⸗ und ſilbernen 
Blumen und Zierraͤthen zu drucken / 
ſo man zu allerley gebrau⸗ 
en kan. 

Dan nimmt von Bunbaumen Holtz * 
ſchnit⸗ 








fchnittene Moͤdel / traͤgt allerdings) wie bey den 
Buchdrucken / einen guten Gold⸗Grund / der 
gerne und bald trocknet / auf / drucket damit / den 
etwas feucht⸗gemachten Zeug unter einer Preſ⸗ 
ſe / wie bey den Kupfferdrucken / trägt alsdann 
Gold⸗Silber⸗oder Metall⸗Blaͤtlein auf/ oder 
ſtreuet nur deſſen abgeriebenen darauf / dann 
kehret man es mit einem Haaſen⸗Fuß ab / ſo iſt 
es ſo ſchoͤn / als ob es nach der Kunſt alſo darein 
gewuͤrcket worden waͤre. 

Eine ſonderbahre Maſſam zu mas 
chen / welche man in Moͤdel und Formen 
drucken / auch allerley Bilder⸗Werck mit 

abformen kan / die hernach ſo | 
hart wird / als ein 
| Stein. —— 
Man nimmt Staub⸗Meel aus den Muͤtz⸗⸗ 
len ein Theil / 
durchgeſiebter und wohlausgelaugter 
Aſchen einen halben Theil. 
Vermiſchet es wol untereinander / ſiebt es noch 
einmal durch ein ſubtiles Haar⸗Sieblein / brüs 
Het es mit ſied⸗heiſſem Waſſer / darinnen ein we⸗ 
nig Aloesund Gummi-Tragantzerlaffen ; zu 
einem Taig / arbeitet und knaͤtet ſolchen wohl 
ab / daß ein rechter feſter Taig daraus werde/ 
ſolchen zerſchneidet man nun in kleine Stuͤcken / 
* | dru⸗ 
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drucket es dann indie Formen oder Moͤdel / legt 
es hernach an die Sonne/läffet esaustrocknen/ 
und wohl erharten/ dann fan man eg ausmahs 
len odernach Belieben / verguldenund aus— 


zieren, BR, 
NB, | 


. Damit aber diefe Mafla gerne aug der For⸗ 
me. gehe / kan man zuvor mit Staub: Med 
oder Loch» Staub die Maflam ‚überftreichen 
und mit einen Flederwiſch abkehren / ſo bleibet 
ſchon ſo viel darauf / als vonnothen iſt / und 
gehet ſolche deſto lieber aus der Forme wieder 
heraus. | * | 
ine fonderbahre Mafla, zu allerley 
fcbönen Zierrarben und Laub⸗Wercken / 
aurf das Praunier⸗Gold/ auch aus⸗ 
praunierte Bilder⸗ und Spie⸗ 
gel⸗Rahmen zu 
machen. | 
Man nimmt flat sdurchgefiebten Eperfchas 
len⸗Kalch/ | 
Agtſtein⸗Pulver / 
Kreiden / ſedes 1. Pfund / 
Bley weiß / | 2 
Durchlichtigen Gips / jed. 1. halb P. 
Krafft⸗Meel / ſo viel als der a 
ie Ver⸗ 
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Vermiſchet dann alles auf das ſubtileſte pulve⸗ 
riſirt untereinander / ſiebt es noch ein paarmal 
durch / daß ſich alles wohl untereinander ver⸗ 
miſche. —— * 

Dann machet man es mit einem guten Leim⸗ 
Waſſer von Pergament⸗Spaͤhnen und Tra⸗ 
gant / zu einer Maſſam oder Taig / knaͤtet den⸗ 
ſelbigen wohl ab / daß ein rechter feſter Taig dar⸗ 
aus werde / zerſchneidet ſolchen in Stuͤcklein / in 
der Groͤſſe / als man es zum Abformen zu ges 
brauchen vermeinet / darauf ſchmieret man die 
Moͤdel oder Formen mit einem Federlein in 
BaumsDelgeduncket/etwas dünne an / drucket 
Die beſagte Maſſam darein/ ziehet es mit derglei⸗ 
chen / weil es noch weich iſt / aus der Forme wie⸗ 
der heraus / legt ſolche nacheinander auf ein glat⸗ 
tes Bretlein / ſetzet es vor einem warmen Dfen/ 
laͤſſet es wohltrocfnen und erharten. Damit 
ſie aber ſchoͤn zierlich heraus kommen / kan man 
es / ehe fie gar zu Hart werden / mit einem duͤnnen 
ſubtilen Meſſerlein ſchoͤn ausſchneiden / und 
alsdann auf die praunirte Bilder⸗Rahmen auf⸗ 
legen. 

Will man aber dergleichen in ſchwartze ⸗ ge⸗ 
baitzte hohle Rahmen einbringen / fo fan man 
ſelbige zuvor auch ſchoͤn pergulden und verſil⸗ 

bern / 
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bern / dann Bonn fölche Kapmen dba 
fchön und anmuthigindas Geſichte. 


Allerhand fchöne Bilder von Bot 
nette und faubet abzu⸗ | 
gieſſen. | 4 

Man nimmt ſubtiles Saͤg⸗Meel oder Ab⸗ 
feilig von weiſſen Holtz / es mag nun von einer⸗ 
oder zweyerley Holtz ſeyn / liegt auch nichts dar⸗ 
an / das laͤſſet man wohl duͤrre werden / daß man 
es auch beſſer ſtoſſen und durchſieben kan. RE 

Deffen nimmt man nun 3. Theil / 

gemahlene Veyl⸗Wurtz / | 
Fleingefeile Helffenbein RR I. Shell, 
Vermiſchet es wol durcheinander / fiebet es noch 
einmal durch, Verwahret es dann in einer 
Schachtel aufdas beſte. 

Wann mar nun dergleichen Bilder obei 
Figuren machen will’ fo nimmt man halb 
Brunnensund halbRoͤhren⸗Waſſer / ſiedet dar⸗ 
innen allerley ve Sachen/als Blu⸗ 
men / Kraͤuter / Wurtzel und Gewuͤrtze / daß das 
Waſſer einen ſchoͤnen Geruch darvon übers 
kommen / auch ſo man es über dad von mans 
cherley Farben / als roth / gruͤn / blau oder gelbe 
haben will / kan man ſolche zugleich auch mit ads 
ſieden / als zur rothen Fan man Braͤſilien⸗ Holt/ 

Zur 






m" 


Zur blauen / Blau Spähn/. 
ing An gelben / Gelb⸗Spaͤhn / 
zur gruͤnen / Safft⸗Gruͤn / 

mit etwas Alaun darzu / und zugleich einſieden 
laſſen. EN \ 0 
—* einen guten Theil ſolches Waſſers / thut 
man zarter Pergament⸗Abſchnitzlein / laͤſſet es 
3. Tag und Nacht darinnen weichen / thut end⸗ 
lich darzu Gummiärabici, 
u. 
laͤſſet es in einen wohlwverdeckten Geſchirr etli⸗ 
che Stunden wohl ſieden / biß es zu einem rech⸗ 
ten Leim wird / welchen man durch ein reines 
Tuch ſey het / und mit folchem obgedachte Holtz⸗ 
Mixtur in einem reinen wohlerwaͤrmten Glaſur 
wohl untereinander vermiſchet / und zu einer 
Maſſam machet und recht auswuͤrcket. | 

Dann es nun wieein rechter feſter Brey iſt / 
bringet man folche in die mit gefochten Rofen 
angeſtrichene Formen / drucket es oben mit eis 
nem ſaubern Bretlein wohl ein / daß es ſich recht 
abformen moge. In dieſen Formen laͤſſet man 
es nun etliche Tage ſtehen / und darinnen wohl 
erharten / hernach nimmt man es aus der Form 
heraus / beſchneidet es überall wohl/ oder laͤſſet 
es fein abdrehen / ſo uͤberkommet man fo ſchoͤne 
Bilder und Siguren/ als warn ſie iimermehr 
Bi R von 





vondem Fünftlichfien Bilohaucr wären gemas 
chet worden, 


Allerley fchöne Figuren / die ausſe⸗ 
hen / als wann ſie von Selffenbein | 
waͤren / zu machen. J 


Man nimmt Eyer⸗Schalen / thut das inn⸗ 
wendige Haͤutlein darvon / laͤſſet es bey einem 
Haffner in rauchen verlutirten Haͤfen wohl zu 
Kalch brennen / deſſen nimmt man 3. Pfund / 
pulverſirt es klar. 

Der allerſubtileſten durchgeſiebten Helffen⸗ 
bein 1, Pfund. 

So man will / gemahlene Veyl⸗ Wurtz ein 
viertels Dfund, 

Man kan auch etliche Graͤn mit Zucker ab⸗ 
geriebenem Biſam unter die Veyl⸗Wurtz mit 
vermiſchen. 

Wann nun alles wohl untereinander ges 
menget iſt / machet man es mit einem wohlrie⸗ | 
chend; gemachten Pergament; Leim zu einem 
Taig / ſtreuet zart⸗pulverſirter benzoe darüber/ 
vermiſchet und knaͤtet es wohl untereinander / 
bringet es in die mit Mandel⸗Oel beſtrichene 
Formien / laͤſſet es etliche Tage darinnen ſtehen / 
und wohl erharten / dann nimmt man es her⸗ 
aus / laͤſſet es auf allen Seiten / wo es vonnoͤ⸗ 

| thenf 
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fhen / fauber al sarbeiten. Dann fan man es 
brauchen/ worzu man felbften will/ es kommet 
lieblich und ſchoͤn heraus / wie das rechte Helf⸗ 
fenbein, 


Schöne Bildniffen von Horn 

zu gieſſen. 

Man bereitet von Weyd⸗Aſchen und uns 
geloͤſchtem Kalch eine ſehr ſcharffe Laugen / in 
ſolche thut man nun das allerreineſte Abſchabig 
von Horn / ſiedet es in einem glaſurten Sefchir? 
über gelindem Kohl⸗Feuer / ſo lange / bißalles zu 
einem rechten und feſten Leim worden iſt / wel⸗ 
chem man auch nach Belieben / mit Biſem und 
anderen wohlriechenden Dingen/ ale Benzoe, 
und Storax, einen guten Geruch geben fan. 
Darauf bringet man es in die darzu⸗gehoͤrigen 
mitDel beſtrichene Formen / laͤſſet ederliche Ta⸗ 
ge in freyer Lufft darinnen erharten / ſo hat man 
alsdann auch ſchoͤne Bilder / die man nach Ge⸗ 
fallen auf das beſte gar ausarbeiten Fan, 


Eine Mallam von Kaͤſe / dar aus man 
| auch allerley Bilder ſormiren kan / 
zzumachen. 





‚Man nimmt einen rechten sähen und nicht | 


f tlen Kaͤſe / ſchneidet duͤnne Schnittlein dar⸗ 
N 2 aus / 


ausy wieman in di Suppenzu fehneiven pfle⸗ 
get / gieſt reines Waſſer daran / laͤſſet es alfozus 
fammen ſieden / ſo lange / biß der Kaͤs Faſen ge⸗ 
winnet / dann thut man ihn heraus / Täfferihn 
wohl duͤrte werden /.fehneidet ſolchen wieder zus 
dünnen Schnittlein / ſtoͤſſet ihm in einem Mor⸗ 
ſel zu Pulver, Buch 
| Deſſen nimmt mann, Theil / 
pulveriſirten Kalch 2. Thei/// 
| ri es unfereinander/und —* es mit 
wohlzerflopfften Eyer zund Pergament ’Leim 
zu einer Maſſam, welcheman in Formen dru⸗ 
cken / und Bilder daraus machen kan. 


Von unterſchiedlichen Pare— 


ment⸗Farben. 
Saön durchſichtig⸗ gruͤne san 


be auf Pergament zu. 
| machen. | 
Han waͤſchet das Dergament in alut Lau⸗ 
gen fo lange aus / biß fie gantz lauter darvon ges 
het / darnach drucket man das Waſſer ganßß 
aus den Pergament. 
Warn man nun ſoſches ſchoͤn hell und 
buschlicheig, grün haben will / ſo nimmt man 
cchoͤnen Srünipangio viel man will / 
UN rel⸗ 
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reibet ſolchen gar wohl mit Eſſig / und vermi⸗ 


ſchet darunter das Gruͤne / darmit die Seckler 
ihr Leder faͤben. Dieſe beyde temperiret man 
wohl untereinander / daß es weder zu dick noch 
zu duͤnne wird / dann nimmt man das gewaſche⸗ 
ne Pergament / duncket es zu beyden Seiten in 
die Farbe / laͤſſet es uͤber Nacht in der Farbe lie⸗ 
gen / darnach ſchwencket man es im Falten Waſ⸗ 
ſer / ſpannet es ſtracks auf eine Rahme / laͤſſet es 
wohl trocknen / dann nimmt man lautern Fuͤr⸗ 
niß / ſtreichet das Pergament zu beyden Seiten / 
biß es wohl und ſchoͤn glaͤntzend wird / ſetzet es 
an die Sonne / laͤſſet es trocknen / dann ſchneidet 
man das Pergament aus der Rahm / machet 
Blaͤtter daraus / ſo groß man will / legt das in 
ein Buch unter die Preſſe / daß es fein ige: und 
eben bleibet. | 

Diefes Dergaments Tugend ift manchetley 
und groß. Wann mans legefauf eine Schrifft / 
wie klein ſie auch iſt / ſo ſcheinet ſie noch ſo groß/ 
wie viel man Dadurch lieſet und ſtudiret / fo 
ſchadet esden Augen nicht / manbehältdurch 
dieſes Pergament das Geſicht in ſteter Geſund⸗ 

heit. Probatum eſt. 
Schoͤn roth durchſichtig Perga⸗ 

ment zu macben. 
Man nimmt des beſten Praſilien ⸗ Holtzes / 
R3 ſoviel / 
— 


2cee 3 2 8 

ſoviel / als man will / leget das in heiſſe Laugen / 
die fein lauter und nicht zu ſtarck ſeye / ſo wird 
die Lauge ſchoͤn roth / dann gieſt man eine halbe 
Eyer⸗Schalen voll lautern Wein in die Far⸗ 
be / ruͤhret ſie untereinander / ziehet das Perga⸗ 
ment durch die Farbe / daß es zu beyden Seiten 
ſchoͤn roth wird / dann ſpannet man es auf eine 
Rahmee / laͤſſet es wohl trocknen / beſtreichets auf 
beyden Seiten mit einem guten Glantz⸗Fuͤr⸗ 





niß / ſetzet es an die Sonne / und laͤſſet es wohl 


austrocknen. 


Schoͤn durchſichtig⸗ gelbes Perga⸗ 
ment zů machen. 

Man nimmt guten Saffran/ bindet ihn in 
ein Züchlein/fo groß/als eine Haſel⸗Nuß / legt 
den Saffran in ein Lümplein/ in einenicht gar 
ſcharffe Laugen / die heiß ſeye und wann die 
Laugen ſchoͤn licht. gelb iſt / ſo iſt es genug geſtan⸗ 
den; darinnen laͤſſt man das Pergament 12. 
Stunden liegen / ſtreiffet es dann Durch die 
Hand / ſpannet es auf / laͤſſet es trocknen / übers 
faͤhret es auf beyden Seiten mit einem guten 


Gummi⸗Fuͤrniß / laͤſſet es wieder trocknen / vers 


wahret es vor Staub / preſſet es glatt / ſo wird 
es ſo ſchoͤn durchſichtig / daß man wie durch ein 
Glas durchleſen kan. 

Schön 


I 


ERBE 2 
Schoͤn blau⸗ durchſcheinend Perga⸗ 


ment zu machen. 

Man nimmt feinen Lompardiſchen Indig / 
reibet ſolchen auf einem Reib⸗GStein mit Eſſig 
ab / miſchet einer Erbis groß Salmiac darun⸗ 
ter / verfaͤhret darmit / wie bey dem gruͤnen ge⸗ 
meldet worden. 


Von unterſchiedlichen Leimen. 


Einen guten Schild⸗Krotten⸗CLeim 
zu machen. 
Man nimmt mit Brandwein angemachten 
Terpentin / 
Colophonii, 
verfaͤhret damit / wie bevußt/ doch/ daß er roth 
werde / thut man ein wenig præparirten Zinno⸗ 
ber darunter. 


Einen fuͤrtrefflichen Silber: Leim 

zumachen. 

Man: nimmt den beften Noͤrdlinger + Leim 
2. Loth / zerftöffet folchen gröblicht/ / vermiſchet 
ihn mit 9. Pleinzerfchnitiner Hauffenblafen/ 

thut es in ein fauber Geſchirr / oder Leim⸗Pfan⸗ 
ne/ gieſt daruͤber guten Wein⸗E Eſſig / friſches 
Waſſer / jedes ein Seidel / und ein halb Achtel 
guten Brandwein / laͤſſet es 24. Stunden mit⸗ 
R4 einan⸗ 
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einander weichen? feßef ſolches fo lange zu gelins 
dem Kohl Feuer/bißder Leimigang zergangen / 
doch muß man darbep wohl Achtung geben/ 
daßer nicht ſiede. Somannunfichet + daß 
allesmiteinander ergangen / ſo ſeyhet man es 
durch ein rein Tuͤchlein in ein Glas / ſo bleibet 
er Jahr und Tag gut. — — 
Wann man nun deſſen vonnoͤthen hat 
nimmt man davon nach Nothdurfft heraus / 
laͤſſet ihn nach Gebuͤhr zergehen / will er zu dick 
werden / muß man nur einwenig Eſſig daran 
gieſſen. | 
Wie die Holtz⸗Riſſe und Fugen bey 
der Schild⸗ Krotten⸗Arbeit fchön 


Man nimmẽ zar t/ abgeriebene Kreiden / macht 


Fugen / Ritze und Spalten am Holtz⸗Werck / 
ſo offt / biß ſte gantz eben werden / dann 
reibet man es mit einem Bimſen⸗ 

Stein wieder ſchoͤn 
glatk. 

— Einen 
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Einen fürttefflichen Leim zu ma» 
chen / damit man Holtz / Stein / Glaͤſer . 
ja auch Metallen aneinander | 
leimen und befefligen | 
Fan. J 
Man nimmt guten Leim 4. Loth / legt ol 
chen über Nacht in deſtillirten Eſſig / den andern 
Tag laͤſſet man ſolchen in Eſſig ein wenig auf⸗ 
ſieden. Ferner nimmt man eine Knoblauchs⸗ 
Zwiebel / zerſtoͤſſet ſie in einem Moͤrßner / reibt 
darunter / ein Loth Ochſen⸗Galle / ſo wird es 
wie ein Safft / zwinget es zuſammen durch ein 
oder Yemen Züchlein in den warmen 
eim, 
Dannnimmtman Maftir/ 
Sarcocollz, jede oeab um— 
Sandaraca, 
Ferpentin/ jedes ı, Quint. 
Den Maſtix und Sandaracareibet man klein / 
thut es mit demgleiſch CLeim oderGummi⸗Sar- 
cocolle, ſamt dem Terpentin in ein Glaͤslein / 
ſchuͤttet des beſten rectificirten Brandweins 1. 
Unß daruͤber / laͤſſet es 3. Stunden in gelinder 
Woaͤrme wohl vermacht / ſtehen / doch inzwi⸗ 
ſchen etlichemal im Glas umgeſchuͤttelt. Dar⸗ 
nach ſchuͤttet man es in warmen Leim / ruͤh⸗ 
re 
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vet e8 mit einem Holtz immer durcheinander/ 
biß einwenig von der Feuchtigkeit verrauchet/ 
und der Leim kalt worden. 

Wann man nun deffen gebrauchen will/ fo 
nimmtmanfo viel/ als man vonnöthen hat / 
weicht es ein wenig in ſcharffen Eſſig / laͤſſet es 
uͤber Kohlen zergehen / und gebrauchet es/ wie 
Eingangs erwaͤhnet worden. 

NB. 


Wann man Steineleimen will / ſo kan man 
nur etwas von Trippel oder klein⸗geriebener 
Kreiden darunter thun / zum Glas aber kan 
man nebenſt ein wenig Trippel / auch auf das 
allerkleineſte zerriebenes Venediſches Glas zus 


etzen. 

Sul man es aber zu Meſſing / Kupffer und 
Eifen/2c. gebrauchen) fo fan man auch von der; 
gleichen Metallen aufdas allerkleinefte gefeilet / 
zuſetzen / auch fan man ein wenig Hauſſenbla⸗ 
fendarzu hun, 

Sollediefer Leim aber noch beſſer im Waſſer 
halten / fo muß man ihn im flarden Drucker; 
Fuͤrniß inſeriren / man muß aber niche mehr 
mit dem Fuͤrniß anmachen / als man zu gebraur 
chen vermeinet / weil man folchen ſonſten her⸗ 
nach nicht mehr erweichen Fan. 

Koͤſt⸗ 


RR 267 
Koͤſtlichen Leim zur Helffenbein 


Arbeit zu machen. 

Man nimmt mit Brandwein angemachte 
Hauſſenblaſen und andern guten Leim / vermi⸗ 
ſchet zart⸗pulperiſirt Bleyweiß darunter / laͤſſet 
es alles miteinander zergehen / aber nicht ſieden / 
fo hat man einen guten Leim zum Helffenbein / 
der fehr koͤſtlich und gut iſt. 

Man darff deſſen aber nicht zu viel auf ein 
mal anmachen. 

Eine gute Glas⸗Ruͤtte zu machen, 

Man läffet ein wenig Fleinszerfchnittene 
Hauffenblafen im gufen Spiricu Vini weichen/ 
thut hernach ein wenig fchönen Maſtix / Fleins 

erftoffen/darzu / feet «8 in einem Meffingen 
—3 nnlein über gelindes Kohl⸗Feuer / laß 
ſet es nur ein einiges Suͤdlein auf / und ja nicht 
mehrers / thun / mit ſolchem fan man allerley 
zerbrochene Glaͤſer zuſammen leimen / wann er 
zu dick werden wollte / kan man nur ein wenig 
Brandwein daran gieſſen. ** 


Eine gute Glas⸗und Stein-Rütt 
| zu machen. | 
Man nimmt alten harten Schaaf; Käfe/ 
reibec folchen aufeinem Reib⸗Eiſen ab/ ge 
et 
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jchet es mit ungelöfchtem Kalch/. macht es mit 
wohlzerklopfften Eyer⸗Klar zu einer Kuͤtte. 


Zerbrochenen Marmel wieder gantz 
/ zu machen. 

Nimm Hark: Pech / laſſe es zergehen und gar 
heiß werden / gieſſe es in einem Model / thue ge⸗ 
ſtoſſenen und zart⸗pulveriſirten Marmel darzu / 
ruͤhre es wohl untereinander / laß es erharten / 
darnach ſchleiffet man es auf einem Schleiff⸗ 
Stein ab / biß es ſchoͤn glatt und eben wird / da⸗ 
mit es aber auch einen ſchoͤnen Glantz uͤberkom⸗ 
meimußman es mit Lein⸗Oel / oder Fuͤrniß pol; 
liren / ſo wird man nicht mehr ſehen noch mer⸗ 
cken / wie der Marmel wieder aneinander gelůt⸗ 
tet worden iſt. 


Einen Leim zu machen / der ſo ſtarck 
haͤlt / als ein Nagel. 
‚Man nimmt Juden-Pech / | 
| Tonnen⸗Pech oder Hartz / 
| geftoffenen Ziegel. Stein. 
Vermiſchet es durcheinander/ und foman fol 
chen gebrauchen will / laͤſſet man diefe Mixtur 
zuvor wohl warm werden/und wann es er⸗ 
kaltet / ſo haͤlt er fo ſtarck / als 
ein Nagel. 


Stein⸗ 


— 


** 


it "Sein-Leim, zu machen 2 
Man nimmt gerieben diegel Meel und Pech 
jedes 1. Pfund / waͤrmet aber den Stein zuvor/ 
ehe man ihn zuſammen leimen will / ſo paltı er 
ſehr ſtarck und gut. 


Glas / oder Stein Leim auf andere 

Artrt zu machen · 
Mannimmt — 

und Stein⸗/Staub. 

Wann man nun leimen coill / ko machetiman 

den Stein feinwarm/ alſo / daß es recht warm 

zuſammen kommet / es haͤlt kur * Rrabet 


tum. eſt. 
| Her — 
"Yan legt Summiund 3 ehe! in Waß 
kochet es miteinander / iſt ein guter Stein⸗ 
Lelm oder andere Sachen darmit zu leimen. 


Guter Holtz⸗ zen der im Waller 


Man nimmt ar £ Leim 
und Lein⸗Oel / | 
die zwey wohl untereinander gemiſchet und bars 
mit geieimet/ trocknen laffen/ es bältmit Ver⸗ 
mwunderung: 


Be Bon 
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Bon allerhand guldenen 
Schrifften und andern Kuͤn⸗ 
ſten mehr. 
Ein guten Gold: Grund zu gulde⸗ 
nen Schrifften zu ma⸗ 
chen. 3 | 2 
Man nimmt Gummi-Arabicum 1. Coth / 
zerreibet ſolchen auf einem Stein / thut daran 
einen guten Wein⸗Eſſig / 2. Tropffen Honig / 
und reibet es ſo lange / biß das Gummi weich 
worden. Witd er ſich aber im Reiben blaͤttern / 
ſo thue ihn in ein Scherblein / ſetze ihn auf gluͤ⸗ 
hende Kohlen / laſſe ihn zergehen / aber nicht zu 
heiß werden / und wann er wieder kalt worden / 
ſo ſchreibe darmit auf Pergament oder Papier / 
und laſſe die Schrifft trocken werden. Darnach 
hauche auf die Schrifft / lege das Gold oder 
Silber mit einem Griffelein auf das Funda⸗ 
ment / drucke mit einem Zahn das Gold oder 
Silber auf / fahre darnach mit einem reinen 
Haaſen⸗Fuͤßlein fein ſauber auf dem Gold her / 
kehre es rein ab / ſo wird es ſchoͤn. Dann ich 
habe dieſen Grund mehrentheils zu mei⸗ 
nem Schrifften gebrauchet und 
genutzet. 


Ein 
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Ein anderer guter Gold⸗Grund zu 
guldenen Schrifften. 
Man nimmt gut ſtarck und dick braunes 
Bier / ſehet es zum Feuer / laͤſſet es uͤber halben 
Theil einſieden / ſchaumet es wohl / daß die 
Feuchtigkeiten heraus kommen / gieſt wieder ſo 
viel Bier daran / als zuvor / laͤſſet es abermal 
einſieden / ſolches thut man zum drittenmal / 
wann es wieder uͤber die Helffte eingeſotten / 
und etwann ein wenig mehr / dann ein halb Noͤ⸗ 
ſel Halb bleibet / auch noch ziemlich warm iſt thut 
man darein 5. oder 6: Loth Gummi- Arabi- 
cum, des allerfeineſten fo man bekommen 
Fan / der fein klar und durchſichtig iſt / und ein 
wenig Enzian / ſo freſſen hernach die Fliegen 
den Grund nicht / laͤſſet es kalt werden / ſo hat 
man einen guten Gold; und Silber⸗Grund / 
der fein aus der Feder gehet. 
Wie man mit dieſem Gold⸗Grunde 
ſchreiben ſolle. 
Wann man nun mit Gold ſchreiben will/ 
ſo thut man nur ein wenig Saffran in den 
Gold⸗Grand / wo aber mie Silber / laͤſſet man 
ihn an ſich ſelbſten bleiben / iſt der Grund zu dick / 
ſo gieſſet man ein wenig geſotten Bier darein / 
wo er aber zu duͤnn / laͤſſet man ihn deſto beſſer 
fie⸗ 


2⸗/, 8 

ſieden. Der Gummi und Enzian muß mehr 
gefotten werden/ undiftein fchöner Gold⸗Und 
Silber, Örund / darauf man das Gold oder 
Silber / wie gemeldet/ legen mag / ſo fich dann 
mit einem Zahn wohl poiren laͤſſet / und bleibe 
beſtaͤndig. 

Diefer Grund verduͤrbet auch nicht warn 
er lang geſtanden und hart worden / und ſo 
man ihn gebrauchen will / gieſſet man ein wenig 
wohlgeſottenes Bier daran das noch warm/ 
ſo zergehet er wieder / und iſt darmit gut zu 
ſchreiben. 


Ein anderer ſcht koͤſtlichet Bold: 
Grund / darmit man auch ſchrei⸗ 
ben und vergulden 
mag. 
Man nimmt Gummi-Serapini; 
| Gummi-Armeniaci; 
Gummi-Arabici,jede® T. Loth / 
und Bolus Armeniæ. | 
Dief e4.Gummata thutman in ein T Topflein / 
gieſſet einen ſeht ſtarcken Wein⸗Eſſig daruͤber / 
laͤſſet es ein wenig ſieden / daß die Gummi zer⸗ 
gehen / den Unflat ſchaumet man fleiſſig bins 
weg / thut es hernach auf einen Stein / und thut 
mehr Bolus Armeniæ darunter / reibetesmilz 


einander / wann es gerieben iſt / ſo thut man es in 
| ein 


— R3342473 


tin Gefäß, temperirtesmitmehr Effig/ und 


fchreibet darmit / läffee «8 auch wohl trocken 
RUREDEIN:. 2.3.22: a 
Wann man nun das Bold auflegen wil / fd 
hauchet man nur auf die Schrifft / traͤgt das 
Gold darauf / wie obbemeldt. 
Ein gut Gold⸗Fundamentlein. 
Nimm eine Ochſen⸗Gall / thue einwenig 
mehr / dann halb ſo viel Bier darzu / laſſe es mit⸗ 
einander einſieden / mit ein paar DfennigGum: 
mi Arabico, permiſche es mit ein wenig Saff⸗ 
ran / und ſchreibe darmit / thue darmit / wie oben 
grmeldehn items ri re 
. Ein Silber⸗Grund. 
Wie jetzt angezeigt den Gold⸗ Grund zu 
machen / alſo muß auch der Silber rund ge 
machet werden / nur/ daß manden Safran 
hicht darcin thut / fo iſt er auch koͤſtlich und 
12 
Ein gar koͤſtlich gut Gruͤndlein / da⸗ 
mit man auf Tuch / Pergament und 
| Papier ſchteiben und Darnach 
{ vergulden mag, 
Nimm Gummi-Serapini; 
| Arabich 0.0000. & 
AERO eines fo viel / 


me 





als. 
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als des andern) mit Eſſig angemacht. Man 
kan ihme auch ein wenig Bleyweiß / oder ein an⸗ 
der Faͤrblein geben / damit es nicht ſo gar durch⸗ 
ſichetig ſey / und mit einem Stein wohl abgerie⸗ 


en. 

Darmit ſchreibet man nun / was beliebet / 
legt es darnach an einen feuchten Ort und ver⸗ 
guldet es / laͤſſet es wieder trocken werden / wiſcht 
das uͤbrige Gold mit einer Baum⸗Wollen 
oder Haaſen⸗ Fußab. 

Ein anderer — * :0der Silbers 
Grund. 

Man nimmt geriebene Kreiden 1. halbloth / 
Zucker⸗Candi / einer Erbis groß / 
temperirten Rubric, 

Honig / einer Erbis groß / 
temperiret es mit Eyer⸗Klar / ein wenig dicker / 
als eine Rubrica. 

Darnach ſchreibet man darmit / laͤſſet es 
trocknen / doch / daß ein wenig feucht ſeye / und ſo 
man das Gold oder Silber will auflegen / muß 
man ein wenig zuvor auf den Grund hauchen / 
dann mit einem Zahn polliren. 

Auf eine andere Art. 

Man nimmt weiche Kreiden / temperiret 
die mit Gummi⸗Waſſer / dann nimmt man ei⸗ 

ner 
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ner halben Bohnen groß Zinnober / reibt es un⸗ 
tereinander / thut auch Canden⸗Zucker oder 
Saltz / als einer Erbis groß / darzu / reibet es 
wohl / nimmt ein wenig auf die Zungen / und ſi⸗ 
het / ob des Zucker⸗Candi oder Saltz genug dar⸗ 
innen ſeye; pruͤfeſt du es nicht / ſo thue mehe 
Zucker⸗Candi oder Saltz darein / darnach thue 
es von dem Stein; iſt es zu dicke / ſo temperi⸗ 
ge es mit Gummi⸗Waſſer / das halb mit Brun⸗ 
nen⸗Waſſer gemiſchet ſey / das magſt du behal⸗ 
ten, ſo lange du willſt. J 
Noch einen Gold, Grund zu 
| machen. 
Nimm Kreiden / 3. Theil / 


— Ocker⸗Braun / ſo viel / daß es Leib⸗ 
Farb werde/ Zucker⸗Candi / etwas weniger / als 
Ocker⸗Braun / reibe es wohl untereinander / 
thue es von dem Steine / mache den Stein 
warm thue darein ſaubern Leim / der nicht zu 
ſtarck ſeye / und reibe ed auf dem Stein / weil es 
warm iſt / darnach thue ihn in ein Tiegelein / ſetz 
in warmes Waſſer / doch / daß das Waſſer nicht 
darein gehe / oder ſetz ihn auf eine Glut (Kachel) 
daß er zergehe / dann ſtreiche ihn an mit einer Fe⸗ 
dern und lege den Grund nicht zu duͤnne / daß 
du ihn moͤgeſt ſchaben / und verſorge das Per⸗ 
| SS 2 gamenk 
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gament an den Orten / daß es ſich von dem 
Grund nicht zanne / und wann der Grund tro⸗ 


cken iſt / ſo ſchabe ihn gleich und eben / doch 
nicht zu nahe / dann es behaͤlt ſonſt das Gold 
nicht: Wann du aber zu nahe ſchabeſt / ſo lege 
an dieſelbige Statt wieder einen Grund und 
laß eintrocknen / darnach ſchabe denſelbigen 
Dre. Endlich lege das Gold auf und drucke 


es gemachſam mit einem Zahn nieder / habe 


wohl Acht / daß der Leim nicht zu ſtarck ſeye / ſon⸗ 
ſten bricht er und ſchaͤlet ſich von dem Perga⸗ 
men | N; 
| "0 a 775 
Stimm auch darzu BoliArmenig,fo viel / als 


Zucker⸗Candi. Diefer Grund liege ein halb 


Jahr unverguldet und ſchadet ihme nichts / 
Wwird er aber blaͤttert / ſo lege des Grundes an die⸗ 
ſelbige Statt / thue damit / wie oben. 
Ein ander Gold⸗Gruͤndlein. 
SımmGummi-Arabicum,undzerlaffeden 
in Geiß⸗Milch / ſchreibe darmit / legedas Gold 
darauf / und wann es trocken wird / rei⸗ 
he es mit Baum⸗Wol⸗ 
len ab. 


Einen 
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Einen guten Gold⸗ 5 zum 

Schreiben. 

Nimm die z. Gummi Gummi Arabi- 
cum, Serapiniund Armoniaci, eines ſo viel/ 
als des andern / und halb ſo viel/als der&unmi 
einer iſt wohlgericbenes Bley⸗gelb und der 
Gummi ſolle vorhinlauffelviret werden in eis 
nem warmen Eflig und lege bernach die andere 
2 Gummata auch zu dem vorigen Eſſig / und 
wann ſie zergehen / fo reibe fie aufeinem Stein 
fimtden Bley⸗gelb/ und ſchreibe darmit / es 
mag wohl einen Tag oder 2. Verzug haben / 
daß dir kein Gold oder Silber Darauf legen 
darffſt. Wann es ſich aber zu lange verzieht / 
ſo lege das Papier in einem Keller / doch nicht 


lange / wann es trecken iſt / feuchte ee mit Bier 


wieder an. 


Ein andere Bold: Grund, 
| Reibe Kreiden/ ſo viel ala du willſt / mit Eſ⸗ 
ſig und Eyer⸗Klar / und Gummi⸗Arabicum 
darunter / oder Leim / ruͤhre es wohl miteinander 
und Zucker⸗Candi / ſo groß / als eine Erbis / das 

und ſchreibe darmit / drucke das Gold dar⸗ 
auf / und pollirees Wann du es offt anrei⸗ 
beſt / wird es um ſo Din beſſer. | 


SE Odet 





Nimm — Klar a darein Gummi 
Arabicum , reibe es mit Kreiden gar mohlauf 
Sue Stein/ thue darunter ein Beni Landele 

ucker. 


NB. 

Iſt der Summit hart und dͤrte / und will das 
Co nicht an fich nehmen / ſo iſt zu wenig Can⸗ 
nn, der Grund feſt auf das Gold / 

iſt der Gummi zu wenig / fuͤhret es aber ger⸗ 
ne und iſt doch nicht ſchoͤn / ſo iſt zu wenig Can⸗ 
del⸗Zucker darbey 


Wie man die Biden zum Gold for 


Nimm Kreiden/ ſo viel du willſt / machee 
dreymal gluͤhend und beſtreiche ſie jedesmal mit 
Eſſig / darnach reibe die Kreiden mit ſaubern 
Eyer⸗Klar oder Gummi⸗Waſſer / laſſe es try 
Een werden / und behalte es zum Gold, _ 


Ein guter Gold⸗Grund zu gulde⸗ 
ee guf Liſen / Aupffer/ 
| eſſin. —5— Stein / 


Dan nimmt D kb, Bleysgelb/ Zin⸗ 


nober/Sränfpan/c) dennig und Schmwärs mic 


gein-Delundg £ampen ug gemachet, a 
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fe Dinge reibee man wohl auf einem Stein/ 
fireichet fiedlinneauf / leget das Gold daran/ 
weilernaßift/ reibet man aber Fürniß darein/ 
fo wird der Gold⸗Grund häbig/ man machet 
auch Häufleindaraus / machet 1, oder 2. mit 
Gummi⸗Waſſer an zum Gebrauch / thut ein 
wenig Candel⸗Zucker darein. 


Ein anderer guter Gold⸗Grund 

zum Schreiben. 

Man nimmt Aloe und Galbanum; jedegeis 
ner Erbis groß / legt das Aloe und Galbanum 
mit Eſſig in einem Tiegel / laͤſſet es über Dracht 
liegen / ſeyhet das Waſſer darvon / nimmt die 
Materi ab / reibet es auf einem Stein / reibt Krei⸗ 
den mit 3. Tropffen Honig / unter die Materi 
gemücht / macht es ſo dick / als eine Rubric, 
ſchreibet darmit / und laͤſſkes trocknen? nach⸗ 
gehends nimmt man Gold-ſoder Silber⸗ 
Blätter / legt es darauf / nimmt ein glat⸗ 
tes Papier / legt das Gold darauf / und laͤſſet es 
ſaͤnfftiglich aufliegen / ziehet das Papier gemach 
hinter ſich heraus / laͤſſet es eine Weile auf den 
Grund / dann probiret man es mit einem 
Zahn / wiſchet es ab mit Baum⸗Wollen / ſo 
hleibet die Schrifft / haͤlt wohl / If ſchoͤn und 

gleiſſet wie Gold oder Silber / ſo aus der 


Feder Ne 
Noch 


ein ___ BL 55 % : 
Noch ein anderer Egutet Bold 


Grund. 

Man nimmt von 2. Eyern das Weiſſe/ 
halb ſo viel Bach⸗Waſſer / auch Gummi und 
Zucker⸗Candi / jedes einer Haſelnuß groß / Zin⸗ 
nober / Saffran / Boli Armeniæ undGummi- 
Serapini,jedes einer Erbis groß aufdem Stein 
eine Stunde oder mehr gerieben / und Haͤuflein 
daraus gemacht / — es trocken werden/ thue 
es in ein Horn mit Eyer⸗Klar —3 
wie eine Rubric, laͤſſet es z. oder 4. Tage ſte⸗ 
hen / ſtreichet es duͤnn an / laͤſſet es trocknen /uͤber⸗ 
ſtreichets wieder dunn / laͤſt es abermal trocknen / 
zum drittenmal uͤberſtreichet es dicker / laͤſſet ed 
gemach trocknen / darnach hauchet es an / und 








leget das Gold oder Silber darauf/ drucketeg 


mie Baum⸗Wolle nieder / und polliret es mit ch 
nem Zahn. 

Koch ein gutes Gold⸗Gruͤndlein. 
- NimmBoliArmeniz,wafche ihn ing Laugen/ 
xeibe es ab mir Eyer⸗Klar und Leim / nimm abs 

geſchabte Kreiden Darunter und 3. odet 4. 
ZropffenSyrapum Cieri,und 
ein wenig Safftan. 


RE . 
Einen 
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f£inen noch beſſern Bold-Brund zu 
guldenen Schrifften. 


Nimm Boli Armeniæ ı. Theil / und einen 
— gebrennter Kreiden / das lege aufei⸗ 
nem Stein / reibe es mit Eyer⸗Klar / fo dick du 
kanſt / darnach nimm Leim von Hauſſenbla⸗ 
ſen / mache ihn alſo: 

Nimm etwann ı oder 2.Loth ungefeht / und 
ein rein Haͤfelein reines Waſſer darein / ſetze es 
um Feuer / laß eshalbeinfieden/ nimm ein we⸗ 
— eim / tropſe ihn aufden Stein auf das Pul⸗ 
ment / reibe es fo lang darmit / daß es Düne wird/ 
wann es gerieben/fo nimm Zucker⸗Candi / einer 
Erbis groß / reibe es darmit / das kanſt du auf 
der Zungen vruͤfen / darnach nimm denſelben 
Grund / und ſchreibe darmit / wann er trocken / 
ſo nimm ein ſchatff Meſſer / ſchabe dieſelbige 

Schrifft / oder was du darmit gezeichnet haft, 
hauche zum erſten darauf / wann er fein iſt 0 - 

nimm ein Zuͤngel / lege das Gold barauf/ortice 
es mit Baum⸗Wollen nieder / und wann der 
Grund abfallen / oder der Grund das Gold 
nicht halten will / fo iſt des Zuckers zu wenig/ 
und wann ſich das Gold nicht planiten laffen 
will / fo iſt des Zuckers zu viel / iſt aber des Zu⸗ 
* zu wenigifp laͤſſet ich das Gold auch nicht 
S5 pla⸗ 


232 BERSE 


planiren/wird auch nicht glängen. Wann du | 
es aber recht glängend haben willſt / fo fkreiche 
es zwey⸗oder dreymal an / und verneuere den 
Grund, 

NB. 


Wann du das Gold oder Silber auflegen⸗ 
ſo hauche zu erſt auf den Grund / und lege das 
Gold darauf / drucke es mit einem pollirten 
Zahn nieder / laſſe es eine Stunde ſtehen / und 
planire es mit einem Zahn wohl. 

NB. NB. | 

Mann dudas Polment fehaben willſt / r 
Kauchezum erfien darauf / es fchabet fich deſto 
Hüpfcher/ warn dus aber ſieheſt daßder Grund 
feſt genug / ſo darffft du nicht drauf hauchen, 

Wilt du aber ein Polment machen zum Sil⸗ 
ber / ſo nimm weiſſen Bolus und mache den / 
wie obgemeldt. 


Ein Aſſis, oder Gold⸗G rund / Gold 
und Silber aufzudrucken / auf ſeiden / woͤl⸗ 
len oder leinen Tuch / oder zu Fahnen 
und Standarten. 
Erſtlich vom Silber. 
Nimm gebrandte Kreiden und reibe die mit 


ae Zaamen Oel / und ein wenig Bolum 
dar⸗ 
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darunter/ permenge es mit lauterm suͤcnit/ ſo 
haſt du ein gut Aslis, 


3um Bold, 


Nimm gebrandte Eyer⸗Schalen / reibedie 
mit Mohn Saamen⸗Oel / thueboli Armeniæ 
darunter / und ein wenig Mennig / menge es mit 
Fuͤrniß / fo haſt du einen Asſis zum Gold / aber 
nicht zum Silber. 


Ein bewaͤhrter Bold: Grund, 

Timm gute Eöflnifche Kreiden und Bolus 
Armenie, reibe cin jegliches befonder/ laſſe es 
trocknen / wannduden Grund willſt anmaz 
chen / fo reibeeg untereinander / doch daß der 
Kreiden mehr feyldann degBoli Armeniz,thue 
Candel⸗Zucker darein / daß du die Suͤſſe em⸗ 
pfindeſt / mache ihn mit Hauſſenblaſen⸗ Leim 
oder Waſſer an / chue 3. Tropffen Honig dar⸗ 
ein/fo wird es gantz mild darvon / und ld ſet ſich 
biegen / wie man will. 


NB. 
An ſtakt der Hauſſenbiaſen kan man * 
Pergament⸗Leim nehmen, 


Kine 
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Eine auldene Schrifft auf ein Glas 
| der Frauen⸗Eiß zu bringen, Mr 
—— — | 
Hinter die mit Gold⸗belegte Scheis 
ben / allerhand Dinge / Bilder und 
a Schrifften zu zeich⸗ 
/ * nen, - * 
Erſtlich beſtreichet man die Spiegel⸗Schei⸗ 
ben oder Frauen⸗Eis mit einer ſelbſt⸗beliebigen 
Farbe / welche mir Eſſig gantz zart abgerieben / 
laͤſſet fie wohl trocknen in dieſen Grund ſchrei⸗ 
bet man wol von der rechten zur lincken Hand⸗ 
was man will / mit einer ungeſpaltenen Feder / 
hauchet unter den Schrelben den Grund wohl 
an; Bann dieſes geſchtieben / oder vielmehr 
Burchfcheinend iſt / fo Überflreichee man das 
Glas oder Frauen Eis init Spick⸗el / worz 
innen man etwas weiſſen Maſtix(durch Hülfs 
fe eines warmen Waſſers) hat zergehen laffın/ 
welches länglicht feyn muß / Bicrauf beleget 
man das gange Glas mie Blaͤtlein⸗Gold / oder 
wann man kupfferne oder ſilberne Schrifften 
haben will / mit geſchlagenem Silber oder Kupf⸗ 
fer. Solche Blaͤtlein kan man mit Baum⸗ 
Wollen gar ſubtil aufdrucken / darauf uͤberfaͤh⸗ 
yet man das Glas zum andernmal mit dem 
| Spick⸗ 
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pick Fuͤrniß / und beleget auch dieſes Golo 
mit ſtagniol dahinten / drucket es auch mit der 
Baum⸗Wollen auf das Gold / die Scheiben 
aber / ſo gleich Anfangs mit Gold beleget wor⸗ 
den/und welche Zeichnung ſchwartz ſolle durchs 
Scheinen / diewerden wohl an ſtatt des Spick⸗ 
Fuͤrniſſes / alfobald mit nächternem Speichel 
bedecket / wann nur das Glas den Abendvorher 
mit Waſchen von allem Schmutz / gereiniget 
iſt. Darbey nicht ſchaͤdlich ſeyn ſolle wann 
man zugleich etliche Melonen⸗Kernen Päuete/ 
weil ſie auch einen faſt zaͤhen Athem / zum An⸗ 
hauchen / verurſachen. Welches dann / wie 





auch der nuͤchterneSpeichel / hierbey ſoviel hhut / 


als ein Spick⸗Fuͤrniß. | 

Man fan auch folches gar artlich mic zwey 
Stucken Frauen, Kisprefentiren; als: Mart 
fchreibet mit einem Gold; Grund oder Fürniß 
auf Frauen⸗Eis / wiefonften aufs Holtz / dar 
Binten fireichet man einen ſch oͤnen cack⸗Grund / 
was vor Farben man haben will/ welches zwi⸗ 
ſchen der hintern Schrifft hervor blicket / und 
lege alſobald ein glattes Blat Frauen⸗Eis dar⸗ 

uͤber / ſo ſcheinet es / als ob das hinkere das 

oberſte / ſo ruͤkklings / geſchrie⸗ 
ben waͤre. | \ 


Mit 
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ni Bold fosn auf Da Blas Fr; 


ſchreib en. 

Erſtlich machet man hierzu einen Grund / 
wie folget: 

Man nimmt præparirten Blut⸗Stein mit 
geſottenem Sei, Del oder Fuͤrniß / wohl unter⸗ 
einander gemiſchet / muß laulicht und warm ge⸗ 
halten werden / alſo / daß es ſich aus der Feder 
ſchreiben laͤſſet. 


Das Spiegel⸗Glas aber waͤſchet man ſau⸗ 


Ber mie Aſchen und Waſſer / haucht / ſo offt noch 
etwaslUnreines an dem Glafe iſt / wiſchet es mie 
einem ſaubern Tuͤchlein ab / ſchreibet mit dem 
Grunde auf das Glas / laͤſſet es trocken wer⸗ 
den / legt aisdann das Gold darauf / wiſchet 
es mit einer Baum⸗Wollen wieder ſauber hin⸗ 
weg. 

Wie es hernach mit den Farben ſolle 

gehalten werden. 

Hierzu nimmt man ein wenig Gruͤnſpan / 
ſo ſchoͤn und lauter iſt und Florentiner⸗Cack / 
Terpentin und Terpentin⸗Oel / alles zuſam⸗ 
men in ein Glas über einer Glut untereinander 
zergehen laſſen. Mit dieſem machet man nun 
dieFarben any jede beſonders / reibet ſelbige wol / 


je mehr / je beſſer. Traͤgt endlieh die Serben In 





ten aufdas Glas / legt gefrüppele Rauſch⸗ Gold 
hinter die Farben / ſo kommt die guldne Schrifft 
uͤberaus ſchoͤn und anmuthig in das Ge⸗ 
ſichte. | 
Mit Meſſing ſchoͤn zu fchreiben: 
Man nimmt des allerzarteſten Meſſing⸗Fei⸗ 
lichts / ſo man bekommen kan / ſiebet ſolches 


durch ein ſubtiles Haar⸗Sieblein / reibet es mit 


ausgegluͤhetem Saltz / wie ein anderes Muſchel⸗ 
Gold / auf das zarteſte ab thutesin cine Mu⸗ 
ſchel / ſchaͤumet und laͤutert mit warmen Waſ⸗ 
ſer alle Saltzigkeit auf das beſte darvon / als⸗ 


dann auch mit reinem Brunnen⸗Waſſer / ſo 


offt ſich der Meſſing / als wie ein zartes Gold 
auf den Boden ſetzet. Wann man nun dar⸗ 
mit ſchreiben will / muß man es mit reinen 
Gummi⸗Waſſer temperiren / darnach mit 
ſchreiben und trocknen laſſen / und wie ein ande⸗ 
res Gold / mit einem Zahn planiren / fo bekom⸗ 
met es einen ſchoͤnen Glantz / und ſihet nicht 
anders / als ſonſten in Gold aus. 
Guldene Buchſtaben ohne Goldð 

| | su ſchreiben. | 

Dean nimmt des allerfchöneften gelben und 


auf das ſubtileſte pulverifiren Auripigmenti, . 
zart-pulperifisten Cryſtallen⸗Stein / reiber bey; 
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des wohl untereinander /temperitet es — 
er⸗lar / und ſchreibet darmit / ſo werden die 
— ſchoͤn gelb / wie ein Gold, aus⸗ 
ehen 
Silberne Schrift ohne Silber 
zu machen. | 
Man nimmt des feineften Engliſchen Zin⸗ 
nes 2. Loth / unverfälſchtes Queck⸗Silber gu 
Loth / und macht hiervon / nach Ausweiſſung 
der Kunſt / ein Amalgama, miſcht und reibet 
folches mit Waſſer / ſo offt und viel ab / biß dag 
Waſſer gang fehön und lauter darvon gehet/ 
dann reibet man ſolches Silber⸗Pulver mit gus 
tem Gummi⸗Waſſer ab / fo wird die Schrifft 
nicht anderdausfehen / als wann ſie mit Sil⸗ 
ber geſchrieben. 
Mit —— auf Soltz zu 
chreiben. 

Man nimmt — auf obige Art mit Gum- 
ini Arabiciund Tragant⸗Waſſer temperir- 
te und zubereitete Metallen / ſchreibet darmit 
auf das Holtz⸗Werck / was man felber will/Täf 

fetes wohlertrocnen / daß man es mit 

einem Zahn fehön alängend polls 


ven fan; 
uk 
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Buldene und filberne Sceiffeen 


| auf Holtz zu machen, 

Man nimmt zarkspulverifirten Cryſtallen / 
Macher folchen mit Gummi⸗Waſſer zu einen 
dünnen Muͤslein / ſchreibet darmit auf Holtz⸗ 
Werck / wie einem jeden beliebet / laͤſſet es Darauf 
erharten. 

Wann man nun ſolche Schrifft / mit Gold / 
Silber / Zinn / Kupffer / oder Meſſing reibet / ſo 
ſihet es nicht anders aus / als wann es mit Gold/ 
Silber / oder Kupffer gefchriebenwäre, 

Buchſtabeni in Steine zu ſetzen. 

Man nimmt Fuͤrniß Ziegel: Dee! und Ho⸗ 


nig / temperirfes untereinander / und ſetzet die 
Buchſtaben darmit aus. 


Auf die Grab- Steine ſchwartze 
| Buchftabenzu siefjen. 
Mean nimme Hartz 
| Pech / 
klar — 
geſtoſſen Ziegel⸗Meel. 
Zerlaͤſſet es alles untercinander/und trocknet es 
gaufs beſte. 


Auf Steine zu ſchreiben. 
ie ſchwattze ———— darauf 





2590 RR ER | 

mie heiftem Unſchlit / was du wie, lege fie in 
ſtarcken Wein⸗Eſſig / laſſe ſie darinnen / biß den 
fiebenden Tag / dann nimm ſie heraus / wiſche 
fiemit warnen Waſſer ab / ſo findeſt du baraufl 
was du geſchrieben haſt. 


Schmeltz Arbeit / auf Gold/ Sil⸗ 
ber / Cryſtall und Glas / mit durch⸗ 
ſcheinenden Farben zu 

machen. 


Man nimmt Spick⸗Oel 4. Loth. 
Venediſchen Terpentin 1. Loth. 
Gumm-Sandaraca anderthalb L. 
Agtſtein 1. halb Loth. 
Antimon.(Amoniaci) 3. Quint. 
gelaͤuterten Maſtix. 

Dieſes alles reibet man klein / thut es zuſammen 

in einen Glas⸗Kolben / oder Harn Glas / la 

ſet es 24. Stunden ſieden / alſo / daß das Glas 
in ein Waſſer haͤnget / ſetzet es hernach 4. Ta⸗ 
ge lang an die Sonne / oder hinter den wars 
men Dfen. 
ann man ed nun gebrauchen willinimme 
mannach Belieben/inein verglaßtes Geſchirr⸗ 
lein / vermifchet folcheg mit Florentiner⸗Lack / 
oder Schmalten/trägt es miteinemPenfel auf 
fchönes Mejling Silber / Zinn und CEryſtall / 
haͤlt 
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haͤlt es überein gelindes Kohl⸗Feuer / fo trocknet 
es geſchwind. 
Alſo kan man auch etwas Zierliches von Ei⸗ 
ſen / Zinn / Agtſtein und Gips ſchoͤn machen / in 
Gaͤrten / Luſt⸗Haͤuſern / Altaͤre / Kirchen / Saͤle / 
Cabinet / und dergleichen. 

Ein guter. Fuͤrniß auf Glas zu ſchrei⸗ 
ben / und die Buchſtaben zů ver⸗ 

ua Da. 1 0 IH 

Man nimmt auseriefenften Maftir i-h,%, 
feine Mennig a.Loch. 
Silberglet anderthalb Loth. 
Blut⸗Stein x1. halb Quint. 

Dieibet ed auf einem Reib Stein wohl unterein⸗ 

ander auf das zarteſte ab / darmit ſchreibet man 

nun auf Glas/ was man wil/ läffet es trock⸗ 

nen / legt das Gold darauf / und verfaͤhret dar⸗ 


mit / wie ſichs gebͤhret. 
Wie man aus dem gemeinen Spie⸗ 
gel⸗Ruß einen ſolchen ſchoͤnen Fuͤrniß mas 
chet und bereitet / mit welchem man die 
Metallen / als mit dem beſten Gold⸗Fuͤr⸗ 

niß uͤberziehen und gleichſam 
vergulden kan. Ei 

Man nimmt des Flebrichten Glantz⸗Ruſſes 
1:Shell/ Gummi-Amoniaci auch i. Theil / 
5; — 2 ei⸗ 
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— — — — 


Schöner ſchwartzer Oel: Fuͤrniß. 


Man nimmt geſotten Lein⸗Oel 2. Pfund. 


Cyprianiſ. Terpentin 10. Loth. 
rectificirten Spiritus Vini 8. CLoth. 
Juden⸗Pech / | 
Schiffs Bech/iedes 3. Loth. 
zart-pulverilirten Umbra 2, Loth. 
gelben Agtflein/ | 
Silberglet/ jedes 2. Loth. 

Maſtix 2. Loth. 

Gummi-Lacca dritthalb Loth, 


Verfaͤhret damit / wie bewuſt. Huͤte bich 


aber / daß keine Feuer⸗Flamme darzu ſchlage / es 
laͤſſet ſich ſonſten nicht leicht er loͤſchen / derhal⸗ 
ben iſt es beſſer / daß man ſolchen Fuͤrniß 
auſſer m Haufe ber 
reitet. 


Das 





| 
I 
f 
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Das Ölas überaus fchön zuzurich⸗ 
ten/dDaß es einem Lapidi Lazuli. Marmor / As 
gat / oder Jaſpis gleich kommet / mirwels 
chem Glas man hernach allerley Kuͤllun⸗ 
gen / wie das ſchoͤnſte Taͤfel⸗Wer⸗ 
cke einlegen und auszie⸗ 
| ren kan. | 
Man nimmt ſchoͤn hell / weiſſes / Scheiben⸗ 
oder Spiegel⸗Glas / macht zu erſt / ſo es wie ein 
Lapis Lazulifpielen ſolle / mit einem dünnen 
Penſel mit Muſchel⸗Gold hin⸗und wieder klei⸗ 
ne Aederlein und Tuͤpffelein / wie ſonſten ein 
Lapis Lazuli ausſiehet / oder man nimme ders 
. gleichen Denfelmitdem Gold in die eine Hand / 
haͤlt ſolchen uͤber das Glas / und ſchnellt mit der 
lincken Hand / nemlich mit den Daumen dar; 
an / fo fallen hin⸗ und wieder dünne Tuͤpffelein 
auf das Glas / die ziehet man dann mit einem 
gar duͤnnen Penſelein Aederlein⸗ weiß ausein⸗ 
ander / laͤſſet es alſo auf dem Glas trocknen / her⸗ 
nach uͤberfaͤhret man das Glas mit Ulcra- Ma- 
rin, oder ſonſten einer ſchoͤnen blauen Farbe/ 
zuletzt uͤberſtreuet man es mit ſubtiler Afchen/ 
leimet oder klebt ein Papier daruͤber. Die Ecken 
des Glaſes muß man etwas heller machen / und 
unter den Ultra. Marin ein wenig Bley⸗ 
weiß vermiſchen. 


C 3 Will 
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Will man aber zen Jafpis darz 


ſte en: 

So nimmt man einen siemlichen Penſel / 
befprise dad Glas mit grünen und rothen 
Züpffelein/ hernachmahls die rothen und dun⸗ 
ckelen Striche Aederleinzweiß auseinander ge⸗ 
zogen / dann mit der Haupt⸗Farb gar überfahr 
ren/ und dann wie bey der Darftellung des La- 
pidis Lazuli,darmit gehandelt. | | 
N Eben alfo kan man allerhand Steine / als 
Marmor und Asdten J— am allerbe⸗ 
ſten aber / wann man ſolche denen natuͤrlichen 
gleich vor ſich liegend / nachmahlet. 


Auf eine andere Manier. 

Wie man es auf obige Art auf Glas gema⸗ 
chet hat / kan man es auch auf ſo dickes zart⸗ ge⸗ 
blaͤttertes Frauen⸗ Eis machen / ſo dann noch 
lieblicher/ als das Glas ausſiehet. 


Auf das Glas Eünftlich zu etzen. 

Man nimmt Burgundiſches Glas / um. 
giebt es mit Mennig / die mit Oel wohl abgerie⸗ 
ben ſeye. Was aber geetzet werden folle/ muß 
unbeſtrichen verbleiben / alsdann nimme man 
eiß War / ſtreichet es aufdie Mennig/ und 
ſchuͤttet Scheid⸗ Waſſer darzwiſchen. jr t 
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iftaberzu beobachten’ daß das blaue längere E⸗ 
Bung/alsdasrotheerforder. 

Auch fehen und fpielen die Glaͤſer gar fchön/ 
wann man mit Del; Farben darauf mahlet/ 
— andere Glaͤſer noch darzu daruͤber blaſen 
laͤſſet. 


Noch eine andere Etzung auf Glas / 


die gantz erhoben herauskom⸗ 
| | met. 

Man ninmtreiner/ unverfälfchter Umbra⸗ 
Erden / thut felbige ineinen reinen Tiegel / vers 
lutirt ihn wohl / und laͤſt ſolchen allgemach in 
einem Kohl⸗Feuer durchgluͤhen dann nimmt 
manden Tiegel wieder aus dem Feuer / reibet die 
ausgeglübete Umbra⸗Erden mit feinem Mah⸗ 
ler⸗Fuͤrniß / oder Sein» Delfein dick ab / mahlet 
darmit auf ein reines Spiegel⸗Glas von allerz 


ley Figuren / Blum⸗Werck oder Schrifften/ 


was man nur ſelbſten will / beleget aber zuvor 
das Glas mit Wax / aufallen Seiten/ und 
überfchüttee e8 Über und über mit gutem 
Scheid⸗Waſſer / laͤſſet es fo lange darauf fies 
hen / biß ee genugſam eingefreffen hat / nemlich 
ſo tief / als man ſelber wil. Wann man nun 


— 


permeinet / es habe genug eingefreſſen muß man 


das Scheid⸗Waſſer wieder darvon abgieſſen / 


T4 und 
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sind die ‚Farben mit einem dünnen fubeilen Meſ⸗ 
ferlein abfchaben/fo bletbet die Schrifft oder Fi⸗ 
gur / ſo darauf gezeichnet worden/ gang huͤpſch 
erhaben und glaͤntzend I das uͤbrige aber gan 
siert und gleichſam matt, Auf gemeinem Spie 
gel⸗Glas thut es folchesam allerbefien. Will 
man es aber auf haͤrtern Glaſe thun / ſo muß 
man auch härter und. ſtaͤrcker Scheid⸗Waſſer 
darzu haben. 
Dos Glas auf Edelgeſtein⸗Art auf 
| das ſchoͤnſte zu laficen. 
Man nimmt Spick⸗Oel 8. Loth. 
geſtoſſenen Maſtix 4. Loth. 
Vened. Zerpentin 3. Loth. 
Shut darein des fchönften deftillirten / pr&pa-. 
rirten Hrünfpans/läfler es Über einem gelinden 
Feuer erwarmen / doch / daß es nicht fiede/ fo uͤ⸗ 


berkommet man eine ſchoͤne und liebliche gruͤne 


Farbe. Mit dieſer Farbe ſolle man uͤberfah⸗ 
ren diejenige Seiten des Glaſes / fo einwarts 
kommet / hernach wohl trocknen laſſen / und vor 
Staub verwahren / ſo wird das Glas ausſehen / 
wie ein Smaragd. | 
NB. 5 
MWannman aber an ftatt des Orünfbans/ 
Florentiner⸗Lack zu Kubinen/ und zu anderen 
| Cdel⸗ 


RER 397 
Edelgeſtein⸗Farben / wider anderemineralifche 
Farben nimmt/fo fan man die Glaͤſer auf aller⸗ 
Jen Art der Edelgeſteine nachmachen / und herz 
nach / wie felbft beliebig/anwvenden und einfaſſen 
laſſen. | 
Die man einen weiffen Marmor 
mie Figuren bemahlen und faͤrben Ean/ als 
fo / daß die Sarbe/ we nicht durch und 
Dutch / Doch auf die Helfite hinein dringe/ 
welches Secretum Der beruübmteK.ircherus der 
Röniglichen Sociesät in Engelland commu- 
niciret / auch von etlichen practiciret wor⸗ 
den / und in Adis Philofophicis ſich 
| alſo befinder. u 
Nehmet Aquafort 2, Ungen/ 
| Aqua Regis 2, Untzen / 
Sal armoniaei 1. Untz / 
Spiritus Vini 3. Quint / 
des feineften Goldes 1. halb Quint / 
das Silber / welches rein abetrieben ſeyn muß / 
ealcinirefmit Schwefel / laͤſſet es hernach in 
Scheid⸗Waſſer ſolviren / und folgends ein gut 
Theil abrauchen/ biß daſſelbe gang ſchwartz 
oder dunckel worden, Mit dem Golde thut 
man eben dergleichen. 
Nemlich / man machet mit demſelben und 
Mercurio ein Amalgama, laͤſſet den Mercuri- 
ey um 
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um oder Queck⸗Silber darvon rauchen / ſo blei/ 
bet das Gold / als ein braunes Pulver oder 
Kalch zurucke; folviret folches in Aqua Re- 
gis, wann es ſolviret / ſo ziehet das Gold auch 
auf die Helffteab / biß es gelb⸗roth erſcheinet / 
hernach ſchuͤttet auf den Sal armoniac den Spi- 
ritum Vini , und laͤſſet folchen wieder darvon 
rauchen / ſo bleibet ein recht goldfaͤrbiges Waſ⸗ 
ſer / wie ein Oel. Mit dieſem Waſſer fan man 
unterſchiedliche Farben zu wege bringen / auch 
aus anderen Metallen dergleichen extrahi- 


ren. 

Wbollet ihr nun auf den Marmor handeln / 
fo mahlet mit den erſt⸗gedachten zweyen Waſ⸗ 
fern / nach euren Gefallen / auf einen weiſſen 
Marmor / was fuͤr eine Figur ihr wollet. ie 
doch / daß die Figur etliche Tage mit friſchen 
Waſſern erneuret werde / fo werdet ihr nach 
vielmaliger Wiederholung in einiger Zeit be— 
finden / daß die Gemaͤhlde oder gemahlene Fi⸗ 
gur in den Marmelſtein / ſo viel ſolche in ſich bez 
greifft / faſt durch und durch erſcheinen wird/ 

in ſo viel Stucken man ihn auch zer⸗ 


ee 
| Aus 


BER 299 
Aus dem Raͤs eine ſolche Maflam zu⸗ 
beteiten/die dem Helffenbein in allem 
Anſehen gleichkom⸗ 

met. 
Man nimmt Ziegen⸗Kaͤß / 
magern Kuͤh⸗Kaͤß / 
oder Appenzeller⸗Kaͤß / | 

fiedet denfelben im Waſſer einen gansen Tag / 
biß er ganß Flebericht und zaͤhe wird/ dann giels 
ſet man das Waſſer davon/ und drucket den 
Kaͤß mit einem reinen Loͤffel wohl aus / gieſſet 
wieder Waſſer daran / kochet es nochmahls / 
drucket es dann wieder mit einem Löffel aug, 

Diefes Sieden und Ausdrucken thut man 
- 3.oder mal / biß das Waſſer gang klar dar⸗ 

von gehet/ undder Kaͤß ſchoͤn durchſichtig dar; 
pon worden iſt / dann legt man folchen Kaͤs in 
ein Kalch⸗Waſſer / nimmt und bricht darvon/ 

fo viel einem heliebet / und drucket ſolchen in die 
Formen. | 

NB. 


Mann man aber folche Bilder etwann gu 
färbet haben will / fo nimmt man zur rothen 
Farbe Braͤſilien. 

Zur grunen / Gruͤnſpan mit deſtillirtem Ef 
fig angerieben. 

Zur 
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Zur gelben’ Saffran in heiffer Laugen, 
Zur Corallen⸗Farbe / Zinnober. 
Und auf ſolche Weiſe procediret man mit an⸗ 
deren Farben mehr. Die gedruckten Formen / 
Figuren / oder Bilder leget man auf eichene 
Bretlein / laͤſſet fie ander Lufft ſteiff erharten / 
putzet es hernach mit Kleyen / ſo wird das 
Wererck / fo ſchoͤn klar und durchſichtig / als ein 
Glas / bleibet auch alſo beſtaͤndig und veraͤndert 
ſich nimmermehr. | 
Den von Erden pouſſirten oder ger 

machten Bildern /eine Sarbe zu geben/ 

als wann fievon Metall 
waͤren. | 

Erſtlich bereitet man hierzu einen Gold» 
Grund folgender Maffen: | 
. Man nimmt zartsgemablene gelbe Kreiden / 
reibet folche mit Leins Del Fürniß auf das zars 
teſte ab/überftreichee mit folchen die ir2dene Bils 
der auf das bifte/ wie eg ſeyn folle / laͤſſet fie alfa 
trocknen / daß der Grund noch Flebrig ſehe. Fol⸗ 
gends legt man das geſchlagene Metall darüs 
ber / ſtreichet das übrige mit einer Baum⸗Wol⸗ 
len hinweg. Nach ſolchem nimmt man mit 
Sein Oel zart⸗abgeriebene Murria, beſtreichet 
alſo das mit dem Metall überlegte Bild auch 
darmit. 

NB. 
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Kah NB, | | 
Wann folche Bilder in einem Zimmer blei⸗ 
ben / thut man fie vorhero mit Leim traͤncken / 
big der Glantz da iſt / kommen fie aber in das 
Weetter / ſo nimmt man fuͤr den Leim das Lein⸗ 
Oel und ein wenig Fuͤrniß Darunter/überziehet 
das Werck / biß es glaͤntzend wird / alsddann be⸗ 
ſtreicht man die Arbeit mit obgedachtem Gold⸗ 
Grund. 


Schöne Schreib⸗ Tafeln von Pa⸗ 
pier zu machen. 

Man nimmt gut Engliſch Zinn / laſſet ſol⸗ 
ches in einen eiſernen Loͤffel ** / nimmt 
dann die unreine Haut ab/thut ein wenig Saltz 
darein / ruͤhret es ſtets um / biß es einen weiſſen 
Rand bekommet / alsdann giebt man ſtaͤrcker 
Feuer / und ruͤhret es ſtets fort / biß alles zu einem 
weiſſen Pulver / gleich einer weiſſen Aſchen ge⸗ 
worden. Giebt aber darbey wohl Achtung / 
daß keine Kohle oder Staub hinein komme / als⸗ 
dann verwahret man folche Zinn: Aſchen in ei⸗ 

nem Glas auf das beſte. 

Wann man nun beſagke Schreib⸗Tafeln 
machen / ſo ſtreuet man von dieſer Zinn⸗Aſchen 
ein wenig auf ſtarckes Schreib⸗Papier / reibet 
es auf dem Papier mis Baum⸗Wolle uͤbetall 
ſtaick 
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ſtarck ein. Wann man cs nun an allen Or⸗ 
ten wohl eingerieben / und von dem Papier wie⸗ 
der abgerieben oder weggebracht bat / fo wird 
man gantz nichts daran erkennen koͤnnen. 

Aus dieſem alſo zugerichteten Papier / Fan 
man nun gar fchöne Schreib⸗Tafeln machen / 
auch diefelbigen zum Abreiffen gar wohl gebraus 


chen. Wann man nun mit einem fübernen 


oder metallenen Griffel darauf ſchreibet oder 
zeichnet / ſo iſt es faſt nicht anderft/als wann fol; 
ches mie Reiß⸗Bley geſchehen wäre Will 
man nun aber die Schrifft oder das Gezeichne⸗ 
te wieder abloͤſchen / ſo kan man nur wieder Pul⸗ 
ver aufſtreuen und mit Baum⸗Wollen uͤber⸗ 
—* es kan bey 20. oder zomahlen geſche⸗ 
hen. | 

DasSchreib-Papier dermaſſen an⸗ 


zudlen / daß es ausſiehet / wie das ſchoͤnſte 


Glas / und hernach zur Nachts⸗Zeit bey 


Uumin. und angeſtellten Freuden⸗ Se 
ſten / weder von Regennoch 
Wind verletzet wer; 
den kan. 


Man nimmt bey denen Pergamentern die 
Abſchnittlein von den Pergament / kochet ſelbi⸗ 


ge in reinen Waſſer / ſo lange / biß das Waſſer 
gang flebricht und wie ein ſtarckes Leim⸗ * 
| eE 


fer wird / dann gieſſet man das Laufere darvon 
ab/ und laͤſſet esdurchein rein Tuch lauffen/ 
mit folchen überfireichee man nun das Papier 
(über ein folch Papier / da allerhand Emblema- 
ca, Figuren / Wappen oder Schrifften/ mie 
Buchdrucker⸗Fuͤrniß abgedruckt) 2.oder 3mal / 
laͤſſet es wohl trocknen / dann uͤberſtreiche man 
es auch ein paarmal mit folgenden Fuͤrniß/ laͤſß⸗ 
ſet es auch wieder trocknen. Wann man nun 
aus ſolchen Laternen machet und Lampen⸗Lich⸗ 
ter darein ſtellet / ſo dauren hernach ſolche in Re⸗ 
gen und Wind / werden darvon nicht naß/ und 
verderben auch nicht. nn 


Obgedachter.Fürniß, 


Man nimmt Tempelin⸗Oel 2. Pfund / 
Terpentin⸗Oel i. halb Pfun/ 
gieſt es zuſammen / folviret'darinnen reines 
— 4. Loth / auf gelinder Waͤrme/ 
ſo hat man einen fürtrefflichen Fuͤrniß zu obge⸗ 
meldtem Papier, Wiewohl auch etliche ver⸗ 
meinen / wann man Gummi:Sandaraca mit 
etwas reinen Maſtix vermifchet/ in Lein⸗Oel 
aufſololret / daß man ſolchen Fuͤrniß bekom⸗ 

mæien ſollte / der allen Regen und Feuch⸗ 
tigkeit widerſtehe. 


Ein 
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in guter ſchwartzer Sürniß / wo⸗ 
mit man die in Stein gemachte Schrifften 
ſchoͤn ſchwartz hervor bringen kan / ſo 
hernach von keiner Naͤſſe kͤn ⸗ 
nen verzehret wer⸗ 
den. 





Man nimmt gut Lein dd 

und Schiff⸗Pech / jedes gleich viel / 
laͤſſet es auf einem Kohl⸗Feuer ſolviren und zer⸗ 
gehen / dann thut man ſo viel ausgegluͤheten 
Kuͤhn⸗Ruß darein / biß ſolcher Fuͤrniß eine ſchoͤ⸗ 
ne ſchwartze Farbe hat. Mit ſolchem uͤber⸗ 
ſtreichet mandie in Marmor und Eiſen gegras 
bene Schrifftenoder Buchſtaben / fo bleiben fie 
hernach von allen Regen und Ungewitter / auch 
inder Sonnen beftändig; 

Wie man mit Auro oder Argentö 
Muftico, allerley ſchoͤne Holtz⸗ Arbeiten auf 
das ſchoͤnſte auszieren / und gleichſam 
wie verguldet / ſolle 

machen. 

Man nimmt diejenige Holtz⸗Arbelten / wel⸗ 
ehe man alſo bereitet haben will / glaͤttet ſie auf 
das beſte und ſchoͤnſte / uͤberſtreichet es alsddann 
gang dünne mit einem guten Mahler⸗Fuͤrniß / 
laͤſſet es 24. Stunden ſtehen / traͤgt mit no 
R Pen⸗ 
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enſel das Aurum Muficum auf/läffet e wol 
trocknen / kehret mit einem faubern Penſel das 
— wieder ſauber ab / alsdann iſt es fer⸗ 





Nie man mit: dem Auro Mulico verfah⸗ 
ren / alſo Fan man auch allerdings mit dem Ar⸗ 
gento Mufico handeln. Es ſiehet gar (hör 
und lieblich aus / zumal wann andere ſchoͤne 
Farben darzwiſchen kommen. 


Allerhand kuͤnſtliche Arbeiten von 
Holtz / abſonderlich ſchoͤne Drechsler⸗Ar⸗ 
beiten / als Buͤren / Toback⸗Doſen und 
dergleichen / ſchoͤn ſchwartz zuů 

baitzen. 

Man nimmt fchön 55 Siahl / Fel 
lich / ohngefehr eine halbe Maas / thut ſoiches in 
ginem ſaubern Hafen / gieſt darauf ein paar 
Maas guten ſtarcken Wein⸗Eſſig / darinnen 
3 oder 4. Coth Salmiac auffolviret worden/ 
laͤſſet es alıo verdeckt/ J2. oder 14, Tage an ei⸗ 
Sr ruhigen Dre ließen, und ſich wohl abfreſ⸗ 
en: 

Darnach nimmt man gut blau Braͤſilien⸗ 
Holtz / nach Belieben/thut etliche Loth Fleinzerd 
= Tene Gall Aepffel dorzu / tbut es auch zu⸗ 

mmen in einem Jaubern Topff / gieſſet daratif 
ein paar Maag gute — und a 

le⸗ 
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ſieder⸗Laugen / laſet es ſo lange / als das Stahl⸗ 
Feilicht ſtehen / und ſich miteinander wohl ab⸗ 
baitzen. 

Wann man nun Holtz⸗Werck(es ſeye auch 
mass wolleJmit ſolchen ſchon ſchwartz anſtrei⸗ 
chen will/fo muß man bende beſagte Toͤpffe wol 
warm machen / erſtlich mit der Laugen / alsddann 
mit dem Eſſig uͤberſtreichen / ſo offt und viel / biß 
daß es an der Schwaͤrtze ſchoͤn genug iſt / dann 
Fan man es mit einem ſaubern woͤllenen Tuch 
wohl abwiſchen / mit einem Stuͤcklein Wax 
ein paar malüberfahren/ und wieder mit einem 
wöllenen Lumpen abreiben / daß ſich das Wax 
daruͤber wohl erhitze / ſo werden ſolche Holtz· Ar⸗ 
beiten gar ichön/fauber/glängend und nett aus⸗ 
ſehen / es thut aber nicht alles Holtz darzu 


gut. 

Allerley Bein⸗Arbeit ſchoͤn ſchwartz 

zu machen. Fan 

Man nimmt Silberglet/ — 

ungeloͤſchten Kalch / jedes gleich viel / 
macht es in gemeinen Waſſer bey dem Feuer 
warm/ biß es zu ſieden beginnet / in ſolches thut 
man nun die Bein⸗Arbeit / ruͤhret es mit einem 
Stecken wol um / wann es ſtarck kochet / nimmt 
man es vom Feuer / ruͤhret es noch laͤnger / biß 
da 





das Waſſer Falt worden/ fo findet man die Arz 
beit ſchoͤn ſchwar z I 
Allerhand Beine fchön weiß zu - 
RN ii: machen; | 
Man nimmt ungeloſchten Ralchy mit einer 
Hand voll Kleyen / thut es in einem neuen 
Topff / laͤſſet es ſo lange darinnen kochen / biß 
alle Fettigkeit darvon iſt. — 
Die Leinwad zu wiren/und die Fen⸗ 
ſter⸗Stoͤcke vor den Regen zů 
bewabtei. 
Man nimmt gut alt Leit: Del 3: Maas / 
läffetdarvon 2. Drittel einſieden / mit dieſem 
Del und darunter vermiſchtem lieblichen Farbe / 
wixet man die zarte Leinwad / oder Taffent / und 
überzienet darmit die Fenſter⸗Stoͤcke / ſo werden 
ſie aiemals fanlen. HN an 
Praͤg⸗Werck / Puntzen mit Bley ab⸗ 
ar zuformen. 
Wann man eiſerne Prag⸗Werck⸗ Puntzen 
hat’ und will einen Abſchlag oder Abdruck von 
Bley darvon haben / ſo nimmt man ein dick 
gepappt Papier / das tullet gemachet ſeye / und 
gieſt ein zerlaſſen Bley darein / druckt den Pun⸗ 
darein / ſo giebt es einen reinen Abdruck. 
| u 2 MB. 


sau. BEE 
so NBe 
Solcher Geſtalt fan man auch kupfferne / 
meſſinge oder ſilberne Schau⸗Pfennig oder 
Siegel alſo abformen oder abdrucken / wann 
man es aber nur zuvor beraͤuchert hat. 
NB. NB. 
Wann man eine Schrifft in Holtz ſchnei⸗ 
den will / ſo kan man die Buchſtaben mit Wax 
auf ein Papier kleben und abziehen: 
Puntzen auf das beſte nachzu⸗ 
ſchneiden. 
Waan man Puntzen nachſchneiden will / ſo bes 
ſiehet man um alle Buchſtaben / die man nach⸗ 
ſchneiden will / und die ſollen / wolgefallen / auch 
noch ungebraucht ſeyn / die drucket man mit 
Farbe ab / auf Papier / auf ein glatt Holtz / und 
ſetzt den Puntzen auf die fein glatten unabge⸗ 
nutzten Buchſtaben / ſchlaͤgt mit einem Ham⸗ 
mer darauf / ſo nimmt der Puntz den Character 
an/ undzeucht das Papier herab / ſo hat man 
den Character auf den Punten / der Puntz muß 
aber zuvor geleimtraͤnckt und mit Kreiden ge⸗ 
gruͤndet eunn. — 
Wann man eiſerne Puntzen abdrucken will 
ſo beraͤuchert man vorhero ſelbigen mit einem 


Licht ꝛtc. — 
Wann 





ER 309 


Wann du einen Pungen zu viel nimmſt / fo 
fchlage miteinem Sammer darauf / fo giebeer 
ſich wieder in die Breiten. 

Wann man einen Schrifft Puntzen tief in 
ein Metall ſencken will / muß man ihn zuvor 
bohren, | 


Schwarge FrBeHb afein zu 


machen, 


Schwartze Schreib: Zafeln zu machen von 
gang fchwargen Papier / darauf man nicht al 
fein mie einem Schieferfteinen Griffel ſchrei⸗ 
benifondern auch Hold und Silber darauf firek, 
chen kan / welchesman hernach mit einem naſ⸗ 
fen Finger gleich wieder auslöfchen kan / daß 
man es an dem Papier nicht mehr fichet. 

Man nimmt 4. Loth ſchoͤnen Leim / weichet 
ſolchen in eine Maas Waſſer uͤber Nacht / ſetzt 
den Hafen htm Feuer / laͤſſet es wohl warn wers 
den / thut 2. Loth gepulverten Alaun darunter / 
ſchuͤttet nach und nach immer ein wenig in den 
Hafen / ruͤhret es mit einem Holtz oder Koch⸗ 
Löffel um / daß der Alaun ſich wohl aufloͤſe und 
zergehe / dann wieder einen Theil hinein gegof 
ſen / aber wenig / und gantz gemach / wann man 
den allen zugleich in den Hafen ſchuͤtten thaͤte / 
wWuͤrde alles wieder heraus lauffen/ und wenig 
nin U; dar⸗ 
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darvon indem Hafen bleiben. Wann nun als 
les darinnenjläffet man eg wohl erkalten nimmt 
das zubereitete Karten⸗Papier / (ſo man bey den 
Karen: Mablern den Bogen vor 1, Kreuger 
haben Fan) oder man läffet bey einem Buckbins 
der von Schreib⸗Papier alezeit 2. Dogen zus 
famm pappen / wann auch gleich fchon darauf 
gefchrieben wäre/ ſtreichet hernach dag Kartens 
oder Doppelt gepappte Dapfer/ einmal auf beys 
den Seiten mie folchem Planier-Waſſer an / 
haͤngt es auf ein Schnürlein / laͤſſet e8 wieder 
abtrocknen / nimmt Kuͤhn⸗Ruß / thut den in el 
nen eiſernen Loͤffel / ſetzt den Loͤffel gantz in das 
Feuer / legt gluͤhende Kohlen darauf / fo entzuͤn⸗ 
ber ich der Kuͤhn Ruß und hrennet / laͤſſet ihn 
alſo brennen / biß ihm die Flamme vergangen / 
dann ſchuͤttet man ihn auf einem Reib⸗Stein / 
gleich ſo warm / gieſt friſches Waſſer darauf? 
yeibee ihn damit ab / wann man ihn gleich brau⸗ 
chen will / machet man Haͤuflein daraus / legt 
fie nacheinander auf Fließ⸗Poapier / fo ziehet die⸗ 
ſes das Waſſer alles heraus / darnach legt man 
die Haͤuflein aufein warm eiſern Blech / oder 
Hafen; Stürgen / läffet fie darauf trocknen / 
und warn fiegang trocken find/ fo reihe man ſie 
wieder gang trocken aufeinem Reib⸗Stein / ſie⸗ 
bee dieſe abgeriebene Farbe durch ein rasen 
en 2. | nimme 
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nimmt ein Stuͤcklein Bimfen Stein / ohnge⸗ 
fehr e. welſcher Nuͤſſe groß / ſtoͤßt ihn ineinem 
Moͤrſfel zu Pulver / und nimmt auch ſo viel 
Schliff / ſo bey den Schleiffern zu haben iſt. 
Dieſe Stuͤcke reibet man nun unter obberuͤhr⸗ 
tes Leim-⸗Waſſer wohl untereinander / thut 
auch ſoviel vom gebrandten Kuͤhn⸗Ruß darun⸗ 
fer/ / biß einem gedunckt ſchwartz genug zu ſeyn; 
des Kuͤhn⸗Ruſes muß am meiſten ſeyn / ruͤhret 
und reibet alles wohl untereinander / dann be⸗ 
ſtreicht man das zuvor leimgetraͤnckte Papier 
mit einem Penſel auf beyden Seiten / hanget es 
wieder auf / laͤſſet es trocken werden / ſtreichet es 
wieder mit dieſer Mixtur an / und wieder trock⸗ 
nen. Wann dieſes angeſtrichene Papier noch 
zu rauch ſcheinet / ſo reibt man es ein wenig mit 
einem woͤllenen Tuch ab / was nun von der Mix- 
tur in dem Tiegel uͤbergeblieben / daran gieſt 
man Leim⸗Waſſer / doch / daß die Farb duͤnne 
werde / ſtreicht das Papier wieder darmit an / 
wann es nur mit dem bloſſen Leim⸗Waſſer an⸗ 
geſtrichen wuͤrde / fo waͤre es von demfelben wies 
der gantz weiß oder bleich ausſehen / alſo kan es 
wieder recht trocken gemacht werden. Letzlich 
wiſchet man ſolch ſchwarß angeſtrichen Papier 
mit einem Schwamm / ſo in friſchem Waſſer 
feucht gemacht iſt / auf allen Seiten ab / ſo ſiehet 
| 14 man 
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man Die Penſel⸗ Striche nicht mehr auf dem 
Papier / hängt es wieder agf/ laͤſſet es recht tro⸗ 
cken werden / dann kan man ſolches fein gleich 
abtheilen und in Blaͤtter ſchneiden / nach Be⸗ 
Hieben/oder ſo groß man es in ein Format haben 
will / laͤſſet es einbinden / aber auf dem Schnitt 
kan man es nicht vergulden / weil ſie ſich von 
dem Grund / darauf man die Gold⸗Blaͤtlein 
legt / wuͤrde zuſammen pappen / und koͤnnte man 
die Blaͤtter hernach nicht wieder voneinander 
Papier zuzurichten / daß man mit 
Gold / Silber und Meſſing darauf 
ſchreiben kan. 
Man nimmt Schaafsoder Kalbs⸗Kopff⸗ 
Beine / laͤßt ſie bey einem Haffner / wann er ſein 
Geſchire brennet / mit einſetzen / hernach klein 
ſtoſſen und auf einer Haffners⸗Muͤhl 3. oder 4. 
mal mit Waſſer abreiben / daß es fo ſubtil wird / 
daß man es zwiſchen den Fingern nicht fuͤhlet / 
dann zwinget man es durch ein rein grobes 
Tuch / laͤſſet es in einem ſaubern Geſchirr an 
der Lufft erharten / reibt es wieder mit Gummi⸗ 
Waſſer zart ab / und heſtreichet das Pa⸗ 
pier guf beyden Seiten dar ⸗ 


mit / ec 
—* Schoͤne 


BE I; 
Schöne Rehroder Eſels Haͤute 


zu machen. 

Man nimmt obgedachker/aufder Haffner⸗ 
Müplfubiil;preparirter BeinsAjchen / thut 
nach Belieben’ Saffran darunter/ reibt es mit 
einem ftarcfen Leimzoder Gummi⸗Waſſer auf 
Daszartefteab / darmit uͤberſtreichet man auf 
beyden Seiten das Pergament. 


Von — Kbönen War: 


Kun ten, 
Miedas ar auf das beftezu 


teinigen. 

Das War zu fcheiden / ſoll man die über; 
Bliebene Materi/daraus das Honig gezogen / in 
einen Keſſel thun ein wenig Waſſer darzu gieſ⸗ 
ſen / daß die obgemeldte Materialien ſchwim⸗ 
men / laͤſſet es miteinander ſieden; Wann es 
nun geſchmoltzen iſt / ſo nimmt man einen gro⸗ 
ben Sack / der Sack aber muß uͤber einen Zus 
ber / darinnen ein wenig kalt Waſſer iſt / haͤn⸗ 
gen / und wann der Sack gefuͤllet iſt / fo ſolle 
man es mit einem ſtarcken Band zubinden / und 
zwiſchen einer Preſſe das Wax aus dem Unrath 
ausdrucken / wann nun Pr Waſſer mehr her⸗ 
1 | aus 
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aus gehet / fo follemanden Sad? ausſchuͤtten / 
und wieder andere Materien darein thun/ wie 
zuvor / biß alles ausgepreffetift, Darnach folle 
man das verſammlete Wax in einen kleinen 
Keſſelthun / ein wenig Waſſer darzu gieſſen / 
und uͤber einem gelinden Feuer ſchmeltzen / 
wann es geſchmoltzen / gieſſet man es in einen 
Zuber mit warmen Waſſer / ſchaͤumet es ab/ 
decket es mit einem Sack oder etwas anderes 
feſte zu / laͤſſet es alſo langſam erkuͤhlen / wann es 
kalt worden / ſoll nan das Boden⸗Wax heraus 
nehmen / und von unten alle Unreinigkeit date 
von abthun. 

NB. 


Gutes Wax erkennet man / wann es ſchoͤn 
geb LPORRNAERSON, feet / weiß dicht und 
rein 

Das War / davon das Honig abgeſondert / 
oder gefaͤumet / oder ausgelaſſen worden iſt / iſt 
des Honigs Natur ſehr gleich geartet / das ſolle 
ſchoͤn Dottersgelb/ gelb / roth / oder Feuer⸗roth / 
rein / lauter / und nicht allzu gar fett ſeyn / auch 
einen lieblichen / Honig⸗ſuͤſſen Geruch haben / 
und weil es nicht zu warm / noch zu kalt / nicht zus 
feucht / noch zu trocken / ſo iſt es dieſer ſeiner mit⸗ 


telmäffigen Natur halben / ein rechtes Tempe: 
ra⸗ 
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famentum , darinnen alle 4. Slementarifche 
Eigenſchafften übereinftimmig und gleich find. 
Daß fchlechtere Wax / welches anden Bienen⸗ 

Stoͤcken im Frühling leer gefunden/ wird un? 
ten aus den Bienen⸗Stoͤcken genommen / ob⸗ 
fchon Brut darinnen ift/ woetlen daffelbige we⸗ 
nig tauget: Diefe Wax⸗Fladen werden in ei⸗ 
nem gelinden Feuer im Waſſer zerlaſſen / wann 
fie zergangen ſind / ſeyhet man es durch eine Lein⸗ 
wad / und ſetzet ſie wieber zum Feuer / ſchaͤumet 
es im Sieden fleiſſig ab / darnach wird es in eine 

Forme gegoſſen / darinnen ein wenig Waſſer 

iſt / damit das Wax nicht anklebe. 

Das edelſte und beſte Wax aber kommet von 

den Fladen / die voller Honig ſind / iſt leichter / 
als das andere Wax / fett / Flebriche und nicht 
broſamlich / wohlriechend und gelb; das Wax/ 
ſo man indie Formengieft/ folle laulicht ſeyn / 

im kalten Waſſer aber wird das Wax ſehr 

runtzicht / und nicht glatt / gieſſet das Wax hin⸗ 
ein / ſo lange es klar rinnet / fo bald es anfaͤnget 
dick und truͤb zu werden / hoͤret man auf / thut 

das Unreine in ein Geſchirr allein, | 

Das War/wieetliche vermeinen/ formiren 

‚die Bienen / von den gelb⸗oder weiſſen Fäferlein! 

ſo Mitten in der Blumen ſtehen / welches ſie an 
ihren Beinlein in die Stoͤcke führen / Vo 

Bm“ etzen 








fegen ſie es an formirenes/ wie ein Neſt oder 
Haͤuslein / blaſen es fein fubtill / wie Mohen⸗ 
Blaͤtlein; fie gebrauchen es aber auf dreyerley 
Art; Erftlich iſt es ihr Neſtlein / darein fie ihre 
Brut fesen/und ihre Yungen ausbruten. Dars 
nach feßen ſie das Honig darein / und find gleich⸗ 
ſam ihre Toͤpfflein und Naͤpfflein / daraus ſie 
eſſen. Drittens find fie auch ihre Wohn⸗ 
Käufer und Schlaf: Rämmerlein / darinnen 
fie ſitzen und lich im Winter vor der Kälte vers 
wahren, 
Das Warlange gut zubebalten, 
Manmußes in den Gemächern oben auf 
Die Sefimfe fielen / und nicht aufdie Erden les 
gen / damit ich Feine Feuchtigkeit hinein ziche 5 
es muß auch Feine Lufft darzu fommen / dann 
die zehret aus / machtesbleich/ verliehret auch 
den Geruch. —— 
Oder * 
Man legt es in Kaͤſten / verwickelt sin Bas 
pier / ſo kan es etliche Jahre gut bleiben; mit 
bloſen Händen ſolle man es nicht angreiffen/ 
noch viel daran riechenman ringert damit feine 
Krafft. | A 
Was Jungfern-Warfeye? 
Das Jungfern⸗Wax wird von etlichen ges 
sr: Zei | | nen⸗ 
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nennet / dasſenige / das zum erſtenmal von jun⸗ 
gen Stoͤcken genommen wird / iſt das ſubtile⸗ 
ſte / artigfte/ kraͤff tigſte / und zu allen Dingen/ 
ſowohl auch in den Artzneyen das allernutz⸗ 


lichſte. 
Von dem Gebrauch des Wares, 
Was die War; Pouffirer für fchöne vers 
wunderſame und Fünftliche Wercke aus dem 
ar verfertigen/ it Welt⸗kuͤndig / ja/ daß fie 
Gontrafait/ Staturenzweife in Lebens⸗Groͤſſe 
daraus abzubilden’ und gange Perſonen vorzu⸗ 
ftellen wiſſen daß man, wann man fie gaͤhe er⸗ 
blickt Faft vermeint / es ſeye ein lebendiger 
Menſch: Wie auch der Glor⸗wuͤrdigſte Kah⸗ 
fer Ferdinandus III. in feiner völligen Statur 
aus Wax gemacht / und als er das erſtemal nach 
Hof gebracht / indie Kunſt⸗Kammer geſtellet / 
von Ihrer Majeſtaͤt ſelbſt beſchauet / und von 
allen Anweſenden verwundert worden / habe es 
ſich begeben / daß einer von den vornehmſten Mi- 
niftris,der nichts datum gewuſt / daſelbſt Ihro 
Majeſtaͤt allerunterthaͤnigſt aufzuwarten / al⸗ 
lererſt ankommen; als man nun feine Ankunfft 
Ihrer Maeſtaͤt angedeutet / habe er ihm in Hin⸗ 
eingehen geruffen / und ſich hinter das pouſſirte 
Bild verborgen/ ſepe dieſer / der das Bild vor 
den 





neue. 
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den Kay fer felbften gehalten/alfobald hingelauf? 

fen/vor dem Bilde / dem Hof⸗Gebrauch nach / 

nieder gekniet / und des Befehls von Ihrer Ma⸗ 

jeſtaͤt / ſeinem Aller Gnaͤdigſten Heren / erwar⸗ 

ten wollen / biß endlich der Kayſer mit laͤcheln 
ervor getretten / und ihme ſeinen Irrthum er⸗ 
laͤret hat. 

Die alten Roͤmer haben es gebr auchet / an 
Safe, Büchlein/mit War uͤber zogen / wie man 
jetzt die Schieffer⸗Steine und Eſels⸗Haute 
hat / darauf tie mit Griffeln ihre L eg und 
Teftamenta aufgezeichnet / ehe noch / als der 
Gebrauch und die kuͤnſt liche Bereitung des Pa⸗ 
piers / aus den leinenen Hadernoder? Lumpen bes 
Fandt worden, 

Das Iar nimmt auch allerley Farben an 
ſich / ale) roth / grun / ſchwartz und bundfärbig/ 
wird zu Verſiegelung der ſchrifftlichen Urkun⸗ 

jen/ auch das ſogenandte Spanifche Wax / zu 

Verſchlieſſung aller Briefe genommen. 


Ein altes War wieder neu zu 


machen. 

Man folle 1 Bierte einer Lingen Terpen⸗ 
tin/und ı oder. 2. Wurtzeln von Schell, Kraut 
gepulvert / darunter / jergehen laſſen / fo ſolle es 
ſo ſchoͤn und aarherwaren als waͤre es noch 


Oder 


EN 19 
——— Oder 

Man ſolle Ginſter⸗Bluͤh doͤrren / pulvern/ 
und mit altem Wax vermiſchen / ſo werde es ſich 
verneuen. 

Es werden auch allerhand Lichter / mittels 
mäffigy aufdie Zafeln und klein / als die Züge 
su den Wax⸗Stoͤcken / auch groſſe zu den 
Wind⸗Lichtern / und fonderlich auch unters 
fehhiedener Groͤſſe in die Kirchen und auf die Als 
täreformiice | | 

Wie das weiffe Wax zu machen, 

Das. gelbe und neue Wax wird erfilich im 
friſchen / klaren Waſſer zerlaffen/ in einem Keſ⸗ 
ſel / unter dem Sieden fleiſſig abgeſchaumet / 
darnach durch eine ſaubere zarte Leinwad geſey⸗ 
het / darmit aller Wuſt darvon komme. Als—⸗ 
dann wird es zum andernmal auf einem gluͤhen⸗ 
den Kohl⸗Feuer zerſchmeltzet / in einem weiten 
Geſchire / dann nimmt man es heraus / macht 
duͤnne / ſubtile Blaͤtlein und Platten daraus / 
wie Papier / damit die Sonnen⸗Waͤrme und 
Lufft deſto beſſer eindringen / und nach Verlan⸗ 
gen/fie metamorphiſiren mögen/diß zuwegen 
zu bringen / leget man ferner ſaubere ausge⸗ 
drechſelte Kugeln in Waſſer / faͤhret alſo bald das 
mit in das zerſchmoltzene Wax / das haͤnget 

ehr 


el. % 1 


ſehr artlich und ſubtilan / Täffer fer fich gerne wills 


‚der herab nehmen / und Haͤutlein⸗weiſe toie 

Schniglein von Papier oder Pergament beys 
\ feiislegen. So offt mandie Kugeln aus den 
Waſſer nimmt / unddas bay wieder darvon 
thut / werden ſie wieder auf das Neue mit fri⸗ 
ſchem Waſſer genetzet / und alſo wird darmit 
fortgefahren / biß alles Wax zu ſolchem ſubtilen 
Scheiblein gebracht worden. Dieſes Wax 
wird hernach zum andernmal zum Feuer geſe⸗ 
tzet / und wieder zu ſolchen duͤnnen Blaͤtlein for⸗ 
miret / und damit die weiſſe Farbe deſto eher ſich 


exeigne / thut man es wohl zum drittenmal und 
oͤffter / biß man ſiehet / daß das Wax die rechte 
Farbe hat angenommen / welche dadurch ohne 


andere Geheimnuͤs zuwegen gebracht wird. Die 


meinſten laſſen ſich an dieſer Wiederholung mie 


zweymal vergnuͤgen / ſowohl die Arbeit zu er⸗ 
ſpahren / als auch / weil des Waxes durch oͤffte⸗ 
ve Arbeit nur wenig wird; Die Waxs⸗Blaͤt⸗ 
lein bleiben inzwifchen im Waſſer liegen / dar⸗ 
aus nimmt man ſie endlich / breitet ſie auf Huͤr⸗ 
ten mie Leinwad uͤberzogen / laͤſſet es an der Lufft 
und Sonnenſchein bleichen / auch daß der 
Thau / der früh Morgends und Abends darauf 
fället/vas duͤnne Wox leichtlich durchgehe / und 
88 in wenig Tagen zur Vollkommenheit 2 
we 
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weilfen Farbebringet, Die Bienen find dies 
ſem War gefährlich/daherozu huͤten / und fols 
che ſchadhaffte Gaͤſte abzutreiben / wie dann 
auch durch oͤffters Begieſſen. * 


Zu verhuͤten / damit das Wax von 
den heiſſen Strahlen der Sonnen nicht 
ſchmeltze / ſonderlich / Mit⸗ 

tags⸗ZJeit. 8 
Andere / an ſtatt / daß ſie das Wax zu Blat⸗ 
lein machen / vergnuͤgen ſich / daß ſie es durch 
groſſe durchloͤcherte Loͤffel allgemach wie 
Schrot⸗Gieſſen / in kaltes Waſſer / und bleichen 
es auf vorige Weiſe. Im May und Juni iſt die 
beſte Zeit darzu / weil damals die meiſten Thau 


fallen / ſo zu Befoͤrderung dieſes Wercks abſona 


derlich dienlich; nachdeme die Hitze groß oder 
mittelmaͤſſig iſt / muß auch das Spritenmeht 
oder weniger geſchehen. 


Wax⸗pouſſirte alte Bilder / ſo ganz 
bleich und gelb werden / wiederzu 
verneuren. 

Man nimmt Spick⸗Mel / ſtreichet die lei, 
chen poufirten Sachen: mit einem Penſelein 
über und über an / diefes machte das Wax 
weich. Hernach nimme man ein fauberes 


Tuͤchlein / wiſchet u Syn er | 


dieſes 


un nen nu ee ee en 
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dieſes thut man ſo offt / biß das Unſaubere alle 
hinweg / dann kan man die Geſichter mit einem 
Penſelein I. fo im trocknen Zinnober eingedun⸗ 
cket | wieder roſiniren. | 


Fuͤrtreffliches Pouſſir Warvon 
Ki mn 2 AHUHAIO, Sa 


Nimm weiß Day 8.Loth. 
| gelbes Wax 2.Loth. 
Venediſch Bleyweiß 3. Gran. 
. Hennig dritthalb Gran. 
Thue ed zufammen in einem neuen Wax⸗Tie⸗ 
gel / laſſe es zergehen / ruͤhre es wohluntereinang 
der. Dieſes giebt ein ſonderlich gut Pouſſier⸗ 


ax. N: 

Eigentlicher Beriht/ wie man mit 
dem ———— umbgehen 
oue. 

Erſtlich muſt du das Modell oder Bild in 
Holtz haben / darnach lege daſſelbige in ein kal⸗ 
tes Waſſer / und laß 1. 2. oder 3. Stunden 
(nachdem das Bild klein oder groß iſt) darinnen 
liegen / ſo geſchwillet es / alsdann thue es heraus / 
und laſſe es wieder trocken werden / hernach 
ſchmiere es gantz uͤber und uͤber mit Baum⸗ 
Del/ und mache eine Zargen von Letten dar⸗ 
um / ſo viel du formen kanſt / oder ſo viel .. 

| | en 
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hen kan / fchmiere es wieder lind mit dem Del/ 


macheeinen Pappen oder Taig von Gips an . 


gieffe es darauf / wann es trocken worden / fo 


mache es wieder / wiezuvor/ biß du das Bild 


gantz geformet haſt. Aber dieſes muſt du auch 
nicht vergeſſen / daß du unten oder oben / wo es 
ſich am beſten ſchicken thut / ein Loch macheſt / 


daß es dem Guß geben muß / daß man das 


Wax hinein gieſſen kan / und wann du es gefor⸗ 
met haß / ſo lege die gipiene Forme an die Sons 
ne / oder im Winter hinter den Ofen / indie 
Waͤrme / damit das Holtz in der Waͤrme wie⸗ 
der austrocknet / ſo gehet die Forme deſto beſſer 
wieder heraus / will es noch nicht gehen/ ſo lege 
es in ein warmes Waſſer / laß ein wenig weis 
chen / biß es voneinander gehet / thue das Holtz⸗ 
heraus / lege die Forme fein fleiſſig wieder zus 
ſammen / warn du es in das Wax bringen 
willſt / lege die Forme wieder in ein warmes 
Waſſer / laſſe es einweichen / und fiehe / daß dus 
sum Ausgieflen ein gutes gelbes Waͤx befomz 


meft/ warın du es das erftemal fchmelseft/ laſſe 


es heiß werden / bißder Schaum gantz darauf 
vergangen / dann thue es vom Feuer / laſſe es 
wieder kalt werden / daß man einen Finger dar⸗ 
innen leiden kan / thue diexxorme aus dem Waſ⸗ 


* 


fer heraus / lege ſie ar fleiſſig zuſammen / 


gieſ 


ah ER... 
gietfe das Wax hinein / laß ein Vatter Unſer 
lang inder Forme ſtehen / gieffees wieder hers 
- aus / laßdas Wax in der Forme wieder erfals 
ten/ thue die Forme auf / fo wirft du es hohl im 
Wax haben. Wann das Wax recht Zuges 
richtet iſt / ſo Fanft du fchon wiſſen / wie ſchwehr 
es von Silber wird / dann auf 1. Loth Wax / 
nimmt man 10. Loth Silber / darnach muſt du 
etliche eiſerne Draͤthe durchſtechen / damit es die 
Form halten kan / gieſſe den Kern darein dee 
muß alſo zugerichtet ſeyn / 2. Theil Ziegel⸗ 
Meel / und ı, Theil Sing / vermiſche es wohl 
untereinander / richte es mit Waſſer zu / nicht 
gar zu dick / daß es in die Tieffen lauffen kan / 
laſſe es wieder hart werden / dann kanſt du die 
Gieß anbrennen; Die werden alſo gemachet / 
halb Hartz und halb Wax / mache eine Zatgen 
von einem Stuck / wie weit ſie eyn muß / dann 
muſt dudas Wax über und über mit Harn bes 
ftreichen / bernach wiederum einen Pappen ans 
machen/ eben von dem Zeug / wieder Kern g& 
weſen iſt / ſchmiere wieder das Wax mit einem 
Penſel gang über und über / mit dem angemach⸗ 
ten Zeug / daß es keine Blatten giebt/ gieſſe ed 
wieder in die Zargen / aber die Zargen muftdu 
unten aufeinen Bogen ſetzen / und wohl mit 
Letten verſchmieren / gi. 
- oſſe 


BEN Br 


ſtoſſe das Wax hinein / aber daß es am Boden 
nicht anſtoͤſſet / oben muß es gantz voll ſeyn / biß 
Über denGuß / laſſe es hart werden / thue die Zar⸗ 
gen auf / fo gehet die Forme heraus / wo der Guß 
iſt / ſchneide es ein wenig tief herum / biß zum 
Guß / ſo / daß das Silber hinein lauffen kan / 
laſſe es aufs laͤngſte uͤber Nacht liegen / darnach 
kanſt du das Untere uͤber ſich / und auf eiſerne 
Stenglein legen und neben herum wohl ver⸗ 
wahren / nur ein wenig Feuer darunter thun / 
biß das Wax allgemach heraus lauffet / thue 
ihn 2. oder zmal alſo Feuer geben / biß ſie oben⸗ 
her halb gluͤhet / dann lege es um / daß das Loch 
herfuͤr ſiehet / vermache es wieder mit Steinen/ 
decke es gang zu mit Falten Kohlen / laffe das 
euer darauf aufgehen/ biß es durch und durch 
recht gluͤhet / gluͤhet es nicht vom erſten Feuer / 
fo kanſt du ihm noch eins geben/ glühen fienun 
recht / ſo laſſe es wieder erfalten / biß fie braun 
ſehen / dann ſind ſie recht zum Gieſſen / wann du 
ſie gieſſen willſt / ſo muſt du die Forme recht ein⸗ 
daugen in ſolche Aſchen / wie ſie die Garn⸗Sie⸗ 
der wegwerffen / aber fie muß nicht zu naß / noch 
zu trocken ſeygn. Wann du «8 eindamuf, ſo de⸗ 
cke oben das Loch mit etwas zu / damit nichts 
hinein fallen kan / dann Fanfz du eg gieſſen / aber 
recht Sehe muß darzu genommen werden; 

— das 
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das Silber muß mohl heiß ſeyn. Wann du ed 
hinein gieſſen willſt / ſo wirff ein wenig Groͤſch 
oder Kleyen darauf / es giebt dem Silber einen 
fchönen;Fluß/und warn du deme alfo nachkom⸗ 
meſt / fo wirftu e8 recht qut von Silber hohl has 
benundbefommen, Probatum el, 


Mar von allerhand Farben zu faͤr⸗ 
ben/zu Gewaͤndern. 

Nimm weiſſes Wax / laſſe es in einem gelben 
oder grünen verglaßten Tiegelein auf einem gar 
fanfften Gluͤtlein ſchmeltzen / wann «8 fchier 
gang fchmelßen will / und noch ein Bröcklein 

iner Pleinen welſchen Nuß groß zu finden / fo 
nimm es geichwind vonder Glut / dann fonft 
verbrennet es / und wird nichts gutes daraus / 
euͤhre ſchoͤnen zart⸗ geriebenen Gruͤnſpan dar⸗ 
unter / desgleichen auch einer Haſelnuß groß 
Cyprianiſchen Terpentin / gieſſe es aus in ein 
Becklein kaltes oder laulichtes Waſſer. 

Willt du dunckel⸗gruͤnes Wax haben / fo 
nimm an ſtatt des weiſſen / gelbes Bra wird 
es dunckler. 


Purpur⸗Farb. 
Weiſſes Wax ʒerlaſſen / ſchoͤnen Florenti⸗ 
ner⸗Lack / und einer Haſelnuß groß — ‚ni 
chen 
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ſchen Terpentin darunter — und in ein 





Becklein mit Wafſſer gegoſſen. 

Soll es aber dunckler ſeyn/ fo nimm an ſtate 
des weiſſen / gelbes Wax. Dieſes kan bey allen 
een geſchehen. 

Granaten Bluh⸗ ⸗Farb. 

gi man ſchoͤnes Sranaten-Btüßfarbis 
War babenfo nimmt man ſchone zarte Mens 
nig darunter. 

Soll es dunckler fenn!fo nimmt man jarbe 
riebenen Zinnober darzu. 


Weiß. 


Wann es fol weiß ſeyn / fo ma rel 
— ß. un, 
. Licht: blau | 


Man’ nimme fchön Berg: ‚blau darunter / 


oder Engliſche Aſchen J ſo wird es ſchoͤn £ Licht 


pn“ 
Dunckel⸗ Blau. 


So es aber fehön dunckel⸗blau ſeyn / fo 
nimm unter weiſſes Dar ſchoͤne zarte und lin⸗ 
de Schmalten. 

Solle es bleich-blau werden/ fo thue gemeine 
oder Berg⸗Aſchen darunter. 

x 4 Dun; 





3228 ER ® R ar 
 Dundebgeön — — 
Wann man aber gelbes Wax nimmt und 


hut gemeine Berg⸗ Aſchen darunter / — 
es dunckel⸗gruͤn. TEE, 


Eicht-gelb, ale! 
Thue ſchones Bley⸗ * unter weges 
Wax 
Schwarp, 


Thue Druckers Schwärg unter ER 
Wax / ſo wird es fchwärser/ als mit abgeriebes 
nem Kühn Ruß / aber überallmußman einer 
Haſelnuß groß Terpentin darunter thun / 
wann folches anders. muß ausgebreitet und Ge⸗ 
wändfer Daraus gemacht werden / willt du aun 
ſolches ausbreiten / ſo thue ihm alſo: 


Wax zu bereiten / daraus man na⸗ 
„kende — chtlein oder Schoͤn⸗ 
bart —— abgieſſen 


Wirff das — a kin warmes af, 
ſer: Alsdann nimm. einen Knollen nach dem 
andern aufeinem glatten Marmelſtein / mache 
zuvor Demfelbigernaß / wälgere es mit einem 
glatten Waͤlger⸗Holtz hreit und ſo duͤnne / als 
es leiden kan / der FRA muß auch ſtetigs 1a 

0% 
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ſolchem Waſſer benetzt werden / dann ſonſt haͤn⸗ 
get ſich das Wax gerne an. | 
Auf eine andere Manier. 

Thue weilfes Wax ineinen Tiegel / laß zer⸗ 
gehen / thue weiſſes Bleyweiß darunter / aber ja 
feinen Terpentin / alsdann nimm ein Stuͤck⸗ 
fein Alcarma, oder Hunds⸗Zungen darzu/ ſo 
aber nicht darff zerſtoͤſſen ſeyn / es faͤrbet ſich 
ſchoͤn gleich darmit / (ſolche kanſt du bey den 
Kraͤuter⸗Weibern bekommen) ſo wird es wie 


Fleiſch Farbe. Wann es aber auf einmalnicht 


alles vollbracht iſt / ſo gieſſe das übrige Wax ab/ 
in ein anderes Ziegelein/ biß aufden Grund / 
daß das Bleyweiß in dem erfien Ziegelein lies 
gen bleibet + dann fonften mache die Farbe dag 
Waruntüchtig / hernach kanſt du es gebraus 
chen / ſo lange es waͤhret / aber nimm eg fleiflig in 
Acht / daß du das Wax nichk gar zu heiß läffeft 
werden / ſonſt verbrennet e8 fich, Sollte eg 
aber unverſehens zu Heiß werden / fo wirffiges 
ſchwind etliche Fleine Bröcklein weiffes/ Faltes 
Wax darein / fo kuͤhlet es ſich mit ſolchem wie⸗ 
der ab. 


Weiſſes Wax auf andere Art zu 


machen 
Man nimmt 9 pielrein ag! als man will] 
xy fehmels 


* 
— 


— — — 


he En rn Te — 





I EN 
fchmelßet eg mie Waſſer / wann es gefchmols 
gen/ ſchoͤpffet man es mit einem groſſen Loͤffel / 
gieſſet es uͤber ein Rad / daß in einem Zuber voll 
kaltes Waſſer ſtehet / und umgedrehet wird / 
oder laͤſſet das Wax durch ein Becken / darin⸗ 
nen 8. oder 10. kleine Loͤchlein ſind / uͤber 
das Rad lauffen / daß das Wax ſich in kleine 
duͤnne Schelffen oder Haͤutlein zertheile; dieſe 
ſolle man ſammlen und auf ein naſſes Zegels- 
Tuch legen / voneinander / auf eine Tafel oder 
Hurde / daß das Wax bleiche / begieſſet ſie offt 
mit reinem Waſſer biß fie weiß gnug find. Daw 
nach ſehmeltzet man es wieder in ſolche Stuͤck⸗ 
lein / oder Kuchen / wie einem jeden gefaͤllig / waͤre 
es aber nicht weiß genug / ſo wiederholet man 
die Arbeit / wie jetzt gedacht. 


Auf eine andere Art. 


Man nimmt rein Wax / ſchmeltzet es zuvor 
im Waſſer / duncket eine hoͤltzerne naßgemach⸗ 
te Scheiben darein / leget es geſchwinde wieder 
heraus / thut es in ein kaltes Waſſer / daß das 
anhangende Wax in dünne Scheiblein oder 
Schelffen komme / dieſes thut man fo lange/ 
biß alles Wax aus dem Keſſel geſchoͤpffet / dar⸗ 
nach ſolle man die duͤnne Wax⸗Scheiblein oder 
Schelffen / wie vorgemeldet / auf — 
up 
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Huͤrden legen/ zu bleichen / fie ſtet umwenden 
und mit Waſſer begieffen/ ſchmeltzen es endlich 
subeliebigen Stucen. Deffen muß man in 
diefer ald voriger Weiſe fleiffig verhüten / daß 
bey windigen Wetter Fein Staub / Aſche oder 
Sand aufdas Wax fomme/ darum ſolle man 
auch bey folchem Vetter das Wax mie naffen 
Tuͤchern / jedoch immerfort wieder genetzet / bez 
decket halten, 


Ein gut Wax / Bilder und anderes / 
in Gips⸗Formen darmit ab zu⸗ 

r Mannimmt 1. Pfund gelbes Wax / r. Pf: 
Colophonium oder Geigen⸗Hartz / aus der 
Apothecken / rothe Kugeln / oder Braun⸗Roth / 
wie die Zimmerleut gebrauchen / gantz klein ge⸗ 
rieben und durchgeſiebet / ſoviel deſſelben darun⸗ 
ter geruͤhret / biß es daxvon ſchoͤn roth wird / und 
vor 1. Kr. Terpentin / laß alles bey einem Kohl⸗ 
Feuer zergehen / wann ſolches geſchehen / laßes 
ſtehen / biß es ein wenig Haut bekommt / dann 
ſtich ein Loch darein / geuß in die Forme von 
Gips / die Forme zuvor in ein laulichtes Waſ⸗ 
fer gelegt / biß Feine Blaͤtterlein mehr auffabs 
ven / oder überfich lauffen zuvor mit einem 
Schwaͤmmlein befeuchter / oder ein wenig 

| Baum; 
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Baum Oel darein geſtrichen / und ee 
darein gegoſſen. 

Wie man von War ein Bild ge⸗ 


—J abformen kan / und darnach in 


dieſelbige waͤchſerne yerich ans 
deres War ih gie 
fenfölle, — 

Nimm gelbes Wax / und fo ſchwehr “ 
nes Ziegel⸗Meel / als des Waxes iſt / ſchmeltze 
es untereinander / laſſe ed wieder kalt werden/ 
leg es in warm Waſſer / daß es lind werde/ daß 
man es in der Hand zuſammen ballen kan / und 
darmit abformen / und wann die Forme ge⸗ 
macht iſt / und wieder kalt und hart worden / fo 
ſchmeltzet man anderes Wax / aber kein Ziegel⸗ 
Meel darunter / laͤſſet es wieder kalt werden / biß 
es oben ein Haͤutlein bekommen will / dann ſticht 


man ein Loch darein / gieſt es geſchwind indie 


Forme / ſtuͤrtzet es alſobald wieder um / ſo be⸗ 
kommt es ſeine rechte Dicke / daß man einen 
Kern darcin gieſſen kan / und mit eiſernen Draͤt⸗ 


lein beſtecken / darnach mit einem Geſchleim ein⸗ 


leimen / der ein wenig geſaltzen iſt / das Wax 
uͤberſtrichen / damit der Kern in der Form un⸗ 
verrucket bleiben kan / dann machet man erſt die 
Forme daruͤber von guten geſchlagenem Haar⸗ 


Laimen / darunter auch ein guter Theil Roß⸗ 


Miſt geſchlagen iſt. Wax 


* 


War zum Öieffen, 


_ Nimm 2. Loth ſchweinen Schmaltz / wel⸗ 


ches vom Braten herab trieffet 2, Loth Ter⸗ 
pentin / 2. Loth gelbes Wax. Man ehucauch 
zuweilen cin wenig Baum⸗Oel darunter. 
Wax zu vermehren. 
Pulvreriſire ungelöfchten Kalch / wirff fo 
chen in das Unſchlit / weil es im Sude iſt / fo 
wird der Kalch zu Boden ſincken / und das Un⸗ 
ſchlit wird allen boͤſen Geruch gaͤntzlich ver⸗ 
liehren / thue darzu zmal ſovlel Wax/ laſſe es 
mitelnander ſchmeltzen / dann laſſe Wax⸗Stoͤ⸗ 
cke oder Kertzen daraus machen. Es ſind dieſe 
Wax⸗Stoͤcke im Winter gut zu gebrauchen/ 
weil ſie in der Kaͤlte nicht ſo bruͤchig ſeynd / und 
gar zaͤhe bleiben: 


Ein Mehrers von ſhoͤnen 
N War⸗Kuͤnſten. 
Eine gewiſſe und bewaͤhrte Kunſt / 

daß alte War wieder frisch und neu 

EN zu machen. 

annimmt Saffıan/ Tegfdenfelbigen/in 
einen leinen Tuͤchlein eingebunden, einen Tag 
und Nacht in einem weiſſen Eſſig / druct es 
nach⸗ 


v— 


Be nn 1 Ann ———— In 





nachmals wohl iz Pe den San uindae das 
geſchmeltzte Wax / ſo befomme es das Anfehen/ 
alswäre esnoch frifch und neu. | 
Roth Sie gel⸗Wax zumachen. 
Man nimmeunverfälfchtes gelbes Wax 24 

Pfund / Zinnober 2. Loth / Terpentin 6, Loth / 
laͤßt das Wax und Terpentin miteinander zer⸗ 
gehen / nahmals den wohl⸗geſtoſſenen Zinnober / 
nachdeme er zuvor im Del gelegen / darunter 
thun / wohl untereinander vermifchen/und Ach⸗ 
tung a eben/ daß es nicht fiede / und endlich wie 
du willſt / formiren. 


Auf andere Art. 

Man nimmt ı. halb Pfund ſchoͤn gelbes 
Wax / 4. Loth Ferpentin/ 2.Lotbgeriebenen 
Zinnober und 1.Loth Baum, Del. Wann man 
aber folch Wax im Winter machen will / fo 
muß man 6. Loth Terpentin nehmen/ und dars 
mit handeln / wie obgedacht. 

Noch auf eine andere Art. 

Nimm gelb Wax 2. Pfund / clarificirten 
Terpentin 12. Loth / Lein⸗Oel 4. Loth/ prepa- 
rirten Zinnober 12. Loth / miſche alles wohl un⸗ 
tereinander. ia) | | 


13m, 


Gruͤn 
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Grin Siegel Dar zu machen. 
Man nimmt zu 2. Loth Wax 4. Loth Gruͤn⸗ 
ſpan / und 6. Loth Terpentin / mermiſcht es / wie 

das rothe / wohl untereinander. 
Auf andere Art. 
Im Winter nimm gelb Wax 1. halb Pf, 
Terpentin 0. Loth. 
Baum⸗Oel 2. Loth/ 
Im Sommer aber / Neu⸗Wax 1. halb Pf, 
| Terpentin 4. Loth: | pf 
Gruͤnſpan 1. Quint. 
Das Wax laſſe zergehen in einem Tiegel / laſſe 
es ſtehen / biß es ein wenig kuͤhle wird / thue den 
Terpentin und das Baum⸗Oel darein / ruͤhre es 


um / darnach thue auch den Gruͤnſpan darein / 


temperire es wohl untereinander / wann ſolches 


geſchehen / fo nimm die Forme / mache ſie naß/ 


trockne ſie mit einem Schwamme ab / gieſſe das 
Wax darein / lege darnach die Forme in kalt 
Waſſer / ſo gehet das Kar vonder Formen ab/ 
und iſt fertig. 


Noch auf eine andere Irt. 
Man nimmt fchönes gelbes Wax 2. Pf. 8.. 


Hartz 24.L. im Winter 12. Loth. 
Baum⸗ 


DE —————— 


HE ERE 
Baum⸗Oel 4. Loth. 
Terpentin 1. halb Pfund. 
Gruͤnſpan 2. Loth. 
Ein anderes gruͤnes Siegel⸗Wax 
30 machen. ri 
Nimm geld Wax 2. Pfund. 
Terpentin 1. Pfund. ki 
Gruͤnſpan 2, Loth / mifche alles 
wohlunfereinander: RR): 
Noch ein anderes grünes Siegel 
War zu machen, 

Nimm Var ı.Halb Pfund. 
Terpentin vor 6. Pfennig: 
Spangrün und 
Hartz / jedes vor 1: Kreutzer. 

Schwartzes War zu machen. 

Nimm Indig und gute lindene Kohlen’ rei⸗ 
beeswohluntereinander / beutele e8 durch ein 
Tuch / thuedarvon in zerlaſſenes Wax / ſo viel 
genug iſt / und thue ein wenig Blatten⸗Pech 
darzu. Bau, 





| Weiſſes War. 
Tim Kreiden / Terpentin und Baum⸗Oel / 
zerlaſſe Wax darinnen / darnach bleiche es an 
9— | DER _ 


es oft / wann es trocken wird / mit kaltem 
Waſſer. 


Das Wax wieberne neu und friſch zu 


Man nimmt Serpentin 1, Coth / der Wur⸗ 
tzeln von Schwalben⸗Kraut / eine oder zwey / 
vermiſche es mit dem Wax / ſo wird es ſo ſchoͤn / 


und bekommt eine ſi olche friſche garbe / ni waͤre 


es durchaus noch neu. ce rt 


Das Waʒ mit Unſchlit * 
—— ren / ſo ſtheuwo 5* 





tern 

Man nimmt ungeloͤſchten Kalch/ nicht 
ihnzu Dulei/ thut ihn in das Talck oder Un⸗ 
ichliwann ed kochet / ſo fallt der Kalth zu Bo⸗ 
den/ nnd das Talck bleibet oben ſtehen. Von 
dieſem Talck / abſonderlich wann er mit Curcu⸗ 
ma gefaͤrbet worden / nimmt man. viertel Pf. 
unter 3. Pfund Wax / fo gehet alles vor Way 
mit; 
Das War mit Unſchlit zu vermeh⸗ 


ten nach Bırelli Art. 
Man nimmt des Unſchlits von einer Kuhe / 


ober — Hammel / zerſchneidet es 
2* klein 


in U 
dar Sonnen gleichförmig einen Tuch / degieß 


we m 
Elein / läffer 6 3. Tage in einem fehr ſcharffen 
Wein⸗ Eſſi ig einweichen / dann wieder 2., Stun⸗ 
den in einem ſolchen Eſſig ſieden / ſo offt und viel 
abſchaͤumen / und wieder kalt laſſen werden / im 
friſchen Waſſer reſolviren / mit einem Stecken 
immer umruͤhren / und ſo lang waſchen / biß es 
congeliret iſt / dieſes wiederholet zum drittens 
mal. Hernach nimmt man die oberſten Knöpfe 
lein von Roßmarin / Deumenten / Baſilien und 
Lorbeeren / ſtoͤßt es wohl untereinander / laͤßt es 
zuſammen im Waſſer / biß es wohl gekochet / 
jeyhet das Waſſer hernach durch / laͤſſet das 
Unſchlit darinnen ſieden / ſo verliehret es allen 
ſeinen boͤſen Geruch. Damit es aber auch ei⸗ 
ne ſchoͤne Farbe bekomme / ſo thut man zu ei⸗ 

nem jeden Pfund Unſchlit 2. Loth gemahlner 
Curcuma-Wurtz / ſo wird das Unſchlit ſchoͤn 
gelb / und laͤſſet ſich mit dem zerlaſſenen Wax 
wol vermiſchen / abſonderlich aber ſchoͤne Wax⸗ 
Kertzen daraus ziehen. Worzu man aber die 

Daͤchte / wie unten folgen ſolle / auf das bhe⸗ 

fe perfumiren fan. 


Reg 
“ . 





Ein 
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Ein folch weifles Wa 3 zu machen/ i; 


daß männiglich vermeiner / f feye natuͤr⸗ 
lich, und läffer fich au ſehr Dielen Dins 
gen gebrauch en, 

Man machet eine Laugen von Cedern⸗A⸗ 
fchen/ im Mangel folcher / von Reb Aſchen 
und ungelöfchtem Kalch / laͤſſet es durch; ein reis 
nes Tuch lauffen/daß die augen ichön hell und 
kein wird, in ſolcher folviret man nun geftoffer 
nen Alaun / ſo viel nuͤtzlich ift/ in ſolcher Lau⸗ 
gen ſiedet man klein⸗zerſchnittenes Haͤmmel⸗ 
Unſchlit / etliche Stunden / ſo wird dasUinfchlie 
fo weiß und hart / wie weiſſes Wax / deſſelben 
läffer man. 1; Pfund mit 3. Pfund anderen 
weiſſen Wax zergehen/ thutetwas von mohls 
tiechenden Del darzu / daß das Wayx einen 


Schönen Geruch darvon befomme / und gieffet 


War: Kerken daraus. 


Dergleichen War auf andere Art zu 


machen. 

Man nimmt obgedachte Cedern ⸗Aſchen und 
frifchen Kalch gemachter Laugen / chut des fub⸗ 
tilen und rein⸗geſtoſſenen Pulvers von Schwe⸗ 
fel,darein/ rühretesin einem irrdenen Geſchir⸗ 
mit einem Hoiß wohl untereinander / ſo wird 
dieLaugen oben dick daſſ elbige laſſe mit hell/ und 

v2 lan⸗ 
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lauterem Waſſer wohl — bey gelindent 
Feuer trockneh wann es zuvor brennet und 
doch nicht ſtincket / fo iſt es gut was aber ſtin⸗ 
cket das muß fo offt und viel gemafchen werden! 
biß es nicht mehr ſtincket / die Lange giejfet mare 
allezeit ab und hinweg. Dann nimmt man 
dieſes ausgeſottenen reingewalchenen Schwe⸗ 
fels 1. Pfund / ſchoͤnes gelbes Wax 2. Pfund / 
vermiſchet es wohl untereinander / laͤſſet es zu⸗ 
ſammen flieſſen / ſo hat man ein ſolches gutes 
Mar/ welches lich zu vielen Sachen gebraus 
chen laͤſſet. 


Ein gutes Wax / daß fich ſauber 
gieſſen laͤſſet. 
Man nimmt friſch Bar 1. Loth. 
Colophoni anderthalb Loth. 
ſchwartz Schuſter⸗Pech 1. Quint/ 
Kugel⸗roth 2. Quint. 
Dieſes alles ſchmeltzet man dreymal untereim 
ander / die Forme / welche man gieſſen will / 
legt man ins Waſſer / aber noch beſſer / in U⸗ 
rin’ das War machet manwarm/ daß man 
nicht wohl einen Finger darinnen leiden kan / 
dann gieſſet man es in die Forme / wann es 
| ‚ FAIFRRIDER 10 nimmt man es 
heraus. 


Ein 
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Ein gut Pouffiees Day zu | 
machen. 
+ Man nimmeweiß Wax 4. Loth, 
gelb Wax 1. Loth. 
Bleyweiß 1. halben Gran. 
Mennig oder Zinnober 1. Gran. 
Thut es zuſammen in einen neuen Topff / laͤſ⸗ 
jet es zergehen / ruͤhret es wohl untereinander⸗ 
Dieſes giebt ein gutes Pouſſier⸗Wax. 
Weiſſes War zu machen. 
„ Dan nimmt des Waxes / ſo aus Epidauro 
oder Malvafia gebracht wird / 1. Pfund / laͤſſet 
es klein ſtoſſen / hernach in einem Saltz⸗Waſ⸗ 
ſer / ſo lange / als man ſonſten ein Huhn oder 
Kalb⸗Fleiſch zu ſieden pfleget / nimmt es dann 
wieder heraus / laͤſſet es noch einmal ſieden / 
ſchuͤttet eg endlich miteinander-in frifch Waſ⸗ 
jer/fo wird es weiß, | 


Wie die Denerianer das War weiß 


bleichen. 
Die Venetianer haben dieſen Modum, ſie 


nehmen das gelbe Wax / fehneiden ſolches in 


Stuͤcklein / laſſen es in einem kupffernen Keſſel 
zergehen / der Keſſel darzu / muß unten ein wenig 
leibis und ſonſten wohl rn ſeyn / in dem 

93 Keſſel 
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Keſſel ehun fie was frifches Waſſer / das 
War nicht an den Boden komme und anbren⸗ 
ne/ alsdann laſſen fiees bey gelindem Feuer zer⸗ 
gehen / wann es zergangen / thut man das Feuer 
unter dem Keſſel hinweg / laſſen das Waſſer 6. 
Stunden ſtehen / nicht geruͤhret / damit es ſich 
purgire/ und die Feces zu Boden ſetzen / dann 
nehmen ſie es / weil es noch warm iſt / ſchuͤtten 
ſolches durch ein befonderes Inſtrument / iſt wie 
eine Moͤhl / und wird mit einem Rad getrieben/ 
fo faͤllt es in das kalte Waſſer /und ift/als wann 
es mit einem Meſſer geſchabet waͤre / gantz důn⸗ 
ne / nehmen es aus dem Waſſer / breiten es auf 
lange Bretter/legen es einer Elen hoch vom Bo⸗ 
den / gleich wie Baͤncke / dann laſſen ſie es 30. 
Tage an der Sonnen liegen / nicht bedecket / auch 
nicht genetzet/ Tag und Nacht im Wetter / 
wann es z0. Tage geſtanden / ſo nehmen ſie es 
wieder / la ſſen es noch einmal zergehen / und wie⸗ 
der 6, Stunden ſtehen / daß es ſich purgire/ 
dann ſchuͤtten fie eg durch ein Inſtrument / und 
hreiten es wieder aus an die Sonne / wie zuvor / 
laſſen es aber 10. Tage an der Sonne ſtehen / 
r iſte es fertig/dann gieſſen ſie es in Schei⸗ 
hen / wie man es zu kauffen 
findet, 


Auf 


EM 36 
Hof eine andere Are / das Wax 


compendieuferzum Bleichen zu bes 
reiten. 

Man läffee bey einem Haffner einen Topff / 
der am Boden wie eine runde Kugel formiret / 
machen / auf das ſchoͤnſte in ⸗ und auswendig 
glaſſuren / daß der Topff ſchoͤn rein und glatt 


werde / dann laͤſſet man ſchoͤnes gelbes War in 


einem unten mie Waſſer angefüllten und inn⸗ 
wendig wohlverzinnten Keſſel zergehen / dann 
greiffet man mit beſagtem Topff hinein/fo haͤn⸗ 
get ich dag zerlaſſene Wax Papierss dich an 
demſelben / thut ſolchen wieder heraus / daucht 
ihn geſchwind in ein Geſchirr voll Eis⸗kaltes 
Waſſer / fo gehet das Wax gang dünne herz 
ab/ fo verfähree man allerdings/bißalles Wax 
heraus kommet. Mit dem Bleichen aber ve ver⸗ 
faͤhret man / wie geſagt. 
Gutes Baum⸗Wax. 
Man nimmt friſch Tag ı. Pfund. 

Terpentin und 

Baum⸗Oel / jedes anderthalb Loth. 
Laͤſſet es miteinander zergehen. 


Wax / zum Dfeopffen oder Pelgen | 


Baͤume. 
Man nimmt F Wax ı. Pfund 
4Hattz 








yartz 2. Pfund, 
Terpentin und 
Baum⸗ —— 


Baum; War: 
War/ daducchr man “u Rupffer. 


eBet. 
Man nimmt ſchoͤn weiſſes Way ea 
- Juden Dech 4.Loth, 
| Maſtix 2, Loth, 

Diefe 3. Stücke läffer man nun ————— 
auf gelindem Kohl⸗Feuer zergehen/ br ur ket es 
durch ein rein leinen Tuch / machet Zapffen 
daraus / darmit uͤberſtreichet man dünne und 
angewaͤrmte Kupffer⸗Bleche / machet ſchon zar⸗ 
tes Bleyweiß mit Waſſer an / uͤberfaͤhret den 
Giund darmit / daß man darauf zeichnen und 
fehreiben Fan. 

Wann mannundarauf zeichnen will/muß 
man zum ſteten Haupt⸗Riß einen groben Grif⸗ 
fel/ zum reinen aber gar ſcharffe Nadeln ges 
brauchen. Wann man nun fichet / daß das 
reine genug gefveffen / laͤſſet man Unfchlit und 
Terpentin unfereinander zergehen / uͤberſtrei⸗ 
chet das klar⸗ uͤberetzte darmit / das grobe aber 
— länger durchfteſſen. N 


Das 
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das herrlichſte mit Ambra zu 
perfumiren. | 
‚Man nimmt der beften Ambra/ 
des beften Zibets / jedes 30- Gran / 
des beſten Biſams 10. Gran. 
Die Ambram laͤſſet man mit ein klein wenig 
Roſen⸗Waſſer oder Roſen⸗ðpiritu in einem glaͤ⸗ 
ſernen Moͤrſel auf gelinder Waͤrme zergehen / 
thut den Biſam / auf das zarteſte gerieben / dar⸗ 


zu / darnach den Zibet / und ſo viel / als alle drey 


Stucke geweſen / mit Roſen⸗Waſſer refolvir- 
ten Tragant / oder fo viel / als man zu 2. oder 3. 
paar Handſchuh vermeint genug zu ſeyn / daß 


man es Überall darmit reiben and anſtreichen 


fan. | | 

Will man aber auch den Handſchuhen / 
wann fienoeh nicht gefaͤrbet ſind / einebraune 
Farbe zugleich mit gehen / ſo muß man ein we⸗ 
nig Umbra auf einem Stein gar zart reiben / 
und ſolche mit zu derCompofition thun / wann 
ſie noch über dem Feuer iſt / und alles wohl un⸗ 
tereinander miſchen. Darnach reibet man die 
Mixtur mit einem Bimſen⸗Stein uͤberall 
gleich ein; die Hand⸗Schuh muͤſſen aber vor⸗ 
hero etlichemal mit einem wohlriechenden En⸗ 


gel / Kofenz oder Ambra⸗Waſſer gewaſchen _ 
| y d 
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und wohlriechenden Paſtillen geräuchert/ aber 
wicder wohl getrocknet ſeyn / ehe man ihnen den 
rechten Geruch giebt. 

Diefe Compofition und Dofisgehetauf 2, 
paar ſtarcke Elend⸗lederne Handſchuh / wann 
man kleinere Handſchuh hat / darff man auch 
nicht ſo viel Ambra nehmen. 


Den Tragant-Schleim darzu / bes 
reitet man alſo. 

Man nimmt des Tragants / ſo viel man 
will / ſtoͤſſet ſolchen groͤblicht / ſchuͤttet ſo viel 
Roſen⸗Waſſer daruͤber / daß der Zragant dar⸗ 
innen zergehen kan / drucket es durch ein Tuch / 
fo wird es duͤnne und einer Butter⸗Milch aͤhn⸗ 
lich / darvon miſchet man unter die Maſſa, ſo piel 
deſſen vonnoͤthen. 

Das Ambra⸗Waſſer darzu. 

Man nimmt Benzoe anderthalh Untz. 

- Styrac. Calam. ı, Ung, 
Ligni Aloes Ponderofi 1, halb Ling, 
den feineflen Zimmet 6. Quint. | 
Seegelein I. Scrupel. | 
‚Söfler alles fubtil und gieffet darüber 2. Pf. 
des beften Roſen⸗Waſſers / laͤſſet es in gelinder 
Waͤrme biß auf den dritten Theil einkochen / 
dann thut man dan in einen Glas⸗ E.. 
er 
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der beſten Ambra 12. Gran / 
Biſam 8. Gran / 
Zibet 4. Gran / 
weiſſen Canden⸗Zucker Coth ſielet 
es wohl vermacht an die Sonnen. 


Gehoͤrige Paſtillen zum raͤuchern. 
Man nimmt Benzoe 4.Loth. 
Scxyrax Calam. ı, £oth, 
weiſſen Peruvianiſ. Balfam 1. Duint, 
gefeile Rhodiſer⸗ und Paradis⸗ Holtz/ 
jedes 1. Quint. 
gelben Sandel 2. Quint. 
Negelein 1. Loth. 
Biſam 6. Gran. 
Ambra 10. Gran. 
Zibet 4. Gran. 
Alles woͤhl untereinander vermiſchet ns mit 
wohlsriechendem Tragant⸗ Schleim zur Maf- 
fam gemachef und Daftillen daraus formiret« 


$ rantzoͤſiſch Leder hör die Buchbin⸗ 
derzumachen. 

Man erwaͤhlet Leder das ſchoͤn glatt gear⸗ 
heitet ſeye / ſpannet es in eine Rahmen / nimmt 
unter ſchiedliche Farben / nach Belieben / duncket 
darein einen ſtarcken Penſel / uͤberfaͤhret ſolchen 
mit einem Finger / ſo ſpritzen re 

{ 


348 BEE 
über das ganße Leder. Wann nun v mit 
einer Farbe verrichtet iſt / ſo thut man ingleichen 
mit einer andern Farbe / und ſofort mit allen / ſo 
kommen alle Farben geſprengelt auf das Leder / 
ſoll es aber wieeine Ziegerz Haut werden / fo 
£upffet man die Farben Darauf mit einem Holßz / 
wann nun alles wohl rocken ift/jo überftreichet 
man eg mit einem guten Spantfchen Fuͤrniß. 


Das fchöne gene Segrein⸗ Leder 
fie Die Buchbinder 313 
machen, 

Man befeuchtet das Segrein⸗Ceder / es ſeye 
natürlich oder gedruckt / mit Wa her. r annee 
es in eine Rahme / legt auf deifen lincke Seite 
Fingers⸗dick gelbKupfer / das iſt Meſſing⸗Fei⸗ 
licht / im Mangel deſſen / mit ſchoͤnem Kupffer⸗ 

Hammerſchlag / gieſſet daruͤber des allerſtaͤrck⸗ 
ſten Wein⸗Eſſigs / ſo ſchlaͤgt das Gruͤne von 
dem Kupffer in kurtzer Zeit durch das Leder / 
und kommet ein ſchoͤner Glantz heraus / die 
Rahme muß in einen feuchten Keller geſetzet 
werden. | 
Das Jeder zum Bılcher : Binden 

ſchoͤn roth zu faͤrben. 

Man nimmt Braͤſilien⸗Holtz / ſiedet es im 


Harn von einem jungen Knaben / ſchaͤumet ihn 
recht / 
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yeche/ würfft darein ein wenig Alaun / färbee 
das Leder darmit / es wird fchön roth darvon. 


Wie eine Menſchen⸗HAaut kuͤnſtlich 
guszuarbeiten. | 
Erſtlich wird alle Fettigkeit auf das reinefte 
abgeſchabet. 
Die abgeſchabte Haut in der Lufft ge 
dörret 


3. Im Waſſer macceriret / daß ſie huͤpſch 
weiß werde. 

4. Wird es mit einem Gerb⸗Eiſen / wie die 
— gebrauchen / geſchabet. 
2.5 Wird das Innwendige der Haut / daran 
das Fleiſch und die Muſculi geweſen / uͤberall mit 
Gerſten⸗Meel beſtreuet. 

6. Wird es zuſammen gewickelt / in ein Ge⸗ 
ſchirr gethan / und 2. Maas Waſſer darauf ge⸗ 
goſſen / darein vermiſchet ſeyn muß / Weinſtein 
4. pe were: h A 2, Pfund/ laͤſſet 


68 14. — 
ird es uni befagtem Eiſen wieber ge⸗ 
fehabe et. 


8. Wird die Haut ausgeſpannet und an der 
aufn getrocknet. 


Das 


Das Ichöne ſchwartze Sammer Fes 

der von Hirſch⸗ Gems⸗Bock⸗Kalb⸗ 

Schaafs⸗und Ziegen⸗Fellen 

zu machen. —* 
Man nimmt der beſten Gall⸗Aepffel/ tin 
Mangel deren / Eichen⸗oh⸗Meel / wie es die 
Roth⸗Gerber zu gebrauchen pflegen / oder aber/ 
wo man beydes nicht haben kan / fchöne gedoͤrr⸗ 
te Eicheln / eine gute Nothdurfft / welches man 
hat / iſt tauglich zu dieſer Arbeit / das machet zu 
Pulber / gieſſet laulicht Fluß⸗ oder Regen⸗Waſ⸗ 
fer darauf / thut etwas Rocken⸗auertaig dar⸗ 
zu / laͤſſet es 10. oder 20. Stunden ſtehen und 
gaͤhren / dann gieſſet man des andern Morgens 
oder nach verfioffener bemeldter Zeit / noch mehr 
laulichtes Waſſer zu / daß es ziemlich dünne 
wird / ruͤhret es zum oͤfftern wohl um / mit ſol⸗ 
chen bereitet man nun die getrocknete Felle oder 
Leder / laͤſſet fie 4. Tag und Nacht wohl verde⸗ 
cket / daß kein Dampffausrauchenmag / lic 
gen / unter waͤhrenden 4. Tagen nimmt man 
fie ein paar mal heraus / laͤſſet ſie in das Gefaͤſe / 
darinnen fie gelegen / wohl abtropffen / legt ſie 
wieder hinein. Wann nun die voͤllige Zeit 
aus iſt / ringet man die uͤbrige Feuchtigkeit aus / 
Hänger dieFelle an dieLufft / laͤſſet ſie etwas aus⸗ 





trocknen. Ehe ſie aber recht trocken worden/ / 


muß 


m} * nd 


muß manfolche 3, oder mal auf beyden Seis 
ten mit folgender Neftlers » Farbe beftreichen/ 
dann gang austrocknen laffen / wohl flrecfen 
und ausflopffen/ damit fie wieder gelinde und 
fein gefehmeidig werben. 

An ftatt des Beſtreichens aber / Fat man es 
gar In die Farbe einduncken/ und nach der Aus⸗ 
trorfnung und Ausklopffung / aus einem Falten 
flieſſenden Waſſer wohl auswaſchen / wieder 
trocknen und ausklopffen. 


Wie obgedachte Leder⸗ Schwaͤttze | 


su bereiten. 


Man nimmt zur rechten Zeit / wann die 
Bäume indem Safft find / Erlene Rinden / 
doͤrret folche / läffee fie wallen / derſelbigen 
ſammlet man nach Nothdurfft / daßı man das 
gantze Jahr genug daran haben mag / darvon 
nimmt man einen guten Hut voll in eine Ton⸗ 
nen / mit halb ſo viel Treſtern von rothen Trau⸗ 
ben / thut darauf eine gute Hand vol Eiſen⸗Feil 
oder Hammerſchlag / mit etwas Saltz einge⸗ 
ſprenget / macht alſo eine Lage über Dieandere/ 
biß die Tonne voll wird, fülleefiedann mit Re⸗ 
gen⸗Waſſer an / laͤſſet e8 6. oder 8. Tage fies 
hen / mehr oder weniger/ darauf zapffet man es 
any und gieſſet das Abgezapffte wieder rel 


' 
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dieſes thut man 3. oder 4mal / wann e8 einen 
halben Monat geſtanden / ſo Fan man es gebraus 
chen / es wird ſchoͤn klar auslauffen / wie ſonſten 
ein gemein Brunnen⸗Waſſer / aber mit Ver⸗ 
wunderung alfobald hoch⸗ſchwartz werden, 


Fine artlichelnvention für die Buch⸗ 
binder und Futteral⸗Macher / das Leder 


zu preffen und zu bilden / daß es dem beiten 


Sappen;oder Cameel»Rueken gleich 
komine/ da fonften ein Blaͤt⸗ 
fein für 2. Thaler gehals 
Ä ten witd; | 
Man nimmt guten Wein⸗Eſſig / thut dar⸗ 
ein Stahl ; oder Eiſen⸗Feilicht und etwas 
Schwarß⸗Beer / ſiedet ſolches miteinander in 
ziemlich⸗groſſen ir?denen oder anderen Haͤfen 
oder Geſchirren 3, oder 4. Stunden / mit fol; 
cher Farbe wird nun Das Leder / Kalbs⸗ oder 
Schaͤafs⸗Fell überfirichen/ oder auch gar wohl | 
in die zubereitete und geftochene Blatten / wie 
die Buchbinder zu thun pflegen! gefdanz 
Hernach nimmt man das Leder/ Kalbs⸗oder 
Schaafs⸗Felle / bringetes aufein eben Stuck 
Holtz in dem verlaitgten Sormat/ wie man es 
verlanget / legt die Forme von Meſſing odet 
Metaũ / die ziemlich ſchwehr und Singers Na 
| | ehn / 


ſeyn / in das Gevierdte Punc⸗weiß ausgeſtochen 
und ausgegraben ſeyn muß / darauf preſſet es 
dann auf das ſtaͤrckeſte auß. Bahn 
- Die Breffe darzu muß gang von Eiſen / und 
Faft wie bey den Kupfferdruckern zugerichtee 
ſeyn / weil aber dag geprefte Leder gantz roh aus⸗ 
ſiehet muß «8 mit einer trocknen Bürsten wol 
ausgekratzet / hernach mit Gummi⸗Waſſer / 
Eyer⸗Weiß / oder einem underen guten Gum⸗ 
mi⸗oder Lack⸗Fuͤrniß oͤberſtrichen werden / ſo bez 
kommet ſolches etſen feinen Glantz / wird gar 
Schön und alſo ven feineſten Sappen oder Ca⸗ 
meel⸗Rucken gang aleich. | 
Die ſchwartze Farbe iſt zu dieſer Arbeit faſt 
die bequemſte / die aber nicht zu dicke / ſondern 
fein dünne geſotten ſeyn muß / und iſt heſſer / daß 
man ſolthe auf das Leder und nicht an die For⸗ 
me ſtreichete. 
Es koͤnnen aber ſolche Felle von andern Far⸗ 
ben / als von rother / blauer und gelber Farbe 
auch ſeyn. Nr | 
Kine ſolche geſtochene Blatee/ ob ſie gleich 
viel Geld koſtet Fan wohl Lebens: Zeit genutzet 
und wann ſie etwann zu ſehr abgenutzet / auf 
das Neue wieder uͤberſehen und ausgeſtochen 


werden. — 
| > Wohl 


N rs E3 
Wohltiechende Leder⸗ Bereitung, 


Man nimmt linde zugerichtetete GeisFel⸗ 
lein und ſchmieret ſie erſtlich mit wohlriechen⸗ 
den Salben / waͤſchet fie aber nach dem Schmie⸗ 
ren mit Roſen⸗oder ſonſt einem wohlriechenden 
Waſſer / und trocknet ſie wieder / darnach thut 
man ſie in das beſte wohlriechende aller / (6 
manbefommen kan / ganger 2; Zagelang/und 
trocknet fie nochmals gan unausgepreſſet / dar⸗ 
auf nimmt man des Cyprianiſchen Pulvers 2. 
Quint und ein wenig der beſten Pomade⸗Saͤlb⸗ 
leins / Cedern⸗Jaßmin⸗Oels 1. halb Quint / 
mit nur ein wenig Benzoe-Oel / darzu thut 
man 2. Gran Biſam / und nachdeme alles wol⸗ 
geſtoſſen und zum gelinden Feuer geſetzet / macht 
man von beyden Orten der Fellen / nur eine 
— warm / darauf mag auch die andere fol⸗ 


lies des Goprianifchen Pulvers / Ambra 
jedes 1. Quint / Benzoe 1, Quint / Negelein / 
Muſcaten-Nuß / Zimmet / des beiten — 

calam. 2, Scrupel / Citronen⸗Oel ı. Duint/ 
vermenget es mit ein wenig Jaßmin⸗Oels / auf 
die Art eines gantz ſubtilen Saͤlbleins / das ge⸗ 
brauchet man auf die Weiſe / wie gemeldet, 
Nemlich / nach der erſten — mit der 
| an⸗ 
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andern Mixtur ; und diefes bey einem Feuer 
warm ſtarck hinein gerieben / damit es durch⸗ 
dringe / wiederhole es zum andernmal / den Bis 
ſam / Ambra / oder Zibet mit den Jaßmin⸗Oel 
aber zum letztenmal darzu gethan / dann im 
Schatten trocknen laſſen. 


Oel⸗ Flecken aus Atlas / Damaſcat / 
oder anderen ſeidenen Zeugen / ja gar 

— aus dem Papier zu 

bringen. 

Man nimmt gebrandte Schaafs⸗ Kapper / 
oder Bein⸗ Aſchen von Hammel⸗Fuͤſſen / lege 
oder ſtreuet ſolche auf beyden Seiten des Zeuges 
oder Papiers / wo der Flecken iſt / laͤſſet es eine 
Nacht darauf liegen / ſo wird die Bein⸗ Aſche den 
gantzen Oel⸗Flecken an ſich ziehen / und wo er 
nicht gantz hinweg iſt hut man ed zum andern⸗ 
Bi darauf / der Flecken muß aber nicht ale 
eyn. 

Auf andere Art / allerley Schmaltz⸗ 
ind Gel⸗Llecken / ſowohl aus ſeidenen 
als woͤllenen Dingen gang her⸗ 

aus zů bringen. 


Mail nimmt bey den Toͤpffern / die ſchoͤn 
weie⸗ Geſchire oder Toback⸗Pfeiffen machen/ 
fehöne weiſſe Erden/ gi folche wohl dur 9 | 
J ar 
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hart werden / ſtoͤſſet felbige Plein/ ſiebet es durch 
- ein Haar⸗Sieblein / darvon nimmt man nung; 
Loth / ungelöͤſchten Kalch 2. Loth / vermiſchet es 
wohl untereinander / macht es mit Waſſer zu 
einem Taig an / uͤberſtreichet mit dieſem die fet⸗ 
ten Flecken laͤſſet es duͤrre daran werden / verfaͤh⸗ 
ret darmit ferner / wie bewuſt / ſo kan man alte 
Flecken / ſie moͤgen auch ſeyn / wie ſie wollen / 
wieder heraus bringen, | 


Die Blau » Flecken in dem grünen 
Tuche zu vertreiben. 

Man nimme frifches Waſſer / und helle/ 
lautere Laugen/ vermiſchet es wohl unfereinans 
der / benetzet die Slecken/ jedoch vie anderen Orte 
darneben unberühret / feinallgemach darmit/ 
läffet es andem Schatten wieder trocken wer⸗ 
den / ſo bekommet es ſeine alte Farbe. 


Einem Tuch feine Farbe / welche es/ 
in deme man Die Flecken heraus ge⸗ 
brachi/ verlohren wide 

z3u bringen. — 
Mar nimmt calcinirten Wein⸗Stein 2. 
Loth / weiſſen / ſcharffen und lautern Eſſig ein 
Pocal voll/thut den Wein⸗Stein darein / ſetzet 
es miteinander zu dem Feuer / hebt es / ſobald es 
anfaͤngt zu ſieden / vom Feuer wieder hinweg / 
und 
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und wälchet die Drte / da das Zuch die Farbe 
verlohren/ fo oft und viel darmit / biß es dieſel⸗ 
bige wieder befomme, | | 
Allechand veraltete Tapezereyen 
wieder zu ihrer vorigen Schönheit zu 

„beingen/auch die vergangene und vers 

vorbene Karben darinnen wies 
der fchön zu erfri⸗ 
A fcben. | 

Man nimmk dergleichen veraltete Tapeze⸗ 
reyen / ſchwinget ſie zuvor wohl aus / und reini⸗ 
get ſie von allem Staub / dann ſtreichet manſie 
uͤber und uͤber mit gemahlener Kreiden / kehret 
mit einem von ſehr ſtarcken Haaren oder Bor⸗ 
ſten gemachten Kehr⸗Beſen oder Buͤrſten / alle 
daran geſchmierte Kreiden wieder darvon / wann 
fie zuvor 8. oder 10. Stunden in der Lufft gez 
hangen/ und die Kreiden erhartet/ dann über; 
ſtreichet man es wieder/wie zuvor / mit Kreiden/ 
laͤſſet es abermahl an der Lufft erharten / kehret 
es hernach ab / dieſes wiederholet man etli⸗ 
che mal / endlich klopffet man es mit Staͤblein 
wohl aus / daß aller Staub darvon komme / 
kehret es mit einer ſtarcken Kehr⸗Buͤrſten auf 
das beſte aus / ſo wird man die Tapezereyen 
wieder in voriger Schoͤnheit finden / welches 
man nur an einer kleinen Tapezerey probiren 
kan. 33 Pul⸗ 


A: | * 


Pulver in die Kleider zu fEreuen / 
daß ſie gar ſchsn darvon 
riechen. | 
Man nimmt guten Biſam 5. Gran / 

| Zibet 3. Gran / | 
Titronem oder Pomeranzen⸗ Vidh 

gemahlene Veyl⸗Wurtz. 
Vermiſchet es auf das fubtı! eſte⸗pulveriſirt ung 
fereinander / befeuchtet es dann ein wenig mit 
guter Pomerantzen⸗Bluͤh / oder einem andern 
wohlriechenden Waſſer / reibt und vermiſcht es 
wohl untereinander / verwahret es auf das be⸗ 
ſte / ſo hat man ein fuͤrtrefflich wohlriechendes 

Pulver. 


Die Guldenen und ſil lbernen Poſa⸗ 
menten wieder zu ihrer vorigen 
Schoͤnheit zu bringen. 

Mean nimmt Rinds⸗Galle und die Calle 
Hon einem Hechte / vermifchet fiemit warmen 
Waſſer / reſbet die quldenen und ſilbernen Poſa⸗ 

menten darmit / fo wird man ſehen / wie 

« ſich verändert. 
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DasleineneTuch zu wiren/wie man 


es bey den Carreten und Land; Au - 
ſchen bar / anzuſtreichen und 
zu bereiten pfleget. 

Man nimmt ſchoͤn lauter Nuß⸗Oel 3: Pf. 
| wohlgericben Silberglet I. halb Pf. 
Vermiſchet es in einemeifernen Zopffüber ges 
linden Feuer gar wohluntereinander/ jedoch / 
daß es nicht ſiedet / des andern Tages gieffet man 
es gar gemach darvon ab / das uͤbrige kan man 
noch einmal darzu gebrauchen und ſich deſſen 
bedienen. Darnach nimmt man Hartz⸗Pech 
1. Pfund / pulveriſirt und unter das Del vers 
miſcht / dann wieder auf ein klein Kohl⸗Feuer 
geſetzet / ſo lange umgeruͤhret / biß es zergangen / 
darnach 1. halb Pfund Terpentin hinein ges 
than / wann nun alles erkaltet / fo beſtreichet 
man das Tuch darmit / ſo kan es viel Jahr lang 
dauern und halten. 


Auf Flandriſche Art die Leinwad 


in gar kurtzer ge febön weiß zu 
en. | 
Manmuß —* die Leinwad / ſobald felbis 
ge von den Weber kommet / din warmen Waſ—⸗ 
ſer waſchen / damit die Klaͤr und Schmier / ſo 
darinnen uͤbrig / heraus komme / hernach in Lau⸗ 
34 gen 
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gen ſtecken / welche von guter ſtarcker ex farcker Afchen mie 
Arlich⸗Wurtzeln gemachet iſt. Wann nun 
Die Lauge fertig und die Leinwad im reinen 
Waͤſſer wohl gewaſchen / ſo breitet man ſie bey 
ſchoͤnen hellen Wetter und Thau auf dag. 
Groa⸗/ begieſſet ſie in der Sonnen / läffetfie 7. 
oder 8. Tage lang liegen / ſo wird ſie gar ſchon 
weiß ſeyn. 
Wann ſie aber nicht ſchoͤn weiß genug ſeyn 
ſollte + ſo ſtecket man ſie nur wieder in die Lau⸗ 
gen) fo. wird fie vollfommen. weiß, 


Allerley gefchmelist Blumen, Arbeit | 

| zu machen. 
Man nimmt zum Exempel der feineſten 
Hauſenblaſen 4 Loth / darzu nimmt man fer⸗ 
tier 1. halb Scidel reines Brunnen» Ißaffer/ 
hut die klein; zerfchnitfene Hauffenblafen mie 
u dem after in einem neuen verglaßten 
Hafen zu einem kleinen Kohl⸗ Feuer / laͤſſet e es all⸗ 
gemach ſieden und zergehen / ſo wird es zu einem 
weiſſen Schaum / man muß es ſtetig mit einem 
reinen und ſaubern Holtz umrühren / den 
Schaum auf die Helffte einſieden laſſen / wann 
es nun genug geſotten / hebt man das Geſchire 
vom Feuer / laͤſet den Schaum niederfallen / biß 
* die Hitze vergangen iſt / ſonſt u es. im 
ukins 





* * * set f 
Durchfehlagen Blaſen en # diefelbigen mußman 
mit einem Federlein abziehen, Bor allenı aber 
muß man im Sieden wohl Achtung geben / daß 
es nicht überlauffen fan / dann gieffet man die 
Sauffenblafen in ein reines Schüffelein / laͤſſet 
es ſtetias an einem warmen Ort / oder in einer 
Schuͤſſel mit warmen Waſſer ſtehen / wie man 
nun die Blumen will haben / ſo formiret man 
dieſelbigen von Leoniſchen Drat / ziehet die for⸗ 
mirten Blaͤtter durch die beſagte zubereitete 
Hauſſenblaſen / ſo haͤngt es ſich an / wie ein 
Spiegel; die aufgeloͤſte Hauſſenblaſen aber/ 
richtet man zuvor mit allerhand Farben/ nachs 
dememandie Blumen haben will ; doch eine jes 
de Farbe ã parte, inunterfchiedlichen —2 
ren oder Schuͤſſeln zu / haͤnget ſelbige an Bind⸗ 
Faden zu trocknen auf / die Sind: Faͤden muͤſ⸗ 
fen wie in denen Druckereyen ausgefpannet 
fenn/ wann fie nun trocken / bindet man die 
Blätter zufammen/ und formiret ——— 
wie man ſie haben will. 


Aufgeblaſene aauffenblafen + Blu 

men zu mach 
DieHauffenblafen wird u die vorige geſot⸗ 
ten wann es von dem Feuer gehoben und nicht 
— warm / ſo thut man / ngchGuthedun⸗ 
38. Auf 
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cken / Eyer⸗Weiß darein / bricht felbigeomit 
einem Querl oder Breche / daß es einen ſchoͤ⸗ 
nen weiſſen Schaum giebt / diefen Schaum 
hebt man mie hölsernen faubern Schäuffelein 
auf einem ſaubern zinnernen Teller heraus / ruͤh⸗ 
ret unter einem jeglichsausgehobenenSchaum! 
allerley / jedoch einerley Safft⸗Farbe / fuͤllet die 
zuvor glatte durchzogene Blaͤtter ametzo mit 
dieſem Schaum / haͤnget es auch / wie die obi⸗ 
gen auf zum trocknen J bindet es dann zu Blu⸗ 
men. 


Geſchmeltʒte Blumen auf andere Ar⸗ 
ten zu machen. 

Man ſolle die Hauſſenblaſen in halb ge⸗ 
brandten Wein und Waſſer uͤber Nacht wei⸗ 
chen / und auf einem Kohl⸗Feuerlein ein wenig 
kochen laſſen / hernach die gebogenen Stuͤcklein 
von Drat / die man machen will / in beſagtem 
Leim duncken / auf ein Papierlein hefften / oder 
in etwas ſtecken / daß es trocken werde / wann es 
ein wenig krocken / mit einem Penſel oder breiten 
Eislein uͤberſtreichen / ſo ed gar trocken? Die Der; 
lein oder was man fonftvon Gold darauf ma⸗ 
chen will/ gehefftet, Die Farben follen alle 
gut ſeyn / nemlich / Florent iner⸗Lack / deſtillirten 
Gruͤnſpan / Schieffer⸗Weiß/ das roth und 

gruͤn 






RR 363 
grün durchſichtig ſeyn ſolle / das muß zuvor ver⸗ 
guldt werden / auf der unrechten Seiten / und 
durchſichtig blau / zuvor verſilbert. Dieſe Far⸗ 
ben ſollen auf ein Glas mit einem Gislein und 
Spick⸗Fuͤrniß abgerieben werden/ dann mit ei⸗ 
nem darzu gehörigen Eislein aufdie verfertig⸗ 





fen Stücke aufgetragen / doch die Jarben try 


cken / alsddann mit Gold darauf gemahlet / wag 
man will. 


Ruͤtte zu den rothen Steinlein ex 
Auripigmento, 

Nimm ein Stuck Hauſſenblaſen / zer ſchnei⸗ 
de es klein / thue es in ein Haͤfelein / gieffe es über‘ 
halb mit Waſſer / laſſe es einen ſtarcken Sud 
thun / ſeyhe es durch ein Tuch / laſſe es ſtehen / ſo 
wird es wie eine Sultze. Wann man es brau⸗ 
chen will / muß man es allezeit warm behalten / 
und die Blaͤtlein darein duncken / wann es tro⸗ 
cken / machet man ef Seinkein und Blätlein 
Darauf. = 

Blaͤmlein von Farben. 

Nimm ſchoͤne klein⸗geriebene Mahler⸗Far⸗ 
ben/ weiche ein aut Sturf Gummi in friſches 
Waſſer / wann das Waſſer ſchoͤn durchgeſey⸗ 
het ift/ fo gieſſe es auf eine jede Farbe beſonders / 

ah es wohl durcheinander / darnach —9— 
| Die 
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die gebogene Bläslein darein laß es trocken wer⸗ 
den dann beſtreiche es mit dickem Fuͤrniß. 


Wie man von alten verguldten Bil⸗ 
dern das Gold mir Nutzen wieder 
herab bringen kan. 
Man nimmt Gruͤnſpan / 
Salmiac / | 
"erteau 2urgel/jtveo 1, Koch, 
Queck⸗Silber 1. Duint, 
calcinirten Wein⸗Stein 1.Balb£. 
Mache es mit Scheid⸗Waſſer an / ſtreiche * 
über das verguldte Bild / laſſe es eine Nacht ſte⸗ 
hen / ſo erweichet ſich der Gold⸗ Grund / nimm 
ein ſcharffes Hoͤltzlein / ſchabe das Gold darmit 
von der Kreiden herab / laſſe es bey einem in der 
Probir⸗Kunſt Erfahrnen / mit Bley zuſam⸗ 
men ſchmeltzen und abtreibenifo befommet mar 
alles Gold auf das befte wieder/ fo Man fonften‘ 
für verlohren achten müfte. 


Wie man allechand ſchoͤne Karben 
aus den Blumen machen und be⸗ 
reiten an. 

Als zum Epempel: Eine fehöne gelbe: Far: 

be aus den Pfriemen;Kraut: Blumen, 
So mache eine ſcharffe und ſtarcke Laugen 
aus Glasmacher⸗Suda und —*2* 
/ 


/ 0 DR: EEE 3 
Ralch / darinnen koche bey einem linden Feuer 
Pfriemen⸗Kraut⸗Blumen /  bißdie Lauge die 
Jinctur der Blumen gänglich ausgezogen / 
welches man daran erkennet / wann die ausgezo⸗ 

ene Blumen bleich / hingegen aber die Lauge 
chöngelbift/ nimm die weiffen Blumen herz 
aus/ und laffe die Lauge bey einem linden Feuer 
in einem gläfernen Topff wohl kochen / und 
wirff darein fo vielAluminis deRocha,alg fich 
folviren läffet/nimm es dann vom Feuer / gie ſe 
es in ein groß Geſchirr voll ſauberes kales 
Waſſer / laſſe es zu Boden ſetzen / gieſſe es ab / 
repetire es ſo offt / biß das Waſſer gantz ſuͤß 
ee gehet / und die Sarbe fich aufden Boden 
etzet. | — 





NB. 
Auf ſolche Weiſe kan man von allerhand 
Farben Blumen und Kraͤutern / als nemlich / 
von Negelein / Blumen/Schwerd-Lilien/ Bios 
len / Klapper⸗Roſen / Leib-farb und rothen Kos 
ſen / Boxragen / Ochſenzungen⸗Bluͤmlein und 
blauen Lilien / Korn⸗Blumen /Ritter⸗Sporn / 
ec. ſchoͤne Farben machen. Ingleichen eine 
ſchoͤne grüne aus Pappeln und Pimper⸗ 
nellen⸗Kraut, | 


Schönen 
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Schönen ——— zu machen, 

Nimm Lapis Lazuli oder Lazur - Stein) 
calcinireihn in einem Ziegel bey einen Kobls 
Feuer / wirff ihn in kaltes Waſſer / repetire es 
Zmall / reibe ihn auf einem! ei /Stein / daß er 
impalpabel wird. 

Hernach nimm Taͤnnen⸗ „Hatt/ ſchwartz 
Pech / neues Wax / Maſtix und Terpentin / je⸗ 
des 0. Loth. Weyrauch und Lein⸗Oel / jedes 
2. Loth / ruͤhre es bey lindem Feuer wohl unter⸗ 
einander / ſchuͤtke es in kaltes Waſſe er und ver, 
wahre es zum Gebrauch. _ 

Nimm nun von obigen Pulver i. Pfund / 
laſſe 20. Loth der obigen Maſſa lind zergehen/ 
rühredas Pfund Pulver darein/ gieffees in ein 
kaltes Waſſer / und mache etliche Eu 
daraus. 





NB. 

Man ig die Hände allzeit mie Batımz 
Hel beſtreichen / das Waſſer ändert man alle 
zwey Tage / undläffetcs is: Tage darinnen 
liegen. 

8anach thut man die Zeltlein in ein ſau⸗ 
ber glaſurtes Geſchire / gieſt warmes Waſſer 
aber nicht zu heiß / darauf / wann das Waſſer 
‘a It giefiman wieder warmes darauf / biß * 


SIR, AR. _ MER. | 
Zeltlein zergehen / die Maſſam muß man dru⸗ 
cken und exprimiren / biß ſich das Waffer 

fchön blau färbet 7 das Waſſer gieffet man in 

ein ſchoͤnes Geſchire / und Diefes wird fo offe 

— / biß ſich das Waſſer nicht mehr faͤr⸗ 
et. 

art muß es allezeit durch ein Sieb ſey hen / 
und das Geſchire gantz erkalten laſſen / fo 
ſchwimmet das Fette oben auf dann muß man 
das Fette herab nehmen / und das andere allezeit 
ſauber pußen/hernach das Waſſer per declina- 
tionem abſeyhen / und die Farbe trocknen laß 
fen. Das erſte iſt allezeit das ſchoͤnſte. 

Wann man an ſtatt des Lapidis Lazuli 
fchöne hohe Schmalten nimmt / wird auch eine 
fehr ſchoͤne Farbe daraus / welche Schmalten 

man mit der überbliebenen und allezeit aufge⸗ 
hebten Maſſa vermengen kan. 


Auf eine andere Act, 

Stimm LapidisLazulis zerſtoſſe ihn in kleine 
Stuͤcklein / wie die Bohnen / laſſe es in einem 
Tiegel roth calciniren / ſchuͤtte fie in einen ſeigen / 
oder beſſer / deſtillirten Eſſig Nimm 1. halb 
Pfund Wax und 1. halb Pfund Colophonii, 
reib es bey gelindem Feuer wohl untereinander/ 
undauf das kleineſte geriebenen Lapis Lazuli 

Days 
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dar unten mache daraus tliche Strügel/Iege 
fie in kaltes Waſſer 8. Tage / hernach in ein faus 
beres warmes Waſſer / procediredarmit/ wie 
ohen. | 
Die Farbe ift fehr haͤchlich / derowegen mug 
inan ſauber darmit umgehen. 
Von Glocken und Glocken⸗ 


— 


Gieſſern. 


Die Glocken und Glocken⸗Gieſſer haben 


vielerley Confideratiories und DBedenden; 
Erſtlich / daß / wie man vermeinet/ derofelbigen 


Gebrauch / nicht ohne Eingebung oder Anlei⸗ 
tung des Geiſtes GOTTES / indie Chriſt⸗ 


liche Kirche eingefuͤhret worden / wie dann 
GOTT feinem Volck im alten Teſtament 
befohlen / fie ſollten ehrine Poſaunen machen/ 


dadurch das Volck von den Prieſtern zum Got⸗ 
tes ⸗Oienſt zuſammen beruffen würde; und 
- EHriftus auch ſelbſten ſaget / daß wand Er 


zum Gericht kommen werde / alsdann ſollen die 


Engel alle Voͤlcker von den 4. Enden der Welt 


mit Poſaunen⸗Blaſen zuſammen bringen. 
Nach ſolchen Reden und Exempeln / hat mant 
Anleitung bekommen / nachdeme ſich die Chris 


ſtenheit fo gewaltig vermehret / die Glocken zu 
machen / 


N 
3 


4 
) 
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machen / und bey denen Kirchenzu gebrauchen? 
damit man auch von fernen das Bold zum 
Gottes⸗Dienſt zuſammen brächte, Darnach 
iſt auch nicht aus der Acht zu laſſen / daß 
Paulus ein Biſchof zu Nola, ſo zu Sc. Au- 
guftinitmd Hieronymizeiten gelebt/wieman 
dann in den Schrifften/ die te an ihn geſchrie⸗ 
ben / zu ſehen / der erſte geweſen / welcherden Ges 
brauch der Glocken erſtlich in feine Kirchen und 
Biſthum eingeführee/ / dannenhero man fiehers 
nach in der gantzen Chriftenheit/ als hoͤchſtnoͤ⸗ 
thig angefangen zu gebrauchen. 
Ram dritten iſt auch vermuthlich / daß / dies 
weilen fie zum Gottes⸗Dienſt verordnet / die 
böfen Geiſter / ſo in der Lufft ſchweben / durch ih⸗ 
ren Klang vertrieben werden / wie dann im Ge⸗ 
gentheil in den Hertzen der Glaubigen eine ſon⸗ 
derliche Devotion oder Andacht dadurch erwe⸗ 
cket wird / als welche darbey erinnert / daß auch 
ihr Gebet / wie ein helles Klang durch die Wol⸗ 
cken / biß fuͤ GOTTES Angeſicht dringet. 
Benebenſt deme hat der Glocken⸗Klang noch 
eine andere Eigenſchafft / nemlich / daß die Lufft 
und die Wolcken zertheilet / wie man dann in 
den Ungewittern augenſcheinlich ſpuͤhret / wel⸗ 
che / altobalden man anfaͤngt / die Glocken 
zu ziehen / nachlaſſen; auch nicht zu 
Hg A vers 
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verneinen / daß das Gebet der Glaubigen in fols 
cher Gefahr / mehr Krafft habe / dieſelbige abzu⸗ 
wenden: Dieſes aber hat ſeine natuͤrliche Ur⸗ 
ſachen / wie man dann auch zum oͤffternmahls 

erfahren / daß durch ein groſſes Feid⸗Geſchrey 
eines Heers / oder ſonſten beyeinander verſamm⸗ 
leten Volcks / die Lufft dermaſſen erſchallet und 
zertheilet worden / daß auch die Voͤgel / ſo daruͤ⸗ 
ber hergeflogen / herunter gefallen ſind. 


Es werden aber die Glocken von erfahrnen 
Meiftern/nach gewiſſen Reguln gegoſſen / wel⸗ 
che fieScalam campanariam nennen /darinnen 
dann von den zehenpfündigen Gloͤcklein von 
Gradu zu Gradu; biß auf 25. oder 30000: 
oder mehr pfündige Glocken / eine gewiſſe Pro- 
portiongezeigefwird, Das Maas wird ge⸗ 
nommen son dem Rand der Glocken /. die fie 
machen follen; allda fie auch am dickeſten und 
frärckeften feyn muß / als dem Dre / da der 
Schlägel im Läuten niederfället / Und. dem 
Klang verurſachet. Diefer Circul wird: auf 
die Erde / oder aufein gehobeltes Bret geriſſen / 
darvon man hernach die Dicke oder Hoͤhe des 
Corporis, und aller feiner Theilen/ kan nach ge 
meldter Scala abnehmen: ng er 
| NY 
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rathen / welche man nach der Kunſt und Vers 
fland eines jeden Meiſters / daran ſiehet. 
Endlich iſt zu bedencken / daß der Klang oder 
Schall / allezeit iſt nach Gelegenheit der Form 
und Dicke des Corporis, darinnen dann die 
Meifter ſehr unterſchiedlich ſeynd. In etlis 
then alten Kirchen findet man ſolche Gelaͤut / 
die ander Form mehr einer Futter⸗ Wannen / 
von wegen ihret unproportionirten Weite; 
Etliche aber mehr Kuͤrbſen in ihrerPropottion/ 
Laͤnge und Schmahle / gleich find, als einer 
Gloͤcken. a 
Heutiges Tages nimmt man ihre Maaſe 
und Proportionaus dem Quadrato, daß fie 
ef ſo hoch werden? als ſie weit ſind. Etliche 
halten es fuͤr ſcheinbahrer / daß ſie ein vierzehend 
Theil hoͤher werden / als fie breit find: 
Es waͤre noch viel / ſo darzu gehoͤret / zu mel⸗ 
den / dieweil abet Vanüccius in feinerPyrotech- 
nia mit Sleiß erzehlet / alle Formen / Abriſſe / Ge⸗ 
wichte / die Quantitaͤt der Speiſſe / item / wie 
man ſie bewegen / laͤuten und loͤthen ſolle / wann 
ſie einen Riß bekommen / und was dergleichen 
meht moͤchte erfordert werden / will ich den Le⸗ 
ſer dahin gewieſen haben / allda er nemlich lıb.6, 
Cap. o. alles zu feinem Vergnuͤgen ordentlich 
Nacheinander ah re finden: Die Theis 
Aa 2 le 
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Ik einer Glocken ſind / di⸗ Ohren / die Stine 
Schleyer oder Kron der Glocken vr Saum 
oder Kand/die Zierde/die Schlinge/fo inniwens 
dia unter den Ohren / der Rieme / der Schläge 
mit dem Dhr/ Schwinge und Kolben. Die 
ſes find die Theil oder Glieder einer Glocken/ an 
welchen die Meeifter allen ihren Verftand und 
Kunft anwenden / daß fiefolchenad, gebuͤhrli⸗ 
cher broportion zuſammen bringen. 

Zum Laͤuten gehoͤren auch Seil und 
Schwengel / benebenſt einen ſonderlichen Ver⸗ 
ſtand / dieſelbige nach Gebühr und Gelegenheit 
anzuziehen / dann man laͤutet DR auf die 
Werck⸗Tage / aldaufdie Sch, Tage, anderſt 
läutet man zum Gottes⸗Dienſt / als zum Be 
gräbnuß/ bißweilen läutet man einfach/ biß⸗ 
weilen zweyfach / bißweilen gar zufamınem 
Dieſes ift alfo ein genugfamer Difcurs,;von den 
Glocken / welche den Chriſten fo lieb] algfie den 
Türken und Juden verhaßt find. 


Allerley Arbeiten von Holtz / Bein 


— 


MeſſteHeffte⸗ — Bnspffe 
Büchfen und dergleichen/fchön roh 


zu färben 
Mar nimm pergleichen Arbeiten! esfene 
nun / 


nun was es wolle/leget fie über Tracht inAlaunz 
Woaſſer/ nimmt ungelöfchten Kalch / gieſſet Re⸗ 
gen⸗Waſſer darauf / laͤſſet es uͤber Nacht ſte⸗ 
hen / gieſſet den andern Morgen das Waſſer 
wieder herab / durch ein rein Tuch / nimmt dann 
deſſen 1. Maas / Braͤſilien⸗Spaͤn 1. Loth / oder 

wann man es ſchoͤner haben will / guten Fer⸗ 

nambock 1. Loth / thuts in ein reines Geſchirr 
gieſſen / dann die Arbeiten / ſo man faͤrben will / 
hinein legen / und ſo lange miteinander ſieden 
laſſen / biß folche die rechte Farbe uͤberkommen / 
alsdann kan man ſie wieder heraus nehmen / 
und auf das beſte polliren / damit ſie einen ſchoͤ⸗ 
Glantz bekommen. 


Allerley ausgemachte Arbeiten von 
Bein/Horn oder Holtz / ſchoͤn ſchwartz 


zu färben. 


Dean nehme der feineften Gall⸗Aepffel / fiede 
fie in fehr ſtarcken Eſſig / in folshen leget man 
die Arbeit /läifeees miteinander wohl ſieden / biß 
ie recht ſchwartz wird / nimmt es wieder herz 
aus / legt es in Eyer⸗Weiß und etwas ausge⸗ 
preſten grünen Nuß⸗Schalen⸗Safft / laͤſſet es 
noch einmalfieden/wann ſolche nun die ſchwar⸗ 
Be Farbe wohl angenommen / muß man fie wies 
der heraus nehmen und trocknen laſſen / dann 

AB Aa 3 auf. 
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aufdasfleiffigftepolliren/ damit fie recht glänz 
Allerley Arbeiten von Horn / Holtz 
und Bein fchön blau zu 
färben. h Ä 

Man fiedet blaue BräfiliensSpähne im fri; 
fchen Brunnen⸗Waſſer / thut ein wenig Algun 
darein/ dann laͤſſet man befagte Arbeiten folans 
ge darinnen fieden / biß fig die rechte Farbe an⸗ 
—5 / galsdann polliret man ſie auf das 

eſte. 


Allerley Ar beiten yon Bein / Holtʒ 


und Horn ſchoͤn gelb zu 
+: fabben, °. 


Mean nimmt die Rinden von Aepffel⸗Baͤu⸗ 
men / ſchabt die aͤuſſerſte rauhe Haut darvon/ 
und behäle nur die mitelere/ fchneidet fie aber zu 
Fleinen Stücklein / gieffet friſches Waſſer dare 
über / legt gedachte Arbeiten darein / thut aber 
auch etwas Alaun darzu/ und laͤſſet es mitein⸗ 
ander ſo lange ſieden / biß ſolche die rechte Farhe 

angenommen haben / verfaͤhret dann fer⸗ 

ner darmit / wie mit denen 
obigen. 


— 


S choͤ⸗ 


wi nn 


Shine rothe Corallen-Zincen zu 
Brotten : Wercken 3u | 
machen. 

Mannimmefchönen Colophonium, zer⸗ 
laͤſſet ſolchen in einem ſaubern meſſingen 
Pfaͤnnlein / wann deſſen 4. Loth iſt / fo ruͤhret 
man ſchoͤnen Kram⸗Zinnober 1. halb Loth dar⸗ 
unter / ſo ſich nun ſolches miteinander wohl ver⸗ 
miſchet / nimmt man einen Penſel / ſtreichet dar⸗ 
mit Zweige oder kleine Aeſtlein von Schlehen⸗ 
Dorn / der fein krauß und abgeſchabet / warm 
darmit an / haͤlt ſie ͤher eine Glut / drehet ſolche 
fein rund herum / fo überlauffen fie ſich von der 
Hitze / und werden fo ſchoͤn glatt / als wann ie 

polliret waͤren. 


Weiſſe Corallen⸗Zincken zu 
machen. 
Man nimmt an ſtatt des præparirten Zins 


nobers / ſchoͤn weiß Venediſches Bleyweiß. 


zum ſchwartzen Corallen⸗Zincken aber / 
nimmt man præparirten Kuͤhn⸗Ruß / mit wel⸗ 
chem man allerley Muſcheln zum Grot⸗ 
ten⸗Werck auf das beſte aus⸗ | 
zieren AN, 


Aa 4 Die 


Die efeböne von. —— Farben ein⸗ 
er; geſtreuete Holtz⸗ Arbeit z 
machen. | 
Man uͤberſtreichet dag Holtz⸗Werck 3. oder 
amal mit ſchoͤnen dicken Fuͤrniß / laͤſſet es aber- 
allezeit darzwiſchen trocknen / dann üherftreichee 
man es wieder mit andern Fürniß/ und weil es 
noch naß ift/ ſaͤet man allerlen untereinander 
vermiſchten bunfen Glantz/oder Streu⸗Gold 
darauf ıc 


Eincholtz kuͤnſtl ich zum Stein 

| zu machen. 

Mann man Bier bräuee/ fo läffeemanes 
mit dem Hafen wohlfieden/bißder Hopffen ge⸗ 
nug hat / darnach graͤbt man es 3. Jahr in fri⸗ 

ſchen Sand oder Kiſſel im Keller / fo wird es zu 
einem Karen Stein und giebt bie beten Wetza 
und Buͤchſen⸗Steine. 


Daß das choltʒ nicht zerklieber. 


Man nimmt Schaͤfen Unſchlit 1. Pfund / 
War vierdthalb Pfund/ 
mail es untereinander / laͤſſet es zuſammen zer⸗ 
gehen / ſchmeret das Holtz auf gluͤhenden Koh⸗ 
len / doch nicht zu warm / es reiſſet nicht auf. 


$ Holtz 





as man für Holtz will hauen / dag feft 
feyn ſolle / hauet man am legten Freytag deg 


Monats / esfene auch was für ein Monates 


wolle / aufden Abend/ wann die Sonne unter; 
gehet / ſo gehet das Holtz auch / gleich wie die 
Blumen zuſammen / und thut ſich zu / dann das 
Holtz richtet ſich nach den Blumen. 
Holtz⸗Werck für Muͤrmern zu 
| bewabten 

Man nimmt Nuß⸗Laub /. famtdengrünen 
Schalen / ſiedet beydes in Laugen / uͤberſtreichet 
darmit das Holtz / ſo vorher vom Staub gerel⸗ 


nigt ſeyn ſolle / ſchmieret es hernach mit Schwei⸗ 


nen⸗Schmaltz / und reibet es mit einem woͤlle⸗ 
nen Lappen ah. KA 


Don unterfchiedlichen Gattungen 
Hol ein Corpus zu machen / darvon man 
ormiren und drehen kan / was 
0.0 manwill. 
Man nimmechönereine Wergament ; Abs 
ſchnittlein bey den Pergamentern / ı. Pfund) 
oder ſoviel man will / thut fie in einen neuen 


Topff mit halb Brunnen: und halb Regen⸗ 
| Ja s Waß 


Holtz zu hauen / daß es Eiſen⸗hart 
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Waſſer / worinnen zuvor Nhodiler 55 


Spaͤhn / Negelein / Zimmet und ein wenng 


Benzoe eingeweichet worden / laͤſſet es 3. Tage 


und Nacht ſtehen / darnach gieſſet man dag 
Waſſer ab / thut darein Gummi; Tiragant 

und Gummi⸗Arabicum jedes 4. Loch darzu/ 
* et es 3. oder 4. Stunden miteinander wohl 


verdeckt kochen / dann ſeyhet man es durch ein 
Tach / in ein rein Geſchirr / worinnen von un⸗ 


terſchiedlicher Gattung zart⸗ pulverilirteg 
Holtz / gemahlene Veyl⸗Wurtz / ſubtil⸗durch⸗ 
geſiebtes Helffenbein untereinander auf das be⸗ 
fie vermiſchet ſeyn ſolle rühreteswohlab/ daß 
es wie ein ſtarcker Brey wird/dann drucket man 
es in allerley Formen / die siert mie Del bes 
ſchmieret ſeyn ſollen / laͤſet es 2. Zagedarinnen 
erharten / nimmt es heraus / ſo kan man es her⸗ 


u u 


nach drehen und ausarbeiten / wie man felber 


will. | 
NB. 


Diefe Arbeit Fan man von allerley Farben? | 


bund unfereinander machen / wann man von 
diefer Maſſa unterfchiedliche Theile heraus / und 


jeden Theil von einer beſondern Farbe / als Braͤ⸗ 


ſilien⸗Farb / Blau⸗Spaͤhn⸗Farb / Gurjumi 


und anderen Farben anmachen / und on 
eſon⸗ 


— 
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befondersmit in die Moͤdel drucket / wiemich 
ein jeder Verſtaͤndiger bald perftehen wird. 
Eine ſchoͤne Kunſt / die hoͤltzernen 
Pfeiffen hart zu machen. 

Mannimmellein/ Saltz / thut es in die 
Pfeiffen / vermacht die Pfeiffen unten und o⸗ 
hen feſt. 





Corallen zu machen. 


Man nimmt des allerfchönften und zarte 
ſten Schwefels / des ſchoͤnſten Kram⸗Zinno⸗ 
bers / jedes 1. Pfund / ſtoͤſſet beydes zu Pulver / 
thut Arſenicum darzu / läffet es zuſammen in 
einem eiſernen Geſchirr / fo nicht uͤberzinnet iſt / 
aber einem kleinen Kohl ⸗Feuerlein miteinan⸗ 
der ſchmeltzen / rüßrefes fehr wohl untereinan⸗ 
der/dann gieſſet man es in eiferne Moͤdel / in der 
Groͤſſe / wieman es perlanget / ſchabt ven An; 
guß hinweg/polliretes mit fchönenZirippelund 
Baum⸗Oel mit einem Lederlein/ folange/ biß 
fie fchön glängend und den natürlichen Coral; 
Jenan allem gleich werden, 


Schön wohlriechendes Siegel 
War zu machen, 
Man nimmt des feinefien Gummi. Lacca 
1. Pfund, 
_ Colophonii 12. Loth / 
zart⸗ 
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zart⸗pulveriſirt Ven. Glas Im⸗ 


Benzoe 2,£oth, 


Mermiſchet alles auf das fubtileffeuntereinam / 
der / laͤſſet es dann in einem verglaſurten Tiegel 


auf einem gelinden Kohl⸗Feuerlein zuſammen 
flieffen / vermiſchet dann fo viel præparirten 
Sinnoberdarunfer / biß es an der Farb gefällig 
ift/darnach muß man 2. glatte Bretlein haben / 


zum Formiten/wannesnun und und kalt iſt/ | 
haͤlt man es uͤber glühende Kohlen / ſo bekom⸗ 


men ſie einen ſchoͤnen Glantz, 


Auf andere Ark, 


MannimmtGummi-Lacca 2. Loth / 

Colophoni 1. £oth. | 
Diefe beyde vermifchet man untereinander / laͤſ⸗ 
fee es in einem reinen Tiegel uͤber gelindem Kohl⸗ 
Feuer zergehen/dannthut man erſt den Terpen⸗ 
tin / Zinnober und Mennig / jedes. halb Loth 
auf das kleineſte gerieben / darein / ruͤhrek es wohl 
untereinander / thut es dann heraus/und formi« 
see Stenael darvon. 


Horn wie Schild- Kroten zu bai⸗ 
gen / zum Einlegen derfchönen 
as Tiſche/ 


Nimm ſchoͤn rein⸗ und burchſichtiges Horn} 
wie 


N n 
De A aa nn 


wie es die Slafchner zu ihren fihönen Laternen 
gebraucheninimn hernach ungelöfchtemKalch! 
geftoffenen Gold⸗oder Silberglet / mit fcharffer 
Seiffen⸗Sieder CLaugen angemacht / gar ge -- 
ſchwind auf die eine Selten des Horns / mit ei⸗ 
stem Penſel dick aufgetragen / und nach Art der 
Schild⸗Kroten / mit artlichen Naturellen Fle⸗ 
teen gezeichnet. Wann es genug gebaiset/ fo 
thue es herunter / und pollire die andere unge⸗ 
baitzte Seiten / auf folgende Art. | 

Nimm Bimfen,Stein und Waſſer / damit 
ſchleiffe die Beulen oder Narben alle heraus / 
hernach pollireesmitnaffen Schachtel⸗Halm / 
dann mit glaͤntzenden lindenen Kohlen / zuletzt 
aber mit trockenem zarten Tripoli, welcher zu⸗ 
vor durchgebeutelt / das thue in ein rein leinen 
Tuͤchlein / und ſtaͤube / als durch ein Beutelein / 
allezeit ſoviel auf das Horn / als du mit dem 
Hand⸗Ballen abpolliren kanſt / darvon wird es 
dann ſo hell und Spiegel⸗glatt / daß man es 
von der natuͤrlichen Schild Krote faſt nicht zu 
unterſcheiden wiſſen wird. Wann das Horn 
etwas krumm gelauffen / fo halte es bald uͤber 
gluͤhende Kohlen / ſo wird es weich und gelinde⸗ 
— man es nach Gefallen wieder gleich biegen 

an. 
Unlier das gebaitzte Ort oder Seile / lege eine 


Folie, 


NIE 1°. NG 
Folie, etwann von Papier over gefchlagenem 
meſſing⸗ Gold / woraufaber auf das Papier 
ſchoͤne Tuͤrckiſche Mennig / Lacca oder Zinno⸗ 
ber geſtrichen / oder man mag es wohl gar auf 
das Horn ſtreichen / und heinach an gehoͤrige 


Ort / und ſelbe mit klarem durchſichtigen Leim 


anleimen: 2* (ink £ —— 

u Auf andere Arte —9— 
Timm Scheid⸗Waſſer 1: halb Loth / 

fein Silber 1. halb Quint. 

Das Horn vorhero in Salpeter geſotten / dar⸗ 


nach die Solution des Silbers mit dem Scheid⸗ 


Waſſer darauf getragen zmial / aber nur fein 


fubtilidann wieder im friſchenBrunnen⸗Waſ⸗ 


ſer geſotten / und hernach erſt mit geleimet. 


Noch auf eine andere Art / das Horn | 


zum Holtz⸗Einlegen / wie die ſchoͤnſten 
| Schild’ Ktöten zu zu⸗ 
Fichten, 


Man nimint ſchoͤnes Buschfichtiges Horn / 
wie es aus Engeland gebracht wird / und die 
Flaſchner zu Laternen gebrauchen / richtet es auf 


folgende Art zu: 


Man nimmt gantz frifchen / wohlzaudge 
brandtenungelöfchten Kalch / geftoffener Sit, 


den oder Goid⸗Glet / mache es mit ſtarcker und 


ſcharf⸗ 
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fharffer Saiffen-Siever heifler Laugen zu ei 
nerdünnen Mafla, und trägt es fein gelchmwinde 
mit einem Penſel dicklicht auf die eine Seiten 
des Horns / nach ver Art / wie ſonſt die natuͤrli⸗ 
chen Schild⸗Krotten gezeichnet find laͤſſet es ei⸗ 
ne Zeitzlang ſtehen / wann man nun in der Pro⸗ 
beerſiehet / daß die Baitze eingebiſſen / ſo thut 
man es herunter und polliyet die andere Seiten 
auf folgende Weiſe: 

Mat nimmt zart⸗præparirten Bimſen⸗ 
Stein und Waſſer / ſchleiffet alle unebene Beu⸗ 
Ten und Narben auf das ſauberſte heraus / pol; 
liret es dann aftlich mit Baum ; Del und 
Schafft Heu/alsdann mit einer glatten’ ſchoͤ⸗ 
nen / lindenen Kohlen / zuletzt aber mit trocknen / 
zarten und durch ein Tuchlein ſubtil⸗geſtaubten 
oder gebeutelten Trippeſ. Welches am beſten 
geſchicht / ſo man alezeit durch ein rein Tuͤch⸗ 
lein / ſo viel auf das Horn beutelt / als man mit 
den Hand⸗Ballen abvollireh kan / darvon ee 
dann ſo helle und lauter wird / als ein Spiegel 
nimmermehr ſeyn kan / und alſo von den rechten 
natuͤrlichen Schild⸗Kroken kaum zu unter; 
ſcheiden iſt. Wann man Spiegel⸗Rahmen 

auch alſo darmit einfaͤſſet / kommet es [ehe 

ſchoͤn heraus. 


| Ge⸗ 


— 


———— * u: 


Gemeines Hoen den Schild: Bros 
| ten gleich zu faͤrben. 

Nim̃ Rehen⸗ Aſchen nach Belieben / laß 244 
Stunden im Waſſer weichen / und etlichmal in⸗ 
swilchen herum geruͤhret / hernach zum oͤfftern 
durch ein leinen Tuch geſeyhet / und folgende 
Materien noch darunter gemiſchet / als: 

ungeloͤſchten Kalch 4. Loht / 
rothen Silberglet 2. Loth/ 
Vchſen⸗Blut 1. Loth. 


Diefe 3. Stucke in einem Mörßner wohl zer 


rieben und unter das Waſſer gemiſchet / eine gu⸗ 
te Weile ſtehen laſſen / nachmals mit dieſem 
Waſſer das Horn genetzet / wo man ſolches ge⸗ 
ee haben will. 


Noch auf eine andere Art, a 


Stimm lebendigen Kalch / Boli Armeniz, 
Kuͤhn⸗Ruß / oder gebrandies Helffenbein / 
ſchwartz / Wein⸗Stein / ſcharffen XV ein-Eflig/ 
2. Loffel SeiffensLaugen/ein Knsllein Alaun / 
zerſtoſſen alles untereinander gemenget / Hi / 
daraus einen Taig / lege ihn Brocken⸗weiß a 
das Horn / ſo du baitzen willſt / laſſe es ſo ange 
darauf liegen / biß cd ganß trocken / hernach was 
ſche es mit friſchem Waſſet wieder ab / dann 
kanſt du hinten oder unter ſolches Horn rothes 

a⸗ 


3 5 ET, 


Papier / ſo mit Menge angeftrichen/ oder ſchoͤn 
glattes Lahn⸗Goltd / ſo ſiehet es / als wann es mit 
echtem Schild⸗Kroten belegt wäre; 
Das Horn in die Katernen auf 
Schild⸗Kroten⸗Art zu 
machen. | 
Nimm die ſchoͤnſten / ausgearbeiteten / durch⸗ 
ſichtigen Hoͤrner⸗Blaͤtter / uͤberſtreiche es etli⸗ 
chemal mit hernachfolgender Mixtur; laſſe es 
troͤcknen / reibe es ab / und uͤberfahre es wieder 
auf das Neue / laß wieder trocknen / und abgerie⸗ 
ben. Dieſes thue etlichemal / dann glaͤtte es 
mit Trippel und Baͤum⸗Del / reibe es mit einem 
woͤllenen Züchlein/ fo werden fie gar ſchoͤn / die 
Farben magit du machen nach Deinem ſelbſt⸗ei⸗ 
genen Belieben | a 
Mixtura zur Tindtur, 
Nimm Gold⸗Glet 1, Theil / Tebendigen 
Kalch a. Theil / vermiſche es wohluntereinan⸗ 
der / thue es in einem groſſen Hafen / geuß Urin 
darein / laſſe es eine Nacht ſtehen / dann mache es 
zu einer Tuͤnchers⸗Weiſen / ſo iſt es fertig. 
Schild⸗Kroten aufeinander zu lei⸗ 
men und zu loͤhen. Von Ihro En, 
G. H. M. E.G.V 3. 










Woann die Schid⸗ Troce glatt abgehobelt / 
1 Bb gleich⸗ 
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gleichwohl aber noch nicht gantz ausgearbeitet 
iſt nimmtman deren 2, Blätter/und fuͤget fie 
am Ende aufeinander/legt fie fo füglich/ daß fie 
nicht weichenihernach wickelt man ſie mit einem 
gar dünnsgefchlagenem Bley gang um/ unge 
gefehr 2. quer Finger breit / auf welches man 
noch ein naſſes Tuͤchlein leget / unterdeſſen laͤſ⸗ 

ſet man eine eiſerne darzu gemachte Zangen auf 
einer Glut mittelmaͤſſig warm werden / und 
ſchlieſſet beyde Ende der Schild⸗Kroten aufeins 
ander dergeſtalten ein / daß ſie dicht und feſt auf⸗ 
einander liegen / und hart gepreſt oder gezwun⸗ 
gen werden / woferne aber die Zange etwas zu 
warm wäre/ kan man etliche Tropffen Waſſer 
darauf gieſſen / und die Seite darmit ſpritzen / in 
einer halben Stunde darnach / woferne die 
Schild⸗Kroten nicht genugfam werden gefaſ⸗ 
ſet haben / kan man die Zange noch einmal er⸗ 
zehlter Maſſen anſchlagen / neben fleiſſiger Ob⸗ 
acht/daß ſelbige nicht zu warm ſeye / ſonſten wer⸗ 
den die Schild⸗Kroten⸗Blatten werffen und 
verbrandt werden. Nach dieſem uͤberfaͤhret 
man nochmal die Schild⸗Kroten mit emem 
arten Hobel/ leimet fie hbernach auf das Holtz / 
daß doch zwiſchen dem Holtz und der Schild⸗ 
Kroten ein roth Papier unterleimet werde, 
Endlich wird ſie mit Baum⸗Oel und zarten 
Trippel polliret. Einen 
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$Einen vortrefflichen Leim / die 
Schild⸗Kroten und anderes Horn / 
darmit zuſammen zu leimen / 
zu machen. 

Nimm Hauſſenblaſen / ſo viel du willſt / gie | 
fe daran ſeht ſtarcken Brandwein/ laß in einem 
glafurten Geſchire auf einer Glut abfieden/ bey 
dem leuten Sude gleſſe etliche Tropffen friſches 
Blut darunter / alsdann nimm es pom Feuer 
ſo kanſt du Schild⸗Kroten / Bein / oder was du 
ſonſten hartes willſt / zuſammen leimen / und feſt 
aufeinander machen. 

Schild⸗Kroten⸗ ⸗Schalen zu 

preſſen. 

HNimm ein Saͤcklein Fleinen Sand / mache 
— warm / lege es auf die Schalen und preſ⸗ 
efie: 

Heim zu den Schild: Kroten. 


zu machen. 
Nimm Terpentin / Colophonium, mit 
Cara angernachten Leim / und Zinnober 
darein gethan/ daß der Leim roch werde. 
Durch einen Stein zu bohren / oder 
zu ſchneiden. 


‚WB du dusch einen Stein oder Glas bob; 
Sb 2 ren / 


ge - EM 
ren / oder ſchneiden fo lege es in Eſſig oderlirin/ 
nimm dann Schmirgel / mache ihn zu Bulver/ 
mache ſolches mie Eyer⸗Weiß dicke / an dem 
Ort / da du willſt durchbohren / lege es auf / laß 
eine Nacht ſtehen / des Morgens nimm einen 
Grab⸗Stichel der kuͤpffern ſey / ſtich durch den 
Stein / oder Glas / und wann dir des Pulvers 
abgehet bey dem Grab⸗Stichel / ſo thue allezeit 
uͤber eine Stunde mehr darzu / alſo durchſchnei⸗ 
deſt du alle Steine und Glaͤſer gar leicht mit 
geringer Muͤhe. 


Wie das Stroh auf allerley Art 
zu faͤrben / ſo hernach kuͤnſtlich zu 
verarbeiten iſt. 

Hierzu nimmt man ſchoͤn ſauberes Gerſten⸗ 
Stroh und weichet es 10. oder 12. Stunde im 
Waſſer / darmit es fein geſchlacht werde / und 
ſich wol biegen laͤſſet / alodann nimmt und ſchaͤ⸗ 
let man das ſaͤuberſte darvon heraus / thut das 
untuͤchtige darvon / ſchneidet es auf / bieget es in 
die Breiten ein Band / baitzet es hernach in aller⸗ 
ley Farben. | | 

Sach diefem nimmt man guten Leim  fireis 
chet ihn auf reines Papier / legt aledann dag ge⸗ 
faͤrbte Stroh fein glatt neben einander / auf bes 
fagtes Papier / fo darzu geleimet iſt auf/ alſ 

| a | daß 
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Daß es gang gehebe an einander lieget; darmit 
aber folche Arbeit deſto ſaͤuberer kommen möge/ 
kan man es mit einem Glaͤtter auf das glatteſte 
ausſtreichen / dann kan man zierliche Blumen 
oder was einem ſonſt gefaͤllig / daraus machen 
und zuſammen ſetzen / und wie bey der von 
Seiden geſtrichener Arbeit allerdings darmit 
verfahren. ri | | | 

Stroh ſchoͤn roth zu färben. 

Stroh ſchoͤn roth zufärben/ muß man nur 
Fernambuck unten in einen Hafen ſtreuen / 
dann das Stroh darauf legen / dann wieder 
Fernambuck⸗Spaͤhne und Alaun / etwann ein 
paar Loth ſchoͤn pulveriſirten Gummi Arabi- 
cum, dann wird das Stroh uͤber den Spaͤh⸗ 
nen / ſo auf die letzte kommen ſollen / mit etwas / 
als etwann mit einem ſaubern Alabaſter⸗Sitein 
beſchweret / alsdann kan man den Hafen oder 
das Hefchire mit Fluß oder Regen⸗Waſſer ans 
fullen und fieden laſſen fo wird das Stroß 
fchön roth feyn. | 

Etliche fieden Fernambuck mit ein wenig 
Alaun / zu einer dicklichten Brühe/ legen als⸗ 
dann das zubereitete Stroh darein / laſſen es ſo 
lange darinnen legen / biß es die Farbe recht an⸗ 
genommen / und ſo man Gelegenheit hat / dieſes 

3; Ss 


Belchirr bey einem warmen Dfen zu halten? 
daß es eine gute Hitze empfindet / ſo iſt es deſto 
beſſer / es gehet ſonſten gar zu langweilig zu 
Stroh ſchoͤn Gold⸗gelb zu färben. 
Man nimmt geſtoſſene Curcuma-⸗Wur⸗ 
tzel und macht von ſolcher zu erſt eine Lauge / 
dann thut man eine Schicht des Strohes / und 
wieder Curcçcuma und Alaun / verfaͤhret aller⸗ 
dings darmit / wie oben hey den rothen angezei⸗ 
get worden iſt. A a 
Stroh geun zu färben, 
Wann man das Stroh fchön grün haben 
will / ſo muß man ſchoͤne Safft gruͤn 2. Tage 
zuvor / ehe man das Stroh faͤrben will / weichen 
laſſen / dann das Stroh zu erſt in Alaun⸗Waſ⸗ 
ſer ſieden / alsdann in einem Hafen thun / das 
Safft⸗gruͤn daruͤber gieſſen und ſieden laſſen, 
Wann es ſolle dunckel⸗gruͤn werden / muß. 
man es vorhero 3. Tage lang in der Farbe lies 
gen laffen. ea 
N Oder 


Man nimmt von dem ſchoͤnſten Safftegruͤn / 
thutes / ſamt einem klein wenig Alaun in cin 
reines Geſchirr / gieſt Frifches Waſſer darein / 
legt das zubereitete Stroh darein / laͤſſet es alſo 
ug BUN; an 
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an einem warmen Dt erbaipen! biß es die rech⸗ 
te Darbe hat. 
Stroh fchön blau zu färben. 

Diefes Pan faft auf feine Art beffer geſchehen / 
dann daß man folches bey einem Färberfärben 
läffet/und darff auch nicht länger darinnen blei⸗ 
ben / bißdaß es ſchwaͤrtzlicht wird / welches her⸗ 
nachi im Polliren blau wird. 


Oder 
Man Fan auch zu —* Farbe ſchoͤne Blau⸗ 
Spaͤhne nehmen / und ein klein wenig Alaun 
darzu thun / dann laͤſſet man beydes miteinan⸗ 
der ſieden / biß es eine dicklichte Bruͤh giebt / 
dann kan man das zubereitete Stroh mit in das 
Geſchire! egen/und wohl lang baitzen laſſen / ſo 
wird das Stroh eine gar ſchoͤne Violet⸗blaue 
Farbe bekommen. 
Stroh ſchoͤn Hurpurroth zu 
aͤrben 
Man miſchet von der obigen rohen Baitze / 
ingleichen auch von der blauen / einer ſo viel / als 
der andern / wol untereinander / darein legt man 
nun das Strohlaͤſſet es baitzen / biß es eine ſchoͤ⸗ 
ne Purpur⸗Farbe uͤberkommet. 


Bb 4 Stroh 


Is RER 





Stroh dunckel⸗roth zu färben. 

Man fiedet gemeine rothe Bratil,Spähne 
mit ein wenig Alaun zu einer dicken Brühe? 
und baitzet das Stroh⸗ wie ſchon gemeldet / dar⸗ 
innen ab / daß es eine dunckelrothe Farbe uͤber⸗ 
komme. 


Stroh ſchoͤn braun zu färben, 


MannimmtdarzuBräfilien undSchmab 
ten / und verfaͤhret darmit / wie mit obigen. 


Stroh Paſtell⸗gelb zu faͤrben. 
Man nimmt gelbe Braͤſil⸗Spaͤhne / thut 
darzu ein wenig Alaun in ein ſauberes Geſchirr⸗ 
gieſſet friſches Waſſer daruͤber / la ſſet es wol ſie⸗ 
den / biß es eine dicklichte Bruͤh giebet / alsdann 
thut man das zubereitete Stroh hinein / und laͤſe 
ſet es ſo lange haitzen / biß es ſich recht hoch⸗ gelb 
angefaͤrbet hat. 
Stroh ſchwattz zu faͤrben. 
Man nimmt ungeloͤſchten Kalch / den ſchuͤt⸗ 
iet man in die Farbe / es ſeye was fuͤr eine Farbe 
68 wolle / ſo wird das Stroh darvon ſchwartz. 
Oder 
Man kan das Stroh erſtlich in Alaun⸗ 
Waſſer DÜRRRUNE mieder darvon abgiefen 
n⸗ 
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Inzwifchen muß man nach ſchwartzer Baige/ 
als Neſtler⸗Farbe / trachten / und das / in Alaun⸗ 
Waſſer gelegene Stroh / ſo lange darein legen / 
biß es recht vollkommen ſchwartz worden iſt 
Wollte man es aber Silber⸗Farb haben / 


muͤſſe man es nur eher heraus nehmen, ſo ſihet —— 


gar annehmlich aus. | 
Stroh ſchoͤn Sittig;grünzu 
une färben. v . 


Mannimme die Baige von den blau⸗geſot⸗ 
tenen Spähnen/dieeine Kelffte/und die andere 
Helffte von der Baige der gelb s gefottenen 
Spaͤhne / menget beyde wohl untereinander, 
legt das zubereitete Stroh darein / läffetes an 
einem warmen Drebaigenibißesdie rechte Far⸗ 
 beerlanget hat, | | 

Will man «8 aber dunckel⸗gruͤn haben / fo 
miſchet man nur der blauen Farbe mehr dars 
unter. 

Will man es aber lichter haben / thut man 
von der gelben Farbe mehr darunter / wie einem 
ſelbſt beliebt. 


Stroh ſchoͤn bund und zweyfaͤrbig 
zu machen. | 

Das Stroh / warn die Farbe vom Feuer ges 

nommen/oder abgehoben! herausgeworffen / ei⸗ 

| Sb nen 


ME. BEE. 

nen Taa liegen laſſen / das gelbe ſtracks aus dem 

Sud in das rothe / und das rothe wieder in dag 

gelbe / ſo wird es zweyfaͤrbig. 
NB. 

Wann'man das Stroh fchön helle haben 
will / fomußesauch aneinemfi hönen heiteren 

Tag geſotten werden. 


⸗ 
Stroh mo Simmel; blau zu 
farb er, 4% 
Zur Himmelblauen Farbe muß man die 
weiifefien Halmen heraus leſen / doch mülfen 
fie erſt in ſcharffer Laugen gewaſchen werden/ 
dann abgeſpuͤhlet und getrocknet / wann es faſt 
gantz trocken / muß man es in ein Sieb thun / 
und von untenauf mit einen ungeneßten 
Schwefel berauchern, 


Was ferner bey den Stroh: Färben 
zubeobacbten. 

Man muß erfllich das Stroh mit einem 
glatten beinernen Inſtrument oder Spatel uͤher 
ein Holtz ſtreichen / oder ſchlichten / damit es fei« 
nen rechten Glantz uͤberkomme. 

Zum andern muß das Stroh / wann es aus 
ſeiner Farbe kommet / in ein kalt ſauberes Waſ⸗ 
ſer geworffen und abgeſpuͤhlet werden. 
Zum 
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- Zum dritten muß auch dag Stroh von ei⸗ 
Nem Knoten zum andern geichnitten. Auch 
muß zu folchen Sachen’ nur allein Haber und 
Gerſten⸗ Stroh genommen werden. 

Zum vierdten / fo muß auch gemeiniglich ein 
jedes Stroh eine Stunde lang / oder nicht viel 
daruͤber / in der Farbe ſieden. 


Hola / Bein u Hoc ſchoͤn roth 


Man nehme * ut achörige Helg / 
Bein/oder Horn / lege es über Nacht in Alaun⸗ 
Waſſer / dann nehme man ungelöfchten Kalch / 
gieſſeRegen⸗Waſſer darauf / laſſe es uͤber Nacht 
ſiehen / des andern Tages gieſſe man das lautere 

Waſſer wiederdarvonab / und laſſe es durch 
ein rein Züchlein lauffen / dann nimmt man 
dieſez Waſſers 1. Maas / rother Hräfiliem 
Spaͤhn 2. Loth / oder wann man es gar ſchoͤn 
perlanget / ſo nimmt man an ſtatt des Braͤſil⸗ 
Holtzes / . Loth Fernambuck / ſchuͤttet es in ein 
reines Geſchir? / legt das Holß/ Bein / oder 
Horn / ſo man färben will/ darein / läffetes fo 
lange miteinander ſieden / biß es die rechte Far⸗ 
he bekommen / dann kan man es heraus nehmen / 
trocknen laſſen/ und polliren / ſo befommet es ei⸗ 
nen ſchoͤnen Glantz. 
Wie 
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Wie man Ho Bein oder Horn 


de Ib färben fan. 

Man nehme die Rinden von Aepffel⸗Baͤu⸗ 
menz und fchabe die Aufferfieraube Haut dars 
vonab/ die mittelfte behalte man und fchneide 
felbige zu kleinen Stuͤcklein / gieſſe frifches Waß⸗ 
ſer daruͤher / lege das Holtz / Bein oder Horn 
darein / thue ein wenig Alaun darzu / laſſe es mil⸗ 
einander ſieden / verfahre dann Winters dars 
mit / wie im vorhergehenden gedacht. 

Holltz / Bein * Horn blau zu 

zu faͤrben. 

Man nimme blaue Bräfilien; Spähne/ 
gieſſet friſches Brunnen⸗Waſſer daruͤber / thut 
ein wenig Alaun darzu / alsdann das Holtz / 
Bein oder Horn darein gethan / laͤſſet es fo lan⸗ 
ge miteinander ſieden / biß es die rechte Farbe be⸗ 
kommet. 

Wie man Holtz / Bein oder Horn 
ſchwartg färben ſolle. 

Man ſiede Gall⸗Aepffel in ſcharffen Eſſig / 
lege das Holtz / Bein / oder Horn darein / laſſe es 
wohl miteinander ſieden / biß es recht ſchwartz 
wird / dann nehme man es wieder heraus / lege es 
in wohl⸗zerklopfft Eper⸗Weiß / und etwas gruͤ⸗ 

en 


FE ARE. 
nen Nuß⸗Schelffen⸗Safft / laſſe es noch einmal 
ſieden / wann ſolche genug geſotken / nimmt 
man es heraus / trocknet dieſelbige / polliret es 
wohl / darmit ſie einen ſchoͤnen Glantz bekom⸗ 
men / ſo hat man es nach Verlangen. 

Das Holtz⸗Werck auf das aller⸗ 
fcbönfte Granatem 3 [uhr 8arb | 

- zu färben, | 
Man nimmt des allerfcehönften Fernam⸗ 
bucks / ſo viel man will, laͤſſet folchen im Waſ⸗ 
ſer ſo lange kochen / biß ſich das Waſſer auf das 
ſchoͤnſte darvon gefaͤrbet hat. Wann man nun 
mit ſolchen das Holtz⸗Werck uͤberſtreichen und 
färben will / muß man auf dem zuvor mit Waſ⸗ 
fer geweichten Saffran einen gelben Grund 
machen / daß es bleich«gelb darvon wird dans 
Jäffet man es trocknen / und ftreichet es zum oͤff⸗ 
ternmal mit obgefagfer rothen Farbe / biß fo 
lange/ es an der Farbe gefällig feyn mag, laͤſſet 
es dann wohl ertrocknen / überziehet es dann et⸗ 
lichemal mit einem guten Lack⸗Fuͤrniß / laͤſſet es 
aber jederzeit trocknen und polliret es dann auf 
das beſte. | | 
Je weiſſer man nun das Holßdarzunimmr/ 
je ſchoͤner und klaͤrer auch die rothe Farbe her⸗ 
nach darvon heraus kommet / zumal / wann man 
etwas 
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etwas Aaun mit zum Sude des Holses ge 

nommen hat, 

Das Holtzʒ ſo ſchoͤn fhwar, / als 
Eben⸗Holtz zumachen. 

Man nimmt fchöne Tuͤrckiſche Gall⸗ Aepf⸗ 
fel 1. Pfund / ſtoöſſet ſolche klein / ſiedet ſie in ei⸗ 
nem glaſurten Hafen mit 6. Maas Roͤhren⸗ 
Waſſer und 1. Maas guten ſauern Wein⸗ 
Eſſgig / ſo lange/ mit ſtetem Umruͤhren / biß ohn⸗ 
gefeht der vierdte Theil eingeſotten. 

Dieſes Waſſers kan man nun auch nach 
Genuͤgen bereiten und machen / und in Glaͤ⸗ 
ſern wohl verwahren. 

Zum andern / nimmt man Provintz⸗ oder 
Braͤſtlien⸗Vjeltz und guten Ungariſchen Bis 
triol / jedes 1. halb Pfund, ſiedet es miteinander 
in einem anderen reinen Hafen mit 6. Maas 
Waſſer / auch fo lange/ bißfich ale Farbe wohl 
ausgefotten hat/dann nimmt man die Spähne 
wieder heraus / fenhetdie Brüfedurchein reis 
ne Tuch / verwahret es dann in einem fauz 
bern Glas auf das beſte. Deſſen man nun 
auch zur Genuͤge im Vorrat) machen und bes 

reiten Fan, 

im gedachten erfien Gallus⸗Waſſer laͤſſet 


man nun das Holtz⸗Werck 48 Stunden wohl 
weis 


Er 


toeichen/nimme es darnach heraus / thut es wie 
der eben ſo lang in das andere Braͤſilien⸗Waſ— 
ſer / wann es nun ausgenommen und wohl ge⸗ 
trocknet hat / ſo polliret man es / ſo es gedrehete 
Sachen finb / auf der Drehe⸗Banck mit Baum⸗ 
Del oder Wax / ſo hat man gar ſchoͤne gebaitz⸗ 
te Arbeiten / welche man nicht ſchoͤner verlans 
gen könnte 


Allerhand ſchoͤne Holtz / Arbeiten 
dem Indianiſchen Holtze gleich 
zu machen. 
Man nimmt die von Birn⸗Baum oder A⸗ 
horn⸗Holtz gantz ausgefertigte Arbeiten / bai⸗ 
tzet ſolche etliche Tage in rother Braͤſilien⸗ 
Bruͤh / dann laͤſſet man es noch eine halbe 
Stunde lang ſieden / biß ſich das Holtz ſchoͤn 
braun faͤrbet / darnach nimmt man es wieder 
heraus / und laͤſſet es trocknen. 

So man nun dergleichen Arbeit auf die Art / 
wie das Indianiſch Holtz iſt machen will / fo 
nimmt man ein Stuͤcklein wohl⸗gebrandten 
Kalch / weichet ſolchen ſo lange in Nacht⸗oder 
Brunnen⸗Waſſer / biß er zerfaͤllet / und zu ei⸗ 
nem duͤnnen Brey wird / damit macht man auf 
beſagtes gebaitztes Holtz⸗ Werck hin⸗ und wie 
der Flecken / daß es dem Indianiſchen Holtz 


gleich⸗ 


gleichfommenmöge/ laͤſſet es dann auch tro⸗ 
cken werden. | a 

Nannman nun auf dergleichen zubereites 
te8 Holtz⸗Werck fein fachte fchlägee und klopf⸗ 
fet/ fo ſpringet der Kalch von ſich felbften herab / 
was aber noch daran bleivet / muß man mit ei⸗ 
nem wöllenen Zuche gar abreiben / dann kan 
man esctlichemal aufeinander mit heiffen Deb 
überftreichen und miteinem wöllenen Tuch ab⸗ 
wiſchen / je öffter man es nun abwiſchet / je glaͤn⸗ 
Bender das Holtz wird, 

Holtz⸗ Wer ſchoͤn marmelirt zu 
machen / daß es dem ſchoͤnſten Flader 
| gleichkommet. 

Man nimmt friſche Eyer⸗Dottern / zer⸗ 
ſchlaͤgt ſolche mit Waſſer / ſo viel / daß man dar⸗ 
mit Ichreiben fan. Mit ſolchen machet man 
nun auf das Holtz⸗Werck mit einer Feder oder 
Penſel allerley Züge oder Flader⸗Wercke / wie 
man ſelbſten will und verlanget / daß Holtz⸗ 
Werck aber muß ſehr rein / ohne Schmutz und 
Fett / auch gantz ungeoͤlet ſeyn / dann laͤſſet man 
es an der Sonnen trocknen / nimmt darnach 
ein Stuck ungeloͤſchten Kalch / loͤſchet ſolchen 
mit Wein / biß er zerfaͤllet / und wie ein duͤnner 

Brey wird/ ſolchen traͤget man nun mit einem 
groſſen 


F —— auf das at — 
tern gegeichnete Holtz ⸗Werck / läfferesdarauf 
Pr trocknen / reibet e ann mit einer ſtarcken 

Schuh ⸗Buͤrſten rein ad / damit aAller Kalch / 

damtoen Eyer Dotkern wieder dardon abgehe / 
dann weibet man es mit einen Ietnen 3 Sur 
polliret es ſo lange/ biß es einen fchönen G Fi 
überfomimet. Nach dtefem Überftreichee, | 
es 3. oder mal nit einem ſchoͤnen Lad, Für 
niß / fo hat man eine gar ſchoͤne marmolizte 
Holtz⸗ Arbeit, ., 


Eine fönderliche Mall zu beteiten/ 
hoeldbe man in Sormedruchen und allerley | 
ſchon⸗ Zierrathen und Laub⸗Wercke 
zum hin⸗ und wieder Einle 
gen daraus m⸗ 

chen kan 


Man nimmt ſchoͤner groſſer Froͤſch har 
Ten oder Wey her/⸗Muſcheln /thut folche ſauder 
ausgewaſchen in einem rauchen Topff / verlu⸗ 
tiret felbigen miteiner Stuͤrtzen / ſtellet ihn etli⸗ 
che Stunde in ein Kohl/Feuer / alſo / daß der 
Topff hellsrothduschglühet / dann laͤſſe man. 
das Feuer ausgehen und den Topff von ſich 
ſelbſt erfalten/ wann man ihn nun aufmacht / 
findet man bie Muſcheln fchön caleinirt und 
| — darvon an auſſere ſchwar⸗ 

Be 
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ge Haut / ſtoͤſſet und reibet ſolche zu zar⸗ 
sen Pulbe. | 
Eben alfo calciniret und brennet man auch 
faubere/ weiſſe Eye Schalen / ſtoͤſſet es auch 
sein zu Pulver. er iz 
Beydes /als das Fröfchund Cher/Schalen⸗ 
Pulver / werden in gleichen Gewicht zart unters 
einander abgerieben und mit einem guten Leim⸗ 
Waſſer / oder ʒerklopff ten Eyer⸗Weiß zu einem 
Taig oder Malam gemachet / wohl untereinan⸗ 
der gearbeitet / dann in hölgerne/ metallene oder 
ir?dene mie BaumsDel beftrichene Moͤdel gs 
drucker / dann fauber herausgenommen / "auf 
glatte Bretlein geleget nd ehe ſie gar erharten / 
mit einem Meſſer beſchnitten 7 und dann alſo 
gar erharten laſſen / ſo werden fie wie ein 
Bein. 
Auf eine andere Art ſchoͤne weiſſe 
Fierrathen / als Blum⸗ Laub⸗ und Stuchts 
Wercke zu Spiegel⸗Rahmen und an⸗ 
deren Sachen / auf das ſchoͤn⸗ a 
—ſttte zu machen. * 
Man nimmt ſchoͤnen weiſſen Kalch / 
Bernſtein / 
Kreiden/ jedes 1. halb Pfund. 
gebrandten Givs / 
Kreiden / jedes 3. Loth. 


* 


Mais 
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| " Waisen: Dieel/fo viel/alsvonnöthen. 
Alles auf das zartefle untereinander gerieben 
und vermiſchet / dann erft mit dem Waitzen⸗ 
Meel vermenget und durchgeſiebet / und mit 
einem guten Leim · oder Tragant · Waſſer zu 
einer Maſſam vermenget / und zu einem feſten 
Taig wohl unterelnander abgearbeitet / dann in 
mit Del⸗beſtrichene Formen gedruckt / fein ſau⸗ 
ber und gelinde aus der Form gezogen / weil es 
noch weich iſt / auf glatt gehobelte Breter legen / 
damit fie nicht Frumm laujfen / und an der 
Sonne / oder ber gelinder Waͤrme trocknen lafs 
fen, dann fan manfolche/ wann lie fauber bez 
fchnitten/ auf ptaunirteXahmen/ oder worzu 
man es haben will / leimen / nach Belieben ver⸗ 
gul dfen und auszieren, | 


—5— auf das fchönfte su 
lliren. 

Man nimmt Moe oder geſchab⸗ 
ke Venediſchen Zrippel / thut ſolchen in eine 
Schüffel/ macht ihn mit Waſſer zu einem ge 
linden Zaiglein an / darmit überftreichet man 
den Marmelftein mit einem ſtarcken Penfel/ 
himme herriach einen ſtarcken geaoffenen Klo— 
Ben Bley / ſo unten fein eben und glatt iſt / teibet 
den Feppe wohl hinein / ſo wird der Mar⸗ 

Cc2 mel⸗ 
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melftein fehr Ichön glatt und glaͤntzend / wie ein 

Spiegel, METER u 
Den Alabafterzu polliten. 

Man nimmt Schafft⸗Heu / fegetund reis 
bet darmit den Alabaſter auf das fauberftc/ 
nimmt hernach gefehabte Kreiden/ vermifchee 
es mit geſchabter und pulverifirter Seifen uns 
tereinander/und macht es mie Waſſer zueinem 
Muͤslein / laͤſſet es aber nichterharten/ fo man 
es nun gebrauchen und den Alabaſter darmit 
polliren will / ſo nimmt man ein ſauber bar⸗ 
chentes Flecklein / ſtoͤſſet es in das Geſchire / und 
reibt darmit den Alabaſter auf das beſte ab / ſo 
wird er ſchoͤn hell und glaͤntzend. 

Eine gute Glas⸗Kuͤtte. 

Man nimme klein⸗zerſchnittener ſchoͤner 
Hauſſenblaſen / weichet es uͤber Nacht in ſtar⸗ 
cken Spiritu Vini, nimmt hernach etliche Das 
ſtix⸗Koͤrner / in ein meſſinges Pfaͤnnlein / auf 
eine Glut geſetzet / ein einiges Suͤdlein thun 
laſſen / und nicht mehr / hernach das zerbroche⸗ 

ne Glas geleimet / wird es zu dicke mag 

man Brandwein daran 
gieſſen. 


Eine 
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Eine ſehr gute Rütte/ damit man 
—* ran ang auch andere Dinge 
| mehr / gut außukuͤtten / 
zu machen. 


Man nimmt al 
—9— Aſchen / 


‚Ziegel, Meely oder 

ungeloͤſchten Kalch / jedes gleich viel. 
Das Harßtz zerlaͤſſet man / und macht den Kalch / 
oder Ziegel⸗Meel / mit ſamt der Aſchen / in einer 
Pfannen ſehr heiß / ruͤhret es fein gemach in den 
heiſſen Hartz / biß man ihn gar eingeruͤhret hat / 
fo thut es recht / und haͤlt ſehr ſtarck. 


Das Frauen⸗ Eiß und Glaͤſer auf 
das ſchoͤnſte zu laſuͤren / daß ſie ausſe⸗ 
hen / wie Edelge⸗ 
| ſteine. 
"Pan nimmt des reineſten Spick⸗els ohn⸗ 
gefehr z. Pfund / 
des ſchoͤnſten Maſtix in Koͤrnern 
3.Pfund / | 
Venediſchen Zerpentin 1. Pfund/ 
feinen Alaun 10, Loth / 
| deſtillirten Gruͤnſpan / ſo viel / nach⸗ 
deme man es an der Farbe haben will / darunter 
vermiſcht / laͤſſet es or rar über u; 
f 3 Kohl⸗ 
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Kohl⸗ Feuer zergehen / giebt aber wohl Achtung | 
daß es nicht fiede/ dann hebetman es vom Feu⸗ 
er/ Läffet e8 von fich felbften erkalten / verwahret 
es zum Gebrauch aufsbefte, 

Wil man es aber in einer andern Farbe / als 
etwann ſchoͤn roth haben / ſo nimmt man an 
ſtatt des Gruͤnſpans / ſchoͤnen Kugel⸗Lack, 





Zu der Blumen Ultramarin &c. 


So kan man dann allerhand Farben Glaͤ⸗ 
ſer auf das ſchoͤnſte laſuͤren / und nach Art der 
Edelgeſteine / zu allerhand ſchoͤnen Holtz⸗ und 
Stein⸗Arbeiten acbrauchen, 

Wonn man nun ſolche gibrauchen will/ fa 
muß man mit dieler Farben, eine Seiten des 
Glaſes / fozuvor wo polliret ſeyn / und eins 
waͤrts kommen muß / uͤherſtreichen / dann muß 
man es vor Staub verwahren / und wohl trock⸗ 
nen laſſen / ſo ſiehet es / wie Edelgeſtein. 


Schoͤne Bilder von Horn abzu⸗ 


formen. 


Dan nimmt des unverfälfchten Sada⸗ 
Saltzes und ungelöfchten Kalchz jedes 2. Pf: 
permilchet e8 untereinander / mache mit ges 
meinen warmen Waſſer gine ſtarcke Laugen 

das 
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daraus / die filtriret man ſauber und rein / laͤſſet 
es dann wieder ſieden / und zwar fo weit / daß / 
wann man eine Feder darein duncket / ſelbige die 
Haare fahren laͤſſet. 

In ſolche ſtarcke Laugen kan man nun nach 
Genuͤgen Horn⸗Feilicht thun / und ein paar 
Tage darinnen weichen laſſen / daß es zuſam⸗ 
men eine Maſſa wird / dann netzet man die Haͤn⸗ 
de mit Baum ⸗Oel / arbeitet und knaͤtet die 
Horn⸗Maſſam wohl ab zu einem feſten Taige / 
druckt hernach ſolchen in mit Oel⸗beſtrichene 
Moͤdel / laͤſſet es darinnen erharten / ſo hat man 
ſchoͤne Bilder von Horn. 

Saͤulen und anderes Holz, Werck / 

Ki fehön marmelirt zu machen / als 

- wann es einnatürlicher Mar⸗ 
mel waͤre. | 

Man nimmt ſchoͤnen Gips / 

ungeloͤſchten Kalch / 

Ochſen⸗Blut / 

Saltz / 

kleine ausgewaſchene Bach, Rieſel⸗ 
Steinlein / von allerley Farben / 

Marmor⸗Stuͤcklein / 

— — von allerhandFars 

ben’ Bley / oder anderen dicken 


Glas. | 
&ca Ders 
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Vermiſchet und vermenget es mit Bier / Wein⸗ 
Wein⸗E ſſig / Milch / oder deſſen Molcken / zu 
einem feſten Taig untereinander / drucket — 
dann in eine mit Oel beſtrichene Forme/ Br 


Belleben. 
Oder 


"Ran gieſſet es zu Blatten / ruͤhret es dann 
mit einer Spatel wohlum / untereinander / da⸗ 
mir ſich die Adern recht vertheilen dann. laͤſſet 
wan es trocken werden / polliret es mit Bimſen⸗ 
Stein / alsdann mit Trippel / und giebt ihme 
ferner mit Seiffen und Oei den Glautz / ſo ſie⸗ 
bet es wie der ſchoͤnſte pollixte Marmel. 


Eine ſchoͤne rothe Braͤſil zu ſieden/ 
damit man entweder mahlen / oder das 
Papier auf das ſchoͤnſte 
färben an. 

Nimm Bräfilien 4. Loth / 1. Maas Regen⸗ 
Waſſer / thue es in einem neu⸗glaſurten Hafen / 
ſiede es uͤber einer Glut halb ein. Auch nimm 
erſtlich 2, eingeweichte Leim Zehen / die ſiede 
auch darinnen. Nimm darnach ungebrand⸗ 
ten zerftoflenen Alaun / ſaͤe das Pulver darein / 
weil es ſiedet; willſt du es wohl roth haben / fo 
thue des Alauns deſto mehr darein / doch magſt 


du eine Probe auf Papier machen / gr | 
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nicht gar zu viel Alaun darein chuft I F Übere einer 


Haſel⸗Nuß groß darff es nicht ſeyn / iſt genug- 
Darnach mahle oder ſtreiche das Papier dar⸗ 


X* 


mit an. 


Will man es aber gar ſchoͤn Haben / ſo ſtrei⸗ 
chet man es deſto offter an / doch muß man ſe⸗ 
hen / daß des Leimo genug ſeye. 


Aus jeder Blumen die natuͤrliche 
Farbe heraus zu bringen. 

Nimm die gefaͤrbten Blumen / ſied fiein Ho⸗ 
nig⸗Waſſer / das gar duͤnne iſt und in Milch / 
biß eg ziemlich einſiedet / reibe den Safft mit 
Gummi⸗Waſſer / mahle darmit / es wird ein 
dickes Säfftlein oder * | 


Man nimmt die —— ——— daß 


nichts anderes von Farbe darzu komme / legt fol; 
che in ſtarcken Brandwein / wann die Blumen 
weiß werden / und der Brandwein die Farbe an 
ſich genommen / ſo gieſſet man ſolchen von den 
Blaͤttern rein ab / ziehet ihn im Balneo Mariæ 
auf die Trockne ab / ſo bleibet die Farbe im Bo⸗ 


den des Glaſes / iſt aber wie ein Pech / diemuß 
man nun mit Alaun⸗Waſſer auf einem Reib⸗ 


Stein zart abreiben / ſo kan man hernach mie 


ſolcher Seiden und Wollen * faͤrben / auch 


darmit mahlen. Sr auf 
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Auf Aundels Art / aus allenBlum⸗ 
Werck die Tindur und Sarbenzun 
 extrahiren. Ä | 
Wann man milldie Tindtur oder Farbe aus 
alleriey Blum⸗Wercke / als blauen und rothen 
Veyl / ausden Feld⸗Mahn oder Klapper⸗Ro⸗ 
ſen / Leib⸗Farbenen / oder anderen rothen Roſen / 
Schwertel⸗Blumen / blauen Lilien / Borragen / 
2, extrahiren/ oder ausziehen / kan man alſo 
darmit verfahren. 2. | 
Man nimmt die Blumenoder Krauf/ von 
welcher mandie Farbe haben will (foiche aber/ 
wann man liezerreibef/ müffendas Papier färs 
ben / ſonſten find fie hierzu untüchtig/ ale die kei⸗ 
«ne Tinctur von fich geben) füler mit folchen ei⸗ 
nen gemeinen doch groflen Helm an / fegefihn 
auf einen füglichen Kolben / der mit gutem 
Brandwein angefüllee + verlutiret die Fugen 
wohl / Iutiret auch einen Recipienfen dafür/ 
fänget alsdann gelinde anzu deſtilliren fo wird 
anfänglich der ſubtilere Theil des Spiricus Vini 
in den Helm fteigen / die Tindtur aus denen 
Blumen und Kraufernexcrahirem/ und als⸗ 
dann in den Recipienten fallen. Wann nun 
aller tingirteSpiricus Vini heruͤber / fo ziehet 
man folchen in einem andern.Kolben heruͤber / 
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fo fiehet er wieder gang weiß/und läffee fich weis 


ters gebrauchen / die Tindtur aber bleibee in’ 


Fundo des Glaſes liegen / welche man nun bey 
gelinder Waͤrme gar trocken werden laffen Fanl 
ſo hat man eine fchöne Mahler⸗Lacka. 

Solcher Geſtalt kan man nun aus allen 


hen. | 
$Eine ſchoͤne Rofen> Farbe zu 
‚machen, | 
Mannimmef guten ftarden Nein: Effig/ 
oder gar nur fo viel weiflen Wein / thut geſtoſſe⸗ 
nen Alaun darein / laͤſſet es 24. Stunden fies 


hen / bißder Alaun fich völig darinnen aufges 


höfeebat, Dielen Effig gieffet man nun über 
ungelöfchtem Kalch / rührefes wohl untereins 
ander / laͤſſet ihn wieder 24. Stunden ſtehen / 
ſo uͤberkommet man eine gute fcharffe Kalch⸗ 
Laugen. Diele Laugen ſeyhet man nun inein 
irrden Sefchir? fauberad/welches aber ziemlich 
tief ſeyn ſolle. So viel nun des Alauns gewe⸗ 
ſen / nimmt man 4mal fo viel Brälil-Spähne/ 
thut ſolche in ein weiß leinen Tuͤchlein / haͤnget 
es in heſagte Laugen / dergeſtalt / daß die Lauge 
wohl uͤber die Braͤſilie gehe / laͤſſet es alſo 24. 
Stunden ſtehen / darauf drucket man * 1 

UN N. | Safft 


— 


Blumen und Kraͤutern die Farhen auszie⸗ 
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Saffe aus den Tuͤchlein in die Laugen / laſſet 
es wieder 24. Stunden fleben / haͤnget es noch 
einmal auf 24. Stunden lang in das Geſchirr / 
nach dieſer Zeit drucket man den Safft wieder 
in die Laugen; dieſes wiederholet man ſo offt / 
biß man ſiehet / daß die Farbe gut iſt / alsdann 
laͤſſet man ſie in einem ſaubern Geſchirr an ei⸗ 
nem Ort / wo fie ſicher iſt / ſtehen / biß es von ſich 
ſelbſten trocknet / dann ſie fertig. 


Wann man dieſe Be gebrauchen! und et⸗ 
was lichter Roſen⸗Farb haben will / kan man 
fie mit ein wenig Venediſchen Blepweiß abs 


reiben. 


es 


Schönen blauen Tarni je al yon Hey⸗ 

delbeeren zumachen. | 

ß Man nimmt ſchoͤne wohlzeitige Heydel⸗ 

—* ſo viel man will / ſtoͤſſet ſie in einem ſtei⸗ 

nernen Moͤrſel / daß ſie wie ein Mus oder Brey 

werden / thut ihn in einem neuen Dafen/ laͤſet 
ihn alſo ſtehen. 

Alsdann nimmt man ein ſauber Geſchit⸗ 
gieſſet 1. Maas Waſſer darein / thut ohnge⸗ 
fehr ungeloͤſchten Kalch 1. viertels Pfund / gu⸗ 
ten Gruͤnſpan 1. Loth / Salmiac 1. Quint 
derein laͤſſet es eine Weile in dem Waſſer lies 

gen/ 


— * 


— — 


dem) fo lange’ big es anfaͤnget / ein wenig grün 
licht zu werden. 

Mann es nun bey 24, Stunde alfo ger 
ſtanden / ſo ſtehet das ſchoͤne etwas grünlicht ge; 
faͤrbte Waſſer oben der Kalch und Gruͤnſpan 
aber liegen im Boden des Hafens / das helle 
Waſſer ſeyhet man nun gemach ab / dein Kalch 
und andere Materiaber/ durch ein Tuch in ei⸗ 
nem neuen Hafen / thut obgedachtes zerſtoſſe⸗ 

nes Heydelbeer⸗Mus in beſagtes Waſſer / laͤſs 
ſet es gemach ſieden / wann es nun wieder kalt / 
ſo iſt es ſchoͤn blau in dem Hafen worden / dann 
gieſſet man es durch ein Tuch in ein ander rein 
Sefchir: / ſo es nun anfaͤnget dicklicht zu wer⸗ 
den / ſo iſt es recht / darnach kan man es in Bla⸗ 
fen fuͤllen und auf das beſte verwahren. 


Wie man ſolche blaue Farbe mit 
Tuͤchlein machen ſolle. 
Wann man die blaue Farbe mit Tuͤchlein 
— will / ſo nimmt man ſchoͤne rein⸗gewa⸗ 
ſchene T — von zarter Leinwad / duncket ſie 
in das Tarniſol⸗blau / laͤſſet ſie eine Weile in 
ſolcher Farbe liegen / drucket ſie dann ein wenig / 
aber nicht zu viel / aus / damit ſie nur nicht trie⸗ 
fen lhaͤnget ſie alſo noch gang feucht an die Lufft/ 
bi —— ſind / duncket ſie aber balden 
wie⸗ 
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wer in die Farbe / trocknet fie aber wieder / wie 





er Solches roiederholet man nun ſo offt und 
viel, biß ſie eine rechte ſchoͤne Farbe haben / dann 
kan man ſie / wann ſie wohl trotken / in einem 
ſaubern Papier zum Gebrauch wohl verwah⸗ 
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Mann man fie aber gebraucheriwill/ fozers 

ſchneidet man die gefärbte Züchlein in Stuͤck⸗ 

lein / und befeuchtet fie mitein wenig Brunnen; 

Waſſer / daß es eine dicklichte Farbe giebet / fo 

hat man eine gar ſchoͤne und koͤſtliche blaue 

Farbe. 

Wie die tet Tarnifol ⸗ Flecklein 

machen: 

Die rorben KanttfolSleelein kan man abs 
lerdings / wie obgedachte und vorhergehende 
blauen Tarniſol⸗Flecklein machen / nur / daß 
man die rothe Farbe darzu / aus ſchoͤnen rothen 
Fernambock bereite 
Schoͤnes durchſichtiges Schwe⸗ 

tzer⸗gruͤn zu machen. 
Man nimmt wohl⸗zubereitetes Safft/ arun / 
und temperiret ſolches mit einem guten Wein⸗ 
Stein⸗ Waſſer. 


Schoͤ⸗ 


oͤnes Safft⸗ Gruͤn aus blauen 

CLilien zu machen. Hi 
Man nimme der fchönen groffen blauen 
Lilien / deffen oberfter Theil wieein fchöner At⸗ 
laß glaͤntzet / dieſes muß man nehmen / und alles 
andere darvon hinweg thun / dann laͤſſet man ein 
wenig Alaun im Waſſer zergehen / und weichet 
etwas Gummi- Arabicum darein / darauf zer⸗ 
fe man nun die befagten / von allen gelben 
Aederlein abgefonderte blaue Bläfter / in einen 
fleinernen Moͤrſel / ein wenig / gieſſet beſagtes 
Gummi⸗Waſſer daruͤber / reibet es miteinans 
der wohl / zwingen esdarnach durch eine flarcke 
Leinwad / fuͤllet mit dem Safft die Muſcheln 
an / und laͤſſet es an der Sonnen trocknen / ſo hat 

man ein ſchoͤn blaulicht Sin 

Ein ſchoͤn Blaſen⸗ Gruͤn zu 
— machen. | 

Man nimmt die Körner von Creutz⸗Bee⸗ 
ren / welcheam Ende des Auguſt⸗Monats ge⸗ 
ſammlet werden / wann ſie reiff ſind / die zerſtoͤſ⸗ 
ſet man und laͤſſet fie 7, oder 8. Tage an einem 
warmen Ort kochen / ſie kochen in ſich ſelber / und 
wird / wie ein ſuͤſſer Wein / gieſſet Waſſer dar⸗ 
zu / damit es klar werde / wann das geſchehen / 
laͤſſet man ſie durch ein leinen Tuch gehen / dru⸗ 
de 
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cket das uͤbrige aus / ſo ſtarck man fan; und be⸗ 
ſtreuet das Ausgedruckte mit gepulverten A⸗ 
laun / mehr oder weniger / nachdeme man für gut 
befindet. Etliche chun Wein⸗Eſſig datzu / 
aber es iſt langſamer zu trocknen / und iſt roth / 
man muß es in einer Blaſen im Schatten oder 
Camin trocknen / wanndasgefchehen/ fo wird 
es ich wohl halten und ‚gut bleiben. Diele 
Greuß Beeren find. eine Art der Körnet von 
Avignon, welchean denen Hecken zu wachfen 
pflegen. | 
Ein ſehr ſchoͤn flüffiges Grün zu 
| machen. Naar Id 
Man nimmt . Pfund Spansgrün und ı+ 
halb Pfund weiffen Wein⸗Stein von Mont⸗ 
pellier/zu Pulver gemacht / vermiſchet es zuſam⸗ 
men / laͤſſet egeine Nacht weichen / in gar ſtar⸗ 
cken Wein⸗Eſſig / und dann die Helffte einſie⸗ 
den / wann es 2. Tage ſtill geſtanden / ſo gieſſet 
man es allgemach ab in eine glaͤſerne Flaſchen / 
oder Aleriret ihn / ſich deſſen zu bedienen in Dlus 
minirenumd ihn glängend zumachen / aufdie 
Körnervon Arignon und 3u Gummi-Gurca 
und Saffran eszugebrauchen/ wann es mit⸗ 
einander vermenget iſt / fo fan man unterſchied⸗ 
liches Gruͤn daraus machen. 
| ' Spans 


— 


EN RE 
Span⸗Gruͤn zumachen, 

Nimm Kupffer / fo viel du willſt / ſchlage es 
zu duͤnnen Blechlein/ mache durch jedes Blech⸗ 
lein ein Loch nimm Eyer Klar / mache es dick 
mit Saͤltz / ſtreiche es um die Klingen / hänge fie 
an eiſernen Draͤtlein uͤber Eſſig an einen Ha⸗ 
fen / an ein Bret / mit kleinen Haͤcklein / ſetze es 
an einem Ort / laß 4. Wochen ſtehen / ſo hat der 
Eſſig die edlen Blumen aus dem Kupffer gezo⸗ 
gen / und das Kupffer iſt gut Span⸗grůn wor⸗ 
den / ſtreiche es von den Blechlein mit einem rei⸗ 
nen Holtz / in ein Glas / haͤnge die Blechlein 
wieder auf / ſo kanſt du einen auten Vorrath die⸗ 
fer Farb / mit gar ſchlechter Muͤh / und ſeht ge⸗ 
ringen Unkoſten zuſammen bringen. 


Noch auf eine et | 
fer febönen Gruͤnſpan zu RN 
machen. 

Man ſtratificiret Kupffer⸗Blech mit rau⸗ 
ben: Treſtern / gieſſet einen Theil Eſſig und 3. 
oder 4. Theil Knaben Urin daruͤber / thut über 
das noch etwas von Alaun und Salpeter dars 
zu; Wann nun dieſe Mixtur anfängt trocken 
zu werden / befeuchtet man ſte wieder mit neuen 
Knaben Urin / biß daß die Kupffer⸗Blech ganz 
lich zerfreſſen ſeyn / das Zerfreſſene oder den 

Od Gruͤn⸗ 
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- Srünfpan bringen fie nachmals in Maflam, 
thun es in Leder/ undfchickeneszuung, 
Eine andere Art / welche leichter 

angehet. | 
Nimm ein Becken / und ſchwenckeEſſig dar: 
innen / laß an heiſſer Sonnen trocknen / und 
thuefolchesnach deinem ſelbſt⸗eigenen Gefal⸗ 
len wiederholen. 
Eine vortreffliche Laub⸗Farbe 
zu machen; * 
Nimm Spangrün / reibe ihn wohl mit Ef 
ſig / thue darunter ein wenig eingeweichten 

Saffran / und reibe ihn mit / ſo bekommeſt du ei⸗ 

ne ſchoͤne Laub⸗Farbe. 

Ein ſehr guter Grund auf Holtz und 

Stein / darauf zu verguldten. 
Nimm Kreiden 2, Sheil/ 
705 Doger 1: Theil / 
Mennig und | 
gebrannt Bein / auch jedes 1. Theil / 
ESpan⸗Gruͤn 1. halben Theil. 

Alle die ſe Stücke zerreibe auf einem Stein / thue 

darzu 2. Theil Fuͤrniß / 1. Theil Oel / wann du 

es gerieben haſt / ſo zwinge es durch ein Tuch. 
So du nun das Gold auf Holtz oder Sl 
| ; wi 





wink auflegen/ fa Kömiere dir Daten! fo lange 


init Del) biß fie es nimmer annimmt / fireiche 


alsdann den Grund darauf / lege das Gold auf / 
drucke es mit einem Schwänilein oder Baum⸗ 
Wollen an / und laß trocken werden; 


Gold auf den Schnitt zu bringen, 

Nimm Arrmenifchen Bolus, oder auch Roͤtel⸗ 
Stein / reibe ihn gar klein du magſt auch wohl 
ein wenig Saffran darunter thun / und wann 
das Buch beſchnitken / fo ſchabe es auf dem 
Schnitt / und preſſe es hart zuſammen / nimm 
Eyer⸗Klar / beſtreiche den Schnitt darmit / und 
ehe es trocken wird / ſtreiche den Bolum darauf / 
PR glaͤtte es mit einem Zahn / fo wird es gan 
ſchoͤn. 


Einen alten Kaſten oder Truhe / daß 
ſie wieder neu werden / oder ſonſten et 
was Neues zu mahlen. 

Nimm gemeine Mahler⸗Schwaͤrtze mit 
Leim angerieben / ſtreiche erſtlich mit ſolcher als 
les ſchwartz an / laſſe es daran trocknen. Dar⸗ 
nach nimm Bleyweiß oder Bley⸗gelb unter das 
Leim⸗Waſſer gerieben / darmit mahle und fpria 
tze darauf / was du willſt / und laſſe es auch dar⸗ 
Auf trocknen. | 
Nimm darnach Gruͤnſpan / unter Lein⸗Oel 

Dd 2 gerie⸗ 
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gerieben / und fo es wohlabgerieben ift / fo ehue 
halb Fuͤrniß oder mehr darunter/ temperireeg 
wohl untereinander/überfahre allesdarmit/ fes 
tze es darnach andie Sonne / laß wohl trock⸗ 
nen / fo wird der alte Kaften wieder neu, 


Eine Kuͤtte auf Holz / für Waſſer 
und Wetter zu machen. 

Nimm ungeloͤſchten Kalch / loͤſche ihn mit 
Lein⸗Oel / knaͤte Scheer⸗Wollen darunter, vers 
ſtreiche damit / was du willſt / es haͤlt * 
Eiſen. | 
Eine andere Aütte zu Metallen o⸗ 

| der Bein aufeinander zu 
machen. 

Nimm rothes Pech / zerlaſſe es / thue Ziegel⸗ 
Meel darein / daß es wie ein Muͤslein wird / das 
haͤlt auch ſehr ſtarck. 

Eine Ruͤtte zu Metall / Gold und 
Silber zu machen. 

Nimm Fuͤrniß / ruͤhre Bleyweiß darunter/ 
biß es ein feines Taiglein wird / verſtreiche dar⸗ 
mit / wo das Silber⸗Geſchmeid rinnet / laſſe es 
daran trocknen / es haͤlt ſehr ſtarck. 


Wann es aber verguldtes Geſchirr waͤre / ¶;¶ 


nimm Bley⸗gelb / ſo vergleicht es ſich ar der 
ars 
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Farbe/ und man ſiehet es nicht fonderlich im 
Geſchire. 
Ein zerbrocheneo@las wieder gantz 
zu machen. 

mm f chönen reinen Maſtix / ſtecke ſolchen 
an einen Orat / Gabel oder Hoͤltz ein / wärme 
es an einem Kertzen⸗Licht / biß zergehet / ſtreiche 
es an das zerbrochene Glas. 


ae und Öläfer wieder gang 

zu machen. 

Nimm ungelöichten Kalch / reibe den gar 
wohl ab/ aufeinem Keib» Stein / mit Evers 
Klar / leime darmit die zerbrochene Stücke 
wieder aufeinander / es haͤlt ſo ſtarck / als zus 
vor, 

Stein/ Bein/ Cryſtallen/ Parillen / 

Eiſen und alles / ſo weich zu machen/ 

Daß es fich ſchneiden läffer/ 
| weil eswarm iſt. 
Timm Geis Milch? 
ſtarcken Eſſig / 
Baum⸗Oel / 
Loor⸗Oel und 
Bocks⸗Horn / jedes gleich viel 
Vermiſche es untereinander / thue es in einem 
Keſſel⸗ und waͤrme es bey gelindem Feuer / was 
Od 3 man 


: ——— 
man nun darein thut / das ſoll ſe weich werden] 
daß man cs fchneiden Fan, 


Allerley Glaͤſer ſchoͤn zu machen. 
Dean gieſt Waſſer ineine Glut oder heiſſe 
Aſchen / haͤlt das Glas uͤber den hellen Rauch / 
und waͤſchet es darnach aus. 


2 


Eben⸗Holtʒ ſhon braun zu 
machen. 

Nimm ungelöfchten Kalch / geuß Waſſer 
daran / biß eine ſcharffe? Lauge wird / damit be⸗ 
ſtreiche das Holtz 

Harniſche ſchoͤn hell zu machen. 

Nimm Baum Dell | 

Unſchlit und — 

Wax / jedes gleich viel. 4 

Laſſe es untereinander zergeben / fo wird eine 

Salbe baraus/barvon wird per Harniſch Ichön 
und hell. 

Harniſch oder Klingen für denKoft 

einzufchmieren. 

Schmiere 8 mit neuem ungefalgenen 

Sped ein 


Eben-Holı gar jar. leichtlich nachzu⸗ 
Allerhand Holgfan die Geſtalt eines Eben⸗ 


Holtzes 
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Holtzes erlangen und uͤherkommen / infonders 
heit / wo es hart und helle iſt / als das Bux⸗ 


Baum⸗Cedern⸗weiß und ſchwartz Maulbeer⸗ 


Baum⸗Holtz; dergleichen Holtz iſt hierzu das 
allerbequemſte / wiewohl das ſchwartze dem weiſ⸗ 
ſen Maulbeer⸗Baum⸗Holtz vorzuziehen. 
Nimm derohalben dergleichen Holtz / lege es 
3. Tage in Alaun-Woaſſer / entweder in der 
Sonnen / oder nahe zum Feuer / damit es nur in 
etwas erwarme / darnach koche es eine Zeit⸗lang 
in gemeinem Del/ oder Seeſaim / darein von 
dem Roͤmiſchen Vitriol und Schwefel / eines 
jeden ſo viel / als einer Haſel-Nuß groß/ gemi⸗ 
| fchet feye, Je mehr nun diß Holtz gefochet/ 
je ſchwaͤrtzer es auch wird / Doch mußmanauch 
Maas darinnen halten dann esbrennet ſonſt 
an / und zerbricht leichtlich. 
Guten Florentiner⸗Lack zu 
| machen, 


| Nimm Fernambock 1, Pfund / laſſe ſolchen 
klein zerſchneiden / hernach 3. oder 4. Tage in 


einem Geſchirr mit ſtarcken Wein⸗Eſſig weis 


chen / dann gieſſe den Eſſig ab / nimm die 
Spaͤhne heraus / zerſtoſſe alles klein in einem 
Moͤrſel / thue es wieder in den Eſſig / und laſſe 
es eine halbe Stundefieden / dann zwinge es 

Od 4 durch 
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durch eine farcke dicke Leinwady thue es wieder 
zum Feuer / nimm dann Alaun 16. Loch / laſſe 
ſolchen im weiſſen Wein⸗Eſſig zergehen / gieſſe 
ihn in die abgeſottene Farbe } rühre es mit eis 
nem reinen hölgernen Spatel wohldurcheinans 
der / ſo giebt eseinen Schaum / "welchen man 
durch einen Srichter/mit einem engenLoch/auf 
eine fupfferne Blatten 18. Zropffen- weiß falz 
len / und alfo trocknen / biß man die Zeltlein von 
dem Kupffer⸗Blech wieder herab nehmen kan / 
fo hat man guten Florentiner⸗Lack. 
Man fan auch an flatt.der Bräfilien/Coc- 

ehenillen nebmen/ und alfo darmit verfahren? 
und wann man mit feinem Kupffer⸗Blech dar⸗ 
zu verfehen iſt / ſo kan man auch einen Marmel⸗ 
Stein oder eine Glas⸗Tafel darzu gebrans 
chen, 
Schönen Augel » Lad zu machen, 


Mean nimme Eleinzerfehnittenen Fernam⸗ 
bock 1. Pfund / gieſſet darauf dee beiten deſtillir⸗ 
ten Eſſigs 3. Seidel / vermacht das Geſchire / 
laͤſſet es einen gantzen Monat / oder noch laͤn⸗ 
ger / miteinander baitzen / nach dieſem ſetzet man 
das Glas in ein Balneum, und hf ed 5, oder 
6. Zage wohl fieden/ undein paar Tage dar; 
auf ruhen / dann nimmt man gepuwenn— A⸗ 

aun / 
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Taun/läffet e8 wicdereinen‘ Tag ruhen laͤſſet es 
heiß werden / biß es anfaͤhet zu ziſchen / dann 
nimmt man es vom Feuer / laͤſſet es 24. Stun⸗ 
den ruhen / nach dieſem zwinget man es durch 
ein Tuch / laͤſſet es alddann ein wenig warm wer⸗ 
den / ſtoͤſſet inzwiſchen 2. Fiſch⸗Bein zu Pul⸗ 
ver / gieſſet die bereitete Braͤſil daruͤber / ruͤhret es 
mit einen Stecken / ſo lange / biß die Fiſch⸗Bei⸗ 
nedie Farbe wohl angenommen / laͤſſet es aber⸗ 
mal 24: Stunden ruhen / zwinget es noch eins 
maldurch/fo hat man gar feinen Lack. 





ButenOltramarin zu machen. 


Man nimmt Lapidis Lazuli ı, Pfund / 
legt ſolchen Stückleinsweiß in einen reinen Tie⸗ 
gel/ feßet ihn aufein Kohl⸗Feuer / laͤſſet ihn fo 
lange gluͤhen / biß der Stein ſo roth ausſiehet / 
als eine glühende Kohle / dann nimmt man fols 
chen Stückleinweiß heraus/löfchet ihn in ſtar⸗ 
cken Wein⸗Eſſig wieder ab / reibet ihn aufeis 
nem harten Porphyr⸗Stein / mit rectificirten 
Brandwein auf das zarteſte ab / je laͤnger man 
ihn reibet / e ſchoͤner und lieblicher er auch an der 
Farbe wird / dann laͤſſet man ihn auf dem Stei⸗ 
ne ſtehen / und macht folgende Mixtur. 

Man nimmt gelbes Wax / 

Terpentin / A, 
Od 5 Ler⸗ 
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— uf Lerchen⸗Hartz / 
Lein Del / jedes 1. Pfund. 
Thut alles zuſammen in ein rein Geſchirr / laͤſ 
ſet es uͤber einem gelinden Feuer zergehen / wann 
es nun alles zergangen / und anfangen will / in 
die Hoͤhe zu ſteigen / ſo hat es genug gekochet / 





gieſſe es in eine Schuͤſſel / ſo haſt du die Maſſam, 


mit welchen du ferner den Oltramarin auf das 


befte gar bereiten kanſt. 


Nimm derowegen des beſagten Taiges / und 


der obigen auf dem Reib⸗Stein gelaſſener blauer 
Farbe / eines ſo viel / als des anderen / und ver⸗ 
menge es auf einem reinen Marmol⸗Stein 
wohl untereinander / ſo nun beydes recht geknaͤ⸗ 
tet iſt / ſo laſſe es z. Tage ruhen / darnach kanſt 
du auf folgende Weiſe die ſchoͤne blaue Oltra- 
marin⸗Farbe heraus bringen, 

Erſtlich bereite dir eine Schuͤſſel / giejfe über 
den Taig ein friſch Waſſer / und indie ihn mie 
den Haͤnden / wie einen anderen Taig / fo wird 
das Oltramarin heraus fouımen / und ineine 
Schuͤſſel fallen / alsdann laſſe ihn im befagren 
Waſſer ruhen / biß du ſieheſt / daß der Olrra- 


marin zu Boden geſuncken if / aldann Fan | 


mandas Waſſer abgieffen/und die Sarbe 
trocknen lagen, | 


Oltra- 


ne Ze a te “ 
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Oltramarin auf eine andere Manier 
zu machen. 
Man nimme £ein:Del/ 
frifches Wax / 
Silberglet / 
Burgundiſch / jedes 8. Loth/ 
Lerchen⸗PHartz / 
Moaſtix⸗Koͤrner / jedes 2. Coth / 
Wbeyrauch 2, Quint / 
Drachen⸗Blut 1. Quint. 
Jedes von dieſen Speciebus kiein / zerſtoſſen / 
hernach laͤſſet man dag Lein⸗Oel in einem irrde⸗ 
nen Geſchir? warm werden / biß es anfaͤnget zu 
ziſchen / dann thut man die andern Speciess ei⸗ 
nes nach dem andern hinein. 





B. 

Das Drachen Blut aber am letzten / und 
ruͤhret e8 immerfort mie einem Holge wohl 
herum: Damitman aber fehenmag / ob der 
Taig fertig / fo probiret man ihn mie dem Fin; 
ger / dann er muß wie ein Leim daran Fleben 
bleiben. Dannnimm auf folgende Art pre- 
parirten Lapidem Lazuli, oder Lafür-Stein/ 
miſche ihn darunter / wann num dieſes wohl 
untereinander gewuͤrcket/ und 24. Stunden _ 
unberühret ſtehend gebliebenifo nehme manfein 
anderes⸗ als Roͤhren⸗Waſſer / und knaͤte mit 
die⸗ 
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dieſem den Taig wohl ab / fo wird man dag erſte 

Blau heraus kommen ſehen / welches das beſte 
und ſchoͤnſte iſt / dieſes wiederholet man alſo 
zum drittenmal / und ſtoͤſſet ein jedes Biau bes 
ſonders in ein geglaßt Geſchire / und knaͤtet 
den T Teig jederzeit mit Regen⸗Waſſer rt 

wohl ab. b 

Endlich und zum letztenmal / laſſet man f ol⸗ 
ches Waſſer blaulicht werden/ und knaͤtet dar⸗ 
mit die uͤbrige Materi / darvon man die Aſche 
bekommet / im Fall man aber alles in einem Der 
ſtillir⸗Kolben einſetzet / und alſo abdeſtilliren laͤſ⸗ 
fet/fo wird man auf dem Grunde das Gold fin⸗ 
den/fo indem Lalur- kein gewefen iſt. 

Dover NE 

Mannimmteinreinirden Sefchir2/ fuͤllet 
es mit blaulichtem Waſſer an / und knetet den 
Taig darinnen ab / alsdann wird in den Kneten 
das Olcramarin aus dem Taige gehen / und in 
dem Waſſer zu Boden fallen / laſſe es alſo 24. 
Stunden ſtehen / gieſſe darnach das Waſſer ge⸗ 
mach ab / damit die blaue Farbe zu Boden blei⸗ 
— welches man an der Sonnen kan trocknen 

aſſen. 

Etliche laſſen den Lafür-Stein einen gan⸗ 
Ben Monat lang indem Taige fieben /. ehe fie 
denOltramarin heraus ziehen / und nehmen uns 

ter 
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ter dieſen Taig / an ſtatt des Lein Oels und Ter⸗ 
pentins / das Terpentin⸗Oel allein / und das 
ſchwartze Pech / an ſtatt des Burgundiſchen / 
aber den Stein laſſen ſie gleichfalls gluͤhen / 
abloͤſchen und abreiben / wie zuvor gemeldet 
worden. a 
‚Eine überausliebliche ſchoͤne grüne 
Mahler⸗Farbe aus dem Aupffer 
| zus bereiten, 

‚Man nimme Ichön rein ausgewaſchenes 
Kupffer⸗Feil / fuͤllet darmit einevon Kupffer ge 
goſſene und mit dergleichen ODeckeln verfehene 
Buͤchſen / aufz3. Theil an / alſo / daß der vierdte 
Theil leer bleibe / dann nimmt man des ſtaͤrck⸗ 
ſten Wein⸗Eſſigs / laͤſſet darinnen fo viel reines 
Honig / als immer moͤglich / zergehen / ſolchen 
Eſſig gieſſet man nun uͤber das Kupffer⸗Fei⸗ 
licht / bedecket die Buͤchſen und laͤſſet es etliche 
Tage an einem warmen Ort ſtehen / ſo faͤrbet 
ſich der Eſſig ſchoͤn Himmel blau/ der wird in 
ein rein Zucker⸗Glas abgegoffen und mie gelös 
chertem Papier zugedeckt / an warme ſtatt gefes 
Bet / indie Büchfen abergiellet man wieder ans 
‚dern Honig⸗Eſſig / und laͤſſet folchen wieder 
‚ausziehen/ wie zuvor/ ſolches thut man folans 
ge / als ſich der Eſſig farben Die gefärbien 

| Eſſige 
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Effige gieſſet man nun allezufammen/läffeted. 


fiehen/biß der Effig anhebet dick zu werden / als⸗ 


dann reibet man es mit Eſſig ab/ und verſtaͤrcke 


esmitGummi- Arabici. 


| DasTiircifhePapiet auf das beſte 
u machen | 


Machen. 


Hierzu laͤſſet man einen Kaſten von Taͤn⸗ 


nen⸗oder ſonſten weichem Holtz / in der Vierungl 


—— Zu ie 


oder fo man will/von verzinntem Blech / inder 
Groͤſſe / eines ziemlichen Bogen Dapiers/nach 

Belieben / machen / welcher Kaſten nun ungefehr 
rings herum auf das wenigſte 3: Zoll tief ſeyn 


muß. 


Asdan nimmt man hierzu / als zum Exem⸗ 


pel 4.Loth Gum̃i⸗Tragant / und gemein Waſ⸗ 
ſer / ſo viel / daß genug iſt / thut es zuſammen in 
einen ſaubern / iredenen / verglaßten Hafen / oder 


in ein groſſes Zucker⸗Glas. 


Wann nun der Tragant zergangen / [oO 
zwinget man denſelbigen durch ein ſauberes 


Tuch / in ein reines Geſchirr / dann gieſſe man 


den durchgezwungenen Tragant in den Kaſten / 
gieſſet fo viel Waſſer darzu / biß der Kaſten voll 


wird / ruͤhret es mit einer faubern Hand wohl 
untereinander / alſo / daß es uͤberall fein gleich 
und keine Knollen hat / auch das Waſſet allent⸗ 


halben uͤberein iſt. Wann 


* I ER DE; 
Wann man es nun probiren will / ob dag 
Waſſer zu dicke ſey / foläffeeman einen Tropf⸗ 
fen angemachter Sarbedarauf fallen / fo nun 
derſelbige nicht eines halben Batzens breit ſich 
voneinander begiebt/fo it das Waſſer zu diche/ 
daß man alio mehr lauteres Waſſer darunter 
tun muß. EDER | 
Es iſt aber zu mercken / daß der erſte Guß von 
Farben nicht flieſſen will / der andere aber thut 
es / wann es zum erſten nur einen Kreusers groß 
flieſſet / ſo iſt es recht und das Waſſer gut zu 
dieſer Sache. U NDR 
Die darzu gehörige Farben aber 
ſind folgende. a 
Florentiner⸗ vder Kugel⸗Lack. 
Schuͤtt oder Rauſch· gelbh. 
Indig und Bleyweiß / giebt ſchoͤn licht/blau, 
WMennig und Zinnober / muͤſſen ſehr wohl ge⸗ 
rieben werden. | 
Schwartz mit Indig. 
Wißmuth. nr J— 
Dieſe reibet man / aber jede beſonder / ſo zart 
und rein / als immer moͤglich / mit gutem Brands 
Wein ab / und in beſondere irrdene Geſchire 
oder Glaͤſer gethan / wie einendünnen Brey. 
In jede Farbe aber thut man einen 9*r 
’ en 
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fen Kindssoder Deche-©alley rühreres wohl 
aufz und macht zu jeder Farbe einen Penſel von 
langen Schweins; Borfien. 

Hann laͤſſet man von ciner jeden Farbe mie 
dem Penſel die Tropffen auf das Waſſer in den 
Kaſten fallen / unterſchiedlich / nach Gutbe⸗ 
duncken. 

Zauletzt aber ſprenget man mit einem Penſel 
einen guten Brandwein abſonderlich darein / 
alſs / daß das gantze Waſſer uͤber und uͤber mit 
einer Farbe bedecket ſeye. 

Darnach nimmt man einen ungeſchnittenen 
Feder⸗Kiel / faͤhret mit derfelbigen indem Kaſten 
nach J Laͤnge oder Quer hin⸗und wieder / auf⸗ 
unda 

Wann inan aber die Farbe mit ſchoͤnen 
Schuppen machen will / nach der gemeinen 
Art des Tuͤrckiſchen Papiers / ſo nimmt man 
ein Holtz in der Breiten des Kaſtens / und 
ſchlaͤgt oder ſtecket in daſſelbige lange Steck⸗Na⸗ 
dein / fein gleicher Hoͤhe mit ihren Koͤpffen / nicht 
zu enge / noch zu weit voneinander / wie ein 
Kamm. 

Wann demnach mit dem Feder⸗Kiel dieFar⸗ 
ben hin⸗ und wieder gezogen worden / fo faͤhree 
man mit befagtem Kamm von oben herab/ nur 


einmal / durch die vorige Überziverg — 
| Far⸗ 
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Farben, ‚Striche/ fo wird es lauter Schuppen 
geben/von fo vielerlen Farben, ale man kun das 
Dapier eingetragen bat, | 

MNB. | 
Man muß aber den Kamm nicht tiefer indie 
Farben ſtecken nur daß es uͤber die Koͤpffe deſſel⸗ 





bigen gehen moͤge. 


Wann nun ſolches alles recht gethan / ſo legt 


man einen ausgebreiteten Bogen Papier auf 
das Waſſer / und laͤſſet ſolchen die Farben fein 
anziehen / thut hernach ſolchen nach der Lange 
aus den Kaſten / und haͤnget ihn * eine aus⸗ 
geſpannte Schnur zufroefnenauf >. 


NB. , 1 
Hietzu iſt dab ungeleimfe oder karte 


Pap ier am beften und ſchonſten / und fiehee man 
die Farben Auf bepden Seiten / man muß «8 
aber gar fein gefchwinde aus den Kaſten ziehen / 
ſonſt zerreiſſet esßs. 


Wann nun das Papier wieder heraus gezo⸗ 


gen / ſo muß man jedesmal wieder friſche Far⸗ 


ben einſprengen. 
So aber durch das vielfäletae Eintragen 


das Waſſer abnimmt und ſchwach / auchvon 


den Grund der Farben heßlich worden / muß 


man den Kaſten wieder ar frifchem Waſſer 
Ur TEE an⸗ 


ya 


anfüllen/und hernach allerdings wie zuvor /vers 


ahren. | 
ann aber das Papier wieder trocken / fo 
überfähret man die gefärbte Seiten mit einer 
faubern Seiffen / glatter es bernachaufeinem 
‚glatten fteinernen Tiſche / mit einem groffen 
Glaͤt⸗Zahn / wie ihm die Buchbinder haben/ 
oder mit einem eingeſpannten Glaͤt⸗ Stein / 
nach Belieben / biß daß es allenthalben ſchoͤn 
glatt genug iſt. a Y | 
So man aber Gold / Silber / oder gemahles 
nen Wißmuth mit unter die vorigen Farben 
auf dem Waſſer eintragen will / ſo ſolle dieſes 
geſchehen / wann die Farben erſt eingetragen / 
aAlsdann das Gold und Silber ꝛcc. 
Auf ſolche Weiſe Fan aufgeſpannetes Per⸗ 
gament / ingleichen der Schnitt auf den Buͤ⸗ 
chern / gemacht werden. Eur“ 


Die Leinwad und dergleichen/ durch vorige 
Fanben ziehen / und darmit handeln / wie oben ge⸗ 
ſagt worden. a 

Aufandere det Türdifch-Papier 

— zu machen. 
Man nimmt Indig⸗Blau / 

Paris⸗Roth / oder Lack ⸗ 
Safft⸗Gruͤn ud 

1 Rauſch⸗ 


ERBE. 435 
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4 Hefe garden jede befonderg mit Brandwein 
und Ochſen⸗Gallen allein / gar zart gerieben / 


doch / daß der Ochſen⸗Gall nicht ſo viel / als 
des Spiritus Vini, zu jeder Farbe ein beſonderes 
Bißlein genommen werde. 


Noch auf eine andere Art Tuͤrckich⸗ 


Papier zu machen. 
Man leget Gummi⸗Tragant 3. Tage in 
klares Waſſer / biß es ein weiſſer Safft wird / 


darnach ſeyhet man es durch in ein Gefaͤß eines 


Bogen Papiers groß / und 2. oder 3. Singers 
tief / eingeſchuͤttet / dann werden die Farben dar⸗ 
ein geſpritzet und auseinander gezogen / das Pa⸗ 


pler darein geduncket / wie bald ſolle vermeldet 


werden. 


: Darbey aberiftwohl zu beobachten / daß ſol⸗ | 


hrs Waſſer nicht zu zaͤhe noch zu dünne wers 





de / fonft würden die eingetzöpfften Farben um 


des Waſſers Zähigfeit willen / fich nicht wohl 
zertheilen oder um der allzuvielen Dünneund 


Flüffigfeit wegen / die gegebenen Bildungen 


nicht wohl halten. 
Je lichter nun die Farben/ jedienlicher find 


ſie hierzu / zu rother Farbe iſt Lack / zu blauer In⸗ 
diſch⸗Blau am allerdienlichſten / ſonderlich / 


Be wann 


HERR — 
wann mit Indiſch⸗Blau eine weiſſe Farbe ver⸗ 
menget wuͤrde / der ſelben allzuvollige Höhe duͤñe 





zumachen. Opperment muß man zur gelben / 


Bleyweiß zu weiſſen / Lack / ob ſie ſchon von Art 
ſchwehr / weil aber doch Feine leichtere verhan⸗ 
den / foiftfiezugebrauchen. Be 

Jede Farbe muß abfonderlich mit Brand; 
Kein und Ochſen⸗Gall auf einem Marmol 
wohl gerieben / und jede wieder abjonderlichin 


ihr eigen Geſchirr oder Tiegelein gethan wer⸗ 
den / nicht zu dick oder duͤnne / ſondern mittel⸗ 


maͤſſig / umgeruͤhret und bereitet; 


Darnach iſt zu mercken / wann die Farben 


mit dem Penſel in das vorher bereitete Waſſer 
geſpritzet werden / daß der hinfallenden Tropf⸗ 
fen gleichmaͤſſig und einerley Weiſe uͤber das 
Waſſer ergieſſen muͤſſen im einem weiten Ring⸗ 
wann diß nicht geſchiehet / wird aufs neue noch 
ein wenig Galle hinein gelaſſen / und darmit 
vermenget / biß man das gewuͤnſchte End er⸗ 
reichtee A | 
Sind demnach alle Farben: allo infonders 
heit) doch ohne gewiſſe Ordnung / fondern wie 
jedem die Erfahrung / daß es ſich beſſer ſchicke / 
lehren wird / hinein zu ſpritzen wann das Waſ⸗ 
ſer gantz unter den Farben bedeckt liegt; deſſen 
auch ein anderes Zeichen iſt / wann die Farben 
ge⸗ 


— — #. 
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genug untereinander verfammiet / und durch 
angearteten lang ſchoͤn / nicht aber vermifche 
und erſtorben ausfehen werden, Es waͤre dann 
ſolcher Fehler / entweder an der Farbe ſelbſten / 
die von ſich allein wieder glaͤntzigt iſt / oder von 
der allzuviel eingegoſſenen Gallen / welches nicht 
ſelten geſchiehet / herruͤhrig; dann wann das 
Waſſer mie allzuvielen Farben beladen/ ohne / 
daß ſie zu Boden ſincken / und das Waſſer an⸗ 
ſtecken / kan man weder mit der Feder oder Pen⸗ 
ſel fortkommen / und geben nicht ſo nette und ar⸗ 
tige Farben⸗Striche / darinnen doch dieſes gan⸗ 
tzen Gemaͤhldes Glantz / Zierde und Schoͤn⸗ 
heit ſtecket. 

Wann nun die Farben eingeſprenget / und 
das Waſſer mit allerley Farben⸗Tropffen / ei 
nem Jaſpis gleich / uͤberzogen iſt und man 
das Papier alſo mahlen will / daß es einem Ja⸗ 
ſpis gleiche / ſo muß man einen Bogen Papier 
in das Waſſer hinein legen / und am aͤuſſerſten 
Rand den Anfang machen / biß daß man dar⸗ 
mit in die andere Seiten komme / darnach dru⸗ 
cket man mit dem Finger hurtig den aͤuſſerſten 
Rand des Papiers / Jo an des Schaͤchteleins 
oder Schiffleins Seiten hanget / daß darmit 

alle Farben / fo an demſelben zu kleben pfleget / 
vom Papier abgenommen werde / damit nichts 
—2 üorig 
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uͤbrig bleibet. Zulege nimmtman dag 18 Papier 
am aͤuſſerſten Rand und ziehet es heraus/ thut 
es an einem blatten Ort / daß es trocknen koͤnne. 
Will man aber das Papier alſo faͤrben / daß es 
nicht einem Jaſpis / ſondern andern Dingen / als 
Waſſer / Schlunder / Federn und fo fortan, 
ähnlich ſehe / du muſt dem Kiel hin⸗ und wieder 
von einer Seiten des Schiffleins zu der andern 
ziehen / und alle Farben entzwey ſchneiden / und 
indie Laͤnge ziehen. Nach Verrichtung def 
ſen / ziehet man die Kartetfche/ ſo von kleinen in 
einer langen Reihen unkereinander ſtehenden 
Steck⸗Nadeln beſtehet / von oben⸗biß untenaus 
dem Schifflein / dann alſo werden die überzwerz 
ge Farben⸗Zuͤge / Senck⸗Recht ſich theilen / und 
die Blätter oder Federn abdrucken und baldy 
welche man endlich in Ring und Kreife/und an: 
dere unrichtige Linien und Striche/ mit eben 
—— Gefallen / verziehen und verwen⸗ 
nran, - | 
Wann ich nun Figuren auf obbeſagtes Pas 
piermachen wollte, als etwann eine Roſe 0 
werffe ich einen Tropffen Farbe / roth / gelb / oder 
blau auf das Waſſer / auf dieſen Tropffen Far⸗ 
be im Waſſer / laſſe ich einen kleinen Tropffen 
Spiritus Vin:fallen/ fo treibet folcher die rothe / 
gelbe / oder blaue Farbe voneinander / gleich NL 
nem 
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nem Era / indiefes — werffeich wies 
dereinen Tropffen vorgemeldter Farbe / dar⸗ 
nach wiederSpiricum Vini, und dieſes ſo offt 
und viel/ als ich will / darnach die Blume oder 
Hofe Flein oder groß werden folleidann formiref 
man miteiner Feder / oder Kiel/ oder fpigigem 
Holtz die Wläkter und dergleichen. Weiters 
verfähret man barmit A wie in den vorherge⸗ 
henden, ' | 


Mieder auf eine e.andere Art Tir- 
F ckiſch⸗Papier zu machen. 

Erſtlich laſſe einen Kaſten machen / fo groß / 
daß du einen Bogen Papier darein legen — 
mache ein Tragant⸗ Waſſer / als zu 6, Loth 
Tragant / 4. Franckfurter Maas Waſſer- 
Oder nimm ein halb Pfund Tragant / thue ihn 
in einen ſaubern Hafenifchüttedaran auf zwey⸗ 
mal 2. Maas Waſſer allhier / lafleess. Ta⸗ 
ge weichen / dann ſeyhe ihn durch einem Sey⸗ 
her. Zum dritten zwinge ihn durch ein T Tuch / 
ſchuͤtte darvon in den Trog / daß er nicht zu dͤn⸗ 
ne iſt / daß das Waſſer ein wenig an den Hoͤltz⸗ 
lein herum lauffet / ſo iſt es recht. | 

Alsdann nimm zu jeder Farbe einen Eleinen 
Benfel/ und frageeine nach dem andern darmit 
, * /faͤllet die Farbe ug den Boden / ſo iſt ſie 
ga noch 
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noch zu dicke / gieffe noch ein wenig Brand wein 
darzu / daß ſolche duͤnner wird / bleibet ſie aber 
fiesenzund thut ſich nicht auseinander / ſo thue 
noch ein wenig F ‚Im Mangelaber 
folches/ nur Ochſen⸗Ga 
aber zu weit auseinander / fo iſt zu viel Fiſch⸗ 
Gal darbeh / wann ſie ſich eines halben Kopfls 
Stucks breit ausinander thut / ſo iſt fr Lecht/ 
wonn ſie dann alfo auf Der Mucilago jtehen / fo 
nimm cin Holtz eines Meſſers breit und Meſ—⸗ 
ſer⸗Rucks dich / und fahreuͤderzwerg mit aufs 
und ab / biß zum Ende bes Kaſtens/ fo fommen 








Die Farben huͤpſch durcheinander / darnach 


nimm den Rechen und fahre die Laͤnge mit bins 
durch / fo giebt es hupſche Schuppen. Willt 
du aber Züge darinnen haben / fo kanſt mirck 
nem diinnen Holß dareifi wachen / was du bes 


gehreſt / bißweilen kommt es aber / wann man 


mit den Rechen nachgehen / und kommen die 
ſchoͤnſten gantz an das Ende des Kaſtens / ſo 
nimm Dem Rechen / und fahre vonoben biß in 


die Mitten / und von dem Ende / biß wieder in 


die Mitten / fo ſtehet es Mitten am ſchoͤnſten / 

darnach kanſt du mit einem ſpitzigen Holtz ne⸗ 

ben herum Zuͤge machen / und die huͤpſchen ſte⸗ 

hen laſſen / dann duncke den Bogen Papier hin⸗ 

ein / das die Farben an ſich zeucht / welches er 
| — 2 


darzu / thut ſie lich 
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bald geſchicht / das Papier muſt du zuvor etliche 
Tage in Keller legen / daß es etwas feucht wird / 
ſo nimmt es die Farben deſto beſſer an / und 
wann es etwann eine Blaſen bekommet / ſo ſtich 
geſchwind mit einer Steck⸗Madel ein Loͤchlein 


durch / hebe es heraus / lege es auf einem Tiſch / 
daß es trocken wird / alsdann glaͤtte es mit ei⸗ 
nem Glaͤtt⸗ Stein / beſtreiche zuvor das Pa⸗ 
pier mit Ventdiſcher Seiffen / ſo wird es ſchoͤn 


glatt und hell. | f 
Wie man die rothe Farbe an⸗ 
Man nimmt anderthalb Viering Kugel 


Lack / oder Florentiner⸗Lack / reibet es auf zweh⸗ 
mal auf einem Stein mit ſchlechten Brand⸗ 


Wein wohl ab / biß es klar iſt / alsdann thut 


man es in a. Scherben; wann man es brau⸗ 
chen will / ſo thut man in einen Scherben 12, 
Tropffen Fiſch⸗Gall / und ein wenig Brands 
Wein / darnach fprige in das Waſſer / wann es 
nicht recht flieſt / thue ein wenig Fiſch⸗Gall dar ⸗ 


unter/bißes flieſt / als eines Thalers groß / und 


wann es zu hart flieſt / ſo thue noch ein wenig 
pon den andern darunter / da noch feine Fiſch⸗ 


Galle darinnen iſt / dann iſt es recht / die rothe 
Farbe wirff zum erſten in das Waſſer. 


Be5 Die 


/ 








Pr 5 5 
Diie blaue Farbe 


Nimm 1. Loth Indig / reibe folchen eine hal⸗ 
be Stunde mit Brandwein / thue einen halben 
Viering weiß Bleyweiß darunter / reibe es in 


allen anderthalbe Stunden / wann es gerieben / 


thue es in 2.Scherben/dannineinen Scherben 
12. Tropffen Fiſch⸗ Gall’ und ein wenig 
Brandwein / darnach ſpritze in das Waſſer / 


wann es nicht recht flieſt / chue noch ein wenig 


Fiſch⸗Galle darunter / bißes flieſt / als eines 


Thalers groß / wann es zu hart flieſt / ſo thue 


noch ein wenig von den andern darunter (wie 
vor geſagt) da noch keine Fiſch⸗Gall darinnen 
iſt / alsdann it es recht / und die blaue Farbe 
wirff zum andern in das Waſſet. 


Die gelbe Farbe. 


ur MA 


Timm 1. viertels Pfund Rauſch⸗Gelb / rei⸗ 


be es auf 2mal / wann es klein genug / fo hebe eg 
auft / thue es in 2. Scherben / thue in einen 


Scherben 6. Tropffen Fiſch⸗Gall / und ein we⸗ 
nig Brandwein / alsdann ſpritze es in das Waſ⸗ 


ſer / wann es nicht recht fleuſt / ſo thue / wie vor⸗ 


gemeldt alsdann iſt es recht. 
Wann die Farben alle indem Waſſer ſeyn / ſo 


fahre mie dem Hoͤltzlein auf und ab / alddann 
* gehe 


gehe mit dem Rechen durch / lege den Bogen 
Papier datein / hänge ihn auf und glätte ihn / 
wann er £rocken ifi/ wieerfilich gemeldet, 
» Wann du nun eine Rofe auf befagtes Pas 
pier machen wollteſt / ſo wirf einen Tropfen Far⸗ 
be / es ſeye roth / gelb oder blau / auf das Waſſer / 
fein in die Mitten / auf dieſen Tropffen Farbe 
im Waſſer / laſſe einen kleinen Tropffenðpiritus 
Vini fallen / fo treibet ſolcher die Farbe vonein⸗ 
ander / gleich einem Circul / in denſelbigen Fleck 
wirff wieder einen Tropffen vorgemeldter Far⸗ 
ben eine / hernach wieder dpiritum Vini, und 
dieſes ſo offt / als beliebig / nachdeme die Blume 
oder Roſe ſolle groß werden / dann formire mit 
‚einem Feder⸗Kiel / oder ſpitzigen ſubtilen Holtz 
die Blaͤtter und dergleichen. Es erfordert die⸗ 
ſe Art ziemlichen Fleiß / und eine hurtige Hand / 
daß man gleich nach dem Gedancken vielerley 
Thiere und Sachen geſchwind auf dem Waſ⸗ 
ſer formiren koͤnne / weil es nicht lange Verzug 
leiden will / es fallen ſonſt die Farben zu Grun⸗ 
de. Die Srfahenng weit den Hand; Griff. 
...NB 


Gunmmi⸗Tragant ı. viertels Pfund/ In 6. 
oder 7. Maas Waſſer 3. Lage eingeweicher, 
Auf jeden Stapp Waſſer / 1. Loth Gummi⸗ 
# Tragant. | 
BR Papier 


a REM 


Papier von allerley Farben dem 
Brabandiſchen gleich zu 
1 machen. ). 

Man reibet Farben ab / was man vor eine 
will; als: Zinnoberr Mennig / Lack’ In⸗ 
Dig/ allerley Gelb / Gruͤn / oder was vor Far⸗ 
ben man verlanget / vermiſchet mit Bleyweiß / 
oder anderer Farb / oder gar unvermilcht / und | 
handle in allem darmit / wie in der Beſchrei⸗ 
bung von der grünen Farbe / fo in dem Theil 
von allerhand Blumen zumachen / zu finden 
iſt / genugfam berichtet worden / nimm darzu 
einen Papier⸗Fuͤrniß / welcher bey denen Fuͤr⸗ 
niſſen zu finden / ſo wirſt du ſolches Papier zu 
wegen bringen / welches man von den Bra⸗ 
bandiſchen nicht wohl erkennen wird. 

Ein mehrers von dergleichen Tuͤrckiſchen⸗ 
Papier⸗machen / iſt in meiner curiofen Kunſt⸗ 
und Werck⸗Schul / im andern Theil / wie 
auch in meiner felbfi,Ichrenden Lackir⸗ 
Kunft zu erſehen. | 


0): 
= ‘ 








— AM 
Schön Scharlach⸗ rothes Papier 


zumachen / welches durch und durch auf 

Das ſchoͤnſte gefärber iſt / ſo auch noch nicht 

in Teutſchland gemein. Wann man nun 

ſolches mit Mohn⸗Saamen⸗Oel ůberſtrei⸗ 

chet / wird es 31 chtig und fuͤrtrefflich 
zu Laternen und Licht⸗Schirmen / 
bevorab / ſo man Siguren Pa | 

auf bat drucken 


laſſen 
Nimm wilden S Saffıan J. Pfund / Were 
ſolchen in einem Bach in einem Saͤcklein / fo 
‚lange / bißer Feine Farbe mehr von fich glebet / 
thue das uͤbrige in ein Beck / beſtreue es uͤber 
und uͤber mit Sada⸗Saltz / dann thue es in ei⸗ 
nen kleinen Eymer mit laulichtem Waſſer / und 
tuͤhre es ſtetigs um / ſeyhe es dann durch ein 
Tuͤch / und thue von einer gantzen Citronen den 
Saft hinein drucken / ſo ihme dann erſt die 
| ſchoͤne rothe Farbe giebt / das Papier muß zu⸗ 
| por in sinem Beck Waſſer eingeweichet feyn/ 
wann es dann gegläffet iſt / fo ſiehet es wie der 
ſchoͤnſte Atlaß aus. 


| — zu gieffen? 
die febrlangbrennen und einen liebliz | 
ben — RR ich 


Man nimm en Bee Schaafliis 
ſchlit / 
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ſchlit / thut ſolches klein⸗aſchmtten in eine 


Pfannen oder Stoll⸗Hafen / laͤſſet es allgemach 


zergehen / dann preſſet oder zwinget man es aus / 


wie gebraͤuchlich / doch nicht allzuſtarck / da⸗ 


mit das Unſchlit nicht ſchwartz wird / ſolches 
wird nun in ein kaltes Waſſer gegoſſen / und 


dann ſauber und rein gehalten. 


ann man nunkichter —J— wi / 
Ch 


fo nimmt man diefes Unſchlits 3. Theil / 


— 


ausgelaſſenes Hirſch⸗Unſchlit 2. Theil / 


weiſſes Wax 1. Theil. 


Laſſet es untereinander zergehen / gantz gelinde 


in einem reinen glaſurten Hafen oder Pfannen / 
uͤber einem gelinden Kohl⸗Feuerlein / wann es 


nun zergangen / ſo thut man nach Proportion 


a ie en 


des Unfchlies / Fleinsgeftoffenen Satmiac/ als 


auf 1. Pfund Unſchlit etwan anderthalb Loth / 
und. ſubtil⸗gepulvert Frauen⸗Eis 4. biß 6. 
Meſſer⸗Spitzen vol darauf / laͤſſet es mit um⸗ 


F 


rühren alſo miteinander kochen. Wann es 
es 


nun miteinander wohl vereiniget / hebt man 


von dem Feuer und laͤſſet es ein wenig ſtehen / 
damit es nicht zu heiß iſt dann gieſſet man die 


bey der Hand ſtehende zubereitete / entweder von 


weiſſen Blech oder von Glas gemachte Moͤ⸗ 


del voll / haͤlt es dann / wann ſie faſt erkaltet find! 


in heiſſes Waſſer / ziehet ſie heraus / ſo ine! 4 
| ur ; 


fertig. 


BR MM 
Wie die Tachtezudiefen Kerzen 
33u zurichten. * 
Die Tachte richtet man dergeſtalten zu / 
nachdeme man dicke oder duͤnne Kertzen haben 
oder gieſſen will; Entweder man nimmt gemein 
Licht⸗Garn / befler aber gefponnene Baum⸗ 
Wollen / uͤberſtreichet folchemit folgendem zer 
laffenen Wax zweymal / richtet hernach felbige 
auf das befte fein gerad in die Lich Moͤdel bins 
ein / daß lie nicht wancken mögen / dann ſtellet 
mandie Moͤdel in Laimen oder Sand / daß fie 





* 


feſt ſtehen und nicht fallen koͤnnen. | 
Miedas War zuden Tachten 
36V bereiten. 

Man —— Mag drey 
Benzoe nd 
| Storax⸗flein⸗pulveriſirt / jedes 1. Theil / 
laͤſſet es miteinander zergehen / dann ruͤhret 
man / wann es vom Feuer gehoben und ein w⸗ 
nig erkaltet / ein Theil Peruvianiſchen Bal⸗ 
ſam darunter laͤſſet es erkalten / mit dieſen reis 
bet man nun die Tachte / ſo riechen ſie im 

Brennen hernach febr 
wohl ——— 


Wie 


Wie mit — —— Uns 
ſchlit lang-brenniende Kempen zu beteiteny 
"Die bey der Nacht fchön und lang brem 
nen / abſonderlich bey krancken 

Leuten. 48 
Man nimmt fchöne heile ebenauffe Glaͤs⸗ 
lein / legt unten breit⸗geſchlagen Bley / bey ans 
derthalb Loth ſchwehr / dadurch ein Loͤchlein ges 
ſchlagen / hinein / ſtecket ein gantz duͤnnes Rei⸗ 
ſicht oder Hoͤltzlein mit Baum; Wollen um; 
wickelt / darein / daß es feſt ſtehet / gieſſet es dann 
voll / mit obgeſagtem zerlaſſenen Unſchlit. 


Ein Licht / das alles zerbricht. 
Man nimmt Terpentin / 
a 


Far jedes gleich viel / 
auch Arſenici Sublimati, macht 
daraus ein Licht / wann man es anzuͤndet / muß 
man ſich vor dem Rauch huͤten / dieweil er ſchaͤd⸗ 
lich / daran haͤlt man nun das Eiſen / ſo lang / 
biß es ſich erwaͤrmet / darauf laͤſſet man es kalt 
werden / und thut es zwey oder ———— 
wird es brechen, 


Eiſen 





| ee — 


machen. 
M im beſtteicher es mit Oleo ——— 
und haͤlt es ins Feuer. 
Das Eſſen ohne Sauer gin end 
* ‚381 malen, | 
"Dan ante Saipeter 1, halb Pfund/ a 
Roͤmhen Bitrloln. fund. 7 
er het es unicerelnander, Rörjerenge Pul⸗ 
ver/ deſtilliret 23 über den Helm / wann man dies 
a au rei iien, gleſt/ ſo wird es von ar 
kelbn al Oben. Pe h 
"aka Dras voneinander zu 
Pr ſaͤgen; RER: 
Man nimmt einen meffingen a 








| aus einem ſubtllen Holk, einen Bogen / und 
brauchet den Dratf ene Sennguimmt puls 
verſirten Sthimiegel / netzet den Orat in ſtar⸗ 


cken Eſſig/ ſtreuet darnach das Puloer darauf /⸗ 


dann kan man mit dieſem Bogen allerlep Eiſen 


| voneinander ſchneiden, 
\ Ahnen — ſo hart zu —— 


daß er durch ein Eiſen 
bo obrer. ’ 


Man nimmt Hauß⸗ Wurtz / fede fe in — 
öf Waſ⸗ 


Jr 


E ; 
Waſſer / und härter die Bohrer oder andere 
Waffen darmit. Bach | 
Meſſer / Meiſſel und andere Waf⸗ 
fen oder Inftrumenta zu bereiten / daß fie 
Eiſen ſchneiden / als waͤre 
es Bley. me 
Man nimmt guten Stahl der wohl gefäus 


bert / darnach nimmt man Regen⸗Wuͤrmer⸗ 
deſtiiliet fie über den Helin / nimmt dieſes Waſ⸗ 
ſers und Rettig⸗Saffts / jedes gleich viel / ver⸗ 
miſchet es wohl untereinander / und loͤſchet den 
Siahi in dieſem Waſſer wohl glühend/ oder 
6mal , aͤſſet aus dieſem Stahl Meſſer oder 
Schwerdter ſchmieden / fo ſchneiden ſie hernach 
das Eiſen / wie Bley. 
Stahl und Eiſen auf das haͤrteſte 
zu machen. | | 
Man nimmt von den wilden Erd⸗Aepffeln 
den Safft/von Rettich und Rauten denSafftl 
temperiret es untereinander / loͤſchet die Waf⸗ 
fen und Inſtrumenta darinnen ab / haͤrtet dar⸗ 
mit / wie man zu haͤrten pfleget / ſo wird es ſehr 
| hart, 
Eiſen zu machen / daß man es ſtoſſen 
und knaͤten kan. | 
Man deſtilliret Stein »Ylaun zu Waſſer / 
und 


Se 45 
löfchet in demfelbigen eine fiählene Klingen ſie⸗ 
benmal nacheinander / ſo wird ſie fo fubtil und 
weich / iſt leicht zu zerbrechen / auch daß man ſie 
im Moͤrſel ſieſſn und Pulver machen kan. 


Wann man Räte roftige Klingen 3. oder 
4. Lage unterden Schnee vergrabee / laſſen fie | 
FR fo leicht brechen / wie abgemeldet. 
Eiſen zu ſchmeltzen. 


Man nimmt caleinirten Wein⸗Stein / 
Sal alcali. 


eichet es in Kuh ⸗Harn / daß es werde wie ein 


dicker Brey / laͤſſet es ander Sonnen duͤrre wer⸗ 


den / oder bey dem Feuer / macht dann das Eiſen 
gluͤhend /loſchet es darinnen ab / ſo zerſchwueltzet 
es / wie Sp: 


Oder 
Man nimmt 66 
* Spies⸗Glas und | 
J geſchabte Kreiden / 
laͤſſet es in einem Ziegel eine Stunde flieſſen / 0 
zergehet das Eiſen / wie Bley / und gieſſet ſi ch 
ſchoͤn weiß. 
Zu machen / deß * blancke Eiſen 
roſtet. 
Man nimms Kinder Klauen» Schmalg 
Sf 2 ein 
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ein halb Pfund/ ſuß Mandel⸗Oel ein halb Pf. 
Campher 4. Untzen / mit Schwefel abgebrand⸗ 
tes und ſubtil⸗gepulvertes Bley / vermifchet die 
ſes alles wohl untereinander / laͤſſet es zuſam⸗ 
men kochen / daß es zu einer Salbe wird / reibet 
das blancke Eiſen darmit / fo bleibet es von al⸗ 
lem Roſt befreyet. 


Das Sſenen Rofl ſauber su er⸗ 


hal ten, 


Man nimmt klein⸗ + gefeilteg Step gieffet 
Baum⸗el darüber / daß es ganß bedeckt ſeye / 
dies muß 9, oder-10. Tage zuſammen ſtehen / 
darnach muß das Eifen wohl geſaͤubert und ges 

utzet werden/ und mit diefem Del überfehmtes 
ret / ſo wird eslange Zeit nicht roſten. | 


$Eine überaus fehöne Spiegel: Mi- 
| xtur zu machen. 

Man nimmt gut neu Berg⸗Kupffer (Ad⸗ 
ler⸗Kupffer / wie es zum Drat⸗Ziehen gebrau⸗ 
chet wird / iſt das beſte) 8. Theil / rein unver⸗ 
faͤlſcht Englifch Zinn 1. Theil / Wißmucth 5. 
Theil / thut alles zuſammen in einem Tiegel / 
laͤſſet es zergehen / daß man es wohl gieſſen fan. 
Dann nimmt man die Forme / und ſchmieret fie 
mit ie Unſchlit / rn ngieſſet man beſagte Mi- 

xXxtur, 





Werken. un 


| stur, Are erfalten ı und polliret es 2 
nach. ix 


NR. 
Mann die Materia En gefloffen , de 
man miteinem heiſſen Eiſen darein / ſo es dar⸗ 
von bleihe/ es kalt werden. 
—J— 

Wann es ſo weiß iſt / wie ainKiel ſo iſt es ge⸗ 
recht/ wo es aber röther/ mußmanmehr Zinn 
hinein thun / iſt es aber garzu weiß / ſo thut man 
noch ein wenig Kupffer hinein / biß es die rechte 
Farbe gewinnet. Jedoch / daß die Materi zu⸗ 
vor ein wenig heiß ſeye / die man in den Tiegel 
thut / dann mag man es in Formen gieſſen / wie 
man ſelber will. | 

‚Sinn wie Silber zu arbeiten. 

Zerlaſſe Zinn / ſoviel du willſt / nimm zu ei; 
ner Marck Zinn / 1. Loth Wißmuth / zerſtoſſe 


es wohl / nimm Gold⸗Wurtzel / wirff es darein / 


laſſe es darinnen wohl verbrennen. 


Schoͤnweiſſes Kupffer zu machen / 


worzu zwar etwas weniges Silber kom⸗ 


me⸗ doch die Probe und Strich / als zehen⸗ 


ro Ba, woraus man allerley Ar 
beiten Fe 


Dan läffein einem an neuen Siegel ein 
öl 3 „dab 


| 


YıLza u 
Halb Pfund Pleinszerfchnitten Kupffer flieſſen / 
dann wirfft man von folgender Mixtur darein / 
als: 

Man nimmt weiſſen —— und 

Pot⸗Aſchen / jedes 4. Loth / 
‚gemein Salß/ | 

' Salpeter / jedes 8. Loth. 
Vermiſchet es wol untereinander / ſetzet ſolches 
in ein Zirckel⸗ Feuer / fo lange / biß es faſt keinen 
Dampff mehr von ſich giebet / vor ſolchem 
Dampff man ſich auch wohl vorſchen / und et⸗ 
was weit darvon ſtehen muß. Von dieſe zu⸗ 
fammen’gefloffenen Maſſa traͤget man 4. Loth 
auf beſagte Marck Silber im Fluß / dann traͤ⸗ 
get man noch 8. Loth des ſchoͤnſten / klein⸗ ge⸗ 
ſchnittenen Rauſch⸗Goldes / und ruͤhret es im 
Biuß wohl untereinander, Endlich trägeman 
auch 8. Loth fein Silber darein / rühret es mie 
einem glühenden Eifen wohl untereinander / 
‚ gieifet in Zain. Aus welchem Metall man 
nun allerhand ſelbſt⸗beliebige Arbeiten verfertiz 
gen fan. 


Öute Spiegel: Mixtur zu machen. 

Man nimmt des ſchoͤnſten / gereinigten 
Zinns 3. Pfund / 

gereinigtes Kupffer 1. Pfund / 

das 





de / ohngefehr 24, Stunden. 
Ff4 
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das Kupffer läffet man zuerſt flieffen / hernach 
daszinn. Wann es nun wohl geſchmoltzen / 
thut man darein / rothen und ein wenig gebrand⸗ 
ten Wein⸗Stein I2,: Loth. 
Salpeter 3. Loth. 
Alaun ı. halb Loth, 

Arſenic 4. Loth. 
Untereinander klein⸗geſtoſſen / und darein vermi⸗ 
ſchet / dann laͤſſet man es abrauchen/ und gieſſet 
es indie Spiegelz Formen, 


AupffecwieSilberzumachen. 
Nimm Salpeter 1. Pfund / ſtoſſe ihn klein / 
thue ſolchen in eine Schweins⸗Blaſen uͤber ei⸗ 
nem Keſſel mit ſiedendem Waſſer / daß der 
Dampff in die Blafefi —5 — ſo wird der Sal⸗ 


peter in der Blaſen zu Waſſer. 


Dann bringet man dieſen Salpeter in einen 


Glas⸗Kolben / deſtilliret ihn gemach in einem 


ir mit einem Helm / fo reiniget eg fich gar 
auber. 
Nach dieſem thue man darzu Wein⸗Stein⸗ 


Oel 1. Pfund / weiſſen ſublimirten Arfenic I. 


Pfund / die Stuͤcke alle wohl untereinander ge⸗ 
menget / ſetzet ſie in einem Glas auf eine fanfftel 
warme Aſchen / damit es genugſam trocken wer⸗ 


Dar⸗ 
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Damach reibet man alles: wieder zu einem 
reinen Pulver / thut folchesaufeine glaͤſerne Ta⸗⸗ 
fel / die mit Wax umleget ſey / daß nichts herab 
flieſſen kan / laͤſſet es in einem feuchten Keller zu 
einem Oel flieſſen. | 

Solches Del coaguliret: man auf gelinder 
Wärme ein/ reibetes wieder / und laͤſſet es auf 
das Neue zu Oel flieſſen / das wiederholet man 
fo offt und viel/ biß das Pulver auf einem gluͤ⸗ 
henden Blech nicht mehr rauchet ſo iſt e fix 
und gerecht. 

Don dieſem Pulver nimme man nun L. 
Theil / und wirfft es mit Wax aufs. Zheitge 
floſſen Kupffer / ſo wird darzus ein ſchoͤnes weil. 
ſes War /dasvortrefflich tauget und dem Sil⸗ 
ber ander Weiſſe nicht viel bevor laͤſſet / bepor⸗ 
aus / ſo man der M arck deſſen 4 yo fein Sil⸗ 
ber zuſetzet. 

Ein guldten Gefäß noch ſchwehrer 
zu machen. 

Nimm ein wohl⸗geformtes Geſchire / ſo je⸗ 
doch ſein vollkommenes Gewicht nicht hat⸗ 
be deſſen Hold mit Queck⸗Silber / ſo lange/ i 
es das Queck⸗Silber an ſich ziehet / und daß⸗ 
damit es das Gewicht / ſo ihme noch fehlet/ v 
lig A dem naſſen klebenden 
Queck⸗Slber. BB Als⸗ 
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Alsdann bereite eine ſcharff⸗ Laugen von 
| Schwefel und lebendigen Kalch / thuefolches 
in ein groſſes Geſaß / ſiede das Gold darinnen 
ab / bey gelindem Feuer / ſo lange / biß du gewahr 
wi daß das Gefaͤ ien e wieder en vorige Far⸗ 
be bekomme. | 


Altes Gold neu su Färben. 


Mannimmt Knaben Urin laͤſſet in folchen 
Salmiac auffolviren/ fiedet darmit die Ketten / 
ſo wird es wieder ſchoͤn gelb, | 


‚Mefi ng wie Gold zu färben, 
Dieſes zu bewerchftelligen/ gebrauchet mar 
ein Dinas Regen⸗Waſſer / laͤſſet es halb einſie— 
den / und wirfft darein ein halb Loth Gurgumi, 

und ein halb Sechstheil Arſenic / ſiedet udra⸗ 
Bet die Arbeit zuvor mit Aßeins Stein ſchoͤn 
auf / ſo Fan es nicht ſchaden / fondern wird gang 
K hei und licht davon / darnach kan man «8 ak 
lends faͤrben / wie eg ſeyn ſolle. 


Aus Bley Zinn zu machen. 
Dieſes geſchiehet / wann es offters gewaſchen 
wird / mit Mercurio, dann dadurch wird ih— 


me ſein irrdiſches S Theil benommen / umd wird 
| ann daraus. 


st Om 





Bpten Deneiihen Borax zu 


Nimm guten — Salpeter / 
weiſſen calcinirten Mein-Sein/ 
guten Vened. Glas⸗Gall / 
guten Alaun / 

‚gemein Salß/iedes 1. Pfund. 
Stofeein jedes inſonderheit zu Pulver / behalte 
es in einer eigenen Schachtel / darnach mache 
eine gute Saugen von Bircken oder Eichenen 
Holtz ⸗ Aſchen / dann der Borax wird ſonſten 
nicht weiß / ſondern braun / und laſſe es alles 
uͤber Nacht ſtehen / aber des Tages offt umge⸗ 
ruͤhret. Des Morgens gieſſe die Laugen von 
der Aſchen ab / ſchuͤtte dieſelbige Aſchen hinweg / 
dann wieder neue Aſchen genommen / und dieſe 
Laugen heiß darauf gegoſſen / und des Tages 
offt und wohl umgeruͤhret / dann uͤber Nacht ſte⸗ 
hen laſſen / zu Morgens die Laugen wieder ab⸗ 
gegoſſen / wie zuvor. Dieſe Arbeit thue fuͤnff⸗ 
mal/ damit die Lauge gar ſtarck und klar wird / 
dann nimm dieſe Lauge in gleichem Gewicht / 
ſo ſchwehr die Species alle ſeyn / und thue die ob⸗ 
gemeldten 6, Stucke darein / ſetze es an eine wars 
meStatt / auf den Dfen/ laſſe es Tag und 
Nacht ſtehen / daß ſie alle zergehen / ruͤhre es wol 
um und thue die Laugen / ſamt den Speciebus, 
in 


RR ar 


in ein kup Fern Keſſelein / ſetze es über ein fein fies 
tes Feuer) laſſe es fieden und ruͤhre es miteinem 
neuen Span oder Schaͤuffelein um in Sieden / 
fo lang / biß es dick wird / thue es in eine glaͤſerne 
Schuͤſſel / ſetze es auf den Ofen / laſſe es hart und 
dicke werden / und duͤrre / ſo iſt das ein guter Boy 
rax / den die Gold⸗Schmiede gebrauchen / auch 
zu allerhand Meſſing⸗ Arbeiten anwenden 
fönnen. 


Die ſchoͤne Kunſt / miteinem gewiſ⸗ 
fen Waſſer das Bold Oder filbernen Ge 
-febmeide dermaſſen abzufi ieden / 
daß das Geſchmeide gantz | 
i b eibet, 
| Dan nimmt des beften und gerechteften 
| Scheid⸗Waſſers 1. Dfund. 
Donau⸗Fluß oder Regen⸗Waſſer 6.L, 
| geſchmoltzen Salß 6. Loth. 
(dad Sal muß in einem Ziegel geſchmoltzen 
Salmiac 3. Coth. 
Dieſe Materien alle in einem Scheld / Kolben 
| gethan/ und 2. oder-3mal gemach auffieden laß 
fen / und Kohlen um den Scherben gethan / das 
mit der Kolben nicht zerfpringe/ mann esdann 
genug gefotten iſt muß mandas Waſſer io 
en 
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ben laffen/ darmie fich die Materl aufden Bo⸗ 
den feße/und wann es ſich geſetzet hatlin ein faus 
beres Glas gegoſſen / darein das Silber kom⸗ 
men kan / das man abſieden will / hernach nimm 
das verguldte Silber / thue es in das Waſſer / 
ſctze es über eine Glut im Sand oder Aſchen / 
jaſſe es ein wenig ſieden / kehre das verguldte 
Silber 4, oder smalim Waſſer um / laſſe es 
beyläuffig ſo lange fieden/ als einerein Ep effen 
möchte/ nimm es dann wieder heraus; mit ſo 
vi Waſſer fan man 10. Ducatenabfieden 5 
alfo/ wann man weniger Gold abzufieden hat / 
"Fan manauch von den Specien halb oder weni⸗ 
ger nehmen / und fan man dieſes Waſſer 2. oder 
zmal zum Abſieden gebrauchen. Wann es 
nicht gefaͤllet worden / auf folgende Weiſe / da⸗ 
durch das Gold gefället und gefunden wird / 
nemlich: 

Nimme. Pfund Vitriol/ dieſes in einem 
Topff / biß auf ein Seidlein eingefoften, und el⸗ 
ne Weile ſtehen laſſen / biß jich Die grobe Mate⸗ 
ria ſetzet und gieſſe hernach das erſte obgeſchrie⸗ 
bene Waſſer ſo das Gold vor dem Si er ab⸗ 
gefreſſen / in dieſes Kupffer AB ar / laſſe es 
über Nacht ſtehen / fo ſetzet ſich das Bold 
ſchwaͤrtzlicht auf den Boden/ hernach ai ſedas 
er Materie z mine et 

gieß 





gieß fiein einem 3 — und laffe F fein ſachte | 

mit dem Saltz ſchmeihzen / hernach ausgegoifen! 
und erſt recht gef chmelget / wie man das Gold 
zu ſchmeltzen ofleget. Man muß im Schmel⸗ 
Gen mit keinem Eiſen / ſondern mit einer hoͤltzer⸗ 
nen Klufft darein greiffen/fenft wird das Gold 
ungeſchmeidig don dem Eiſen/ ſo durch dieſes 
Waſſer abgeſotten wird. 

Das ſilberne Geſchire / davon das Gold by 
gefotten worden / wird ſchwartz wann man es 
aber wieder braun glühet / und darauf wieder 
in Wein⸗Stein und Salßfieder / fo wird «8 
wieder fo ſchoͤn weiß / ale wann es niemals Bi | 
goldet geweſen waͤre. 


Ein Stuck von Holtʒ zu machen; 

Weil man in der Noch nicht, allemal Me 
tallene Stun? haben kan / deßwegen man leder⸗ 
ne auch hoͤltzerne gebrauchen fan / das beſte 
Holtz nun zu hölgernen Stucken / iſt das Lin⸗ 
den⸗Holtz. 


 immderonsegen ein ſolches dickes Holtz / 
laſſe einen Orexler einen Lauff darein drehen / — 


leime ſolchen mit einem guten Leim mit Aſchen 
und Teſter / wie es die Schmiede auf die Gaſſen 
werffen / und umleime das gantze Holtz mit Ge⸗ 
aͤder / Flachs und Stricken / fo kan man es eine 
gute Zeit gebrauchen. E | 
FH 
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Lederne Stüde zumachen, 
Den Lauff machet manvon Kupffer/vornen 
2. und hinten bey den Dulver Sad 4. oder 5. 
Meffer Rücken: dic / und Haben folche das 
Zuͤnd⸗Loch meiftens indem Mittel⸗Punct / daß 
alſo das Pulver alles zugleich angefeuret wird / 
und ſoviel ſtaͤrcker iſt in geringer Menge. Die⸗ 
fer Lauff wird mit Ochſen⸗Saimen oder Och⸗ 
ſen⸗Wadeln / die aneinander geſchlungen / auf 
das haͤrteſte und ftaͤrckſt umwunden / welche 
hernach erhalten / und benesenftder Leichtigkeit 
den Lauff kraͤfftigſt verbinden / iſt dieſes nun al⸗ 
ſo geſchehen / ſo ziehet man Leder daruͤber / doch 
dergeſtalten / daß die Nad unterſich kom⸗ 

met. ER 
Wie aufeinem Paß / wo manfichei; 
nes Einfalls beförger/ einen Triangel . 

mit Buͤchſen zu zurich⸗ 

| ' ten feye, 9 
Man findet in Zeugs Käufern auf einem 
Triangel 3 3. Pfeifen. und wieder auf 4. Eck 
80, Pfeifen oder Köhren/ wiedie lange Piſtol⸗ 
Läuffe/alfozugerichtet/ daß zu jeder Seiten der 
dritte / als ı 3. oder Der vierdte Theil / ale 20. ne⸗ 
beneinander geordnet / und mit einem lauffen⸗ 

den Feuer alle Zuͤnd Loͤcher zugleich angefeu⸗ 
| ret 


vet werden onnen. Belag: Zündsköcher müls 
fen mit einem eifernen Blech bedecket werden / 
und fobald man auf einer Seiten loßgebrens 
net/ darff man nur den Eriangel wenden, ſo iſt 
dieandere / nachgehends hie dritte oder vierdte 
Reyhe in Bereitſchafft. 

Dieſes alles leget man auf einen Karren zwi⸗ 
ſchen zweyen Raͤdern / den man wenden kan / wie 
man will. 


Das Feuer unter dem Waſſer bren⸗ 
nend zu machen. 

Nimm Schies⸗Pulver / 
Griechiſch Pech 1. Drittel / 
Oliven⸗Oel 1. Viertel / 

Schwefel 1. Sechſtel. 
Alles wohl durcheinander gemiſchet / in Strohl 
Seinen; Zuch und Zuͤnd⸗Stricken überwuns 
den / in heiſſes Pech geſtoſſen und trocknen laſſen / 
dann wieder mit Stroh verwahret und mit 
Pech verſchmieret / daß es von dem Waſſer 
nicht kan befeuchtet werden / dann ſticht man 
ein klein Loͤchlein darein / und fuͤllet es mit Pul⸗ 
ver und Kohlen⸗Staub / und wann es dann an⸗ 
faͤnget zu brennen / haͤlt man es ein wenig und 
wirfft es in das Waſſer / in welchem es nicht ver⸗ 
loͤſchet / ſondern bald unter / bald uͤber demſelbi⸗ 
gen brennet. | 
| Man 
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Man fan auch Peti 





Be | toleum darzu gebrau⸗ 
chen / dann es faͤnget ſehr ſchnell das Feuer / und 
entzündet ſich auch von weiten darvon. 


Vom verdorbenen Pulver, 
Es begiebt ſich auch / daß das Pulververdürs 
het / welches zu geſchehen pfleget / wann es nicht 
in haͤrenen Saͤcken an der Lufft hangen Pan’ / 
daß es wohl trocken verbleibet / ſondern ſtehet et⸗ 
wann in Faͤßlein verbunden / in Gewoͤlbern / 
oder tieffen Kammern / darein Feine Lufft gehet / 
darum ſie ſehr feuchte ſeyn. et 
Wann nun das Pulver in dergleichen Die 
ten verwahret wird / fo pfleget es in kurtzer Zeit 
zu verderben / daß es zum Gebrauch nicht tuͤch⸗ 
tig/ dann von der feuchten Lufft / ſo in Gewoͤl⸗ 
bern verſchloſſen / folviret ſich der Salpeter/ ſe⸗ 
pariret und ſcheidet ſich alſo von den Kohlen 
und Schwefel / findet / als ein ſchweres Waſ⸗ 
ſer / unterwaͤrts / und coagaliret ſich alſo auf 
dem Boden des Faſſes / daß man offtermahls / 
wann man das Pulver ausſchuͤttet / gantze 
Zapffen und groſſe Stuͤcke Salpeter auf dem 
Boden finded 
Die Kohlen / wann ſie nun den Salpeter ver⸗ 
lohren / und koͤnnen von keiner trocknen Lufft 
getrocknet werden / begeben ſich ins Faulen / 
| | | want 
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wann man dann meinet / ‚man habe ein gutes 
Pulver imFaſſe / iſt nichts mehr / als ein granu⸗ 


lirter Schwefel mit verfaulten Kohlen ver⸗ 
kleitet. 


Das verdorbene Pulver wieder zu⸗ 
recht zu bringen. 

Iſt der Salpeter noch gut / der darinnen iſt / 
fo ſiede man das Pulver in gutem Wein / ruͤhre 
es ſtets und wohl / biß es ſich vor Dick⸗Sieden 
nicht mehr ruͤhren laͤſſet darnach / ſo viel des 


MPulvers iſt / friſche Kohlen und Pulver darum: 


ter//thut es in einen haͤrenen Sack) haͤnget es im 


eine warme Stube / oder an die Sonne / laͤſſet 


es trocken werden / fo bat man es wieder zu 


— 


Krafften gebracht. 


Verdorben Pulver zu ſcheiden. | 
Man nimmt des verdorbenen Bulvers/ ſo⸗ 


viel man will/chutes in einen zwilchenen Sack / 
‚den leget man in einen Keſſel / gieſſet Wein 


daran / daß cs Über den Sack gehe / laͤſſet es wol 
ſieden haͤnget darnach den Sack mit dem Pul⸗ 
per auf / und drucket ihn aus / ſo zergehet der 


Salvpeter im Wein / und bleibet der Schwefel 


und Koth im Sack / den Wein gieſſet man ab / 
und wann er kalt worden / nimmt man den 
Salperer daraus / wann er nicht gar geſtehen 


6 Gg Bali 
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oollter fo fiedet man den Wein wieder / chut 
darein ein wenig Salmiac ſo 3 er ſich 


ſauber. 
Oder 


Man nimmt das verdorbene Pulver / gieſſet 
fein in einem Keſſel / thut das Pulver darein/ 
fo ſchwimmen die Kohlen auf ven Wein / die 
faͤumet man ab/miteinem gefparten Krügleiny: 
zwifchen Gaͤbelein / warn die Kohlen gang hers 
ab / gieſſet man den Wein in einemzwilchenen 
Sack / laͤſſet es in einen andern Keſſel lauffen / 
ſetzet ſolchen uͤber ein Feuer / ſiedet den Wein 
mit dem Sack und wann es wohl geſotten iſt / 
hebt man es vom Feuer / laͤſſet den Sack vor ab⸗ 
fenben / fo findet man den Schwefel in dem 
Sad / den waͤſchet und trocknet man an der 
Sonnen / machtihn wieder lebendig/ ſo mag 
man ihm zu’Bulver/oder ſonſten wieder gebrau⸗ 
chen. Den ein fondert man auch wieder/ 
fo wird man den Salpeter ebenfalls wieder bes 
kommen / wann er kalt wird/aber die Kohlen ges 
hen verlohren, 


Daß ein Kicht dreymallänger brens 
ne/ als ſonſten und unperruckt jeder⸗ 
zeit in einer Hoͤhe 
bleibe. 

Fuͤlle einen Haſen vol Waſſer / nimm ein 
— 


— 
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Sicht, ſtecke unten einen halben Basen oder 
Kreutzer daran/ zuͤnde es oben an / laſſe es fein 
ſachte i in das Waſſer brennend hinein / ſo weit 
ſolches von ſich ſelbſt hinein will / ſo wird es end⸗ 
lich ſtille ſtehen und brennend in dem Waſſer 
ſchweben / weil etwas daran iſt / und alſo in einer 
Hoͤhe bleiben. 

Wann nun ein Kupffer⸗Stecher / Gold⸗ 
Schmied / oder ein anderer Kuͤnſtler / dergleichen 
Licht gebrauchen wollte / daß er ein Glas voll 
Waſſer dafür haͤnget / ſo kaͤme ihme der Schein 
von dem Lichte allezeit an einem Ort. 

Doch muß er ihme zuvor ein laͤnglicht Cylin⸗ 
driſch hohles &efchir2/ ſo ziemlich ſchmal / ma⸗ 
chen laſſen / wie dergleichen Kuͤnſtlern ſchon bes 
wuſt iſt / damit das Licht nicht weit von dem 
Rand des Geſchirrs brenne / und der Schein 
den Arbeiter zu Nutz kommen moͤge. 
Daß aber das Licht ſo lange brennet / iſt die 
Urſach / weil das Waſſer das Unſchlit kuͤhlet 
und nicht ſo geſchwind von dem Feuer verzehret 
werden kan. 

Ein Feuerwerck ſo unter dem Waſ⸗ 
ſer brenner / und je mehr man Waſſer 
darzu gieſt / Je miebt es 
brennet. 
Nimm ein groß Stuck ungelöfchten Kalch / 
Sg2 .. ma 
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macheein £ Loch oder Höhle mitten darein / vers. 
miſchets mic lebendigen Schwefel / beſchließ das 
Loch mit geftoflenem ungelöfchten Kalch / lese 
den Knollen in einem Hafen / fege folchen in den 
Regen / undje ſtarcker es regnet / je hefftiger es | 
brennet. 


KBleine Kuͤgelein zumachen / die im. 
| Waſſer btennen. 
Stimm ungelöfchten Kalch und 
Schwefel / jedes gleich viel/ / 
knate es mit Ocleo Benedio; zu einem T Talge/ 
formire Pillen daraus / ınirff, ſie in ein Zuͤber⸗ 
lein mit Waſſer / ſo werden ſie darinnen bren⸗ 
nen. 


Ein brennend Licht unter dem Waſ⸗ 
ſer zu tragen. 

Man nimmt ein lang hohl Geſchirr / mache 
darein ein Holtz / daß man ein Licht darauf ſte⸗ 
cken fan / dann ſencket man das hohle Geſchirr 
unterſich in das Waſſer / ſo brennet das Licht 
unter dem Waſſer / und kommt kein Waſſer 
darein / wegen der Lufft im Geſchire. 


Feuer in die Lufft zu werffen. 

Man nimmt Schwefel / weidene Kohlen 

und Salpefer 1, Pfund / ſtoͤſſet es zu Pulver / 
laͤſſet 
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 Jäffeeesan einem warmen trocknen Dit ſtehen/ | 
and fiehet/ daß fein Feuer darzu fonime/ dann 
esigienge gleich an / und führe in die Luft. 
ann man nun darmiteine Probe hun will / 
muß es auſſer einem Haufe geſchehen / dann es 
moͤchte anbrennen / ſondern man muß mit ſol⸗ 
chem an dieLufft gehen / und fo hoch werffen / als 
man kan. 
Wer nun ſolches ſi ichet/ der meinet / es gienge 
durch Saubere) zu, 


e ZinenSchnee,Ballen alſo anzuzuͤn⸗ 
|  den/daßerbrenne/wieein 
| icht. 

Nimm ein Stuͤcklein Campher / ſtecke es in 
einen Schnee Ballen/und zuͤnde es an / fo wer; 
den/ Die esfehen / nicht wiſſen / wie es zugehet / 
wann ſie den Schnee, Ballen brennen fehen / 
und dieſes geſchiehet / weil der Campher eine 
Überausbrennende Materi / welche nicht leicht⸗ 
lich zu loͤſchen. 
Ein jedes Metall geſchwind flieſ⸗ 
vr. zu machen / esfeye beyfammen oder 

Stuck⸗weiß / und Diefes nur in einer 

Eyer oder Nuß⸗Schalen / die 
doch nicht in das. Feuer 
gefegtwsrden. 

Man nimmt gepulverten Schwefel / Sal⸗ 

=83..: peter 
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peter und Schalen von Burs; Baum / jedes 
gleich viel / lege folchesin eine Ener: Schalen’ 
daraufdas Metall / und Darauf wieder folch 
Pulver / zuͤnde es mit einer Kohlen an / fo wird 
manerjahren/ daß das Metall alſobald ůͤber eis 
nem Klumpen zujammen } Nieffen wird, 
Sch gebrauche darzu Salpeter / Schwefel 
und Wein Stein/ in der Proportionder Ele 
menten / und der groffen Leichter. dr 
Wann man nun dergleichen Dulver in ei⸗ 
nem Scharmügel oder Duten thut / undans 
zuͤndet / und cinem Kuraffirer auf den Harniſch 
wirfft / ich verſichere / daß er dar Eiſen am Leibe 
flieſſend machet. 
Daß ein Stein brenne / wie Del, 
Nimm gepulverten Calamic 1, fund. 
ungelöfchten Kalch/ je 
Griechiſch Dech und 
Schwefel / ſedes 8, Loth. 
Stoſſe es zu Pulver / vermiſche es untereinan⸗ 
der / thue es in einem Tiegel / fein ordentlich aufs 
einander / verklebe ihn wohl/ mit Luto Sapien- 
iz, ſetze ihn in einem Glas-⸗Ofen / laffees 13. 
Tage darinnen / darnach nimm es heraus / ſtoſ⸗ 
fe alles wieder zu Pulver / wie zuvor / ſetze es 


noch einmalim Ofen / das thue zum drittens 
| tenmal / 
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kenmal / ſo findeſt du letlich Steine. Wann 
du dieſelbigen mit Speichel netzeſt / oder beſpren⸗ 
geſt und ein Licht darzu haͤlteſt / ſo zuͤndet es 
ſich an. 
Eiſen zu ſchmeltzen. 
Nimm calcinirten Tartari, 

Sal alcali,jedes gleich viel/ 
mweichees in Rüh-Harn / daß es werde wie ein 
dicker Brey / Taflees an der Sonnen dürre wer; 
den/oder beym Feuer / mache das Eiſen glühend/ 
loͤſche Aa / fowirdes ichmelgen/ wie 


Silbe 
Item: 
Nimm Eiſen / 
| Spies⸗Glas und 
geſchabte Kreiden/ 


laſſe es in einem Siegeleine Stunde flieffen / ſo 
fleuſt das Eiſen wie Bley / und gieſt ſich ſchoͤn 
weiß. 


In einem Spiegel zu ſehen / was der 
Feind auf eine halbe oder gantze Meil 
Weges mache. 

Diefes ift ein Ichönes und doch leichtes 
Stuff. Nimm einen flachen gemeinen Spies 
gel / e groͤſſer / je beifer/ laß oben/ unten und zur 

echten / die Leiſten ohngefehr anderthalb Zoll. 
\ Gg 4 oder 
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oder Daumen Doch leimen/ daß alfo der Si 
gel einaefaffet ſeye / biß auf die lincke Seiten’ 
da er offen bleiben muß. Diefen Spiegel Hals 
te gegen das Ort / da der Feind ſich aufhaͤlt / fo 
wirſt du därinnen fehen / fein Marfchiren / 
Schangen/ Thun und Laſſen. 


Wie man ein Waſſer bereiten Eu | 
daß in dem Sinftern wie ein Licht 
leüchtet. 

Unter allen denen Sachen / die bey finſterer 
Nacht feurig ſcheinen / ſeynd die —2 
Wuͤrmlein faſt die allervornehmſten. Denen⸗ 
ſelben ſchneidet man den Schweiff vom andern 
Theil des Coͤrpers ab / alſo / und mit ſolcher 
Bepy ſorge / daß nichts Fremdes unter dieſe ſchei⸗ 
nende Theile komme / ſolche reibet man auf ei⸗ 
nem Stein / ſetzet alles in einem Glas 14. Ta⸗ 
ge lang oder länger in einem warmen Roß⸗ 
Miſt. Es waͤre aber beſſer daß die Materie 
im Glas nicht aufliege/ ſondern darinnen haͤn⸗ 
ge. Wann gemeldte Zeit vorbey / ſetzet man 
das Glas mit den Materien in ein Waſſer⸗ 
Bad / deſtilliret gemach das Waſſer darvon herz 
uͤber / in eine Vorlage / daſſelbige permachee 
man in eine durd jlichtige Cryſtallene Kügel/ 
haͤnget es mitten in einem —— * 7 to 





wid. 
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— folches die Cufft erleuchten / daß man bey 
Nacht grobe Schrifft darbey leſen kan / wo ihm 
nur nicht etwas im Wege ſtehet / als wodurch 
fein Schein verſchwindet / alſo daß man id bey 
Tag nicht ſehen fan. 

Man kan auch mit einem ſolchen Waſſer 
WBuchſtaben ſchreiben / die man bey ſtockfinſterer 
Nacht ſo deutlich leſen kan / dann ſie ſcheinen 
gantz feurig, Iſt en groſſes under der 
Natur. 


mie man eine —— Fin ſenöß 
recht ſehen und beobach⸗ | 
ten kan. 

Darson will ich die Befchreibung hier bey 
fügen, dardurch alles gar deutlich wird aufge 
zeichnet werden koͤnnen. | 

Wann eine S Sonnn Fintemuß "7 ſo ma⸗ 
che man die Fenſter des Zimmers zu / und ſtelle 
sin Papier gegen dag Loch / fo wird man die 
Sonnedarauf fehen/ diefelbige aber wird durch 
* Hohl⸗ Spiegel auf einem anderen gegen 

demſelben über befeſtigten Papier zurücke fal⸗ 
ken. Auf demſelben Fan man den Kreiß, was 
fie für eine Kunde hat/ abzeichnen/und dieſes ſo⸗ 
wohl im Anfang / als im Mittel und Ende / da 

man dann ohne Berlegungdes Geſichtes / die 
| ss 39 


U 
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Zolledes Diameters Sbey der SonnensFinftere 
nuß anmercken und aufzeichnen fan. 


Wie man die Sternen bey hellem 
Tage ſehen Eönne. 

Steige in einem fehr tieffen Brunnen oder 
dergleichen Edruben/ daß du durch die Finſter⸗ 
nuß den hellen Himmel ſieheſt; dann die groffe 
Dunckelheit in der Grufft / fo fich bey Nacht 
gleichet / haͤlt die Geſicht⸗Strahlen zufammen/ 
und läflet die von dem darauffallenden Lichte: 
nicht zerftöret werden. Doch folle man diefeg 
nicht vorgehmen / wanndie Sonne am höchs 
fien ſtehet am Mittage; dann der groffe 
Schein hindert etwas. Je tieffer man aber fies 
het / je ſcheinbarlicher und eigentlicher man die 
Sternen erkennet, 


Mit einem Licht in den Schatten 
34 ſchreiben. 

Als Paulus V.Pabſt erwaͤhlet worden’ iſt es 
geſchehen / daß er durch ein Thor reiten muͤſſen / 
ſo oben vonder Sonnen nicht beſchienen wurs 
de / daſelbſt erzeigte ſich nun ſein Name wunder⸗ 
barlich ober dem Thore / an einer Wand / ver⸗ 
lohr ſich bald / kam auch bald wieder / welches der 
Pabſt mit Verwunderung angeſehen. 

Schvvenderus in feinem Deliaiis pag.288, 

vers 
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permeinet / daß es mitetlichen Spiegeln zugez 
gangen.. Sarsdörfferaberin den LI. Theil 


feiner Continuation part. 11. Pag. 456. mels - 
det voneinem viel gejchwindern Vortheil hier⸗ 


auf alfo : 

Man fchneidet inein Bret / oder wann man 
es klein haben will/ in ein Karten⸗Papier / Die 
Buchttaben/fo man begehret/ ſetzet hinter jeden 
eine Kerßen oder Lampen’ daß derfeiben Glantz 
durch den Ausfchnitt leuchte / gegendas£ Licht 
aber find Die Buchftaben umgewendet. 


in Licht / mit welchem man ein 

RriegsPolckbeyYTachrüber Land 

fuͤhren kan, 

Man laͤſſet das Werck / fo man anzünden 
will/ im Salpeter und Waſſer fieden/ nach; 
mals / wann e8 trocken worden/ im Brandwein 
negen / und etwas von Schwefel hinzu thun / 
dann dieſe Mixtur mit Schwefel / Hartz und 
Campher / von Terpentin den halben Theil / 
Scammaonia, noch fo viel / und dreymal fo viel 
Wax vermifchen/ 4. Lichter daraus machen/ 
diefelbigen ineinander fügen / daß es zu einer 
rechten Fackel werde/ und etwas yon lebendigen 
Schwefel mitten darein werffen. 


Es läffet lich weder vom Wind / Ungewitter | 


no * ausloͤſchen. | 
| Eine 
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Eine Lampen zu machen / bey wel⸗ 
cher alle Umſtehenden gantz Todten⸗ 
GKarbig ausſehen. 

Reufnerus in feiner Optica fol. 153. lehret 
eine folche£ Lampen zuzurichten ; Ich mache ie 
alje: 

Ich nehme ein irrden Schüffelein/gieife dar⸗ 
ein Brandwein / darauf lege ich Flachs / beſtreue 
ſolchen mit Saltz und Schwefel 2 vühre alles 
wohluntereinander / zuͤnde den Flache any ge 
de darmit in eine Stuben / darinnen fein ander 
Licht / ſo werden die Umſtehenden jämmerlich 
ausſehen; je fehöner und roͤther fonften ein 
Menſch / jegreulicher ſiehet er bey einem ſol⸗ 
chen Licht aus / fo aber ein ander Licht darzu 
kommet / bekommet ein jeder feine BaltaNce 
ae wieder. 

Noch groͤſſe Wunder fan man erwecken / 
wann einer Zaͤhne ſchneidet von weiſſen Ru⸗ 
ben / und ſie halb in den Mund nimmt / und 
halb heraus gucken laͤſſet / nimmt auch ein Ley⸗ 
lach uͤber den Kopff / ſo wird er noch graͤß⸗ 

licher ausſehen. 


WERE 
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Einen mit einem brennenden Licht 
oder Lampen einen Schrecken oder 

SFurcht einzujagen. 

Man mache eine Wiege von einem Büfche; 
lein leinen Tuch / binde eine Schlangen⸗Haut / 
in welche etwas von Salpeter geſchabet ſcye / 
fein nach der Laͤnge darein / und gieb es einem in 
die Hand / daß er es anzuͤnde / gieſſe ein wenig 
Del erftlich hinzu / dann ſobald die Flamme 
den Salpetererreichee / ſo faͤnget es anzu fras 
chen/ unddie Schlangen Haut krůmmet ich 
herum / und dieſes vermag auch die Haut von 
einem Wolffe. 


Ein Seuer / welches/ da mandie 
Hände daruͤber haͤlt und bare zudru⸗ 
eher / belle brenner / wann manfie 
aber aufthut / Beine Flamme 
| mehr von ſich 
giebet. 

Nimm das Waſſer vom Campher / benege 
den gangen innwendigen Theil deiner flachen 
Hand darmit / und halte fie über dag Feuer / 
dann wanı du ſie zuthuſt / undeine Fauſt ma⸗ 
cheſt / faͤnget das Feuer hell an zu brennen / 
wann du fie aber wieder aufthuft / ſo gieht es kei⸗ 
ne Flamme vonliche 


Auf 


Auf den See⸗Waſſern oder. Sliffen 


Dieſes gefchicht durch die Waſſer⸗Waͤg—⸗ 
Kunſt / vermittelt der Wind⸗Guͤrtel / weiche 
P, Schottim dritten Theil der Magix lib. 5. 
Synrag, 2. Pragmat, 13. auf diefen Verſtand 
erflärte hate: DERMGAL HT a an 

Aus Kühsoder Ochſen⸗Leder / mache man ei⸗ 
nen doppelten Gurt / wie ein Darm genaͤhet / 
ohngefehr anderthalb Spannen oder mehr 
breit / in der Laͤnge / daß er um die Lenden ge⸗ 
he / und mit feinen Hafften wohl und genau zu⸗ 
gemachet werden moͤge / zu beyden Seiten der 
Lenden hefftet man an den Gurt 2. Schlaͤu⸗ 
che aus Hunds⸗Fell / wie Blaſen geſtaltet / auf 
ſolche Art / daß weder Waſſer hinein / noch 
der darinnen verſchloſſene Wind heraus kom⸗ 
men koͤnne. In beyde Schlaͤuche ſtecket man 
eine hoͤltzerne Pfeiffe / und verſehe deren innwen⸗ 
diges MundsLoch oder Offnung mit einem 
Cufft⸗Aederlein / wie man es nennet / das aͤuſſe⸗ 
re mit einem Zaͤpflein / daß man es heraus neh⸗ 
men kan. Dieſe Pfeiffen ſind ſo lang / daß ſie 
zu des alſo Beguͤrteten Mund gebracht undges 
halten / und die Blaſen dadurch aufgeblaſen 
werden koͤnnen. Wann dieſes alles recht be⸗ 

fielier/ 
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ſtellet fo Fan der welcher vermitteiſt des 
Wind⸗Goͤrtels / auf dem Waſſer / oder viel⸗ 
mehr in dem Waſſer / zu gehen / willens iſt / da⸗ 
mit dieLenden beguͤrten / die Schlaͤuche oder an⸗ 
genaͤhete Blaſen / durch die Dfeitfen voll blaſen / 
und die Mund⸗Loͤcher der Pfeiffen zu machen / 
an die Fuͤſſe ſolle man bleyerne Gewichte / in ge⸗ 
gewiſſer Proportion binden / daß der Leib im 
Waſſer aufrecht bleibe / und nicht auf eine Sei⸗ 
ten / oder fuͤr ſich falle / um des ſtarcken und 
ſchweren Leibs und Kopffs willen / fo fuͤr das 
Waſſer heraus gehen / und daßer ſich in alle 
Wege wenden möge, Die Ferſen und Kno—⸗ 
chen mit etlichen Floß⸗Federn / als mit Rudern 
bewaffnen / und alſo ausgeruͤſtet / mag er in 
Fluͤſſe / Seen und andere ſtehende und Wellen⸗ 
freye Waſſer gehen / darinnen wird er ſonder 
Gefahr des Unterſinckens ſeyn / und wie eine 
Gans / Ente/Schwan/ Taucher / oder andere 
Waſſer⸗Boͤgel hinuͤber ſchwimmen / alfo/ daß 
er den Kopff mit einer Dicke. Haube / den Leib 
mit einen Schuß⸗freyen Danger vornehmen) 
wie auch Schuß Bulver / ſamt Büchfen und 
Spieß tragen fan, Urſach / meil der ganße 
menfchlicheLeib/ undder aufgeblafene Wind⸗ 
Guͤrtel beſtehende Laſt leichter iſt / als die Ge⸗ 
walt des Waſſers / und kan deßhalben nicht un⸗ 

ter 
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ter das Waſſer ſincken / als nur der untere Theil 
des Leibes / welcher fo ſchwehr iſt / als die Gewalt 
des Waſſers / daß mit dem gantzen Fuß des. 

Menſchen Leib und aufgeblaſenen Guͤrtel be⸗ 
ſtehenden Laſt / gleiche Schwere hat. Wie P. 
Schott an oben⸗angezogenem Ort / aus den 
Archimide Syntagm. 1: Hypoth. 7, gelehret 

hat:⸗Wird demnach aufs hoͤchſte / biß an den 

Wind⸗Guͤrtel unter das Waſſer ſincken / deß⸗ 
wegen man bie Beine mit Stiefeln/ welche biß 
anden Nabel gehen / vor des Waſſers Feuchte 
verwahren kan. Mit einem folchen Geraͤth⸗ 
ſchafft verſehen / wandelte / weiß zwar nicht / wel⸗ 
eher Königin Dennemarck / mit einigen feinen 
Hoff⸗Bedienten / auf eine gantze Meil⸗Wegs 
durch die See / wie Schwender in feiner Phy= 
ſica Mathem. part. 36. q. 16. hezeuget. 
| EEE NN | | 
Dieſe Wind Gürtel oder Wind⸗Hoſen / 
Fan man fo weit / und die Schläuche fo fähig 
machen / auch mit fo vielen XV ind» Blafen/alfo 
daß des Waſſers Gewalt / das ganse Gewicht 
und Laſt / ringe mit ſolchen Hoſen verſehenen 
Menſchen / an Schwehre wett uͤbertreffe / und 
deßhalben nicht allein den Meuſchen um etwas 
in das Waſſer geſencket / und gisichfam ſitzend / 

di A >: 2 
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fondern auch — und ef mit dem gangen | 

Leib / uͤber das Waſſer heraus gehend /felt halte / 
es beliebe ihme gleich zu ſitzen / oder zu gehen. 
Uberdas kan man ſolche Wind⸗Guͤrtel / ſamt 
ihren Schläuchen 7 mit eiſernen Blechen be 
ſchlagen / damit fie fo wohl dem Pfeil⸗als Kus 
gel⸗Schuß widerſtehen moͤgen. 


Neu⸗erfundene Engliſche Schiffe, 
Es iſt noch nicht gar zu lang / daß in Enge⸗ 
land von Petro / einem Engelaͤndiſchen Ritter / 
ein neuer Schiff⸗Bau erfunden worden; wie 
nun gantz Engeland den Fortgang dieſes loͤbli⸗ 
chen Vorhabens begierig und ſehnlich erwartet / 
alſo Hat ſich ein unzehliges Volck an die Temſe / 
zu der Zeit / da man beſagtes Schiff wollte auf 
das Waſſer bringen / verſammlet. Selbiges 
nun / da es noch gantz leer und unbeladen abge⸗ 
ſtoſſen wurde / gienge es nicht tieffer / als achthal⸗ 
be Schuhe im Waſſer. Erſtlich wollte man 
es die Zwillinge nennen / weil es aus zweyen klei⸗ 
nen Schiffen beſtund / endlich aber iſt ihme / we⸗ 
gen Ungewißheit des Ausgangs / der Name / 
Erfahrung / mitgetheilet worden. 


Damitmanaber den Bau dieſes Schiffes 


deſto beſſer verſtehen moͤge / ſo bilde man ihme 
awey⸗ durch etwas re ebene zu ſam⸗ 
EL’ 
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mensgefügte kleine Schiffe für / alſo / daß zwi⸗ 
ſchen ein Raum zu finden / faſt in der Groͤſſe / 
als beyde zufammen: gehefftete Schiffe an ih⸗ 
nen felbjten austragen/ darmit darzwifchen dag 
Waſſer frey und ungehindert fortflieffen möge, 
Ein jedes von diefen beyden Schiffen iſt 80. 
Schuh lang / nach den ‘Boden gerechnet; Die 
Breite und Ebene erftrecket fich auf 3 2.Schuhl 
die Höhe aber vom Boden / biß zur Ebene / auf 
14. Schuh. | 

Wann jemand fich dieſes Schiffes im Krieg 
bedienen will/fan er so. Kriegs⸗Stucke / 200. 
Soldaten und Proviantauf 3. Monat darauf 
fortbringen; will er es aber zur Kauffmanns 
fchaffe gebrauchen/ fo wirder 300, Faͤſſer dar⸗ 
einladenfönnen, | 
Der hieraus entfpringende Nutz iſt 

olgender, 

1, Gehet diefes Schiff. viel geſchwinder / 
als andere gemeine’ ſowohl / weil es 2. oder 3. 
malmehr Segel hält/ als andere; alfo auch/ 
sveil eg Feines Sandes benöthiget / dannenhe⸗ 
ro ed vielleichter 7 und lauffee auch gefchwins 
der forf, 

2. Iſt man auf diefen Schiffen weit ſiche⸗ 
rer / als auf anderen/ ſowohl / weildie —— 

ei⸗ 








ſchen dieſen zweyen Schiffen durchflieffet/ den 
Anlauff andie Klippen verhindert / als auch / 
weil es nicht mitt Sand befchwehretinicht leichte 
lich Fanzu runde finden; Inſonderheit / da 


die durch Groͤſſe der geraden Balcken angehals 
tene Boͤden / daſſelbe an der Verſinckung ver⸗ 


hindern koͤnnen. 


3. Ffediefes Schiff weit bequemlicher / als 


andere 


2. Weil das Waſſer / welchesnach feinem 


Cauff ſich ins Steuer⸗Ruder / neben die Länge 
der beyden Seiten begiebet / das Schiff weit 
geſchwinder kan forttreiben / als es in anderen 
Schiffen zu geſchehen pfleget / derer Steuer⸗ 


Ruder das Waſſer nicht anders / als durch 


die krumme Seiten des Schiffes zertheilet / an⸗ 


nimmt. 

2. Weil dieſes Schiff nicht rund iſt / wie 
andere/ als ift fich defto weniger zu befürchten/ 
daß es zur ungefümmen Zeit hin; und wieder 
wancken werde, | En 
3, Weil man auch zur Zeit der Wind⸗ 

Stille aufdiefem Schiffe fortfommen/und ſei⸗ 
ne Keife verrichten kan; Wann man nemlich 
die Nuder zwifchen bepde kleine Schiffe unter 
die zuſammenfuͤgende Ebene richtet / über wels 

| DD 2 che 
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Seiten am Schiffe/zunddas Waſſer / daß zwi⸗ 


—E 


J 
che auſſenher andere Ruder koͤnnen gebrauchet 
werden / wie auf gemeinen Schiffen zu geſche⸗ 
hen pfleget. hi | 

4. Weil diß Schiff/ fo wohlim Krieg / als 
zur Handelſchafft kan gebrauchet werden 

Dasjenige / was einem an dieſem Schiffe 
mißfallen koͤnnte / iſt die Zertheilung / dann 
weil zwiſchen denen zweyen Schifflein / woraus 
der gantze Schiff⸗Bau beſtehet / ein merckli 
cher Raum zu finden / als iſt zu befuͤrchten / es 
möchten die gewaltſamen Wellen / welche auf 
derſelben fortgetrieben werden / beyde Schiff⸗ 
lein gar zertheilen. Weil aber dieſer Einwurff 
‚gleich Anfangs / da man dieſen Schiff Bau 
vor die Hand nahm / geſchehen / hat der Erfin⸗ 
der darauf dieſe Antwort gegeben / es ſeye deß⸗ 
wegen allbereit gute Vorſorge gethan worden / 
daß er ſich hiervon nicht des geringſten Unheils 
zu verſehen habe. Solches alles iſt ſchrifftlich 
aus Londen berichtet worden. En 
D, Bechers erfundene fonderbare 
—* Waſſer⸗Moͤhl. | | r 

ie nüglichdie Waſſer⸗Moͤhlen ſeyn / iſt 
bekandt / und find dieſelbige auſſer allen Zweif⸗ 
fel zu allerhand Gebrauch nutzlich / und viel be⸗ 
quemer / als die Wind⸗Muͤhlen / dann ſie ba 
| n 


SR: 485 


beneinen weit fietern und gewiffern Gang / und 
thun ihre Bewegung viel fachter. Derowegen 
iſt auch das Meel / das aufden Waſſer⸗Muͤh⸗ 
len gemahlen worden / nicht allein feiner und 
beffer / als das man auf den Wind, Mühlen 
laͤſſet mahlen / fondernvdaffelbige giebt auch 10. 
per Centro, am Gewichte mehr aus / als das 
von den Wind⸗Muͤhlen / auf welchen viel ver⸗ 
ſtaͤubet / fofönnen auch die Steine auf einer 
Wind⸗Muͤhlen nicht fo nett aufeinander ges 
machet und geftellet werden/als auf einer Waſ⸗ 
ſer⸗ Muͤhlen. Dann wann die Steine / von 
wegen der groſſen Krafft des ſtarcken Windes / 


gegeneinander ſtoſſen / ſo wird das Meel ſandig / 
und ſchlagen die Steine offtmals Feuer / ſo / daß 
die Muͤhlen mit Geſahr wohl in Brand gera⸗ 
then. Uber das koſtet eine Wind⸗Muͤhl viel / 


es iſt ungewiß wann der Wind wehet; auf ber⸗ 
gichten Landen ſind ſie gar nicht gut / und auf 
ebenem Lande muͤſſen ſie vor die Staͤdte und auf 
den Waͤllen im Geſicht des Feindes ſtehen / und 
koͤnnen nicht verberget werden. Vor die Waſ⸗ 
ſer⸗Muͤhlen iſt auch an allen Orten keine Ge⸗ 


legenheit zu finden / wo keine Stroͤhme oder 


Fluͤſſe ſind; dahero man viel ſchoͤne Bewegun⸗ 


gen bat muͤſſen unterlajfen / als Hammer⸗ 
Wercke / Schmeltz⸗Wercke / Walck⸗Muͤhlen / 


h3 Sei⸗ 


Be 
Seiden⸗Muͤhlen und dergleichen. Hingegen 
haben viele das Waſſer zu erheben geſuchet / um 
ſolcher Geſtalt Waſſer⸗Raͤder zu treiben / und 
ein ſtillſtehend Waſſer lauffend zu machen / 
welches wiederum zu ſeinem Urſprung ſollte 
koͤnnen gebracht und ſtets⸗lauffend gemachet 
werden; Aber fie find hierdurch zu einem per- 
petuo Mobili gelanget/ welches niemals wohl 
außgefhlagen if, 

. Deine (Becheri) Erfindung aber Bingegen! 
befichet in einer äuflerlichen Krafft wordurch 
das Waſſer aufaehaben wird / und fofteteine 
ganse Woche Tag und acht über/ nicht 
mehr/ als 3, Reichs⸗Thaler / und eine gute 
Mahl MübleimieXBaffer,Kad und feiner völz 
Ligen Zugehör / koſtet niche mehr / als 200, 
Keichs: Thaler / und Fan aufgerichtee werden/ 
woman will. Nemlich / man macheteine Ci⸗ 
ſterne oder Schiff/darein thut man 200. Ton⸗ 
nen Waſſer / ſetzt darüber ein umfchlagend Waſ⸗ 
fer, ad / das oben wieder einen Fleinen Trog 
hat / dannwirddurch die Waſſer⸗Kunſt das 
Waſſer aus den unterfien Siroge in den ober; 
ften gehaben / vondannen ſchieſſet es auf das 
Waſſer⸗Rad / welches umlauffend durch das 
bepgefügte Kamm⸗Rad / die darzu gehörige Art 
des Muͤhl⸗Wercks treibet / unterdeſſen faͤllet 
| das 
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das Waller wieder von dem Rad — / und 
ſchieſſet in den Trog / von wannen e8 wieder aufs 
aehaben und alfo ſtets im Lauff gehalten wird, 
Und obgleich die Bewegung es vor der Fäulung 
bewahret / fofaneggleichwohlmiteiner Par⸗ 
they Saltz geſaltzen werden. Wann aber mit 
der Zeit das Waſſer etwas abnimmt / aus⸗ 
trocknet / oder wegſpritzet / kan ſolches durch 
Cinaieffung frifches Waſſers wieder erſetzet 


| Fun möchte vielleicht jemand dieſe zween 
Einwuͤrffe thun. 

Erſtlich / daß man das Waſſer / als ein Mit⸗ 
tel / ganß nicht noͤthig hat / ſondern nur daß 


man die aͤuſſerliche Krafft / welche das Waſſer 


treibet / gerad auf das Kamm⸗Rad ſollte fon; 
nen gehen laſſen; Wann nun dieſes die Macht 


hat / das Waſſer aufzuheben / ſo wird es auch 


die Macht haben / umzutreiben / dasjenige / ſo 

das aufgehabene Waſſer treibet. Darauf ant⸗ 
wortet D, Becher / daß deme zwar alſo; Wann 
man auf die gleiche Bewegung ſiehet / wodurch 
die Waſſer⸗Muͤhlen vorgezogen und geachtet 
werden / fo wird maneinen groffen Linterfchied 
befinden / zwiſchen einem Rad das vom Waſ⸗ 
ſer / und einem’ das von aͤuſſerlicher Krafft un⸗ 


mittelbar getrieben wird / maſſen die äufferliche 
| | 254 Krafft 





Kraft bißweilen — fo ft gehet 1 als die 
vom Waſſer. | 

Worauf man zweytens einwenden mochte / 
daß / wann die aͤuſſerliche Krafft nicht ſtetig im 
Gangbleibet / dieſelbe dann auch dag Waller 
Sen indie BON treiben wunde⸗ uud Boa | 


sass! 


und aug der er Ungleichheit nur Shlrein ma⸗ 
chet. Daß nun ein Waſſer / welches in un⸗ 
a Quantitat in die Hoͤhe getrieben wird / 
eben wohl in gleicher Quantitaͤt auf das Rad 
faͤllet/ kommt daher / daß ſich das Waſſer in dem 
oberſten Trog verſammlet/ und durch eine ge⸗ 
wiſſe Maas oder Schlieſſung auf das Rad 
lauffen muß. Nun muß das Waſſer⸗Werck 
dergeſtalt geordnet ſeyn / daß es nicht wen 
Waſſer indie Höhebringet/ als die DR 
fordert, je warn mehr Waſſer hinauf 
kommet / fo wird es durch die Schlieflungvers 
hindert / und kan es a nem anderen Ort ab⸗ 

lauffen/alfo/ daß der Ri ſſer⸗Fall fo gleid 
als durch natürliche Flüffe geſchehen Kan och 
che Durch Regen u und Duͤrre koͤnnen vermehret 
und 
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und vermindert werden/ da hingegen dieſe Be⸗ 
wegung / ſo wohl im Winter als im Sommer 
ihren gleichen Gang behalten fan. Und obs 


fchon diefelbige auch deßwegen 3. Reichs⸗ Shan 


ler wöchentlich Foftet/ fo kommet gleichwohl die 
Unterhaltung; der gemeinen Xdafler » und 
Wind, Mühlen nicht vielweniger zu ſtehen / 
wann man zufammen rechnet / / was diefelbige 
jährlich. koſten. So dienet auch «in folch 
Muͤhl⸗Werck einer Stade nicht allein zur 
Dierde/ ſondern auchzur Sicherheit / weil es 
perborgen mitten in der ſelben ſtehen und Dien⸗ 
ſte thun kan / vornemlich in Bewegungen / die 
eine Gleichheit erfordern / als Stoſſen / Schleif⸗ 
fen / Polliren / Walcken. 

Zum Beſchluß habe ich es ſo weit gebracht / 
daß man nun an allen Orten der Welt Waſ⸗ 
ſer⸗Muͤhlen haben kan. 


Wie die Waſſer⸗Roͤhren kuͤnſtlicher 
Meiſt einzuführen find. 
Diefelben werden nun auf unterſchiedliche 
Arten gemachet / als von Steinen / Holtz / Bley 
oder Erden / die hoͤltzern Roͤhren koͤnnen von 
Faͤhren⸗ oder Eychen⸗Holtz 5. oder 6. Schuh 
lang / mit eiſernen Ringen / innwendig dichte zu⸗ 
ſam geſuͤget ſeyn / lie ir aber felien lang / er⸗ 


— halten 


J 02%. 3°... CRBNNBRRESRAEN DRS 
halten das Waſſer nicht fo frifch und rein/ 
werden auch offt mit Waſſer⸗Kraͤutern und 
Gemoͤs alſo angefchopt / daß ſie des Waſſers 

Lauff hindern / ſo roſtet auch das Eiſen in der 
Naͤſſe / es iſt auch das Waſſer / fo durch die 
bleyerne Deichteln oder Roͤhren geleitet wird / 
nicht fo friſch noch wohlgeſchmack und ge 
ſund / als es fonften fenn ſollte. Das Beite 
daraus zu erwaͤhlen iſt / daß man bey einem 
Haffner irrdene Roͤhren auf folgende Art von 
— Zeug machen / und mit Saltz / wie die 
pn wohl wiſſen /gut und ſtarck brennen 

ieſſe. 

Die Roͤhren muͤſſen alſo formirt ſeyn / anderk⸗ 
halb Schuhe in die Laͤnge / und Fingers⸗dick ge⸗ 
drehet werden / daß man ſie alſo ineinander rich⸗ 
ten und ſchieben kan. 

Wann nun dieſer Roͤhren 4. eine Klaffter 
austragen / und eine jede 2. Finger breit in die 
andere gehen kan / der Diameter des Lochs / wo⸗ 
durch das Waſſer lauffet / mag 2. oder 3. Dau⸗ 
men lang ſeyn / nachdeme die Quelle groß oder 
klein iſt eines Daumens dick / auſſer an demOrt / 
damit es in die andere gehen ſolle / muß ſie rund 
feyn / innsund auswendig / oder will man ſie 

nach der alten Form auswendig viereckicht ha⸗ 
ben / ſollten fie wohl deſto ſtaͤrcker ſeyn / ek 
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dig Fan man auch dieſe Nöhren mit Brunnen 


Glas / welches am flärckeften halten thut / faus 
berausglafuren laflen / damit lich nichts ans 
hänge, Vor allen muͤſſen fie / mie gedacht/ 
wohlgebrandt ſeyn / ohne welches fie fich ſon⸗ 
fien nicht wohl gar lang im Waſſer halten 
fönnen. 


Hernach wird inder Straſſen / wodurch die 


Roͤhren gefuͤhret werden ſollen / ein Graben auf⸗ 
geworffen / 2. Schuh breit und 4. Schuß tief/ 
biß fünffe/ nachdeme es die Waͤſſerung erfor; 
dert/ damit man die Röhren Hinein legen kan / 
und macht man eine gutevon Kalch und Sand 
unterlegte Grund⸗Mauer / dahin man die Roͤh⸗ 
ren legt / welche ſowohl beyderſeits einen Schuh 


breit / als auch oben wieder vermauret werden; 


endlich bedecket man ſie oben mit platten Stei⸗ 


nen / und wird der Uberreſt des Grabens mit 


Erden angefuͤllet. Dieirzdenen Roͤhren muß 


man wohl und gehebe ineinander verkuͤtten. 


Darzu brauchet man zweyerley Kuͤtte / die eine 
warm / die andere kalt / wiewohl die erſte leichter 
zu gebrauchen / wann man die Roͤhren zuſam⸗ 
men fuͤget / Die andere aber iſt beſſer wann mar 
die Roͤhren auf Die Grund⸗Mauer an⸗ 
kuͤtten will. 


I Fol⸗ 
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5 olgen nun beyderley Kuͤtte zu die: 
fen Waſſer⸗Roͤhren. 

Zur warmen Kuͤtte nimmt man Bolus 
En Eiſen⸗Schlacken bey den 
Schmieden, jedes gleich viel/ Ziege, Deeelvon 
alten/ oder wann man dienicht hat von neuen 
Ziegeln / ſo viel / als des andern alleg/ dieſes wird 
alles wohl untereinander vermifcht / durch ein 
Sieb geradet. Wann nun dieſer Mixtur 12. 
Pfund iſt / fo zerlaͤſſet man 24.h. Pech / mit ein 
wenig Nuß⸗Hel / in einem eiſernen Hafen / auf 
einem Kohl⸗Feuer / thut auch etwas Schwei⸗ 
nen⸗Schmeer oder Bein⸗Schmaltz darunter / 
wann nun alles wol untereinander zergangen / 
und gleichſam wie ſiedet / vermiſchet man nach 
und nach beſagte Mixtur darunter / ruͤhret es 
ohne Unterlaß wohl um / und fo lange / biß daß 
man ſichet⸗ daß es ſich am Roͤhr⸗Holtze Faden⸗ 
weiß / wie ein Terpentin aufziehet / darauf wirfft 
man zur Probe etwas in ein Geſchire voll kal⸗ 
1.8 Waſſer. Wann nun ſolches gleich erhar⸗ 
tet / ſo iſt bieſe Küste auf das beſte gemachet / als⸗ 
dann gieſſet man es miteinander in einen ſehr 
groſſen und weiten irrdenen verglaſurten 
Kdapff / in welchem ein wenig kalt Waſſer ſeyn 


ſolle / und laͤſſet es alſo erharten / es wird ſo hart / 
als 
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als ein Stein / wann man darvon gebrauchen 
will / laͤſſe man mit einem Hammer Stücke 
darvon abſchlagen / klein zerſtoſſen / dann auf ge⸗ 


lindem Feuer in einem reinen Geſchire zergehen / 


oder zerflieſſen / und gebrauchet es alſo warm / 
ſo offt / und wohin man es nur ſelbſten vonnoͤ⸗ 
then hat. ar 
Bereitung der falten Röbrens 
— Anıte, | 
Dieſe kalte Kuͤtte bereitet man gleichfalls / 
wie obbeſagte warme Kuͤtte / nimmt auch nichts 


anders / als beſagte pulveriſirte Species, macht 


es mit Nuß⸗Oel ʒiemlich dünn an / ruͤhret es mit 
einem Ruͤhr⸗Holtz wohl untereinander / vermi⸗ 
ſchet alsdann ein wenig zerſchnittenes / haͤnffe⸗ 
nes Werck darunter / mit ein wenig mehr fri⸗ 
ſchen Bocks⸗oder Ziegen⸗Unſchlit / Flein zer⸗ 
ſchnitten damit man alles auch deſto beſſer uns 
tereinander vermengen kan. Endlich vermi⸗ 
ſchet man auch klar⸗geſtoſſenen / durchgeſiebten 
ten/ungelöfchtenKaich fo viel darunter / biß ſich 
beſagte Kuͤtte nicht mehr / weder an das Ruͤhr⸗ 


Holtz / noch an das Geſchirr anleget/auch nicht 


anden Händen anklebet / und man wie ein Wax 


ſolches tracliren fan / dann iſt ſie auch bereitet 


und fertig. 
Mann 


u 


—— — 


— — 
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Wann man nun mit obiger warmen Kütk 5. 
oder 6. Nöhren zufammen gelöterhat fan man 
hernach felbige wieder mit der Falten Kuͤtte an 
die Grund⸗Mauren anlöfen/ darauf kan man 
dann aljobald das Waſſer durchgehen und 
lauffen laſſen. ER Du ———— 
Yon 40. biß wieder auf 40, Klafftern / 
(mehr oder weniger / nachdem es die Gelegen⸗ 
heit de8 Orts zuläffee) werden wieder Pleine 
Brunnen,Stäblein 3.oder4,Schuh breit und 
lang unterleget / die find gebauet / wie die groffen! 
damit / wann das Waſſer verhindert wird / 
man mit leichtern Unkoſten / ohne Zeit⸗Ver⸗ 
liehrung / das Ort / wo der Mangel herruͤhret / 
deſto leichter abmercken kan / naͤchſt der groſſen 
Brunnen⸗Stuben / und folgends die andern / 
biß man findet / in welchem Theil das Waſſer 
aufgehalten wird / und wo man helffen folle 5; 
Zwiſchen ſolchen 2. Haͤußlein in der Mitten / 
Fan man einLufft⸗Loch darzwiſchen laſſen / muß 
aus einem Stein gehauen / und unten in eine 
darzu gemachte Rinnen eingekuͤttet ſeyn / inde⸗ 
medas Waſſer offt / aus Mangel der Lufft / 
(wie der Wein in einem feſt zugebailten Faß) 
ſtehen verbleibet / und nicht rinnen will / doch 
muß der Ausgang des Lufft⸗Loches / weil ſeine 
Oeffnung nicht allezeit noͤthig / oben mit einer 





kal⸗ 


— 
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kaltenKuͤtte wohl vermacht ſeyn / nur / daß man 


ihn oͤffne / wann es die Noth erfordert / und das 
Waſſer ſtehen bleibet / und wann man in dem 
Waſſer⸗Haͤuſel keinen Mangel findet / dann 
mag man die Kuͤtte mit einem ſcharffen Bohrer 
durchbohren / wiewohl ſelbiger dadurch verder⸗ 
bet wird. | | 
Bey den Köhren ift auch zu verhuͤten / daß 
nicht nahe darben Bäume fichen / weilen ihre 
Wurtzeln den Röhren fehaden/und offt ſelbige / 
gleichſam mit Gewalt durchdringen / indeme 


fie Feuchtigkeit darinnen vermercken / und alſo 
gantze Roͤhr,Werck zu Schanden machen. 


Wann man nur die Brunnen⸗Haͤuſer und die 
Bleche wohl beobachtet / und ſauber haͤlt / und 
wann die Roͤhren gerad liegen / ſo kan man es 
mit einem ſtarcken langen eiſernen Drat /da vor⸗ 
nen ein Buͤrſtlein angemacht iſt / von einem 
Brunnen⸗Haͤuslein zum andern wohl auspu⸗ 
tzen / daher am bequemſten / wann die Roͤhren ge⸗ 
rad liegen; ſind aber die Linien ungleich / ſolle 
man einen groſſen Ratzen mit dem Schweiff an 
einen genug⸗langen / dicken Faden anbinden / ihn 
bey der Waſſer⸗Stuben in die Einlaß⸗Roͤhren 
einlaſſen fo wird er durchlauffen / und die 


Schnurbey dem andern Brunnen: Haufe wies _ 


der heraus bringen mit welcher Schnur man 
— her⸗ 
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EEE 
Hernach die Rohren auspugen kan. Ich aber 
halte dafuͤr / daß man an ſtatt dieſes einfältigen 
Thiers beſſer ein Eychhorn oder ein anderes 
faubers Thier / als einen Hamſter / mit der 
Schnur durchjagen koͤnnte. | 
Wie die Güte des Waſſers / es fey 
gleich ſpringend / flieſſend oder Bruns 
nen⸗Waſſer zu erkundigen /⸗ 
| und zu erforſchen. 
Man nimmt ein rein fchön weiſſes Tuch / 
duncket ein Ende darvon in das Waſſer / laͤſſet 
es alſo darinnen eine Stunde verbleiben / daß es 
vonder Naͤſſe recht wohl durchgedrungen und 
beneget wird / hängt es darnach aneinem Ort / 
woes weder vom Staub noch Nauch betroffen 
wird / wannnundiß angefeuchtete Tuch fros 
cken worden/und dem andern Zuch/ (dasnicht 
im Waſſer geweſen) gang gleich ſiehet / fo iſt 
das Waſſer gut; Hat aber das feucht⸗geweſe⸗ 
ne leinene Tuch eine andere kenntliche Farbe 
angenommen / fonderlich an denen Enden / wo 
das Trockene und Naſſe miteinander gegranset 
hat / ſo iſt es nicht gut. 
| Item: rc 
Man läffetdas Waſſer in einem meffingen 
oder Fupffernen Beck über Nacht ſtehen / warn 
17: 
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& nun im Berk feine Farbe Sn Aber { und 
feinen Grund aufden Boden ſetzet / fo iſt es ges 
recht. as diefe Broben nicht bat iſt weder 





Menſchen noch Vieh dienlich. 


So einer in fremde Laͤnder ziehet oder verrei⸗ 


ſet / und gerne die Beſchaffenheit des Waſſers 


felbiger Drten wiffen wollte / der muß zuförs‘ 
derft Achtung haben / inwas Difpofition des 


Leibes die Leute/fo nahe an den Fluß oder Quel⸗ 
te felbiger Gegend wohnen? fich befinden/ ob fie 


gefund/ ſtarck / im Angeficht wohl gefaͤrbt und: 


nicht Anden Augen oder Gliedern Franck ſeyn; 


Sintemal/ wanndie Leute befagter Meaffen 
geſund oder gefaͤrbet ſeyn / iſt es eine Anzelgung / 
daß Yo Waſſer gut / und eines Theils auch 


boöß ſeye. 


ann aber das Waſſer oder Quelle erſt ® 
neulich entſprungen waͤre und man vieler Exs- 


‚ perienz oder ‘Probe nicht haben koͤnte / finden 
tich noch etliche andere Proben: 


Man nehme ein fauberd und glattes Gau 
fehtr2 7 es ſeye gleichvon Kupffer oder andern 


Metall / und lege esin felbiges Waſſer / welches 


manprobirenwill / fo nun wegen der Glaͤtte 


felbiges Geſchire nicht einiger Tropffen daran 


hangen bleibet / iſt es — — | 
Wi: & 


— Waſſers. | 


Es ift ferner eine gute und gewiſſe Drobe/ ſo 
mandas Waſſer in eben dergleichen Sefchir? 
fieden/ und nachdemees geſotten / wieder falt 
werden und ſtehen laͤſſet wann es nun eine Zeit 
geftanden/und dann ausgeſchuͤttet worden/ am 
Bodendes Geſchirrs fich Fein Sand oder ans 
deretrübe Materi geſetzet hat / iſt es eine Anzei⸗ 
gung/ daß felbiges Waſſer fehr gut ſeye / wels 
ches nun unter zweyen Waſſern das andere in 
diefer Probe übertrifft/wird es auch inder Guͤ⸗ 
ge übertreffen. | | 

So man auch in folchen oder andern Ge 
fchirren einige Speiß oder Zugemüs fieder/ 
wird man befinden/ daß das gute Waſſer ſelbi⸗ 
ges viel eher kochet und weich machet / als das 
ſchlechtere. 

Man ſolle auch / fo man von den Waſſer 
judiciren oder urtheilen will / ferner in Acht neh⸗ 
men / woher ſelbiges entſpringe / entweder aus 
einer ſandigten / hellen und klaren / oder aus ei⸗ 
ner dicken / heßlichen und ſchleimichten Erden / 
auch ob in ſelbiger Quelle oder Brunnen keine 
or oder andere gifftige Gewaͤchſe fich ba 

nden. | 

Die allerbefte Vorſorge und das ficherfle 
Mittel aber / ein Waſſer / das man nicht für 
gut haͤlt ohne Gefahr zu trincken / iſt / daß 

u; man 
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| man es ben gelindem Feuer fieden und wieder 
kalt werden laſſe. 

Kapfer Nero, wie Plinius berichtet/ lieſſe es 
alſo ſieden / und in Schnee wieder kalt werden / 
ruͤhmete ſich auch hernach / er habe dieſe Inven- 
cion erfunden, 

Dielirfach / warum dad gefottene Waſſer 
gefunder/ als das ungefottene / iſt dieſe: Weil 
in Warheit dasjenige Waſſer / fo wir trincken / 
nicht ſchlechter Dinge in ſeiner eignen Natur 
beſtehet / ſondern es hat viel Vermiſchung und 
Gemeinſchafft mit der Erden und der Lufft / im 
Feuer nun extrahiret und verrauchet die luͤffti⸗ 
ge Materiund reſolvirt ſich im Dampff / die 
irrdiſche Materi aber ſetzet ſich / vermoͤge der 
Krafft der Natur des Feuers / (welche iſt / ein 
Ding reinigen / und die vermengfe Naturen zu 
zertheilen) unter ſich. Auf ſolche Weiſe nun / 
verbleibet nachmals das Waſſer / ſo es geſotten / 
weniger aufblehend / weilen die luͤfftige Materi / 
die es zuvor hatte / hinweg iſt / es iſt auch leichter 
und ſubtiler / weil es zugleich von der irrdiſchen 
Materi abgeſondert iſt / und deßwegen faulet 
es viel leichter / hergegen kaͤltet / feuchtet/ ver⸗ 
ſtopffet und alteriret es auch in gewiſſe Maas 
nicht fo ſehr / als das ungeſottene / und dahero 

ſiehet man / daß das a fo 
| Ji 2 gut 
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gut iſt als das Duellsoder Roͤhren⸗Waſſer/ 
weil es mehr dann andere vonder Erden parti⸗ 
cipiret und Theil hat / auch von der Sonnen⸗ 
Hitz / als die es reinigen koͤnnte / nicht beſcheinet 
wird / ſelbiges pfleget auch eher zu faulen / wann 
aber der Brunnen ſtets geſchoͤpffet wird / iſt es 
nicht fobög und faul / dieweil die Bewegung 
die Faulung (welche / ſo der Brunnen zu voll/ 
und das Waſſer zu hoch ſteiget / zu geſchehen 
pfleget) verhindert; Dann indeme man taͤg⸗ 
lich heraus ſchoͤpffet / quillet immer neu und 
friſch Waſſer hernach. Dannenhero iſt das 
Waſſer in den Zeichen oder Weyern das aller⸗ 
ſchlimmſte / weil ſelbiges / indeme es keine Bewe⸗ 
gung hat / faul und ſtinckend wird / garſtige und 
boͤſe Dinge generiret und zeuget / auch vielmal 
die Lufft inficiret und anſtecket / daß ſelbige in 
den umliegenden Oertern gefaͤhrliche Kranck⸗ 
heiten verurſachet. Man ſolle auch gleichfalls 
wiſſen und betrachten / daß diejenige Waſſer / ſo 
gegen Mittag lauffen / ſchlechter ſeyn / als die 
andern/fo ihren Lauff gegen Niedergang haben / 
dieweil Mittag⸗waͤrts die Lufft mehr Vermi⸗ 
ſchung der Duͤnſte und Feuchtigkeiten mit ſich 
fuͤhret da dann das Waſſer ſolche Eigenſchafft / 
die es verderbeten / an ſich zeucht. Abend⸗waͤrts 
aber / oder gegen Niedergang / iſt die Lufft ſu * 

er/ 
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ler / und von weniger Feuchtigkeit / dahero fie 
auch das Waſſer nicht fo dick und ſchwehr / ale 
‚gegen Mittag machet. Iſt demnach das Waſ⸗ 
ſer am beſten / oder dag —* welches am leichte⸗ 
ſten / ſubtileſten und am meiſten gereiniget iſt / 
weil es / wie bereits gedacht / weniger Vermi⸗ 
ſchunghat / auch ſo man es zum Feuer ſetzet / 
wird es viel eher warm / als das andere / welches 
einige Materi in ſich hat / wie dann noch ferner 
diß fuͤr eine ſonderliche Probe / zweyerley Waſ⸗ 
ſer zu unterſcheiden / zu halten iſt fo man beyde 
Waſſer zu gleicher Zeit zum Feuer ſetzet / wel⸗ 
ches dann bey gleichen Feuer am eheſten warm / 
auch am geſchwindeſten wieder kalt wird / das 
beſte iſt / da dann beyde Stuͤcke gewiſſe Argu- 
menta oder Beweiß ſind / daß ſelbiges / ſo am 
eheſten warm und wieder kalt wird / durchtrin⸗ 
gend und alſo von ſubtiler Subſtantz und Bit? 
ſen ſeye. Weil man dann auch vonder Schwer; 
‚heit abnehmen fan / daß das Waſſer grob und 
mit Erdeyn vermifcht ift/folle man demnach das 
leichtefiedarunter erwaͤhlen welches folgender 
Geſtalt Fan probiret und erfahren werden, 
Man nehme 2, Erömmer leinen Zuch und 
wiege ſelbige / alfo/ daß keines ſchwerer algdas 
‚andere ſey / lege jediwedes in ein beſonderes Waſ⸗ 
ſet— / marke laſſe man felbige wieder an ver 
HR sI3.5: 0 Sof 


- $oi RER 

Lufft / wo feine Sonne iſt / trocknen / und wiege 
fie wieder auf das genaueſte welches Waſſer 
dann ſein Stuck Tuch am ſchwereſten gema⸗ 
chet / wird auch das ſchwereſte und reineſte ſeyn. 
Andere wiegen beyde Waſſer in zweyen zuvor 
reingewaſchenen und voll angefuͤllten Geſchir⸗ 
ren / gleicher Schwere und Groͤſſe Ariſtote- 
les in den andern Buch Meteorum, ingleichen 
auch Pliniusslehren:Diemancherlen Qualitaͤ⸗ 
ten und Eigenfchafften ver Waſſer / verurfache 
meifteneheils die Qualitaͤt und Eigenſchafft 
der Erden / der Steine/ der Mineralien und mes 
tallifchen Berg: Adern/und der Baͤume / als hey 
welchen die Quellen und Fluͤſſe / durch oder vor⸗ 
bey flieſſen. Dannenhero werden etliche warm/ 
etliche kalt / et iche ſaltzigt und fcharff / etliche 
fuͤß / iſt deßwegen eine gewiſſe Regel / daß das 
Waſſer / fo weder Geruch oder ſonderlichen 

Geſchmack hat / uͤr das beſte zu halten ſeye. 
Alle Auchores beſtaͤttigen / daß dasjenige 
Waſſer / ſo durch Mineren oder Gold⸗Gruben 
ffieffe/ / das beſte ſeye und deme iſt auch alſo; 
Die vornehmſten Fluͤſſe generiren Gold zwi⸗ 
ſchen ihren ſubtilen Sand / und fuͤhren ſelbiges 
mit ſich. Darvon anderwaͤrts folgen ſolle. 
Weil wir aber anjetzo von Quellen und Fluͤſſen 
aractiren / if billig dag wir auch von den Re⸗ 
gen⸗ 












gen⸗Waſſer etwas Meldung thunyals welches 
etliche Auchores für gut etliche aber fuͤr boͤß 
halten. Vitruvius, Columella, auch etliche 

Medici,lobendas Regen» TB affer fehr/ welches 
hell und Flar herab faͤllet / fagen / es ſeye ſelbiges 
leicht und ohne Vermiſchung / ſintemal es eine 
Dunſt oder Dampff geweſen / der uͤberſich in die 
Beherrſchung der Lufft aufgeſtiegen ſeye / und 
geſetzt / daß etliche ſagen / daß das Regen⸗Waſ⸗ 
ſer geſchwind faule / truͤb werde und verderbe / 
wie wir dann an den Teichen und Weyhern 
ſehen / welche / ob ſie ſchon tauſenderley Unſau⸗ 
berkeiten und Unflat generiren und in ſich be⸗ 
greiffen / kommt es doch nicht von der boͤſen 
Materi / als ob fie ſelbige in ſich haͤtten / ſondern 
vielmehr / weil es auf ſolche Oerter faͤllet / wo 
Staub und andere Unreinigkeit ſich geſammlet 
hat / welchen Unflat dann das Waſſer hernach 
mit ſich führt, und gleichfam die Erde / woruͤber 
esflieft/ abwäfchee, Abfonderlich aber gefchies 
bet folches bey einem ſtarcken Dlag oder 
Schlag⸗Regen. Dannendero / obſchon das 
Regen⸗Waſſer ſubtiler / und wegen der Sons 
nenm Hitze delicater iſt / als andere Waſſer / doch 
aber wegen deſſen Feuchtigkeit / indeme ſich al⸗ 
lerley Unflat / wie gedacht / an ſelbiges haͤnget / 

wird es faul und perdirbt / welches dann bloß 
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ſolche Bermilchung verunfacher. Jedoch mel⸗ 
den fie ferner / daß / wann man diß Waſſer / alſo 
ſubtil / rein und klar / wie es an ſich ſelbſten iſt / 
wann ein allgemeiner Land⸗Regen ſich ereignet / 
von faubern und gereinigten Daͤchern / in reine 
Geſchire oder Ziegel auffienge / es auch alſo nett 
und ſauber behielte / ſollte es beſſer ſeyn / auch 

viel länger / als ein anderes Waſſer / gut 
bleiben. 
‚Etliche andere Audınkan ‚unter denen aber 
allen Plinius am deutlichfien hiervon ſchreibet / 
feyn widerwärtigr Meynung / theils geben vor! 
Daß das Regen⸗-⸗Waſſer ſehr ungeſund ſeye / dar⸗ 
um man es nicht trincken ſolle weil die Vapo- 
res und Daͤmpffe / woraus es entſpringet / von 
pielen unterſchiedlichen Partibus und Dingen 
geſammlet ſeyn / als von denen ſie allerhand boͤſe 
und gute Qualitates und Eigenſchafften an 
nehmen. Unter andern Grund⸗Urfachen de⸗ 
xen ermeldter Plinius viel anziehet / antwortet er 
auch auf dieſe / deren wir allererſt gedacht haben! 
ſagend / es ſeye Fein ſattſamere Probe oder Be⸗ 
weiß / daß / weil ſolcher Dampff over Waſſer 
überfichindas Theil der Lufft aufſteige/ daß es 
darum leichter / als das andere ſeyn folle/ alldie⸗ 
weil dieſe Aufſteigung gewaltthaͤtig / durch die 
Hitze der Sonnen geſchehe. Er meldet eur 
1 glei⸗ 
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gleicher Seftaleidag diejenige Materia/daraud 
der Hagel und die Donners Keile in der Luffe 
generirt werden / ein jolcher coagulirter Dunft 
iſt / und ſeye dennoch ſolches Waſſer / Er 
‚auch das Schnee⸗Waſſer ſehr peftilengifch 
Imgleichen melden ſie/ daß auſſer dem —* 
und Mangel / ſo das Regen⸗Waſſer in ſich ſelbſt 
hat / es ſich auch / indeme es herab regnet / von 
den aufſteigenden Duͤnſten und Waͤrme der 
Erden infcire und anſtecke / und dieſes ſeye eben 
ein Zeichen feiner Unreinigkeit und Vermi⸗ 
ſchung / indeme man ſiehet / wie geſchwund ed 
faul wird und verduͤrbet; auch giebt es die Er⸗ 
fahrung / und ſiehet man es / daß ſolch Waſſer 
sich im Meer nicht ſuſtentiren und erhalten 
kan / deßwegen werden die Ciſterne oder Waſ⸗ 
ſer⸗gaͤnge und Pfuͤtzen verworffen. 
EGbs ſtehet nun einem jeden frep/welcher Mey; 
| nung er Beyfall geben will. Ich / meines 
Theils / halte nicht ſo viel von den Regen⸗ 
Waſſer / als von anderen Brunnen⸗oder lebens 
digen Waſſern / ob gleich / wie Plinius(dereg 
| zwar auch vertwirfft) doch darbey ſchreibet; daß 
die Fiſche in den Seen und Fluͤſſen fetter und 
und beſſer werden / wann es offt regnet / und fie 
alſo des Waſſers vom rag benöthiget 


* 
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Von Abwaͤgung des Waflers, - 
Daß an der Abwägung des Waſſers fehr 
viel gelegen / willen alle Verſtaͤndige ſelbſten 
wohl / das meifte aber / das daran liegt / iſt dieſes / 
weil man ohne Abwaͤgung nicht wiſſen kan / die 
Hoͤhe oder Dicke des Dammes zu machen / 
wann man nicht zuvor urtheilet / wohin der 
Waſſer⸗Fall / und wie ſtarck er gehet / wie hoch 
das Waſſer ſteigen moͤchte / wohin der Ablaß 
und die Rechen zu verordnen / wo der Teich tief / 
feucht und am allertiefeſten ſeyn ſolle; theils ha⸗ 
ben eine rechte aus Holtz gemachte Waſſer⸗ 
Wage / mit einem Bley⸗Gewicht / darbey man 
abnehmen kan / ob das Waſſer / das man in ſei⸗ 
nem Teich zu leiten gedencket / hoͤher oder nie⸗ 
driger / thulich oder vergeblich ſeye / und dieſe 
Probe muß nicht durch Stuͤmpler / ſondern 
durch einen guten und erfahrnen oder beruͤhm⸗ 
ten Teich⸗Meiſter verrichtet muß auch mit 
der Arbeit nicht angefangen werden / biß man 
in dieſem allen ſeine Richtigkeit und Gewiß⸗ 
In den Teichen / welche nur von der Win⸗ 
ter⸗Flut erhalten find / oder die ſelbſten Bruns 
nen Adern haben / kan man an ſtatt / oder Er⸗ 
manglung des Waſſer⸗Gewichts / nur ein * 
ae Mi gelas 
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geladenes Schies⸗Rohr nehmen / es aufeinen 
oder mehr Pfaͤhle alſo gleich auflegen/ wie hoch 
man bepläuifig will daß der Damm flcigen 
ſolle. Wann nun der Perpendicul’auf das 
Mohr gefebet wird / auch indie Krumfen mit 
den Faden geradeinfchläget/und alfo zeiget / daß 
nun das Rohr eben und gleich liege / alsdann 
ſolle man das Abſehen bey den Anſchlag (wie 
fonften/ wann man ſchieſſen will) alſo nehmen / 
und beobachten / wohin es treffe / und daſelbſten 
einen Stecken oder Pfahl / der ſchon in Bereit⸗ 
ſchafft ſeyn ſolle / einſchlagen laſſen / ſo hoch nun 
das Abſehen / auf das oberſte Theil / oder den 
Kopff des Pfahls eintrifft / ſo hoch wird das 
Waſſer an den aͤuſſern Ort ſich finden / alſo / 


daß er wiſſen fan / wietief oder wie feicht dad 


Waſſer / an dem Ende des Teiches ſteigen und 
wachfen wird / auch fan er mitten im Teiche 
einen Pfahl / fo boch einſtecken laſſen / biß 
deſſelben Spitzen und oberſter Theil durch die 


Radios viſivos, nach dem Abſehen getroffen 
wird; dahero er ſowohl bey dem Damm/ wie 


hoch derſelbe muß aufgeführet werden / die 
Tieffen / als auch inder Mittenundanden Enz 
den wiſſen kan / wietief und hoch das Waſſer 
aller Orten fallen wird; das Rohr aber / wann 
es durch den Perpendical einmal gerad einges 


rich⸗ 
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richtet iſt muß hernach keines weges bewogen 
werden/ und wodieles nicht vorber recht erwo⸗ 
‚gen und abgewogen wird/ if} zu bejorgen/ man 
‚arbeite vergeblich. 


Dann in einer Stadt eine Meer; 
Ader entſpringet oder durchbricht / wo⸗ 
durch eine gantze Stadt moͤchte zu 
Grunde gehen / wie man die 
eileñds zuſtopffffffe. 
gie zeiget die Erfahrung durch merck⸗ 
wuͤrdige Exempel / und geſchicht dieſes wohl / 
daß Meer⸗Adern durchbrechen in Staͤdten / 
welche ziemlich weit / ja gange Durchreiſen von 
dem n Meer abaelegen, 
In ſolchem Fall ift fein geſchwinder / heilſa⸗ 
mer und beſſer Mittel / als das Loch / oder den 
Bruch eilends mie Ochſen⸗Haͤuten und Stein 
zufuͤllen welchedem Waſſer widerftehen/ und 
dermafjen verſchwellen / daß die Ader wieder zus 
9 weichen / und einen andern Weeg ſuchen 
muß. 


Ein —— Kriegs⸗oder anderes 
Schiff/ uͤber einen tiefen Hafen zu 
bringen. 
Dieſes Stuͤcklein iſt im Jahr 1 67 2 zu Am⸗ 
Re pradticiret worden / da. der „nalen in 
am- 


— 
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Pampus fo feucht war / Daß es ohne fonderbare 
Kunft unmöglich wäre gewefen / einige Laſt⸗ 
Schiffe über daffelbige zu bringen /. und wider 
Engeland und Franckreich zu agiren / als mu⸗ 
ſte man auf eine Erfindung bedacht ſeyn / durch 
welche eine ſo wichtige Sache moͤchte werckſtel⸗ 
lig gemachet werden / welches geſchahe / vermit⸗ 
telſt einiger groſſen Kuͤſten / welche an die Sei⸗ 
ten des Schiffes feſt gemachet worden / und 
diefelbigeempor hielten’ dann die in den Kuͤſten 
verfchloffene Lufft lieffe fich niche unter dag 
Waſſer bringen, | | 
Wann ein mächtiger {ileer-Damm 

durchbrochen iſt / wiemandemewie _ 
der helffen ſolle. Re 
Dieſes Hat man unter andern gefehen/ im 
Jahr 1673. da zwiſchen Amſterdam und Harz 
lem der Damm durchbrochen / dann nachdeme 
nun das Loch wieder zugeſtopffet / und einige 
Schiffe indie Quer geleget waren / und voll Er⸗ 
den aufeinem erſt⸗gemauerten oder gemachten 


Fundament / waren geſencket worden / halffe es ER 


nichts / dieweil das Meer unten durchſpielete; 
Derowegen muſte man hinter dieſe Schiffe an⸗ 
dere verſencken / mit den Spitzen / wodurch alles 
bekandt war / und. man Sicherheit bekommen / 
um weiters zu bauen» 
Wie 


gıo u: 
Wie die Waͤlle am Meer wohl zu 
befeſtigen. Sk 
Die Wale am Strandedes Meers / welche 
die groſſen Städte / unddiedarinnen liegende 
Sande / wider die Uberſtroͤmung des ſtuͤrmen⸗ 
den Meers ſchuͤtzen muͤſſen / find mächtigeeys 
chene / eingefchlagene Stämme/ mit Creutz⸗ 
Stämmen ſtarck ineinander geflammert/ etlis 
che Reyhen nebeneinander. Zwifchen diefen 
hölgernen Bollwercken werden diefe Lucken 
mit mächtigen Stucken von Felſen oder harten 
Bruch» Steinen gefüllet/ und daraufeine groß 
fe Menge Gips gemworffen/ welcherdie Steine 
aneinander bindet/daß fie gleichfam einCorpus 
werden. | 
Wie gantzleicht auf einer geringen 
0 8läcbe ein Waller; Paß zu 
| machen, 

Woollte man vielleicht in einem Garten / 
oder aufder Bettung eine Batterie wiflen/ ob 
die Fläche überall gleich / oder eine Seiten hös 
ber als die andere ift/fo fehlage man zweenStös 
cke Schnursgerad in die Erden/undzeichne auf 
denfelben/ vondem Grund gleiche Höhe/ und 
von einem Zeichen zum andern werde eine 
Schnur gezogen / laͤngſt dieſer Schnur fahre 

ER: mit 
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mit einem Topff vol Waſſer unten hin / ſo lee⸗ 
ret ſich der Topff ſo weit / als eine Seite hoͤher 
ſeyn wird / dann die andere. RN 


Doneiner Inſul / ſo allen Gewalt des 
Meers ausſtehen muß / einen ſolchen 
Damm zu legen / der alles aufs 
halten und ausſtehen 
koͤnne. 

Die Laͤnder / welche mitten im ſtuͤrmenden 
Meer liegen / und niedriger ſind / als das Meer 
ſelbſten / alſo / daß die Gewalt des Waſſers / 
durch Kunſt muß zuruͤcke gehalten werden / ſind 
in nicht geringer Gefahr. Deſſen kan kein fuͤr⸗ 
trefflicher Zeugnuß gegeben / oder Exempel vor 
Augen geſtellet werden / als in dem Niederlaͤndi⸗ 
ſchen See⸗Land / welches vor dieſem von dem fe⸗ 
ſten Landabgeriffen worden iſt / und anjetzo in 
unterſchiedlichen benachbarten Inſulen zerthei⸗ 
let iſt / oder liegt. Dieſe Inſulen ſind durch 
maͤchtige Daͤmme bewallet / und wider die Ge⸗ 
walt des Meers verbollwercket / im Fugen / daß / 
wo ſolche Daͤmme wohl zu verſehen an denen 

Inſulen / fo dem Meer am flächften liegen / die 
ſchwaͤchſten find / darnach dieſelbige biß 72. 
Werck⸗Schuh in die Breite halten, Nun 
liegt unter ſolchen Inſulen / die von Walchern / 
J Wwel⸗ 
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che die gröfle —— — * 
an der Spitze der gantzen Provintz gegen Nor⸗ 
den / und alſo den groͤſten Anſtoͤſſen auch Unge⸗ 
ſtuͤmmigkeiten am naͤchſten und meiſten unter⸗ 
worffen; Dannenhero die Inſul offt in Ge⸗ 
fahr ſtehet / uͤberſchwemmet zu werden: Inſon⸗ 
derheit hat dieſelbige vor dieſem vielmal groſſe 
Noth gelitten / an der Nord⸗oder Mitternacht⸗ 
Seiten; derowegen ſind die Vorſteher des 
Landes / durch die groſſe Gefahr und offt⸗ein⸗ 
relſende Noth des Meers gezwungen worden / 
auf den Widerſtand bedachtzufenn. Zudem 
Ende haben fie ungeheure Dämme an derſelbi⸗ 
gen Seiten aufgerichece / die aber bey heftigen: | 
Sturm jedesmal wiedes durchbohret und übers’ 
wältigef werden; anerwogen/ mit Sudsoder 
Weſt⸗Wind / das Gewaͤſſer auf den hohen 
Heer oder Deean / in das Nord⸗oder Mitters 
nächtige Meer / oder die Balthiſche See ge⸗ 
worffen wird/ durch den Sanal von Engeland / 
wodurch diefes Meer aufgeichwiller. | 
Wann nundiefer Wind von Mittag oder 
Niedergang ſich leget/ und daraufentfiehetder 
Wind von Mitternacht / foftäffet das gange. 
Gewicht diefes Gewaͤſſers auf die Norvifche 
Seiten der Inſul / und wann esfich nichtbres 
chen kan / ſo ſtoͤſſet es alles * und uͤber einen 
Hauffen. Die 
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= Erfahrung bat Diefes dur ch matnigfäls 
tige Schadens Proben bezeuget/wodurch man 
auf Sicherheit / die Meittel zu Gemuͤthe ges 
nommen hatjundanfelbigeSeiten folche maͤch⸗ 
tige Daͤmme aufgeworffen / welche unmuͤglich 
ſchienen / uͤber einen Hauffen geworffenzumes 
den / dannoch hat alles nichts geholffen / biß ein 
"Bauer ſich angemeldet 7 und eine Erfindung 
angegeben / durch welche diefe Inſul / biß zu g⸗⸗ 
— y 5 Zeit wider ale Srürmeund * 





den. Es iſt aber diefe Erfindung von den > | 
genandten Weſt⸗Capelliſchen Oyck auf folche 
Reife zu hen. Diefer Damm gehet vom 
Meer an/ mit folcher Empfindlichfeit aufs 
waͤrts / daß man meynen ſollte / es waͤre eine na⸗ 
tuͤrliche Fläche / unangeſehen derfelbige etliche 
hundert Schuhe breit iſt wodurch die Meer⸗ 
Wellen nicht mie aufſtehender Fronte anſtoſ⸗ 
fen fondern im Anfall fich brechen/ mächlich > 
auffpielen und einen engen (pisigen Winckel 
machen / ja nichts ‚zerfiöhren oder brechen 
koͤnnen. 

Eine Glocke zusurichten/ in welcher 
man in die Tiefte 44 — leers ſich hin⸗ 


ab laͤ 
Dieles hat man gei * imEumeyorfen 
dem 
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dem Dänifchen SeesLand und Schonen/ wo 
die Meer⸗Taucher in folchen Glocken auf den 
Grund / etliche hundert Klafftern tief gelaſſen 
worden/ um dieverfencfte Güter anzuhäckeln 
und zu binden/ damit man diefelbige wieder an 
das Land ausden Waſſer ziehen koͤnne. Es 
iſt aber dieſe Glocke von Bley / mit 4. Ketten 
unten angehefftet / und an ſolchen Ketten haͤn⸗ 
get ein Blech / eines halben Mannes hoch / von 
der Glocken / worauf der Taucher ſtehet / alſo / 
daß deſſen Ober⸗Theil / von den Guͤrtel an / biß 
gan über ſich / in der Glocken ſtehet und Lufft 
hat; dann die Erfahrung giebt es / daß / wann 
ein hohes Geſchirr in das Waſſer geſtuͤrtzet 
wird/das Waſſer nur ein wenig über ven Rand 
fieiget / undder gröfle Theil des Geſchirrs leer 
bleibet / wie folchesdie Probe ausweiſet; Aner⸗ 
wogen / die in der Glocken enthaltene Lufft / das 
fernere Eindringen des Waſſers nicht zulaͤſſet. 
Alſo kommet der Taucher ſicher auf den 
Grund / gehet aus der Glocken / bindet die ver⸗ 
ordnete Hacken und Stricke an das verſenckte 


Geſchuͤtz / oder andere zu Grund gegangene 


Waaren / und wann ihme der Athem erman⸗ 


geln will / fo eilet derſelbe zu der Glocken / ſtellet 


ſich darein / und ſchoͤpffet friſche Luſft. Nach⸗ 
deme es aber alles verrichtet iſt / giebt er das Zei⸗ 
| chen 


chen des Aufziehens / und wird von ſolcher 
Mearter erlöfet. | 


Ein Waſſer⸗Rad an ein flillfichend 
Waſſer zu richten. 

Ein Rad / ſo in einem ſtillſtehenden Waſſer 
gehen ſolle / iſt alſo zu verſtehen: Der Grudel 
muß innwendig geſchrauffet ſeyn / fein leg / von 
etlichen Gaͤngen / und derſelbige Grudel ſolle 
mit dem einen Ort in das Waſſer gehen / wann 
er umgehet / daß er das Waſſer in den Schrauf⸗ 
fen alſo überfich ziehe / und oben faͤllet das Waſ⸗ 
ſer heraus auf eine Rinnen / die traͤgt das Waſ⸗ 
ſer auf das Rad / ſo an den Grudel gehet / und 
treibet ſich alſo ſelbſten. 

Minen unter dem Waſſer zu 
machen. 

Hierzu fan man ſich dieſer ſchoͤnen Erftn⸗ 
dung bedienen: An den Ort / wo die feindlichen 
Galeeen oder Schiffe anfahren / Waſſer zu 
holen / ſolle man ſolche Zuruͤſtung machen: 
Man ſolle viel Balcken / die quer aneinander 
einzapffen/ oderin Geſtalt eines Netzes aufver 
platten Erde Hinftellen/ jo groß / als man es ha⸗ 
Uberall / wo ein Creutz wird / ſolle man hoͤl⸗ 

Berne Kuͤſten anmachen voll Buͤchſen⸗Pulver / 
ann. Ktk2 und 


und müffen die Balcken innwendig hohl und 
. mit Lunden und Pulver angefuͤllet ſeyn / daß 
die Kuͤſten fich darvon anzuͤnden koͤnnen. Dies 
fe Kuͤſten und Balcken aber nun / ſolle man mit 
groſſer Sorgfalt und Fleiß uͤberpichen / und oͤff⸗ 
ters uͤberſtreichen / daß kein Waſſer hinein kom⸗ 
me / darvon das Pulver feucht werden moͤchte / 
dann ſonſten waͤre alles verlohren / auch muß 
man einen Ort zum Zuͤnd⸗Loch frey laſſen / 
und hernach dieſen Bau mit Gewichten und 
Steinen unter das Waſſer ſencken / und kurtz 
zuvor / ehe der Feind anrucken will / mit Koth 
und Meer⸗Gras wohl bedecken / dann muß ei⸗ 
ner auf der Schild⸗Wacht ſtehen / welcher / 
wann nun die Schiffe / oder die Galeen auf die⸗ 
ſem beſtellten Ort ſtehen / Feuer gebe / ſo thut 
ſich das Meer auf / und ſpringet / biß an den 
Himmel / und die Schiffe gehen miteinander 
unter / oder zerſpringen in tauſend Stuͤcken / 
daß nichts Wunderbarlichers kan geſehen noch 
erdacht werden. 

Man hat es unter dem Waſſer und auf den 
Seen verſuchet und iſt angegangen / mehr / als 
man vermutbeeda, J 

Wie man Waſſer zu einem Brun⸗ 
| nen ſuchen ſolle. | 
Mache eine Gruben / an welchem Dridu 
nr willſt / 





willſt / dreyer Elen tief / darnach nimm ein bley⸗ 
ern Geſchirr / das wie eine Halbe Kugel formiret 
ſeye / und hohl / wieeine Kachel / und warn Die 
Sonne untergehet / ſo beſtreiche das Geſchir? 
unwendig mit Oel / nimm rein⸗gewaſchene 
Wollen / und heffte es miteinander in das bley⸗ 
erne Geſchire / mie War / daß es nicht heraus 
fallen koͤnne / und ſtuͤre es in die Grube / alſo / 
daß die Wolle mitten im Geſchire hange / dar 
nach fo bedecke das Geſchire einer Elen hoch / 
und laſſe es die Tracht über ſtehen. | 
Eruͤhe Morgens / ehe die Sonne aufgehet/ 
fo eröffnedas Geſchirr / und kehre es wieder um / 
iſt nun Waſſer am ſelbigen Dre/ ſo wirſt du 
Waſſer⸗Blaſen finden im Gefaͤſe / und die 
Wolle voller Waſſer. Iſt Dann. der Feuch⸗ 
tigfeit viel/ und alfo/ daß es tröpflet/ fo tft dag 
Waſſer nahe / ſcheinet es aber allein feuchte zu 
ſeyhn / ſo iſt Waſſer da / aber es lieget fies Findet 
man aber der Dinge keines / ſo iſt e8.cin Zeichen/ 
daß man an einem andern Dre nachſuchen 


muͤſſe. — —— 

Auf andere Art. 

Man graͤbet eine Gruben / die einer Elen 

weit und dreyer Elen tief / und legt einen trock⸗ 
nen Schwamm darein/2.oder 3, Stunden ge⸗ 
er ra 4% L IJ K *R di 
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gendem Mittag / und bedecket ihn mit gruͤnen 
Rohren / oder einem anderen gruͤnen Kraut / 
wird dann der Schwamm naß / ſo iſt Waſſer 
da; bleibet er aber trocken / ſo iſt keines vor⸗ 
handen. 

Wann einer auf einer Hoͤhen gehet / und 
hat Acht auf die Strahlen der Sonnen / 
ehe dann der Himmel weiß wird / ſiehet er 
dann etwas neblichtes aufſteigen / ehe der Him⸗ 
mel ſich zertheilet / fo folle man gewiß Waſſer 
daſelbſt verhoffen. 

Wann man auch ſiehet / im erſten Aufgang 
der Sonnen / kleine Muͤcklein Hauffen⸗weiß 
er ‚und abfliegen / fo zeigen fie auch Waſ— 

er an, 

WMaan ſolle auch auf den Höhen im Som— 

mer/ umden Mittag/ wann der Himmelhel 
und das Erdreich dürreift/ Achthaben/ dann 
wo Waſſer iſt / da erhebt fich zur felbigen Zeit 
ein Dampff / der ſtehet / wie eine kleine Wolcken / 
im Winter aber geben ſolche Oerter Dampife/ 
wie Dach: Brunnen, 

Am allergemifleften aber Fan ſolches geſche⸗ 
ben / wann manim Auguft Ronataneinem 
Schönen Tag / nach Mittag um 3. Uhr / unges 
fehr auf das Feld oder anders wohin gehet / da 
man Waſſer ſuchen und haben will / fich auf 

den 
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den Bauch lege / und das Angelicht gegen 
Morgen kehret / und eine kleine Zeit lang ſich 
wohlumfichet / und Achtung giebet / wann 
Dampff oder Dunſt aufſteiget / daſelbſt wird 
man gewißlich Waſſer finden und antreffen/ 
und je dicker nun folcher Dampff oder Dunft 
ift / je beffer und mehrer Waſſer man allda bes 
Fommen wird, Dann Fan man im Namen 
GOttes getroft graben laſſen / ſo wird man kei⸗ 
nevergebliche Arbeit thun. 


Spaniſch Wax auf allerhand 
Art auch mit unterſchiedlichen 
Farben zu veraͤndern. 


Gar ſchoͤn roth Hyaniſch Wax zu 
m 


nachen. | 

Man nimmt Gum̃iSchoͤll⸗Lack 1. halbPf. 

des feineſten Maſtix 4. Loth. 

ſchoͤnen Weyrauch 2. Loth. 

gelben Agtſtein 1. Loth. 

præparirten Kram⸗Zinnober 10. Loth. 
Vened. Glas zart⸗pulveriſirt 1. Loth. 
Dieſe Stucke alle werden auf einem Reibſtein 
zart gerieben / dann nach der Kunſt untereinan⸗ 
der zergehen laſſen warn es nun wie Taig iſt / 
muß man es fein geſchwind / weil es noch heiß 
iſt / in Stengel formiren. | 
Kk4 Auf 


se BR 
Auf andere Art. 


Nimm Schöl.Lar 1. Halb Pfund. 
Colophonii 3, —— Pfund. 
Terpentin 16, Loth. 
Zinnober 3.0der 4, Loth. 
Mennig und 
Taccamahaca, jedes 2. Loth. 


Gar gutes Siegel, Cack zu 
mach en. 

Nimm Schoͤll⸗Lack 1. Pfund. 
Colophonii 1.viertels Pfund. 
Terpentin 1. halb Pfund. 
Storax liquida ı. Coth. 
Benzoe 2. CLoth. 

Tacamahaca ı, halb Loth. 
Peruvianiſchen Balſam 1. Quint. 
Kram⸗Zinnober 10, Loth. 
Biſam 4. Gran. 

Damit verfahre / wie du weiſt. 


Mittel Spanifh Way zu 


machen 
Timm Schöl ad 3. iertels Pfund, | 
Terpentin 5. Diering. 
Colophonii 8. Loth, | 
Tacamahaca 2.$oth, 
Zinnober o. Loth un 
Schleche 


RR ge 
Schlecht und gering. Spanifch 
War zu machen, 

Timm Schoͤll⸗Lack 1. halb Pfund. 
Coloph oni: 3. Viering. 
Terpentin 1.halb Pfund, 

Mennig 4 Loth. 
Zinnober 2. Loth. 
Oder 
Nimm Schoͤll⸗Lack / 
Colophoni,jedes 8. Loth. 
Zinnober / 
Mennig / 
Sölnife Kreiden! ide 2. got. 
Terpentin und Ä 
Schaͤfflein⸗Pech / jedes 4, Loth. 
Dieſe beyde theilet man in 2. Theile / in den 
einen thut man die Helffte der Farben ꝛc. 
Sehr geringes — zu 
machen. 
Nimm Tropff⸗Lack / 

Colophonii, | 
Schaͤfflein⸗Pech / jedes 1. Diet, 
Engliſche Erden und 
roth Ziegel⸗Meel / jedes 4, Loth. 


Res Ga 
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Gar gutes Siegel Lack zu 
-  macen 
Nimm ſchoͤn durchſichtig Hartz / 
Colophoni jedes gleich viel. 
Gummi-Lacca (i.Pfund) 
und Lac Lunæ von Juden 8. Loth. 
Zinnober 6. oder 8. Loth. 
Styracis liquidæ ı. Duint, 
Styrac.Calamitæ ı. £oth. 
erh uidæ I, halb Quint. 
Biſam 8. Gran. 
Zibeth 1. halb Scrupel. 
Das Hartz und Colophonium muß erſtlich in 
einem irrdenen Geſchirr zergehen / darnach wird 
der Gummi-Lacca, nach dieſem Styrax liqui- 
da und eine gute Meſſer⸗Spitzen Zerpentin 
darein gethan / diefem nach wird dag Lac Lunz 
auf daß kleineſte zerrieben / darein gethan/leglich 
wird es vom Feuer genommen und der pr&pa- 
‚zirte Kram; Zinnober darunter gerühret/ ferner 
wird Bifam/ Zibeth und Ambra liquid, fo 
vorhero Fleinsgerieben und wohl vermifcht wor; 
den/ indie Mallam gethan/ alsdann in Sten; 
geln formiret/ undindas Waſſer gethan / fo 
hat man überausföftliches Lach, 


Ge⸗ 
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Gemein Siegel⸗Lack zumachen. 


Nimm ſchoͤn durchſichtig Hartz / 
weiſſe Kreiden / | | 
Gummi-Lacca; jedesgleich viel. 
Styracisliquid& 2, Serupel, | 
Terpentin eine Meſſer⸗Spitz voll 
| Zinnober 4. Loth. 
Dieſe Species werden eingetragen und unker⸗ 
einander vermifchet/ wie obgemeldt / nur dieſes 
muß man obſerviren / daß man es allezeit wohl 
umruͤhre / ſo wohl bey dieſem / als bey den vori⸗ 
gen. Du muſt auch bey Handen haben / ein 
wohl⸗polirtes Kupffer⸗Blat oder Blech / in ei⸗ 
nen Tiſch eingemacht und ein klein Kohl⸗Feu⸗ 
erlein darunter / daß die platte wohl warm ver⸗ 
blendet / thue das Wax darauf wälgern / 
fo aber die Platte zu heiß wollte werden / kanſt 
du das Feuer darvon thun. Wann nun das 
War gewälgert worden / kanſt du es in friſches 
Waſſer werffen. Im Mangel der Kupffer⸗ 
Platten / kanſt du von Birnbaum⸗Holtz ein 
Bret gantz glatt 2. Schuh lang / und 1. halben 
Schuh breit machen laſſen. Wann nun die 
Maſſa beginnet kalt zu werden / ſo nimm ein 
Stuck darvon / waͤlgere es erſtlich in den Haͤn⸗ 
den / daß es ein wenig Runde bekommet / fo lege 
| | Ei: 
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es hernach auf das gröffere/ und wälgere ed mit 
dem Pleinendarauf/ biß es die rechte Kunde bes 
kommet / ſollte aber das Wax kalt werden/ fo 
halte es nur cin wenig uͤber das Feuer / ſo wird 
es wieder weich. Letzlich / ſo muſt du das Wayx 
poliren; welches alſo geſchicht. Mache dir 
das Kohl⸗Feuer fo ſtarck / daß es eine Flamme 
iebet / über ſolches Halte die Wax⸗Stengel / 
6 fie fein um aber geſchwinde / daß es nur 
auswendig flieſſe / und innwendig hart bleibe / 
waͤlgere es dann wieder auf dem Bret / ſo wird 
es gantz glatt und glaͤntzend werden / ſo ſons 
in den Kraͤmen zu finden. 


Noch auf eine andere Art gut Spa⸗ 
niſch / Wax zu machen. 
Nimm Schoͤll Lad 3. Theil / 

Sandaraca 1. Theil / 
Muoaſtix / ſo viel du willſt / 
jaſſe es wohl⸗zerſtoſſen lediglich miteinander 
flieffen/ vderzergehen/ dann thuemitSpiricu 

Vini abgeriebenen Zinnober Darunfer ec. 

Oder 
yo — 2. Quint. ee 
Schoͤll⸗Lack / fo viel / als genagg. 
Maſtix Quint. X 
ee 1, 





Terpentin 1. mer 
mit Spiricu Vini —— Zinno⸗ 
ber 5. Quint. 
Laſſe es miteinander zergehen / den Teipentin 
muß man zuvor hart ſieden / dann laͤſſet man 


ſolchen zergehen/ und darnach die andern Stu 
cke darunter geruͤhret. 


C. M. Sein Spauiſches Wax zu 
machen. 
Nimm gelben Colophonii 3. Achtels Pf. 
Lacca in granis 1. Viering. 
Schoͤll⸗Lack 1. halb Pfund. 
Zinnober 3. Achtel. 
gang reinen Terpentin I. Dierng. 
Beyde leßtere untereinander gerieben 2c- 


C. M.Mittel Zeoniſch⸗ ar 
31 machen. 

Nimm gelben Colophonii: % halb Pfund. 
Gummi-Laccaingranis 3. Viering. 
geriebenen Kram⸗Zinnober 1. Vier. 
gantz reinen Terpentin 1. Achtel. 

Beyde lehztere wohl untereinander abgerieben. 
| — Siegel⸗Lack oder Spa⸗ 
niſch⸗Wax zu machen. 

Man nimmt gelben Colophonii 3. Achtel. 
Gum- 
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| Gummi-Laccain granis 1, halb Pf, 
Schoͤll⸗Lack ı. Viering. — 
præparirten KramsZinnober 1. Acht. 
Beyde letztere wohl untereinander abgerieben. 
Erſtlich thut man das Colophonium in 
ein Keſſelein / und laͤſſet es zergehen / oder ſchmel⸗ 
tzen / darnach die anderen zwey Stuck auch dar⸗ 
ein / drittens / den Zinnober mit den Schoͤll⸗ 
Lack auch darein gethan / und miteinander zer⸗ 
ſchmeltzen laſſen. Wann ſolches geſchehen / ſo 
nimmt man es nach und nach heraus, rollet es 
auf einer kupffernen Platten / worunter Kohlen 
geſtellet ſeyn / ſo warm / als man es erleiden kan / 
darnach den Stengel im Waſſer erkalten lafs 
ſen / wann deren viel beyſammen / jedes abſon⸗ 
derlich fein glaͤntzend poliret. 
Gruͤn Spaniſches Wax zu 
machen. 
Man nimmt Colophonii 8. Loth. 
Var . Loth. 
Gruͤnſpan 3. Quint. 
Gummi-Hederz, 
Gummi-Elemi, 
Sandaraca, jedes 2. Quint. 


Maftir/ | 
Maſtix⸗Weyrauch / jedes 2. Scrupel. 
Oder 


U De 7 
Dover 
Man nimmt Gummi-Lacca, 
Colophonii, jedes 2. Lot, 
Terpentin 2. Duint. 
Borax 2. Scrupel, 
Gruͤnſpan anderthalb So. 
Gemein roth Spaniſch⸗Wax 
Nimmpulveriſirten Gummi-Lacca in Köoͤr⸗ 
nern/oderingranis 
Schoͤll⸗Lack jedes 1. Pfund. 
præparirten Zinnober 12. Loth. 
Terpentin / — 
weiſſe Kreiden 1. Pfund. 
Darmit verfahre / wie obgemeldt. 


Roth mittel Spaniſch⸗Wax 
zu machen. 
Nimm pulveriſirten rothen Schoͤll⸗Cack / 
J. Pfund 8. Loth. 
Gummi-Lacca in Rörnern 12. Loth. 
‚gelben Colophonii 1, Pfund. 
Venediſchen Serpentin/ | 
pr&parirten Kram» Zinnober 12. Loth 
Benzoe2.£off, . | 
Storax Calamitz 1. Coth. 
erfahre darmit / wie bewuſi. 
Wie 


widor SpaniehDors 


oliren. 

Wann man —* Spaniſche Wax ſchon 
glatt / glaͤntzend machen und poliren will / ſo 
muß man es nur auf einem glatten Marmel⸗ 
Stein / der ziemlich warm iſt / waͤlgern und run⸗ 
diren / vermittelſt eines glatten harten Holtzes / 
welches eine drittel Elen lang und eines Dau⸗ 
mens dick / und drey quer Finger breit iſt. 

Oder 

Man laͤſſet in einem Tiſch ein viereckicht 
och ſchneiden / in daſſelbige eine polirte kupf⸗ 
ferne oder meſſinge Platten nageln / darunter 
ſtellet man eine Kohl⸗Pfannen / ſo kan man es 
nach Belieben warm halten / und darauf fein 
manierlich das Wax poliren. 


Roth fein Spanifphes Wars zu 


Nimm Gut —* eo Schoͤll⸗ Lad 
driethalb Pfund, 
Laccain granis anderthalb Pfund. 
weilfen Colophonii 24.£oth, 
przparirten Zinnober i. Pf. 8. Loth. 
pulverifirten Benzoe 4. Loth. 
Storazliquida 2. £pth 2r. 
Schwartz 
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Nimm „een Ka x. EI ; Pfund. 
Storax liquida, 
pulveriſirten Benzoe, jedes 1. halb Pf. 
weiten Colophonii 8, Loth. 
Kuͤhn⸗Rußvor 6. Pfennig, 


Indianiſch Ka HyaniſchWar 


Bitumen u Pfund, a 
‚ preparirten Zinnober. 1. Pfunde 
I —— * 
* 174 „Benzt Lo, 
8torax Is halb Pfund, 
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aim Gonimt Pte — 
Colophonii und Nö 
Venediſchen Zerpentin)iebes i. ‚eo, 
pfzparirsen Zinnober 1,halb£ or 
Daraus formire Sfengel/wie beruft. 


Bi. — War zu 


Lacca in granis jedes 1. Pfund, 
a 124 Loth. 


Colo- 
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Colophonii,fo viel ale ‚genug. 

weiſſe Kreiden 1. Pfund. 
Darmit verfahre/wie bewuſt. 

N MEERE 

Nimm Gummi-Lacca 4. Coth. 

Terpentin / 

Colophonii, jedes 2, —* 

Zinnober und 

Mennig / jedes 1. Loth. 
* Gummi-Lacund — laß 
ſe erſtlich zer gehen und ſchmeltzen auf einer ſanf⸗ 
ten Glut / in einem Tiegel / darnachthue den 
Terpentin darein / alsdann den Zinnober und 
Mennig auf das — und 
Stengeldaraus formiret. 


Gat gutes‘ Siegel Lad zu 
me cben, 
Pe choͤll⸗Lack / a” 
olophonii,jede8 9. fund. 
Teipentin 5. Pfund. 
- preparirten Zinnober dritthalb Pi. 
acamahacca 2: Pfimd. 
Storax Liquida 1.9 fund, 
pe N wie du weiſt. 


> 


"Schön 


Schoͤn ſchwartz Dyanſch/War 


zu bereiten. 

Nimm Gummi- Lacca und 

Colophoniisjedeg 4. Loth. 

Terpentin 1. Loth —* —9* 

Sorax anderthalb Quint, 

Kupfferdrucker⸗Schwaͤrtzeſſo viel als 

genug iſt. 
Diele Scmärse iſt beſſer / ale andere gemei⸗ 
ne Schwaͤrtze / ſie wird nirgend beſſer / als zu 
Franckfurt am Mayn emacht / und zwar aus 
den Wein⸗Hefen gebrennet / und ob ſolche wohl 
auch anderer Drien/ wie in Franckreich gema⸗ 
chet werden / hat doch die Franckfurter vor allen 
andern den Preiß gehabt / dahero auch weit und 
breit verführee worden © Heut zu Tag wird 
auch folcher Betrug darmit vorgenommen / wo⸗ 
durch ſonderlich denen Kupffern ſehr groſſer 
Schaden heſchicht / der wohl werth waͤre / daß 
man derfelben von der Obrigkeit mit gebürlis 
cher Straffe Einhalt gethan / und begegnen 
würde. 
Gold⸗gelb Spaniſch⸗ Wax 


zu machen. 


Nimm a Schuſter⸗Pech 4, he 
£l2 |  San- i 





— 1 2 
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Agtſtein 1. Loth. 
Gummi-Gücta ı i ‚halb gie 
NB. 


Wann man das Gummi- Ei anflöfer/ 
und an ſtatt deſſen / Maſtix/ oder Aatſtein / oder 
Sandaraca,Gummi- Lacca nimmt, fo wird es 
braun. 

Man. fan au TE vom aulbehen 
Streu Glanß danum— er nehmen. | 
Out Spanifch-Wa} oder Siegel 

Lack zu machen. 
Dan nimme feinen Gummi. Lacea, ‚oder 
Schöll: Lad. Pfund: ., 
Colophonii 12, Untz. 
ſubtil⸗ pulveriſirt Vened Gla⸗ A. | 
Benzoe wegen des — So 
sucheyundanderlefenn 
Maſtix / jedes 4. Loth. 
Säffete e6 fiber aelindem Feuer mit — Um⸗ 
ruͤhren / untereinander ſchmeltzen dann menget 
und ruͤhret man nach Nothdurfft / zart⸗geriebe⸗ 
nen Kram⸗Zinnober darunter / dann muß man 
2. glatte Bretlein haben zum Formiren / wann 
es nun ſchoͤn rund und hart iſt / haͤlt man es ein 
wenig über glühende Kohlen / ſo wird es ſchoͤn 
glatt und glaͤntzend. Gar 


BER m 
‚ Gar fhlecht SpanifchesWag 


zu mach en. 

Nimm Terpentin / oder weiſſes Hartz / laſſe 
es hart ſieden / darnach flieſſen / thue darzu pul⸗ 
veriſirter Kreiden 2. Pfund / Zinnober 3: Loth / 
ſchoͤne Mennig 1. Loth, Ruͤhre und vermi⸗ 
ſche es wohl untereinander / darnach formire 
Stengel daraus. | 


Einen gar guten Meet zufieden. 

Nimm gut Honig / fo fchön granulire und 
weiß, 1. Theil. 

Rein Brunnen⸗Waſſer 8. Theil. 

Laſſe es in einem verzinnten oder meſſingen 
Keſſelein / ſo groß genug darzu / zuvor ein wenig 
warm werden / darnach thue das Honig darein / 
laſſe es gar ſanfft miteinander kochen / daß es 
nur ein wenig ſiede / den Schaum nimm mit ei⸗ 
nem Schaum Loͤffel fleiſſig ab / und laſſe dem 
dritten Theil darvon einkochen. Laſſe dir aber 
dieſes ein Kenn⸗Zeichen ſeyn / daß der Meet ge⸗ 
nuggefochet / wann man ein friſches Ey 
ein wirfft und es obenauf ſchwimmet. 
vornehmſte Kunſt beſtehet im Kochen; Ne 
wegen muft du fleiffig Acht baben/damit du ihn 
nicht zu viel noch zu wenig kocheſt. 

—2 muſt du auf die Hüte des Ho⸗ 

| Erz nige 
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nigs ſehen / iſt es gut / ſo darff es nicht ſoviel ge⸗ 
kochet werden / iſt es aber nicht von dem beſten / 
ſo muß es wohl gekocht ſeyn. Wann es noch 
warm / muß man es offt durch einen ſpißigen 
Sack gieſſen / biß es fein klar wird / alsdann thue 
es in ein Gefaͤßlein / da vor dieſem Wein darin⸗ 
nen geweſen / lege es in die Sonnen / oder hinter 
einem warmen Dfen / oder auf einem Bach; 
Ofen / darinnen allegeit Brod gebacken wird/ 
laffe eseinen Monat liegen. oder 6. Wochen / 
daß es wohl fermentire / bernach bringe ibn in 

dem Keller, J 
Wer die Tinctur von Wein⸗Stein zu ex- 
trahiren weiß / der thue derſelben / in jedes Faͤß⸗ 
lein fo viel / gls einer Eyer⸗Schalen voll / und fo 
man zu 25. Maaſen ein wenig Sauer⸗Taig 
im Meet aufgeloͤſet / darzu thut / daß er beſſer 
gaͤhre / ſo bekommet man einen weit⸗herelichern 
Tranck / welcher keinen Geſchmack mehr nach 
Honig hatlwird auch nicht leichtlich ſauer / und 
haͤlt ſich lange Zeit / und wird jelänger/ je deli- 
cater / daraus wird dann auch ein herzlicherSpi- 
ritus oder Aqua Vice gemacht / viel bequemer 
etliche Eflentias Rerum zu extrahiren / als aug 
Es wirb.auch daraus ein herzlicher Eſſig 
gemacht/welcherdem Wein⸗Eſſig nichts bevor 
giebet. NB. 


ER m —— 
NB. | 


—— nehmen an —S—— 
ſers / Bircken⸗Safft. 


Andere thun auch Safft von Kirſchen dar⸗ 


zu / und nennen ihn einen Kirſchen⸗Meet. 

In Pohlen / Preuſſen und Litthauen / brauet 
man groſſe Tonnen voll / und haͤnget man auf 
eine Tonne folgendes hinein ’ um Ken zu 


würgen/ old; EACH 


Ingwer 3. Unge. & 
Zimmet / | 
MaradissKömery / 


ſchwartzer — — Hi 


Gewuͤrtz⸗Negelein / 
Cardomomen / 

Florentiner —E ion 1.Untz. 
Muſcaten⸗Nuͤß 3. Quint. 


Dieſes alles kleingeſchnitten / und in ein 


Ren gebunden/ und mit in bie Gaͤhre ge⸗ 
aͤnget 
Dergleichen Meet dienet alten Leuten / die 


piel Feuchtigkeit haben / engbruͤſtig undvom: 


Schlag beruͤhret / und podagriſch ſind / oder 
Beſchwerung von der anfallenden Noth und 
Steine haben / die gar keinen Wein trincken 


dörffen. 
sla Son 





— u > 
— — von Rräutern 
und Specereyenfürdie$l d au 
Se * “ 
—— Dopke Yin un nudamani 
ESalbey/ / nnn nn dran‘ N 
Huflattic h 
Wohlgemuth —*— 
re duehanı Do — 
ſuͤß Holtz 3. U J 
Alant i. fan; a hier 
Anis⸗Samen und | 
Fenchel / jedes einehalbe ing. 
Altes geöblichegesfehniseen/ und in en Buͤn⸗ 
belein gethan. 
Alsdann nimm ı, Theil Honigs 
Brunnen⸗Waſſer 8: Theil. 
Koche es zuſammen / ſchaͤume die dicken Fe- 
ses ab / und haͤnge das Buͤndelein darein / laſſe 
es wohl miteinander kochen und abſchaͤumen / 
biß ein friches Ey darauf ſchwimmet. Geuß 
es durch ein Tuch / thue es in ein Sefaͤß/worin⸗ 
nen vorher Wein geweſen iſt; Nach 3. Sagen / 
wann du den Meet aromatiſch haben willſt / fo 
haͤnge in einem Nadulo darein⸗ den * und 
ſchaͤrffſten Zimmet 2.0 un... 
Semi Reg 





Sal; 
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Galgant / ———— * 
langen Pfeffer / 

| Paradis⸗Koͤrner / j edes r. halb Untz. 

Laſſe es alsdann untereinander kermentiren 

und gaͤhren / biß es wohl depuriret iſt; dann 





fuͤlle dag Faͤßlein zu mit andern Meet / ſo du in 


Flaſchen aufgehaben haſt / mache es wohl zu 


mit einem Spunde; du muſt aber den Nadu- 


Jum mit den Aromatibus darein laſſen / lege es 
in dem Keller / ſo haſt du nach dreyen Monaten 
einen herzlichen Getranck / fo im Winter oſt 
Sich; zu gebrauchen. 
Man kan nuͤchtern 3. Untzen darvon neh⸗ 
BIER, 


Er erfeßet trefflich die verlohrnen Kraͤffte / 
ſchaͤrffet die ſtumpffen Sinnen / ſtaͤrcket die 
oachen Augen / das Gehirn und, Die, 


Bruſt. 


In Summa Dieſer Meet dienet dem | 
ſchwachen Alter zur Stärefung / dienet ach 


denen ſtatt des Weins / REN ſolcher a 
trincken erlaubet iſtc. 
Roô s bolis zu machen, 


—— Loth. 
a * Duint, 
eng Mh +. Alumens-Auint & 


Cu⸗ 
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Eubeben 1, Quint. 
Ingwer / 
SersürtPegeein) 
Salgany / 'n4 
Site Qurgehjedts I tut 

Rhabarbara ı. Quint. vr 
rothe trockne Roſen/ 
Roßmarin / jedes i. halbe Hand oo, 
Gardomomen/ 
Veyl⸗Wurtz / 
Pomerantzen und 
Bitronen-Schalenljedes 2.Duint. 
Alles gröblicht zerfchnitten und zerftoffen/in 
eineSlafchen gethan / und 4. StuffBrandwein 
darauf gegoffen/auch z. Pfund Zucker darein / 
laffees 10. Tage ſtehen / darnach klaͤre es durch 
einen Sack von Tuch. 


Auf andere Art. 


Nimm feinen Zimmer 8. Untz. 

lange Roſinen 1. Pfund. 
Ros Solis.Kraut 4. Untz. 
Cardomomen 2. Quint. 
Saffran 1. Quint. 
Veyl⸗Wurtz / 
MufeatenBlumen/iedes — 


Dieſes alles geſtoſſen in ein Glas gethan / 
mit 


| Ra E3L 19 
mit 5. Stoff vom beften Aniß; Brandwein 
aufgegoffenund ı or Tage ſtehen laffen/ biß es 
genug ausgezogen. Geuß den ab und an⸗ 
dern darauf / und zeuch mehr aus / biß er nicht 
mehr nach dem Gewuͤrtz ſchmecket. Faͤrbe es 
hernach roth / und mache ihn ſuͤüß. 


Dangiger Aqua Vitæ. 


Nimm grob⸗geſtoſſenen Anis⸗Saamen 2. P. 
des wolriechenden Calmus 4. Une 
weilfen Ingber 3.1Uins, 
Angelica⸗Wurtz 2, Untz. 

ſuͤß Holtz gerafpelt 3: Untz. 
Cardomomen 1. halbe Untz. 
Citronen und 
YomerangensSthalen/ jede 1. Antz. 
feiner Zimmet 6. Quint. 

Geuß darauf rectificirten Spiritus Vini1g, 

‚Dangiger Stoffaber 72, Pfund. 
Salg eine Handvoll. y 
Waſſer 1.halb Stoff/oder 2.Pfund. 
Ziehe ed abund mache es ſuͤß mit Zucker⸗Sy⸗ 
rup. 
Das rothe Witrenbergifhe Aqua 


Vitæ 3u mach en. 


Nimm des ſchaͤrffeſten Zimmets 1. ee 
Aa % 





= 
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‚gelb Sandel⸗Holtz halb Duint, | 


roth Sandel⸗Holtz 2 NQuint. | 
Gewuͤrtz⸗Megelein - 


i Mufeaten: Blumen / 


Galgant / 


Paradis⸗Koͤrner / 
Cardomomen / jedes ı 5. Gran. 
| Muſcaten Nuͤß J. Quint. 


Stoffe alles groͤblicht / geuß darauf rectifi- 
eirten Spiritus Vini anderthalb Stoff / laſſe es 
ſtehen 8, Tage lang / hernach colire es und mas 
che es ſuͤß / hänge letzlich aupesthlß Gran Bir 
ſam hinein. Ba 163 


Grünes Magen ⸗ Aqua Vite 


zu machen. 


Nim̃ den feineften Zimmetanderepals Uns. 


Ingber i. 


Calmus andehaib Quint. 
des kleinen Galgantsh / 


Muſcaten⸗Nuͤſſe/ | 
4 alt. Und, 
Flor. Veyl⸗ Wurtz⸗ Duines ©. 
Brandwein 12. Pfund / laſſe es eine 


Nacht ef ichen/ thue dar Salgı er 


en ’ 


RE... 6. m. fat 
Brunnen⸗Waſſer 1. halb Stoff, 
Deſtillire 2. Stoff ab / haͤnge darein friſch⸗ge⸗ 
trocknete Krauſe⸗Muͤntz / Meliſſen / Rauten / 
jedes 2; Haͤnde voll. Wann es ſich gruͤn ge⸗ 
nug gefaͤrbet / ſo nimm es heraus / mache es mit 
einem Stoff Brunnen⸗Waſſer in 1. Viering 
Zucker gekocht / ſuͤſe er 


Allerhand Weine auf unter 

ſchiedliche Arten zu zu · 

33 IRRE richten: TRETEN TE 
Eine gar lecrete Kunſt / füffen Wein 
zu machen / welcher zwey big drey Jahr ſůß 

verbleibet / mit welchem man auch an⸗ 

| dere ſauere Weine verſuͤſſen 
und beſſern kan. 

Man nimmt ein wohlzubereiteres Faß / fo 
zuvor mit einem guten Einſchlag (von einer 
Muſtcaten) auf das beſte zugerichtet iſt / und 
vermacht den Trichter unten herum mit Toͤpf⸗ 
fer⸗Tohn / damit keine Lufft zum Spundeher⸗ 
aus kommen kan / aber in den Trichter muß 
mam einen groſſen runden Zapffen drehen / der 
da recht in die Tille des Trichters paſſet / daß 
man darmit gleichfalls den Trichter zuſtopffen 
kan / damit keine Lufft aus dem Faſſe dringen 
koͤnne. Alsdann nimmt man haͤßlene Spaß; 
ne / 





j42 ER 
ne/ thut fie inden Erichter / daß ver Trichter 
gantz darmit bedecket / und gleichfam gefület 
fene ;; doch mußder Zrichter etwas groß/ und 
von Holtz / mit einer fupffernen Tille ſeyn daß 
faſt eine gantze Bann⸗Kanne Moſt auf einmal 
darein gehe / hernach geuß man von dem klaren 
Preß⸗Moſte abermal eine Kanne voll in den 
Trichter auf die haͤßlene Spaͤhne / thut den 
Trichter ein wenig offen / daß der Moſt allmaͤh⸗ 
lich in das Faß einſchleiche / und nicht zu viel 
Lufft aus dem Faß gehe / und wann die einge⸗ 
goſſene Kanne bald in das Faß gelauffen / muß 
die Tille wieder dichte mit Zapffen zugemacht / 
und ſolcher Geſtalten continuiret werden / biß 
das Faßvoll / alsdann geſchwinde den Trich⸗ 
ter abgenommen / und das Faß dichte verſpun⸗ 
det. Man kan auch wohl / damit man ſicher 
gehet (abſonderlich wann man den Moſt weit 
fuͤhren muß) den Spund mit Toͤpffer⸗Tohn 
dichte verſchmieren / daß gar keine Lufft heraus 
kommen kan / dann laͤſſet man dieſes Faß alſo 
14. Tage im Keller liegen / hernach nimmt man 
ein anders mit dem Einſchlag⸗Spaͤhnen friſch 
zubereitetes Faß / und machets darmit eben wie⸗ 
der / wie der Dreffe/läffetesabermal 4, Wochen 
liegen / alsdann zeucht man ihn nochmal / wie 


obgemeldet ab / in ein — — > 
| | über 
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— — nn nn 
uͤber ein Viertel Jahr hernach / muß man der⸗ 


gleichen wieder hun: Solcher Geſtalt nun / 
kanman das gantze Jahr durch / biß wieder die 


Wein⸗Leſe angehet / Moſt haben / welcher ſo 
ſchoͤn / hell und klar im Glas ſiehet / als ſonſt der 
allerbeſte Wein / welches ein Sr ty ſo ſeht 
hoch zu eitimiren.) > 


— Sccretum;altenverdors 


benen Mein wieder friſch und gue 
z3umachen. 


Wann man dergleichen Wein hat / fo Fan 


an folchen nurin einem groſſen Kübel abzie⸗ 


hen. / wann man fonft im Herbſte die Wein⸗ 

Treſter einmal / oder zum Theil / oder doch nicht 
gar zu ſehr ausgepreſſet / ſondern nur uͤberpreſſet 
hat / ſo thut man dieſe Wein Treſte in den ver⸗ 


dorbenen Wein / daß er uͤber die Treſter gehe/ 


laͤſſet ihn; 3. Tage alſo verdecket / ſtehen / ruͤhret 
ihn alle Tage 4mal untereinander / daß er ſich 


wohlerwaͤrme / und die Krafft von denen Tre⸗ 


ſtern aus ziehe. Darnach preſſet man ihn aus / 
wie einen neuen Moſt / und faſſet ihn wieder in 
ein neu⸗zugerichtetes Faß / laͤſſet ihn wohl ver⸗ 


gaͤhren / nachmals / wann er vergohren hat und 


lauter worden / ic man ihn ab / und fo ifter 
am beſten. 


Auf 


Auf eine andere Art gar guten füflen 
Wein zu machen / der über Jahr und. 
£ Tag BE perbleis .; ....5,° 


So nimmt man im Herbfte/ fo bald der 
Wein nur gelefen und noch fofort am felbigen: 
Tage gekaͤltert worden / ein Wein⸗Faß / worin⸗ 
nen bereits Wein geweſen / welches beſſer iſt / als 
ein neuek / bruͤhet daffelbige porherö wohl aus / 
laͤſſet es 2. oder 3· Tage voll Waſſer liegen / 
und wann nun der friſch gekaͤlterte Wein ſoll 
darein gefuͤllet werden fo nimmt man vorhero 
ein gut Stuck Einſchlag / brennet es darein / 
geuſt ſchnell z. oder 4 Kannen Moſt darauf / 
und. hernach wieder 3. oder 4. Kannen Moſt 
eingegoſſen / auch wacker durcheinander ge⸗ 
ſchweucket / und muß man alſo mit den Um⸗ 
ſchwencken anhalten/ fo lange andas Fapres 
gen und bewegen fan, aa fl an 
das Faß recht voll / thut den Spund darauf / in 
8. Tagen auf das laͤngſte / muß man denſelbi⸗ 
gen Wein oder Moſt ablaſſen / und wieder mit 
dem Einſchlage und Umſchwencken / wie vor⸗ 
hin / verfahrennn 
In 4. Wochen muß er abermal auf gleiche 
Art abgezogen und handthieret werden) DeBaleis 
| chen 


Er. mei 


— — — — — 


chen pernachmals in einem Biertel Jahre wie⸗ 
der alſo. 

Nachdeme hat es nichts auf. ſich / wann man 

ihn wieder ablaſſen will; alleine / das Einbren⸗ 
nen des Einſchlages und Um: ichmeneten des 
Faſſes / muß niemals darbey vergeſſen werden / 
ſo hat man alsdann einen guten beftändigen 
ſuͤſſen Wein. 
Solle der Moſt nicht vergaͤhren / ſo nimmt 
man im Herbſt Wacholder⸗Beere oder Bey⸗ 
fuß⸗Saamen / Hopffen und duͤrre Korn⸗Bluͤhl 
jedes beſonders in ein Tuͤchlein gethan und in 
den Moſt gehangen / dieſes hältden Moſt / daß 
er nicht gaͤhret; will er aber gaͤhren / ſo thut 
man grünen Meer⸗Rettig oder geſtoſſenen 
Senff darein / fo verkehret er ſich nicht / ſondern 








wird wohlſchmeckend und füß. 
Morszu diefefüßbleibende eine 


| gut ſeyn. 

Man kan mit jest:beichriebenen / TÜR; blel⸗ 
benden Weinen / alle grobe / ſauer⸗ und nichts⸗ 
taugende Weine / gut und wohlgeſchmack ma⸗ 
chen / als nemlich: Man laͤſſet den Wein im 
letzten Viertel des Hornungs ab / in ein ander 
mit kl er darzu bereitetes Faß / und thut 
in einen Eymer ſauren Weins / 2. Maas des 
M 1 r ſſen 
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ſuͤſſen Weins / fo bleibet er beſtaͤndig und gut / 
turbiret ſich auch nicht / und kan man ſolchen 
zubereiteten Wein / alsdann viel hoͤher und theu⸗ 
ver verkauffen / als unbereitet. Solcher Ge⸗ 
ſtalt kan man viel Weine gut und wohlge⸗ 
ſchmack machen. Allein / dieſes muß darbey 
beobachtet werden / daß man nicht mehr Wein 
darmit ſuͤſſe mache / als man gedenckt bald zu 
verthun und auszuſchencken. Die man aber 
lange und uͤber ein Jahr zu behalten gedencket / 
fan man allerdings nicht veraͤndern / es ſeye 
dann / daß ſie offt in ein zubereitetes Gefaͤſſe ab⸗ 

gezogen werden. A 
Fuͤrtrefflichvohlſchmeckenden Ro⸗ 

ſinen⸗Wein zu machen. 

Man nimmt der allerſchoͤnſten groſſen Zi⸗ 
beben einen guten Theil / (ſamt den Stielen) 
nachdeme man des Roſin⸗Weins viel machen 
will / thut ſolche in einen groſſen / ſaubern / ab⸗ 
ſonderlich darzu gemachten/ hoͤltzernen Trog / 
geuſt auf ein Orittheil oder mehrers / reines lau⸗ 
Jichtes Waſſer / laͤſſet es alſo etliche Stunden 
ſtehen / daß die Zibeben ſchoͤn quellen und auf⸗ 
lauffen/ dann zerſtoͤſſet man ſelbige im beſagten 
Troge / mit einem faubern/hölßernen Stämpf; 
fel / fo lange und viel / biß die Roſinen wohl ge⸗ 
quet⸗ 


quetſchet ſeyn / undallen Safft von fich gelafs 


fen haben / dann ſchuͤttet man noch mehr heiſſes 
Waſſer darzu / ſo wird der Safft defto duͤn⸗ 
ner / und die zerſtoſſene Zibeben⸗;Huͤlſen koͤnnen 
fichdeftobeffer zu Grunde ſetzen. Wann ſol⸗ 


ches geſchehen / thut man den Zapffen unten 
von dem Trog hinweg / thut einen reinen / haͤri⸗ 


nen Sieb⸗Boden fuͤr das Loch / und laͤſſet alſo 
allen Safft in ein reines Geſchirr ablauffen/ 
fuͤllet endlich ſolchen in ein rein / ſauber Faß / 
und geuſt ohngefehr auf ein Oxhafft / eine hal⸗ 
be Maas des allerſaͤuerſten und ſtaͤrckſten 
Wein⸗Eſſigs / der aus dem ſchwartzen / calci⸗ 


nirten Tartaro ſein Saltz gezogen / hinein / ſo 


Wein bald zum Gaͤhren helffen. A 
Wiewohl man folches auch ohneExtradtion 
besSalis Tartari mit gutem Eſſig auch allein 
thunfan, Mi * nt, 
—J Er NE. 
Man muß aber wohl Achtung geben / daß 


wird folcher / an fatt des Tartari, beſagten 








ſtaxcken Hähren/nichtzerfpringe 
Zur beſſeren Lieblichfeie/ fan man hernach 
ſolchen Roſinen⸗Wein von folgenden Eſſen⸗ 


Am 2 auch 


das Faß (ſo Lufft haben muß) von den allzu⸗ 


‚Bien einen / als PIE ERROR CA ki, 


| Be 9 


auch beffer veredlen / fowirderhernach fehr ans 

muthig und delicat zu trincken ſeyn. u! 
Ein Secret,fauer-gewachfene Weine 

aufeine beſondere Art zu erhöhen und zu 

verſuͤſſen / daß det befte Wein 
| Daraus werde. 

Man nimmt zerſtoſſene / ausgekernte / groffe 
Roſinen / und kochet dieſelbigen mit genugſa⸗ 
men Waſſer / 4. Stunden lang / dann preſſet 
man den Safft aus / kochet denſelbigen nach 
und nach ein / thut fo viel Zucker darzu / daß es 
fuͤſſe wird / und die Conſiſtentz eines Syrups 
habe. Dieſes vermiſche mit ein paar Maas 
guten Wein / und etwas guten weiſſen Bier⸗ 
Hefen / gieſſe es in ein groß Faß ſauern Wein; 
bringe dann das Faß an einem warmen Ort / ſo 
wird der Wein zu Moſt. Wann dieſer Moſt 
verbrauffee hat / ſo chue man auf eine Ohme an⸗ 
derhalb Pfund folgender Wein⸗Tinctur, ſo 
wirdman dann aus ſchlechten ſauern Wein / 
den herrlichſten Wein bekommen. 

Mit geringer Muͤhe eine Jincturam 
Vin gu machen / ſo alle geringe und ſau⸗ 
re Weine exalrirt und lieb⸗ 
ar lich machet. 
Das Leichtefte/eine Tincturam Vini mm | 

’ chen / ; 


J— 
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chen / ohne Roſinen / nimmt man ſuͤſſen und ans 
noch ungegohrnen Moſt / ſo viel man Tinctu- 
ram haben will / und thut auf 4. oder 6. Maas 
Rkheiniſch / 1. Pfund Zucker / und 2. Loͤffel voll 
Spiricus Vini, wegen des Geſchmacks / hinzu / 





— —— ſo es was 


man will, 
RB. Haste 
Es iſt aber zu mercken / daß die Tindura 
Fein Waſſer / ſondern die fchlechten Weine tin⸗ 


giren koͤnne / weil alles in der Fermentation 


ſich erſt per minima vermiſchet. 

Es iſt dieſe Kunſt nicht zu beſchreiben / was 
fuͤr eine nugliche u und curioſe Sache eg ſey / weil 
man das gange Jahr: gährenden: und vergohrs 
nen Deoftdadurchbabenfan 
Einen Spiritum Vini sy machen / alle 

| Weine darmit zu exaltiren. 


Man ſchmeltzet in einem groſſen Tiegel 4. 


pug Wein⸗Stein / in offenem Feuer’ an⸗ 
derthalb Stunden lang / ſchuͤttet ſodann dieſe 
Materie in einen warmen Moͤrſel/⸗ und zerſtoß 

ſet ſie groͤblicht. | 
Darnach thut man folches i in einen geraus 
men Kolben. / Ichüttee ſo viel Spiritum Vini 
m daß er 3. Quer Finger breit drüber ge; 
a —— au 


nn ea 
he / fchüttelt dann alles wohl untereinander) 
und läfjet es 6. Tage lang in gelinder Waͤrme 
ſtehen. Wann man nun fichet / dag lich der 
Spiricus Vini fchän roch gefärbet / ſo gieſſet 
man folchenab/ und wieder neuen darauf; fo 
fich nun folcher auch gefärbet / gieſſet man bey⸗ 
de Spirituszufammen und treiber felbige Über eis 
nem Kolben/ biß es anfaͤnget / waͤſſerig über zus 
gehen. Von diefem Spiritu gieſſet man nun 
1, balb Pfund in einen Eymer Weins / doch 
folcher Geſtalten / daß man Ihn nur gang lange 
ſam eintroͤpflet und. darmit Die gang oberſte 
Superficiem des Waſſers gleich (am zudecke. 

NR, 

Das Faß muß 2. Quer / Finger breit: leer 
bleiben / damit der ſpiricus fein Über den Moſt 
herzulquffen / Raum habe, 

Desqerrn von OutreSecretum,den 
Wein zu verbeſſern. 

Solches zu bewerckſtelligen nimmtman 
den Moſt von der Preſſe / gieſſet denſelbigen in 
ein groß Faß / laͤſſet ihn ſeten / zapfft ihn her⸗ 
nach ab / daß der Unrath auf dem Boden blei⸗ 
bet / thut alsdann ein Stuͤcklein haͤßlen Holtz 
in ein ander Faß / und gieſſet den abgelaſſenen 
Moſt darein. 9 





RR 1 
Dadurch wird nun der Moſt alſo gereini⸗ 
get / daß er gantz keine Unſauberkeit in ſich bes 
haͤlt / die ihnen ſchaden koͤnnte. 
Mit dieſem Wein mag man nun viel ande 
re Weine aut machen / nach ſelbſt eigenem Ge⸗ 
fallen, Er wird mild und wohlgeſchmack / 
man muß ihn aber in einem alten Keller erhals 
ten/fo bleibe er ſuͤß und ſtarck wie ein Meet. 


$Einen wohlichmeckenden und Ela> 
ven Italiaͤniſchen Weinzu 
machen. 

Man nimmt den feineften Zimmet 8. Loth. 
Gewaͤrtz⸗ Negelein 6. Loth. 
Muſcaten⸗Nuͤß / 

Paris⸗Koͤrner und 
Cardomomen / jedes 1. Loth. 

Galgant 1. halb Loth. 

Zitwer anderthalb Loth. 

Cubehen und 

langen Pfeffer / jedes 2. Duint, 

Diefes alles gröblicht zerftoffen / und inein 
Sädlein gethan / inden Moft gehangen/ und 
darmit vergähren laffen/ biß es Flar wird/ dann 
Pan man denfelben anftechen, warın man felber 
will/er dauret jehr lange / Die Materien koͤnnen 
allezeit darinnen gelaſſen werden. 


Mm4 Auf 
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Auf fonderbarc Art gute und J 
Weine zu machen. a 
Hierzu ſammlet man: Die allerfchönfen 
ein Zrauben/ laͤſſet dieſelbigen alle vonden 
Stielen aufdas befte abfiräuffeln / thut ſolche 
imein enges Gefaͤſſe / damit ja nichts Unreines 
darzu komme. Dann laͤſſet man dieſe abge⸗ 
ſtreiffete Beere fein ſauber ſtopffen / nimmt 
dann dieſen Moſt / thut ihn in ein mit einem 
guten Einſchlag wohl / zubereitetes Faͤßlein / J 
verfähret ferner darmit / wie ſchon in denen 
Vordergehenden zur Gnuge anzeiget wor⸗ 
den iſt. 


Einen jeden Wein geſchwind gaͤh⸗ 
rend zu machen / daß er deſto mehr 
Krafft erhalte. 

Man nimmt 3.oder 4 gar ſauere Aepffel / 
ſchneidet ſie darein / wann nun die e ihren Ge⸗ 
ſchmack verlohren / ſo thut man abermal ſo viel 
darein / haͤlt darmit ſo offt und viel an / ſo wird 

alsdann ſolcher Wein ſehr ſtarck und gut. 

Alle ſchimmlichte Weine zu corri- 

giren. 

Wann ein Wein ſchimmlicht iſt und uͤbel 
nach dem Faſſe riechet und ſchmecket / ſo nimmt 

man 
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man eine groffe Quitten fchneidet felbige 
Creutz weiß / aber nicht durchaug/ fondern daß 
‚fie noch beyfammen bleibet / bindet einen Faden 
darum / hängt ſie in das Faß / läffet fie eine ges 
raume Zeit darinnen hangen / daß ſie den Wein 
kaum beruͤhre / fo ziehet ſſe den Schimmel und 
allen übeln Geſchmack an ſich. Wann das 
Faß aber groß / muͤſſen auch der Quitten ekli⸗ 

che / und je groͤſſer das Sun ober dal je ve 

Quitten ſeyn. 


Sehr geſunden und t¶tllcdenwber⸗ 
muth⸗Wein zu machen. 
Nimm Wamuh / ein gue Hand voll. 
Cardobenedicten⸗Kraut / 
‚Zaufendguldens Kraut / iche eine | 
| Sand voll. | 
Benedicten TBurkel/ | 
Alant⸗Wurtzel / jedes 3. Loth. 
ECitronen⸗Schalen / | 
Pomerantzen⸗Schalen / jedes 4 co 
feinen Zimmet 1. Loth. 
N Muſcaten⸗Bluͤh 2. Quint. 
Den Wermuth ziehet man durch ein heiſſes 
af er / hernach trocknet man ihn wieder / und 
zerſchneidet dann alle Species groͤblicht und 
N mie Hagenbuͤchen⸗Spaͤhnen und dieſen 
Nm 5 SPS 
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Speciebuseine Sage um die andere / daß dad 
Faͤßlein Halb voll werde / welches ohngefehr eine 
halbe Dhme halten folle / dann ſchuͤttet man 
Darein 30. Maas füllen gelottenen Moſt / und 
30. Maas guten alten Nein / unb vermacht 
das Faß / daß nur oben ein Löchlein darinnen 
bleibe / dann es darff niche viel Lufft darzu 
fommen. | | | 
Guten Alant⸗ Wein zu machen. 

Man nimmt eine Ohme Moſt / wie er von 
der Kelter kommt / und ſo gut / als man ihn ha⸗ 
ben kan / den ſiedet man ein / biß zur Helffte / ver⸗ 
ſchaumet ihn wohl / zuletzt ſiedet man auch die 
Alant⸗Wurtzel damit / thut es dann in ein Faͤß⸗ 
lein / haͤnget in einem Saͤcklein Zimmet und 
Negelein groͤblicht geſtoſſen / darein / vermacht 
das Faͤßlein / und laͤſſet es liegen, 


Schlehen⸗Wein zu machen. 
- Mannimmetwohlszeitige Schlehen/ ſtoͤſſet 
folche klein thuedargu Weixel⸗Kerne / Pfirs 
ſing⸗Kerne / auch Fleinsgeftoflen. Daraus mas 
chetmannun Ballen / legt fie auf ein Bret / 
trocknet fie algemach in einem Bachs» Dfen. 
Diefer getrockneter Ballen nimmt mannun 2. 
Pfund / feinen Zucker 2. oder 3. Pfund/ Zim⸗ 
met und Negelein / nach Belieben/ inein man 

| beein 
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delein gebunden. Nun machetman mit Has 
genbuchen: Spähnen, welche zuvor abgeſotten 
und wieder getrocknet ſind / und mit dieſen Spe- 
ciebus, Stratum ſuper Scratum, das iſt / eine 
Lage um die andere / von ungefehr 15. Maa⸗ 
fen/ und fuͤllet es dann mit einem rechten guten 
Wein an. | 
Stimme man aber an flatt der Schlehen/ 
fchöne zeitige Weixeln oder Amarellen / Kirs 
ſchen / und verfähret darmit / wie mitden Schles 
a ſo maches man einen gar guten Kirſchen⸗ 
ein, 

- Wann man aber nur etliche Maas Kir⸗ 
fihen Wein machen wil / lo find Feine Spaͤh⸗ 
ne hierzu noͤthig. 


Per Compendium;, auf fonderbare 

! Arc guten Kirſchen⸗Wein | 
| zu machen. 

Man nimmt wohl ; 3eitige Kirfchen oder 
Meireln / zerftöffet diefelbigen und preflet ven 
Safft aus / undftöffet alsdann felbigen mit ſo 
viel Zucker / als genug iſt / ab? und verwahret 
denſelbigen. 

Wann man nun einen Kirſchen⸗Wein ha⸗ 
ben will / ſo ſchuͤttet man nur zu einer Maag gus 
ten alten DR / 1.0der 2. Glaͤslein vollvon 

den 
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ven Safftdarein / fo hat man aljobald loͤſtli⸗ 
chen Weixel⸗Wein. 


Auf andere Art Zah Weigel. Wein 
zu machen. 

Man nimmt fchöne Weixeln 12. Pfund / 
die zerquetſchet man und ſondert die Steine 
darvon / nachdeme man zuvor die Stiele auch 
hinweggethan. Zu denen zerquetſchten Kir⸗ 
ſchen / da die Steine abgeſondert / thut man 30 
Pfund rein und ſauber Waſſer / und kochet es 
bey 2. Stunden beyeinander und coliret es / 
dann thut man darzu 12, ‘Pfund Sucher) kochet 
es wieder miteinander / biß ein Ey darinnen 
nicht zu Boden ſincket dann nimmt man wie⸗ 
der ſo viel Zucker / wie zuvor / ſolviret ihn im ge⸗ 
nugſamen Waſſer / und kochet ihn auch ſo lan⸗ 
ge / biß er ein Ey traͤgt. Dann thut man dieſes 
Zucker⸗Waſſer zu den vorigen / laͤſſet es ſtille 
ſtehen / biß die Feces ſich zu Boden geſetzet ha⸗ 
ben. Darnach ſchuͤttet man den Liquorem 
ſanfft ab / und thut darzu der Kerne / welche 
man Anfangs von den Kirſchen leparitet zu ei⸗ 
niem Brey geſtoſſen 4. Untz / dann laͤſſet man es 

3. oder 4. Wochen ſtehen / und miteinander gaͤh⸗ 
—9 und legt es in den Keller. 


Roͤſt⸗ 
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Asftlichen Hinbeer⸗Mein aus dem 
4, Saffte zu machen. 

Man nimmt des ausgedruckten Safftes 
von den Hinbeeren / 4. oder 6. Maas / laͤſſet die 

Feces ſetzen dann thut man ſolchen reinen 
Safft in groffe Flaſchen⸗Glaͤſer / und fo viel 
Zucker darein / als man will / oder 2. Pfund zu 
einer Maas / laͤſſet es alſo beyeinander ſtehen / 
und in ſich gaͤhren / ſo giebt es einen ſtarcken 
Wein / die Feces, ſo ſich zu Boden ſetzen / thut 
man endlich darven. | 

Koͤſtlichen Hinbeer⸗Meet 
zu machen. 
Man nimmt eine ziemliche Quantitaͤt Hin 
beer / zerquetſchet dieſelbigen / ſchuͤttet fauber 

Waſſer daruͤber / laͤſſet es etliche Tage ſtehen / 
biß die Krafft und der Geſchmack ausgezogen / 
dann ſeyhet man das Waſſer ab / und thut zu 2. 
oder 3. Maaſen dieſes Waſſers / 1. Maas des 
allerbeſten Honigs / je mehr man aber Honig 
nimmt / je ſtaͤrcker auch alsdann dieſer Meet 
wird. 

Dieſes thut man dann in ein Fäßlein/wirffg 
ein Schnittlein geroͤſt weiß Brod / mit ein we⸗ 
nig Hefen beſtrichen / darein / legt es dann an eis 
nen warmen Ort / damit es anfange su gaͤhren / 

wann 


sFr 


warn esdann anfaͤnget zu gaͤhren / nimmt mart 
das Brod wieder heraus / ſonſt bekommet der 
Meet einen Geſchmack darvon / will man aber 
einen aromatiſchen Geſchmack haben / ſo haͤn⸗ 
get man Zimmet und Negelein darein / wann es 
vergohren / ſo legt man das Faͤßlein an einem 
fühlen Dr: Wann das Faͤßlein gar zu warm 
lieget/fo höret es wohl in 8. Tagen nicht auf zu 
gaͤhren / das muß man nur in Acht nehmen / 
und es nicht ſo lange gaͤhren laſſen. 
Koͤſtlicher Hippoctas, 

Man nimmt des beſten Zimmets 3. Loth, 
Ingwer ı.Loth, 
Negelein No. 8. 

Muſcaten⸗Nuß No. i. 
langen Pfeffer / 
Muſcaten⸗Bluͤh / | 
Cardomomen / jedes ein wenig. 
Violen⸗Wurtz 1Loth. 
Zucker i. Viering. ie 
| Wein / einegute Maas. nk, 
Laͤſſet es miteinander gelinde kochen / und colis 
ret es dann etlichemaldurcheinen Fils / ſo hat 
man einen angenehmen gewürsten ein. 
Will man folchen roch haben / ſo nimmt 
man auch rorhen Rein darzu. En 
17 
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Verlanget man ihn auch flärcfer oder 
ſchwaͤcher vom Gewuͤrtz / To nimmt man die 
Dofin derfelbigen/nach Belieben. | 
Muſcateller⸗Wein zumachen, 
Man nimmtder Scharlach » Blumen oder 
Blaͤtter etliche Pfund / baißet diefeibigen in 
eins Hefen/ etliche Tage / dann deſtiliret 
man denSpiritum berüber/und redtifictret ihn 
2. oder zmalüber friſche Blumen/und verwah⸗ 
Wann man nun von diefem Spiricu etliche 
- Zropffen in einen Schoppen Ißein. fallen laͤſe 
fee / fo befommet er einen Muſcateller⸗Ge⸗ 
ihmafdanmoın An 
So man ı. Quint in Wein oder Bier eis 
nem zu trincken giebt / ſo macht esdenfelbigen 
bald runden. ————— 
Dem gemeinen Waſſer giebt es einen Wein⸗ 
Geſchmack. 
Wann ein Wein die Farbe ver⸗ 
llohren. | 
So nimm auf 2. Eymer ein halb Pfund 
Hollunder⸗Bluͤh / und hänge fiein einen leinen 
Saͤcklein in den Wein /. fo wird er friſch / ber 
Fommt feine Farbe wieder/ und bleibet hernach 
beſtaͤndig. | 
Un; 





Vngefehmacten Mein gut zu 
mach ee 
Wann der Wein ungeſchmack wird / fo | 
nimm einen Schaaf Käfe/ in der Groͤſſe / daß 
erobendurchdas SpundsLoch in dag Faß ger 
be/fo wird er wieder wohlgefchmack. 
Geringen Weinfo gut / als Rheini⸗ 
| ſchen zu machen, 
Nimm rothen Pfeffer vor 6. Pfennig. | 
Zitwer / 
Negelein / jedes 1. Loth. 
Galgant 1. halb Loth. 
Zimmet 2.Loth, 
weiſſen Kanden⸗Zucker vor 2. Kreuß. 
Dieſes alles klein gemacht / in ein Saͤcklein ge⸗ 
than / und in den Wein gehaͤngt / laß es eine hal⸗ 
be Stund haͤngen / dann kanſtu ihn koſten / ob er 
darnach ſchmecke / wo nicht / ſo laſſe es noch eine 
Stunde darinnen haͤngen / dann nimm es wie⸗ 
der heraus. So viel braucheſt du auf drop 
Eymer. 
Einen Wein nacılich Roc u 
mach en. 
Nimm Galgant / 
Cardomomen / 


weiſſen Ingwer / 
| Ne⸗ 
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KIT Negelein / er: | Wr | 
Muſcaten⸗Bluͤh / jedes 1, Quint. 
ein Buͤndelein Benedicten⸗ Wurtzel. 
Mache das alles klein zu Pulver / laſſe in Brod 
backen eine Spanne lang und breit / daß es zun 
Spunde in das Faß gehet / ſchneide das Brod 
in der Mitten auf: / thue das Pulver von Ge. 
wuͤrtz darein / wache es wieder zu / und thue es in 
ein Saͤcklein / haͤnge es in ein Faß Wein / dag 
esb halb herunter gebe / laſſe es 12, Tage darin⸗ 
nen / mache das Faß wohl zu / ſo wird der 
Wein wie ein Malpaſier / oder Doaminer. 
Daß der Wein nicht ſauer werde. 
Nimm Tropff⸗Wuͤrtze / waſche die ſauber / 
und haͤnge ſie in den Wein / ſo wird er nicht 
ſauer / biß er aller ausgezapffet worden iſt. 
Sonderbarer Einſchlag im Wein 
zu machen. | 
Nimm Zimme/ / 
Muſtaten⸗Bluͤh / 
Cardomomen / 
Galgant / jedes j. Loth. 
Alles klein⸗gepulvert untereinander vermiſcht / 
darvon nimm auf ein eymerig Faͤßlein / drey gu⸗ 
te Meſſer⸗Spitzen voll / mit gutem Brands 
wein / in einer Schuͤſſel abgeruͤhret / denfelbigen 
Bu In mit 
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mit Dapier angezuͤndet / und alſo brennend in 
das Fäßlein gegoſſen / da zuvor auch ſchon 3. 
Loͤffel Brandwein darinnen ſeyn muß / mache 
darauf das Faͤßlein feſte zu / uͤberkaͤndere es / ſo 
kanſt du in drey Stunden den Wein Darauf 
füllen. 


Wann ein Wein angezapffet und 
ſchier halb aus iſt / beyfeinen Kraͤff⸗ 
ten zu erhalten. Bus 2}: 
Nimm eine Pomerange / ſtecke ſelbige sol 
Negelein und Zimmer) hänge fieinden Wein / 
fo weit er aus iſt / doch / daß ſie nicht in den Wein 
komme / fo giebt es dem Wein eine gute Krafft / 
daß er zuletzt beſſer / als zu erſt / ſcimecket. 
Guten Kirſchen⸗Wein zu machen, 
Nimm Kirſchen / ſtoſſe fie in einem Moͤrſel / 
mit Kern und alles / was daran / thue ſie in ein 
Faͤßlein / daß bald darvon voll iſt / ſchneide Has 
genbutten⸗Spaͤhne aus Buͤſchen / weiche die 
2. Tage vorher in friſchen Waſſer ein / thue 
ein paar Schauffein vol auf die Kirſchen / fein 
für den Hahn / damit die Kirſchen nicht heraus; 
gehen / ſchlage den Boden zu / lege auch eine 
Haiid voll vor den Spund / und verwahre es 
wohl, daß es nicht auslauffe/ gif * dar⸗ 
auf / biß es voll wird. F | 
"Bill 


ie ' 
Willt du nun folchen Kirſchen⸗ Wein (ehr 
gut haben, ſo thue 
Zucker / 
Negelein und 
fi Zimmet / | 
nach Belieben / darzu / in 4. Tagen kanſt du ihm | 
ſchon aufthun / und wann Du zuerfi heraus lafs 
ſeſt / ſo magſt du unter eine Kanne allemal ein 
Noͤſel andern Wein fuͤllen / er iſt dannoch ſtarck 
genug; oder gieſſe ſo viel andern Wein oben 
darein / ehe du aus den Keller geheſt. Wann 
du es alſo macheſt / und ihn rein haͤlſt / ſo bleibet 
er ein gantzes Jahr gut. | 


Kugeln / * man guten Kirfche 


einmachbenfkam 


| MNimm wohl zeitige Kirfchen / halb fauery 
und halb ſuͤſſe ſchwartze / trockne ſolche meinem 
MDfen / doch / daß ſie nicht zu duͤrre werden / ſtoſſe 
fie wohl in einem Moͤrßner / und miſche es dar⸗ 
unter / nachdeme der Kirſchen viel / | 
T Negelein / 
a. / | 
Muſtaten Bluͤh / | 
alles gröblicht geftorfen /. mache mit faubern 
Handen Kugeln daraus / eines Ehes groß / lege 
ſie aufein Bret / ſchiebe ſie meinen halb warmen 
Nuz2 Back⸗ 
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Bach: Dfenyda fie wohl trocknen / hebe lie auf in 
eine Schachtel/da es nicht feuchte, | 

Wann du nun einen guten Kirfch: Mein 
daraus millt machen / fozerbrich die Kugeln in 
ein Fäßlein zur Wein⸗Leſe⸗Zeit / gieffe einen 
ſtarcken Moſt darauf / und lajfe ihn darmit 
vergähren: 

Gar guten SchlehenWein zu 
mach eilt, 

Nimm nach Michael von den groffen/beften 
Schlehen/ ehe ſie der Reiff trifft / ſtoſſe lie in ei⸗ 
nen Moͤrßner / mache es ſo / wie mit dem Kirſch⸗ 
Wein / fuͤlle auch ſo viel Spaͤhne in das Faͤß⸗ 
lein / und auch / wann du daraus nimmſt / immer 
wieder nachgefuͤllet. 


Er iſt noch geſunder / als der Kirſch⸗Wein. 


Du kanſt ihn auch halten. 


Moſt zu — er nicht gleich 


Wann det Oo — 0 Faſſer gefüllet / o 
hängein einem Sädlein etwas Senff darein/ 


oder ſo er gähren wollte / fo wirff ein Saͤcklein 


alten Kaͤs in das Faß. 


Den Wein ſchoͤn lauter zu machen. 
Wann der Wein truͤbe iſt / ſo laſe ihn ab / in 


ein 





| 
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(A * anderes Faß / nimm auf einen Eymer drey 

Noͤſel Milch / ruͤhre es wohl in den Wein / ſtoſſe 
2. Loth Alaun und ſchuͤtte fie auch darzu / ruͤhre 
es noch eine gute Weile untereinander / ſpuͤnde 
das Faß recht zu / laſſe es etliche Tage liegen / Ip 


wird er gut. 
Auf andere Art. 


Nimm einer Nuß groß Alaun / thue es in ei/ 
nen Tiegel / ſetze es zum Feuer / ſo wird Waſ⸗ 
ſer daraus / laſſe es bey dem Feuer ſtehen / ſo wird 
es weiß. 

Nim ein halb Pfund Galitzen⸗Stein / miſche 
es zu dem Wein⸗Stein / haͤnge es in einem 
Saclein in den Wein / ſo wird er lauter und 
ſchoͤn. 

Wein ſehr ſtarck zu machen. 

Wann der Wein im Faſſe iſt / daß er gaͤh⸗ 
ren ſolle / ſo laſſe eine Spanne tief Raum / gieſſe 
ein MaasBrandwein in das Faß / daß cr nicht 
hart hinein falle/fo gaͤhret der Wein unter ſich / 
bleibet ſuͤß und bekommet von dem Brandwein / 
zumal wann ſolcher aromatiſiret iſt / eine Lieb⸗ 
lichkeit / und wird auch ſtaͤrcker / als ein ande⸗ 
rer Wein. 


Un 3 Schinm 


rs N * — * 
Schimmlicten D Dein gut zu 





Nimm dürre Salben 1. Pfund 
Wacholder⸗Beer 1. Pfund. 
Zerſtoſſ es untereinander/thue es in ein Saͤck⸗ 
lein / und hänge es in Brandwein / dann hänge 
esinden Wein / 3.Zagelang/ ſo iſt er recht 
wohlgeſchmack / und alles Schimmels wieder 
befrehet. 


Ein Augen⸗ Wein / wie Malvaſier 


zu machen. 


Nimm guten Galitzen⸗Stein / 

Galgant / 

weiſſen Ingwer / 

Negelein / 

Muſcaten und 

Benedicten⸗Wurtz / jed. I Quint. 
Mache alles zu Pulver und backe ein Brod / 
daß es zum Spunde moge hinein gehen / dann 
ſchneide das Brod die Längeauf/thue das Puls 
ver / nachdeme es wohl gedörret ift/ alles darein/ 
thue das Brod wieder zuſammen / ſtoſſe es in ein 
leinen Saͤcklein / haͤnge es in den Wein /laſſe es 
14. Tage darinnen hangen / fo wird der Weim 
wieder gerecht. 


Einem 
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Einem Moſt / ſo mo erbſte verwaß⸗ 


ſert / wieder zu helffen. 
Laſſe den Wein ab in ein Faß / nachdeme er 
bergoßren/fo bleibet die grobe Materi bes Waſ⸗ 
fers auf dem ‘Boden, 


Daß ein Weinnicht ſauer werde. 
Nimm im Herbſt einen Eymer Wuͤrtz oder 
ſuͤſſen Moſt / wie er von But gehet / ſiede ihn gar 
wohl / und thue ihn in ein Faͤßlein / temperire 
den harten Wein darmit / er wird lind und 
ſtarck. | 
Oder 


Nimm in dem Herbſt Farren⸗Wurtzel / wa⸗ 
ſche ſie gar ſchoͤn / laſſe fie rocken werden / lege es 
in die Wuͤrtz / ſo mag der Wein nicht ſauer 
werden. 

Einen Wein / der nicht recht ſchoͤn 
| iſt / wieder zu erfriſchen. 

Nimm zu einem Fuder Wein / 1. Pfund 
Alaun / klein geſtoſſen / und verfahre darmit / wie 
du weiſt. 

So ein Wein nicht gaͤhren vwill. 

Nimm die Erden / darinnen der Wein ge⸗ 
wachſen iſt / und wirff ſie in das Se ſo wird: er 
alſobald gaͤhren. 

An 4 So 


So ein Wein Waſſer⸗ſieg iſt. 

Nimm einen wohl⸗gebrannten Ziegel / reibe 
ihn klein / raͤde ihn durch ein Sieblein oder 
Tuͤchlein / thue darzu die Dotter von ı2. Ey⸗ 
ern / zerſchlage ſie wohl / vermiſche 2. Haͤnde voll 
des geriebenen Ziegel⸗Meels darunter / und 
wirff es oben zu dem Spunde hinein / ruͤhre den 
Wein mit einem Scheidy daß ſich die Mate - 


allenthalben eintheile / alſo wird der Wein ſchon 
Gold⸗farb und lauter. | 
So ein Wein — 

Nimm eine Hand voll Barres⸗Saamen / 
thue es in ein Saͤcklein / nimm darnach Hopf⸗ 
fen / thue ſolchen auch in ein Saͤcklein / und haͤn⸗ 
ge es mitten in das Faß / laſſe es J. — darin⸗ 
nen bangen, 

Oder 


Nimm Welſch⸗Nuß⸗Caub / erfriſche es mie 
klaren Waſſer / hacke und hänge es in den 
Wein / ſo vergehet ihn das Anzicken. 

Etliche nehmen Alant⸗W uͤrtze/ zerſchneiden 
ſie zu duͤnnen Scheiblein / haͤngen ſie an einem 
Faden / nehmen ferner Salbey / ſo groß / als 2. 
Ever / haͤngen dieſe beyde mitten inden Wein / 
ſo wird er wieder tuͤchtig. 





Einen 


ee > 169 
Einen ſchoͤnen Weinzumachen, 
Ninmm Zeidel⸗Baſt / ſchaͤle das obere Haͤut⸗ 
lein herab / hänge es 14. Tage und fo viel 


Mächte inden Wein / er wird gar ſchoͤn dar⸗ 
von, 


Dann ein läfliger Wein abnimmt/ 
und den Geſchmack vers | 
liebter, 

Nimm Aefte von einer Fichten an, dem 
Stamme/ fiedediefelbigeund haͤnge ſie inden 
ein, | 

Weichen Weinftifch zu machen. 

Timm Fichtene Kinden/ darvon das Harg 
iſt fchneidefiedünne/ nimm auch die Spaͤh⸗ 
ne von felbigem Holtz / und hänge esin den 
ein an einer Schnur / rühreden Ißein mit 
einem fichtenen Scheid wohl untereinander 
dem lafje den Rhein ruhen / bißanden achten 
age 


Wie man Erancken Wein beſſern 
oue. 
aſſe ſolchen ab und geuß ihn auf gute He⸗ 
Oder | 


Nimm Zucker / 
ee ©, Zim⸗ 





ME. 


. fen 
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Zr Zimmmet / 
Negelein / 
| gefeilt Hirſch⸗ Horn / jedes 1. Vier. 
und haͤnge es in ein Fuder Wein/ er wird auch 


ie 
Oder | 

Nimm ein Quart gemahlenen Rauten⸗ 
Saamen / und haͤnge ſolchen in den Wein / 
er wird beſſer / und macht auch trunckene 
Leute. 
Einem uͤbelſchmeckenden Wein wie⸗ 

der zu helffen. 

Nimm Lauch⸗Saamen / thue ſolchen in ein 
Soͤcklein / haͤnge ihn in den Wein / er bekommt 
‚feine Kraͤffte wieder. 
Einem Mein zu helffen / der Eſſi⸗ 

gen / ſchmecken und ſchim⸗ 

meln will. | 

- Nimm Wacholder - Holtz / fihneide eine 
Spannen lang fein £lein / thue es in einem 
neuen Hafen / doͤrre es und mache daraus drey 
Buͤſchelein in 3. Hoͤltzlein zuſammen / haͤnge 
je eines einen 12ag undeine Stacht in das Faß / 
Das thue 3. Tage und 3. Nacht aneinander/der 
Wein wird gang wieder zu, Kräjften gebracht. 


Einem 


u 
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Einem verdorbenen Wein wieder 


zu beiffen nn. 
Nimm MeinStein/den man von den Faͤſ⸗ 


fern ſchlaͤgt lasfefolchen in einem neuen Hafen 


glühend werden / thue ihn alfo gluͤhend in den 
Wein / rühreihn gar wohl / ſo wird er wieder 
kraͤfftig / wie zuvor. 


Wann ein Wein ſi * nicht recht ſe⸗ 


Wein / er bleibet beſtaaͤndig. 


tzen will 

Nimm einen Viering Mein Stein) ein 
Viertelein Saltz / laſſe es ineiner Pfannen dörs 
re werden/ ftoß und thue es in das Faß / rühre ed 
EEE fuͤlle zuletzt Waſſer zus fo ſetzet 
er ſich. 


Den Wein zu preferviren / daß er 


nicht abfallig werde. 
Hänge Wacholder; Hols in den Moſt / dies 
weil er gähret/ und wann ervergohren dat / ſo 
thue es wieder heraus. 


der 
Nimm die Wurtzel von den Reben / daran 
der Wein gewachſen iſt / hange es in den Wem / 
ſo bleibet er beſtaͤndig. 
Oder 
Nimm Wein-Bluͤhe und bänge es in den 


‚Da 


— — 
| De 

Nimm Brandiwein / gieffe ihn — dem 
Sähren in den Wein / erzeucht die Hefen gen 

Thal / es macht den Wein lauter und be⸗ 
fländie. 

Wann der Wein 1 gar ſehr gaͤh⸗ 

RT ren nwill . 

Wann fich der Moft im Herbft allzuſehr 
mie Gaͤhren uͤbet / und fich nicht fegen will jo 
hänge ein wenig Kaͤs darein/ er wird bald ftille 
werden. 

Wann der Bein feine Aräffte 
verlobrem. 

Nimm zu einem Guber 3. Loth Ingwer 

und 1. Loth fÜB Holß/ 
laffe es duͤrre werden / und floffe es in einem 
Moͤrſel klein / raͤde es durch ein Sieblein/ und 
laſſe des Weins aus dem Faß 6. Maas / gieſſe 
dann die Wuͤrtze miteinander in das Faß / ruͤh⸗ 
—* es gar wohl / es wird ſich ſchon wieder recht 
chicken. 
Daß ſich ein Sn Meinnicht 
verkehre. 
Lege ein leinen Tuͤchlein Über den Spund / 


er Aſchen darauf / thue einengrünen ne 
| en 


fendarüber / bohre mit einer Spindelein Loch 
durch / ſo bleibet er beſtaͤndig. 


Einen Wein nach dem Ablaß kraͤff⸗ 
| tigzu machen, 
Nimm Wacholder Hols/ 
Benedicten⸗Wurk und 
eine Halbe Maas Senff⸗Meel und 
hänge es in den Wein. 


Wie man zeitigen Wein ſolle er⸗ 
kennen. J 

Den zeitigen Wein ſolle man alſo erken⸗ 
nen : Wann die Trauben ſuͤſſe ſind / und die 
Koͤrner ſchnell aufgehen / und rein ſcheinen / 
auch ſeht an den Fingern kleben / und die Bee⸗ 
re beginnen klein zu werden / und runtzlicht / ſo 
iſt der Wein zeitig zu leſen / auch ſollen die 
Wein⸗Tretter Haͤnd und Fuͤſſe waſchen / und 
die unzeitigen Traͤublein auswerffen / ſie brin⸗ 
gen ſonſten den Wein groſſen Schaden und 
Verluſt. AST 

NB. 

Wann man den Wein liefet / che er reche 
zeitig iſt wird der Wein blöd und nicht waͤhr⸗ 
hafftig / ſondern bricht; Läffer man ihn aber 
R gar 


m EEE 
gar zu vielzeitigwerden/ fo wirder brüchigvon 
den Keiffen und faulen die ic Traͤub⸗ 
lein. 


Wie man aMofti im Wein beine 

gen ſolle. —“ 

Wann der Moſt noch giehret un warm 
aſt / ſo gieſſe darein einen Eymer vol ſuͤſſes Mo⸗ 
fies / oder zween / darnach das Faß groß iſt / 
fo beginnet der Wein wieder zu gaͤhren / als wie 
vorher / und wann ſich der Moſt geſetzet / fo 
gieſſe wieder ſo viel darein / als zuvor / thue 
dieſes drey⸗ oder viermal / ſo bekommſt du einen 
guten und ſtarcken Wein. 


Bam man den Wein von denStoͤ⸗ 
ccken nehmen ſolle 
Ale eine / die gelefen werden/ ehe fie 
zeitig, find / die find nicht währhafftig gut / 
‚auch die Weine / fo übrig zeitig: ſind und 
Noth leiden von Hitz oder Kalte / ſind auch 
nicht natürlich aefund und gut / darnach man 
ſich zu richten / daß man das rechte 
Mittel treffe. \ 


gg 
wie 
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Wie man die Meine bereiten und 
gar wohl bewahren 
ſolle. 

Wann der Wein anfaͤnget zu gaͤhnen / fo 
foffe eine Schhffel voll Wacholder⸗Spaͤhn 
darein / oder Hopifen / oder Beyfußz Saa⸗ 
men / oder Spicanardus / oder gedoͤrete Korn⸗ 
Bluͤh / hänge dar darein / ſo erhaͤlt ſich der 
Wein bey der Krafft und Farbe / und warn 
der Moſt vergohren hat / fo thue es wieder herz 
aus / daßer nicht darnach ſchmecke/ ſo bleibt 
er hernach ſtets bey ſeiner RE und güten 
‚Farben, 


Einen Wein der nicht wi ſchoͤnſfQ/ 
zu erfriſchen. | 

Nimm zu einem Fuder Wein / ein Pfund 
Alaun / klein geſtoſſen / reibe es durch ein Sieb / 
dann nimm das Weiſſe von 28. Eyern / zer⸗ 
ſchlage ſie gar wohl mit einer Hand voll Saltz / 
und ſeyhe es durch ein Tuch / miſche es mit ei⸗ 
nem Viertel deſſelbigen Weins / laſſe das Faß 
einer Spannen tief leer / und ruͤhre es mit einer 
Kluppen in einem Schaff / geuß ihn dann in 

das Faß / er wird in 8. Tagen gar ſchoͤn und 
gut. | 


Einem 


SEE 1 — 
Einem Wein zu helffen / der feyger 


und zaͤhe will werden. 
Nimm zwo Haͤnde voll Kalch / miſche ihn 
mie Wein / und mache 4. Kisling heiß / tem- 
erire es unterein ander / thue es in das Glas / ſo 
wird ihme geholffen. — 





Man ſolle an keinem Wein artzneyen / wann 
der Himmel lauter und klar iſt. 


Daß ein jeder Wein ſeine Farbe | 
bebalte, | 


Haͤnge in ein Halb Fuder 3. Loth Pfeffer / 
der nicht roth ſeye / fo bleibet er in ſeiner Farbe / 
wie er iſt. 

So ein Wein erſtickt iſt. 

Wann ein Wein vergohren iſt und ſich 
nicht ſetzen will / fo nimm gluͤhende Kohlen / 
thue ſie in einen Scherben / ſetze die Glut mit⸗ 
ten / vornen und hinden / unter das Faß / laſ⸗ 
fe es wohl erhitzen / ſchlage den Wein faſt wohl/ 

fo gehst der Unrath zum Spund heraus / 
und ſetzet ſich de 
Wein. | 
ie Einen 


Err J—— 





en Denn wieder zu 

helffen. 
Rimm S Saltz / waͤrme es / biß ſchwartz wird / 
— * gar wohl in einen Moͤrßner / thue ent⸗ 
weder zum Spund hinein / oder haͤnge es in ein 
| he darein / ſo wird aller pas zu Boden 
Jallen. 


Beringe Weine / dem beſten welſchen 

Wein gleich zu machen. 

Man nimmt der ſchoͤnſten abgezupff ten Ro⸗ 
finen / ſo viel man will/ thut ſelbige in ein rei⸗ 
nes Faß / und geuſt guten / rothen / alten Wein / 
und 3. oder 4. auch wohl mehrmahlen guten 
Moſt darauf ec. 

So wird er in futher Zeit werden / als der 
edelfie welfche Wein / Daß ion auch ſederman 
dafuͤr erkennen muß. 


Auf andere Her, 


Man nimmt von ven beften abgebrocheneit 
Weinbeeren / gleich weiß oder roth / und lege: 
dieſelbigen 14. Tage lang auf Stroh / oder (0 
lange / biß ſie weſck und wie Zibeben werden / 
dann thut man den dritten Theil rothe Zbeben 
| darunder/ FR, e6 zufammten in ein wohl zuberei⸗ 

9 tes 





u Faß / und 7 — den m ef dar⸗ 
über. 


Herrn J. AL sE.Secretum,den Sranı 
cken⸗Wein an Stärche und Lieblich⸗ 
 Eeir dem welfchen Wein in al⸗ 
len leich zu ma⸗ 
che | 

Solches recht in das Werck zu richten. ſo 
nimmiman hierzu ein gang neues Faß / ſaͤubert 
und brennet es auf das beſte aus / ‚und laͤſſet es 
auf den Spunde liegen / damit alles Waſſer 
wohl heraus kommen moͤge. Alsdann nimmt 
man guten Wein⸗Hefem Brandwein / der auf 
dag hoͤchſte redtificire iſt / bey einer halben 
Maas / oder mehr / nachdem das Faß groß iſt / 
und brennet ſolchen in das Faß ein / darauf 
nimmt man den Moſt / wie er von der Kelter 
kommt / fuͤllet ſolchen in das Faß / doch / daß das 
Faß eine gute Spanne leer bleibe / und gieſſet 
ungefehr auf ein eymeriges Faͤßlein ein Achtel 
dergleichen rectificirten Brandwein / und laͤſſet 
es alſo liegen. 


Hier muß man darbey dieſes beobachten / 
daß / wann man beſagten Brandwein auf den 
Wein in das Faß laſſen will / daß ſolches ent, 
weder durch ein Roͤhrlein oder Dur ein * 
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Skinniein gefchehen muß / dadurch man den 


Brandwein fein gemach aufden Wein rinnen 


laͤſſet und recht hinein hringet / damit er ſich mit 


dem Wein wohl vermiſche / und nicht hinein 


— 





faͤllet / ſondern daß er nur obenauf ſchwimme / 


und alſo mit ſeiner Stärcke den Wein erhalte/ 


damit ihme dann das Gaͤhren verwehret wer⸗ 


den mag · 


Herrn J G. zu Franckfurt koͤſt⸗ 


licher Wein⸗Einſchlag. 
Nimm Ingwer / 
ſchwarhzen Pfeffer / 
Negelein / 
Muſcaten⸗Nuß / jedes 1. C En. 
Caryophel⸗Wurtz / — 
| Veyl⸗Wurzßz / jedes 8. Loth, 
nm Derttail/ / | 
Olibani,jedes 4 4, Coth. 
Storax Calamit. dritthalb Dun, 
Zimmet / 
ie lan: 
Maſtix/ 
Paradis⸗Koͤrner / jedes 2. Loth⸗ 
Muſcaten⸗Bluͤh 3. Quint. 
langen Pfeffer 1. Loth. 
Campher anderthalb Loth. 
Oo 2 Anid 


Anis 16,: Soih. tun 
Coriander 20, Loth. IS 
Zucker / AT 
| Marcafit) jedes ein Halb Pfund. 
Citronen⸗Schalen 8. Loth. 
Sulphuris Vivi 6. Coth. 
Wacholder⸗Holtz 160. Loth 
Ritterſporn / 
Hingel-Blümleiny jedes awendar 
Hand voll. er 
Roſen eine halbe Hand: vol, 
rothen Sandel/ nach Belieben, 
Alles groͤblicht ernn untereinander 
—— 
Einen Wein su verbefieen. 
an nimmt aufein Kron⸗Faß Wein ein 
Halb Pfund Zucker und ein halbPfund.Hirſch⸗ 
Horn / hängt ein jedes beſonders in dem Wein / 
er wird kraͤfftig. 
Guten Wein zumachen. 
- Nimm Zucker / 
artz Negelein / jedes 1. Loth. 
Zimmer Gin, 
Anis⸗Koͤrner / jedes 2, Lob» / 
Stoffe es zu Pulver / chue es ineine Kanne / ruͤh⸗ 
te J untereinander / thue 4. Maas Wein 4 
em 








RER BR  . » 
dem Faß / undrühreden ein in dom Fal/ 
thue das Gewürg miteinander in das Faß / 
ruͤhre es gar wohl / und fuͤlle das Faß zu / laſſees 
3. Tag und Nacht liegen/ ſo — du gu⸗ 
ten Wein. 


Oder 

Nimm gedörzte Safilien ‚Reäuter/ laſſe den 
Moſt daruͤber vergaͤhren / ſo giebt er dem Wein 
einen herzlichen guten Geſchmack / gleich dem 
Mufcateller, 

Etliche Hängen auch Veyl⸗ Wurg in den 
Prein/es giebe dem Wein eine Lieblichkeit und 
bleibet lange aut, | 


 Teüben Wein ſchoͤn lauter zu 

machen, 

Hmm 1. Dfund weile Alaun / ſtoſſe und 
thue ihn in das Faß / rühre e8 wohl untereinans 
der / fülledas Faß und ſpuͤnde es zu/ laſſe es 3, 
oder 4. Tage liegen/fo haft du Flaren Wein. 

Etliche nehmen eine Hand voll Benedictenz 
Wurtßzel / hängen fieinden Wein / fo wird er 
auch gar ſchoͤn und lauter, | 





Gar Guten Mein zu machen, 
Nimm 3. Dfund Senffr ſiede folchen in füß 
fen Moſt / gieſſe es alfo Taulicht in ein Fuder ſuͤſ⸗ 
en — laſſe ihn wohl vergaͤhren mit dem 
os 3 Seaf/ 


SE UBER | 
Senff / fo bleibet er uͤber das Jahr ſuͤß fehön 
und gut. Ne 


cker zu machen / als er an ihm ſelb⸗ 
ſten iſt. 


Man nimmt des beftenSpiricus Vini (von 
Rein) den man befommen kan / thut darein 2. 


Maas, | 
Galgant 1. Piering. 
Gewuͤrtz⸗Regelein / 
Ingwer und guten 
Zimmet / jedes 3. Loth. 
Cardamomen 2. Loth. 

| Pfirſing⸗Kern 2. Pfund. 
Vermacht das Glas auf das beſte / laͤſſet es 

8. Tage bey gelinder Waͤrme ſtehen / darnach 

gieſſet man den Spiritum Vini rein ab / verwah⸗ 

ret ihn in einem wohlsvermachten Glas auf 
das befte. i | E | 

So man nun geringe Weine verbeſſern will / 
gieſſet man von ſolcher Eſſentz in ein jegliches 

Faß / nach Belieben / verſucht ihm dann / ober 

gut genug / oder noch mehr darmit verbeſſert 

werden ſolle. | 


Auf andere Art 


Mannimmt feinen Zimmet / 4 
uſ⸗ 
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Muſccaten / | 
Negelein / 
Cardamomen und 
Zucker/ jedes 2. Loth. 
Thut es in ein Saͤcklein / haͤngt es in den Wein/ 
fo bekommt man koͤſtlich guten Wein. 
Einen guten Wermuth⸗Wein zu 
EN: yr — machen. | 
‚Man bricht vor St, Johannis Saamen/ 
Weid⸗Wermuth / dann um folche Zeit ift feine 
Krafft am allerbeften / dörret folchen an der 
Lufft/ daß er nicht faulig werde/ dann verwah⸗ 
ret man ihn / bißaufdiegefozeit. Darnach. 
nimmt man Wermut / nachdem man viel oder 
wenig Wein damit anmachen will/ oder fo viel 
man gedencft/genug zu ſeyn / gieft darüber wol⸗ 
gefeyheren Moſt / und thut auch frifche eins 
‚Beer nach Genuͤgen darzu/ in den Moſt / vers 
5— dann das Faß wohl / und laͤſſet ſolchen in 
ſich vergaͤhren· 





NB. | 
Darbey iſt aber auch diefes zu beobachten/ 
daß man den Faß ein Lufft⸗och machet / und 
ein kleines Zwecklein darauf ſtecket. Dann 
wann dieſes nicht geſchiehet / kan man gar leicht 
darmit zu Schaden kommen. 
Do4 Im 


Bi EEE 
Im Mertz fan man alcrann ſeichen Wein 
ablaſſen. N —9 
| B. U 2 


Dieſer alfo bereitete Wermuch Wein / iſt 


im Sommer gar geſund zu trincken in groſſer 


Hitz / abſonderlich aber nüchtern zum Magen / 


er löiet und verzehret alle hoͤſe Materi / ſo ſich 
im Magen gefammlet hat/ ſtaͤrcket auch den 
Magen uͤber alle Maſſen wohl. 


Auf andere Art guten wWermuth⸗ 


Wein zu machen, 
Mean nimt dorren Wermuth ⸗. Hand voll, 
Tauſendgulden⸗Kraut⸗Bluͤmlein / 


Cardobenedicten / jedes I, —8— 


Krauſemuͤntz eine halbe Hand voll. 
feinen Zimmet 1. Loth. 
Gewuͤrtz⸗Negelein No. 9 
Galgant 2. Zaͤhen. 


m 


Alles klein zerſchnitten / mit einem paar reinen 


Kieſel⸗Steinlein in ein reines Saͤcklein gethan / 
nimm ein Maas des beſten Weins / hange das 
Saͤcklein darein / und wann du ein wenig geſſen 
haſt / ſo thue einen guten Trunck von dieſem 


Wein / er waͤrmet und ſtaͤrcket den Magen / 


macht gute Daͤuung / verzehret die böfe Däus 
ung oder Feuchtigkeit inden Magen. Dieieg 


Saͤcklein ift ein halb Jahr gut zum En N. 
Einen 


a Einen guten Salbey Wein 


© Hierzu bricht man vor St. Johannis / Sa⸗ 
men von dem Salben ab / dörrt folchen ent 
weder an der Lufft / oder in einem Backofen / 
wann das Brod herausgenommen ift/ dann 
ſtoͤſſet man folche zu Pulver / thut ſolches in 
ein Säcklein / fo viel man deffen nöthig/und 
in den Leefen / wann der Moſt vergobren hat / 
und im Satze iſt / fo haͤnget man dag Saͤck⸗ 
lein mit der Salbey darein / und vermacht den 
Spund gar wohl / das gang fein Dunft ber; 
aus fan / weder von dem Wein oder von der 
Salbey. Diefer Wein iſt dann der Leber ab; 
fonderlich gut und gefund, 


inenBund:oder Stroh⸗Wein 
| zumachen. Wr 7 y 
Man nimmt Waitzen / wann er inder Gil⸗ 
beift/ und eher folcher rechtzeitig wird / ſchnei⸗ 
dee ihn auf Das höchfte fo gut man Fan an den 
Halm / bindet die Achren zu kleinen Büfches 
fein oder Buͤndelein / und haͤnget fie in die 
Lufft nimm dann in ein Fuder der Bündes 
ein ungefehr 1. Maaß oder Metzen / und in 
dem Leeſen thus man folche in ein Faß / und 


| 
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gieſet wohl⸗ geſeihenen Moſt darein / und ein | 
Multer voll gemoftet Weinbeer / eine Daulter | 
voll ungemoſter Weinbeer / verſchlagt dann das 
Faß gar wohl / und laſſet ihn vergaͤhren / fo 
wird dann der Wein ſchoͤn lauter und durch⸗ 
ſichtig. 

So offt man nun des Jahrs darauf geuſt 
oder zufuͤllet / ſo hat man allezeit am dritten 
Tage ſchoͤnen lautern Wein. 


Einen guten Romanier zu 
machen. 


Nimm die allerbeſten Trauben fo man has 
ben mag / dörre jolche in einem Backofen) 
nimm fie dann heraus und lege es auf ein Bref 
in die Lufft/ daß fie trocken werden/ thue folche 
in ein fauberes Faͤßlein / und giefe gufen geſot⸗ 
ten Nein darüber / hänge darbey von dem be⸗ 
ſten Sewürse in einem Säcklein darein und » 
wann man darvon laͤſſet muß man mit 96 

fottenem Wein wieder zufüdlen/ fo wird 

man einen herzlichen guten Ro⸗ 
manier haben. 


Zu— 


- Zugaben, von allerley ſcho⸗ 
nen Kunſten untereinan⸗ 
Der 


Sur 3eit der Noth / fich eine gerauz _ 
mezeitohnes£ffen und Teincken zu 
ns erbalten.  ..-...- 
Iſt ein probiert Kunſt⸗ Stud in Kriege; 
Läufften/ oder fo fonften Noch vorhanden/ daß 
fich einer 10. biß 20, Sage ohne Eſſen und 
Trincken erhalten kan / folchesnun zu erduls 
ten ! muß der Leib einer Hand breit unter dem 
Nabel biß an dag Hertz⸗Gruͤblein mit einem 
breiten Tuch fefte zufammen gebunden wers 
den/ welches auch die Scyhthen in Kriegs⸗ 
Läufften fehr im Gebrauch gehabt / und iſt 
auch nafürlich 5 dann wir Zeutiche / wann 
- wir weitlich Sreflenund Sauffen wollen/ ma⸗ 
chen wir ung allenthalben um den Leib ledig 
undaufz hingegen wann man fich wohl und 
gehebe um den Leib bindet / Fan man den Hun⸗ 
ger eine geraume Zeit zuruck halten/und gleich 
fam alfo binden, 


Muͤdigkeit der Süffe zu ver- 
| teeiben. un hä 
Nimm Wegbreit⸗Blaͤtter / zerſtoſſe fie wohl 
Kal um 


s BE 
und befireiche Die Füfle mit dem Safft / das 


ſolle die Muͤdigkeit benehmen. 


Dos ein Reiſender nicht můͤde 
I. werde, 
Frage bey dir Beyfuß oder Eifens Kraut, 
das 3. Sage vor oder nach Bartholomdi ge⸗ 
graben / ſo ſolleſt du nicht muͤde werden. 


Das dic) im Winter an die Fuͤſſe 
—* nicht friere. | | 
Waſche alle Morgen die Füffe mit gutem 

Brandwein / und gieſſe auch ein wenig Brand⸗ 

wein in die Schuhe / das waͤhret per Kaͤlte. 


So man im Winter reiten will / die 
Fuͤſſe und Bruſt für Rälte zu be⸗ 
Bi wehren. | 

Stülpe einen Bogen Papier über einen jeds 
weden Fuß / giefle Brandmwein inden Stiefel/ 
lege Die Strümpfe über das Papier an/ und 
fahre alfo in den Stiefel; vor die Bruft aber 
nimm ein halb oder ganseg Buch Schreib; 

Papier / fö wirft du merckliche Huͤlffe wider 

die Kalte haben, 


—* 


ey 
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Bey "Yacht obne Liecht zu ſchreiben 
zu En Lelin/ und fonft andere Geſchaͤff⸗ 
te zu verrichten. 
So du dag jenige / welches an den kleinen 
Kaͤferlein / die man inögemein Johannis 
Wuͤrmlein nennet / ſcheinet / zu einen Pulver 
ſtoͤſſet / in ein Glaß mit etwas Queckſilber 
thut / in Roß⸗Miſt 1 5. Tage leget / und darauf 
per Alembucum diſtillireſt / magſt du her⸗ 
nach ſolches zu Nacht hinſetzen / wohin du 
wilſt / der Ort ſeye auch ſo finſter als es wolle / 
ſo giebt es einen Schein von ſich / daß man alles 
darbey ohne Liecht verrichten Fan. 


Mit Waſſer / Bier / Wein / ꝛc. zu 
fchreiben als wie mir der alle 
| ſchwaͤrtzeſten Din⸗ 
‚ten. | 
Sieſt etwas Dinten⸗Pulver klein in einem 
Moͤrſel / reibe das Papier wohl darmit / 
hernach ſchuͤttele ſolches wieder hierunter und 
ſchreibe darauf / wo mit du ſelbſt wilſt / wann 
es treuge iſt / ſo wird es ſo ſchwartz wie die 
ſchwaͤrtzeſte Ointen. 


Verborgene Schrifft. 


Schrabe mit Weiber⸗Milch Kuͤhe⸗Milch 
khut 





0 “UM... 
thut esauch) und fo es trocken / ſtreue Koblenz 
Staub darauf / ſo wird die Schrifft ſchwartz / 
und kan man ſolche leſen. | 


Schrifft von Papier zu bringen] 
als wäre niemals Darauf gefchries 


Drucke den Safft aus fauren Citronen / 
oder fonften eines Apfels / beftreichedarmit dag 
Geſchriebene / reibe folches darmit wohl/ lag 
es eine Stunde oder zwey ſtehen / hernach nim̃ 
ein wuͤllen Laͤppigen / reibe darmit Über die 
Schrifft / ſo fallen alle Buchſtaben hinweg. 


Kine falſche Waage zu erkeg⸗ 
nen. ar 


Es brauchen die Betrüger mancherley Be 
trug und Raͤncke / und folte mancher Einfaͤlti⸗ 
ger meinen! wann ineiner leeren Waage die 
Schaalen gleich inne ſtehen und die Gewich⸗ 
te ihre richtige Schwere haben / daß man nicht 
Fönne betrogen werden / aber es befindet fich 
gleichwohl bißweilen / daß wann erftlich der 
Krämer nach feinem Gefallen wieget / es juft 
und richtig eintrifft / aber die Krämer anderſt 
wiegen / und in welcher Schaale vorhin das 

Gewich⸗ 


ER gi 
Gewichte gelegen / laß dir die Waare legen/ 


fo wirft du befinden / wie die Waage beſchaf⸗ 
fen. 


Woher es komme / daß / weilen eine 
leere Waage innen ſtehet fie doch - 
koͤnne falſch ſeyn. 

Wann ein Arm des Waagbalckens länger 
iſt Dann derandere/ und fie doch gleichwohl in 
einer Schwere find / fo darff man/ wann die 
Waage mit Gewicht oder Waare beſchweh⸗ 
ret werden / auf ben langen Arm weniger / 
dann auf den Furgen Achfung geben, | 

Zum Exempel / iſt der eine Arm 12.300 
und der andere nur 11, Zoll lang / fo wird die 
Waage an 12, Pfunden / ein Pfund betruͤ⸗ 
gen / dann fo du in die Schaale des langen 
Arms 11: Pfund in die Schaale des kurtzen 
* 12. Pf. legeſt / fo Reber die Zunge juſt 

nne. 


Erlen⸗Holtʒ Fönftich zum Sein 
zu Machen. 

Wann du Bier bräueft / laſſe es mie dem 
Hopfen wohl fieden / bip der Hopfen genug/ 
darnach grabe e8 drey Jahr in frifchen Sand 
oder Kiefel in einen Keller / fo wird es zu einen 

harten 


BEE 
harten Sein / und giebe den beften Yes; 

fein. —— J Er 
Tifebler Kunſt⸗Stuͤcklein; Holtz 
von mancherley Farben zu faͤrben / Tiſche⸗ 
Bettlaͤden / Schraͤncke zc, darmit zu 

machen oder zu belegen. 
Des Morgens fruͤhe / nimm friſchen Roß⸗ 
Koth / mit der Streue / lege ihn auf Hoͤltzer 
uͤberzwerg etwas hoch / und ſtelle darunker eine 
Schuͤſſel / daß das Waſſer darein treufft / bes 
kommeſt du einen Tag nicht genug Waſſer / 
thue es 3.0der 4. Tage nach einander / biß du 
genug haſt / ſeihe es hernach und vermiſche uns 
ter jedes Maaß ſolch Waſſer einer Bohnen 
groß Alaun/ Gummi- Arabici und was für 
Farbe du Haben wilft / dann lege das Holg 
darein / thue es an die Sonne / oder an das 
Feuer / und fo du das Hole gebrauchen wilſt / 
nimme heraus / das andere laffeliegen / je laͤn⸗ 
ger esdarinnen lieget / je fchöner wird eg / und 
Fan auchnimmermehrausgelöfchee werden. 
$Einen Föftlichen Leim zu machen / 
das et ſeſtet bäle ale das Bret ſel⸗ 

, BEL: Rue van 
Nimm Leim / richte denſelben erſt mit Waſ⸗ 
ſer zu / gieße hernach das Waſſer rein ab / rich⸗ 

| | te 





A 
teihn hernach mit Brandwein wieer feyn folley 
und knete ihn wohl, und fo du darmit leimeſt / 
folle eher das ‘Bret brechen als berZeim 
Ein oltz wann es gleich fchon zu 
kurtz iſt / abzufchneiden/daß es dan⸗ 
+ noch lang genug feye. 

- Man follte wohl meinen / wann ein Holtz 
zu Furg wäre / e8 unmöglich feye / das durch 
Abfchneiden man folches Fönnte lang genug 
machen / jaman meinefe/ es muͤſte durch das 
Abſchneiden viel eher zu furg werden; Grliche 
follten meinen / zu eineranderen Sache fönne 
man durchs Abfchneiden fchon lang genugmas 
chen / aber nicht zu der Sarhe / darzu man ed 
erfilichen brauchen wolle und zu Furg dazu 
"war. Ich habe es Buͤttnern / welchees täglich 
thun / wann fie Fäfler binden/ aufgegeben/und 
haben e8 doch nicht erfinnen koͤnnen. Es iſt 
aber folches an Keiffen werckſtellig zu machen; 
dann warın der Büttner den Reiffen an das 
Faß miſſet / fo fehneidet er das Schloß lieber - 
zu kurtz aldzu lang / wann es nun zu kurtz iſt / 
und alfo der Reiff zu Flein oder zu eng / fo ſchnei⸗ 
det er darvon fo wird dad Holtz das zuvpor 
zu furß war oder zu enge / lang oder weil ges 
nug. Hat er aber zuviel weggeſchnitten und. 

| Pp das 








we RER 








das Schloß iſt alfo zu lang / fo ſetzet & iM 
Stuͤcklein and Schloß / welches die Bütener 
eine£auß nennen / fo wird’ dag Schloß oder 


Reiffen klein und kurtz genug. 


Zu verſchaffen / daß aus einem in die 
Erde geworſſenen Saamen (nemlich Sa⸗ 
lar / Bohnen / Gurcken ec.) in wenig 


Stunder dermaſſen heran kom ⸗ 


me / daß man es nutzen und 
eſſen kan. 


Sfr eine ſchwartze Erde / die emue fee 
fene / Fülle darmit einem ziemlich groſſen und. 
weiten Scherben/ in der Höhe beyläuffig eine 
Daumens / nimm hernach Sala» Saamen/ 
‚oder fonft einen anderen Saamen eines Ge⸗ 
waͤchſes / dag dir beliebet/ und zwar ſo viel / als 
du vermeineſt / daß zu des Geſchirres Weit⸗ 
laͤufftigkeit genug ſeye; ſolchen Saamen wei⸗ 


che 24. Stunden in Brandwein oder den als 


lerſtaͤrckſten Eſſig / den du haben fanft. Nimm: 


darnach denſelben wieder Heraus und ſtreue 


ihn in befagte Erde. In einer oder wenig 


Stunden wird der Salat herfuͤr kommen / all; 


gemaͤhlich aber doch mercklich wachſen / und in 


4. Stunden zu einer ſolchen Vollkommenhelt 


gelangen / daß er Fan ausgeriffen / gewaſchen / 
ig P | m 


* Se J 
undzum Seen bereitet werden; und dieſes kan 


ſo wohl zu Sommers/als —— pra⸗ 
cticiret werden. ee: 


Aare oder Eebſen in einer 
Stunde 2 zu ma⸗ 


no 





en in einer Stunde wieder eb Bei, 
du lehen/ daß fie heraus gewachlen find. . 


Pas — — * Tage wach 


ma — ———— 


hr er 


want 4. Eh um —55 den Sam 
u, und lege frifche Roſen auf die Erden / vier 
quer Singer hoch / aledann ſae den Saamen 
hinein / und decke ein naſſes T Tuch darüber / 
beige demnach die Stuben warn ein / ſo wird 
ſie in kurtzen Stunden wachſen. 

"Der ſae Peterſilien Saamen / fo zubor el⸗ 
nen Tag in ſtarckem Brandwein geweichet. 


Dp 2 Dee 


we 3 0 
Deterfilien in vier Stumden 
020 fend zu machen. _ 
Nimm den Saamen / lege ihn in ſuͤſſe 
Milch zu weichen / und auf’ die Stäfte/ da du 
den Saamen fäen willſt / foltt du ungleloͤſch⸗ 
ten Kalch legen / Flein gerieben / das ſollt du 
dreymahlen thun / den Saamen aus der 
Mitch nehmen und darüber fireuen/ und auf 
den Kalth Erde / und zu letzt Waſſer darüber 
Iprengen / fo wird die Peterfilgen herfür foms 
men / che dann vie Stunde verlauffen moͤ⸗ 
gen. | — 
Weintrauben zu machen / daß ſie 
das gantze Jahr durch dam = 
ren. 


Nimm friſchen Laimen / da kein Sand dar⸗ 
innen iſt / und ruͤhre ihn in ein rein Waſſer / 
duncke die Trauben darein / ſobalden ſie von 
Stock geſchnitten ſind / und lege ſie auf ein 
Bret in die Sonnen / das fie treuge werden / 
und lege ſie in ein Faͤßlein auf einander / ſo viel 
du ihrer haben willſt / mache fie feſt zu / und ſetze 
ſie in den Keller. Sen 

tem fchneide die Neben ab/ die voller Trau⸗ 
ben find 7 und hänge fie. alfo hin in ein ander 
Gemach / wann du ſie wit auflegen / fo = 

2 ie 





wach» 
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fi — in ein friſch Waſſer / fo quellen lie 
fein wieder auf / und werden fein dicke und. 
ſchmecken wohl. 
Oder wann es fchön rocken Wetter iſt / ſo 
ſchneide die Trauben ab / thue die faulen Beer 
hinweg / ſtoſſe die Stieie in zerlaffen Pech ein 
wenig / darnach lege ſie zwey Tage an die Sons 
nen / thue ſie hernach in Spreu / das ſie einan⸗ 
der nicht anruͤhren / ſo bleiden ſie den gantzen 
Winter friſch. 

Weintrauben friſch zu erhalten biß 

in den Fruͤhling. 

Grabe bey dem Rebenſtock / aneinem fchats 
ticheen Dre / eine Grube zweyer Ellenbogen 
tieff / und wirff Sand hinein / darnach ſtecke 
Wein⸗Pfaͤhle darein/und beugedie Neben mit 
den Trauben fein geſchicklich darein/ und binde 
fie an die Pfähle / decke fie auch zu/ daß fie nicht 
naß werden / und verwahre fie auch / daß fie 
den Grund nicht berühren. Vide Conſtant. 
lib. 5.cap. 13. | 
Einen Weinberg über einen Tiſch / 

der wo man willzu machen. 
ann die Trauben verblühet haben / fo 
nimm cin Sefchirr vol Baum, Del/ floffe die 


Trauben darein mit dem Lau be/ vermache das 
Pe — Be 
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Geſchirr wohl mit einem Oeckel/ oder Gips) 
ausgenommen das Löchlein / dadurch. der 
Stamm gehet / binde es wohl an / daß es por 
dem Winde ſicher iſt / laſſe es ſtehen / biß die 
Trauben wohlzeitig werden; Darnach nimm 
es hinweg mit dem Laube und Trauben / drucke 
es alles wohl aus durch ein Tuch / ſetze es eine 
Weile an die Sonne. Dieſes Del in einer 
Lampen gebrannt ohne Zuthun anderer Liech⸗ 
ter, machet erfcheinend einen Weingarten mit 
reiffen Trauben in der Stuben oder Kammer/ 
da Die Lampen darinnen brenner. 

Eine rothe Bf alfobalden weiß. 

ma chen, 

Zuͤnde Schott an / halte eine Roſen dar⸗ 
über / fo wird fie gang welß / dann der Schwe⸗ 
fel die Tugend hat eine Farbe in die andere zu⸗ 
verwandeln / alſo kan man einen grauen Bart 
mit Schwefel⸗Balſam gelb machen. 
Kirſch⸗Reiſer auf den Chrifl-Tag 

bluͤhend zu machen. 

Nimm etliche Kirſch⸗Reiſer von den Baͤu⸗ 

men abgefchnitten / thue oder feße fie auf St. 

AndreassAbend/ oder St Barbara Zage in 

einen Krug mie frifchem Fleiſch⸗Waſſer / giebe 

Ihnen alle Tage anderes frisch Waſſer / biß 

aufden Chriſt⸗Tage / ſo bluͤhen ſie ee 
mitten 





| 
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mitten indem Fruͤhling man mug ß ſie aber an 
einen warmen Ort behalten. 


KRirſchen uͤber Winter zu behalten 
Breche ihnen nur die Stieleab/ lege ſie in eis 
nen neuen Zopff 7 und befireue fie mit weiffen 
Zucker / wie man ſonſten etwas einſattze/ und 
ſetze fie alſo hin. 
Faß dir einen: Zimmermann oder Höhrens 
Meeiſter ein Erlen Ne I ausbohren / thue reiffe 





Kirſchen darein / und ſchlage zu beyden Seiten 
hinten und vornenZapffen vor / das kein Troͤpf⸗ 


lein Waſſer / oder Luͤfftlein darzu kommen kan / 
und wirfs in einen kuͤhlen Brunnen oder ſon⸗ 
ſten in ein ftiſch Woaſſer / laß darinnen liegen 
biß mitten inden Winter / ſo bleiben ſie dir ſchoͤ⸗ 


ner / als wann fie erſt von Baume abgebrochen 


wären, 

Oder chue Kirſch en/die nicht gequetſcht ſceyn/ 
inein Faß / und unterlege ſie mit Cubulo oder 
Wallwurtz alſo lang / daß ſie ſich nicht ruͤhren / | 

aledann fo bleiben fie lange gut / daß man fie | 
eijen mag. . 

Oder nimm Kuſſhen / Pflaumen oder fonft 
dergleichen n Fruͤchte⸗ thue ſie in ein Geſchirr / 
— RT] Daß fein: Curt noch Wale Hinein | 

hal © lonn 


600 RR | 
Fommen fan/ fo bleiben fieein gang Jahr frifch 
und gut / wann du ſie in einem Brunnen haſt. 

Nuͤſſe lang friſch zu erhalten / daß ſie 
| | gut zu fchälen find. 

Nimm gute frifche Nuͤſſe / grabe ſie in einen 
friſchen Sand / wann du fie brauchen willſt / fo 
waſche den Sand ab. 

Oder nim̃ einen neuen Topff / darein ſtreue 
eine Lage duͤrre Reben⸗Blaͤter / darauf eine La⸗ 
ge Nuͤſſe / und alſo fort biß daß dag Geſchirr 
voll wird / das erhaͤlt ſie lange friſch und wohl⸗ 
geſchmack. EN 

Oder nim̃ Nuͤſſe / grabe fie in die Erde / decke 
ſie wohl zu / ſie bleiben alſo friſch / ſo lange / biß die 
andern auf den Baͤumen reiff werden. 
Caſtanien lange gut und friſch 

zuerbalen — 

Miſche unter diefelbe Welſche⸗Nuͤſſe / dann 
dieſe verzehren die ſchmutzige Feuchtigkeit in ih⸗ 
nen / und verhindern / daß fie nicht verſchim̃eln; 
dahero Levinus Lemnius ſetzet lib. 2.cap. 52. 
de occult. Nat, nur dicſe Wort: Caſtancas 
fiquis volet conſervare intactas nuces baſili- 
cas, ex juglande collectas inſpergat. 

Oder lege ſie nur in Keller auf friſchen Sand / 
fo bleiben fie huͤpſch grün. 
| Aofen 
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Rofen und Ne gelein mit G old 

zu farben. 

Meibe Sal armoniacum auf einem Stein/ 
mit Sffig/und ein wenig Kanden: Zucker/ und 
behaltees. Darnach nimm die ofen / oder 
Gras⸗Negelein / heffteoder kleibe gemach die 
Blätlein mit rothem Wax / aufeinen Tiſch 
oder Papier / alſo / daß fie ſteiff und ausgeſprei⸗ 
tzzet ſtehen / mahle mit obgemeldtem Sal armo⸗ 
niac darauf / was du willſt / laſſe es trocken wer⸗ 
den / darnach lege darauf Gold oder Silber⸗ 
Blaͤtlein / und drucke es gemach mit Baum⸗ 
Wollen darauf / ſo bleibet das Gold auf den 
Gemaͤhlen kleben / und faͤllet das derigt Nas 
ter nicht gemahlet iſt / herab. 


Wall⸗⸗ Nuͤſſe lang friſch zu erhalten. 
Mache eine Sage von trocknen Wein⸗Tre⸗ 
ſtern daraus der faure Safft gepreflet iſt / her⸗ 
nach eine Lage Wall⸗Nuͤſſe / wieder eine Lage 
Treſtern / und alfo eines um dag andere/bißdas 
Gefaͤſſe voll. Die Nuͤſſe / fo alfo verwahret 
find / laſſen ihre Schalen abziehen / als waͤ⸗ 
ren ſie erſt fi iſch vom Baum abgebrochen 

Wworden. 
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Quitten auf eine gar teeffliche Ju 
zu bewahren. 

Nehmet unbeſchaͤdigte im troceknen Wetter 
gebrochene Quiitten / ſetzet fie inein Faß / von et⸗ 
wann einem Eymer groß / begieſſet ſie voll mit 
duͤnnem Bier / und wo es einen Schaum auf⸗ 
wirfft / ſo muß man ſolchen abnehmen. Alle 
ro, oder 12. Tage laſſet es ab aus einem Loch 
im Boden des Faſſes / gieſſet es wieder mit 

fchlechtem Bier gantz voll/ daß bie Quitten be⸗ 
decket ſeyn. | | 

Diefe Art Quitten haben / um. Pfingſten 
gebrauchet/ einen beflern Geſchmack / als eis 





nige andere gekochte oder einganachte * 
den. 


Granat⸗ Aepffel zu erhalten, 
Man nimmt fchöne unangefommene Gras 

nat: Aepffelrüberzieher ſie duͤnne mit Wax / haͤn⸗ 

get ſie auf in einen Schranck an einem warmen 


Ort / ſo / a fie nirgends anftoffen / und kehre 
alle 3:0der 4. Tage das Unterſte zu oberſt / und 


darum muß man ſie ſo hangen an einem Bind⸗ 
Faden / daß auf jeder Seite eine Schleiffe ſehe. 

Auf ſolche Arc bleiben die Granat⸗Aepffel 
— Pfingſten. 


Einen 
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Einen Erdboden auf ewig * dun⸗ 
gen; Es ſeyen gleich Aecker⸗Wieſen Aw 
“ &e WEras. Baum — ee ni 
In Summaeinjeder Boden / ſo 
gebauet und genuhet 
witr 

Nimm geſchmeltzt Saltz auf ein —* 14. 

Pfund / das Pfund um einen Batzen gerechnet / 
thut der Unkoſten 1. Gulden. Dieſes zerſchla⸗ 
ge mit einem höltzernen Schlaͤgel zu Stüden/ 
in Groͤſſe / der Haſel⸗Nuͤſſe / ſaͤe daſſelbige 
im Frühlingsoder Herbſts⸗Zeit auf den Acker/ 
Garten oder Weinberg / daß die Stuͤcklein 
ziemlich weit voneinander fallen / ift «8 ein 
Acker / fo ege oder überfahre ihn mie einem 
Dflugigleich darauf den Saamen hinein geſaͤet - 
und mit einer Ege / der Gebuͤhr nach / übers 
fahren. Solcher Seftale iftder Boden zu 
immerwährender Zeit geduͤnget. 

Iſt es ein Garten / fo ſcharre man es mit ei⸗ 
nem Rechen hinunter / im Weinberg wird es 
| rn gehacket / und mit der Erden recht ber 
decket | 


Bereitung der Samen, Fruͤchte 


Man ſammlet in einem alten Faß / demſel⸗ 
en den einen Boden: ausgenommen und. u 
recht 
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recht geſtellet Regen: XBaffer/und decket es mit 
den ausgenommenen Boden zu / in ein ſolch 
Faß / dieman Vierling nennet/ thut z. Pfund 
geſchmeltzten Salpeter / der gar rein geſtoſſen 
ſeye / ruͤre es mit einem Holtz herum / daß er ſich 
ſolvire / alsdann laſſe es ſtehen / biß man es 
brauchet/ und je aͤlter es iſt / je beſſer es befun⸗ 
den wird / wann es 2. Jahr ſtuͤnde / ſo waͤre es 
ſehr gut. Zur Zeit / de Sommersund Win⸗ 
ter⸗Saat / laͤſſet man die Saam⸗Fruͤchte auf⸗ 
meſſen / und beſprenget fie durch eine Sprißs 
Kandel / mit ſolchem angemachten Regen⸗Waſ⸗ 
ſer / und alleweilen mit einem Rechen oder 
Schauffel geruͤhret / und beſprenget / biß ſie 
wohl durchnetzet iſt / doch nicht mehr / als was 
ſie mag annehmen / und daß das Waſſer nicht 
darvon ablaufft / laͤſſet fie alſo ausgebreit den⸗ 
ſelbigen Tag liegen / den andern Tag beſpren⸗ 
get man es noch einmal/ ruͤhret ſie / und laͤſſet es 
liegen / biß ſie ein wenig eingetrocknet / ſo in ei⸗ 
nem halben Tage geſchehen fan / alsdann ſaͤet 
man es aus / wie insgemein gebräuchlich iſt / in 
denjenigen Acker / darinnen das geſchmeltzte 
Saltz zuvor geworffen und untergearbeitet 
worden: Solcher Geſtalten wird auch der 
Saamen gedungt / daß er der Erden bey nahe 
nichts nimmet / und alſo uͤber die Maſſen einen 
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fchnellen und anfehnlichen Zrieb hat: Es wird 
die Frucht viel ebender zeitig / wird auch an 
Stroh und Frucht viel gröffer/ giebt mehr aus 
den Garben und im Sack / als fonften/ iſt auch 
gefunderzugenieffem | 
Auf dieſe Art fan man alle Fahr die Aecker 
befaen / fiedörffen nichtin der Brach liegen/ 
auch nicht fo offt miedem Pflug herum geriffen 
sderden / fondern es iſt beynahe an einenmal 
übrig genug / es waͤchſet auch weder Unkraut 
noch Ungeziefer/ das fonften den Früchten ſehr 
fehädlich und hinderlich iſt auf folcher Art. 
Feld. | EP 
Wiefen oder Matten 
- Den Gras Boden betreffend : So nimmt 
man des gemeldfen gefioffenen, Salges ein 
Stuͤcklein einer Erbfen groß / aufein Jau⸗ 
chert Felds groß 10. Pjund/ vermenget ſie un⸗ 
ter eine andere Erde / die nicht ſteinigt ſeye / und 
ſaͤet ſie mit der Hand / wie man ſonſt die Frucht 
ſaͤet / hin und her / und gleich etwas dar⸗ 
auf von Heu⸗Blumen / oder Staub / von. 
Staub von der Frucht / ſo nicht vom Dreſchen 
hinterſtellig verblieben; Laſſe es ferners darbey 
bewenden / darff keines anderen Dunges oder 
Waͤſſerung mehr / bringet hinfuͤro das aller⸗ 
beſte 
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beſte Klee⸗Gras 1 vertreibet das Dioossoder 
—— vom Grund hinweg. | 


Saum > Garten, —— 


an nimmt einen jeden jungen wilden 
Stamm / wie enifi geftanden in folcher Ge⸗ 
ſtalt der Sonnen nach ihn wieder geſeßet / die, 
Wurtzel / wo fie ihm im Ausgraben verlegt wor. 
den/eben gefchnitten/ und mit Zerpentin beſtri⸗ 
chen / zu oberſt aberden Stamm gangeben ge⸗ 
ſchnitten / dann mit £aimen und Kuhe Koch be⸗ 
ſtrichen / denſelben alſobald im Zeichen des 
Stiers / im andern oder dritten Tag des Neu⸗ 
Monds / wann derſelbige uͤberſich gehet / geſetzt 
und gezweiget oder gebeltzet / iſt um Allerheili⸗ 
gen⸗Tag hierzu die beſte Zeit: In Einſetzung 
aber des Stammes / ſolle man eine Gruben ma⸗ 
chen / zweyer Schuhe tief und weit / zu unterſt in) 
die Gruben / oder in die Erden / einen guten Lai⸗ 
men geleget / gar lucker auf die nachverzeichnete 
Erden / und darauf den Baum beſetzet / aber 
nicht zu tief / daß die Wurtzel lufft haben / mit 
gemeldter Erden wieder bedecket / unten auf den 
Laimen / wie auch zu oberſt auf die Erden / ein 
wenig geſchmoltzen Salpeter / einer Erbſen 
groß geſtreuet / und wieder zwey Finger dick Er⸗ 


den darauf / und ein wenig mit faulen Regen⸗ 
Waſ⸗ 





Waſſer befprenget/ alfoauch Sommers⸗Zeit 
dep garbeiffen Zägen/die Erde um den Stam⸗ 
men / mit angemachten Regen⸗Waſſer / darein 
ein wenig Salpeter ſolviret ſeye / durch eine 
Spritz Kandel / bißweilen ein wenig beſpren⸗ 
Folget die Erde hierzu. 
Man nimmt Saͤg⸗Meel von Taͤnnen⸗ 
Holtz / thut es in eine Grube / feuchtet ſie ein we⸗ 
mig mit Waſſer an / ſo verfaulen fie gar bald / 
und werden zu Erden; wann man ein wenig 
Laimen darzu thut / wird es deſto eher und ge⸗ 
ſchwinder faul. re ——— 
Der Laimen wird darum zur Wurtzel ge⸗ 
nommen / daß er ſtetig eine Feuchtigkeit in ſich 
hat und behaͤlt welches die Erde nicht thut / 
hernach hat die Wurtzel des Baums ihre Er 
quickung / und alſo auch einen viel beſſern 
ee ernennen Ban 
Die Erde vom Saͤg⸗Meel / treibt das Holtz⸗ 
Gewaͤchs / dann fie iſt eineSympathia des Hol⸗ 
tzes / und an ſich ſelbſten fett welche Wuͤrckung 
ſonſt keinerley Erden zu leiſten vermag. 
Ddeer geſchmeltzte Salpeter / ſo darzu genom⸗ 
.. men wird / iſt die Dung und Trieb zu aller 
Fruchtbarkeit. Rn — 
Sol⸗ 
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Solcher Geftalten —55— junge Stämme 
nur Singers dick in die Nachfung fo ſtarck 
fort / daßfiein 5. Jahren eines groffen Arms 
dich hinſtammen / in 3. Jahren aber bereits ihre 
anfehnliche Srüchtebringen, ‘5 

Wie nun Kraus Kuchen-und Wein/Gar⸗ 
ten zu dungen ſeyen / auf dieſe Weiſe kanſt du 
ſelbſten wohl erachten / weilen du bereits weiſt 
und gelehrt biſt worden / wie du Aecker und 
Gras⸗Boͤden dungen / und auch den jungen 
Bäumen abwarten ſolſt. 

So viel feye nun von der Dung auf ewig ges 
fage 5 wer aber mit dieſer erfisbefchriebenen Art 
zu düngen mit umgehen will oderfan/ und hat 
gleichwol weder Miſt noch Mittel feinen Acker 
feet zu machen/ der nehme Korn/ fo viel er ſaͤen 
willly weichees Tag und Nacht in dicke / Fette 
Mifts£achen/ bernach laflet es fo viel trocknen / 
daß es zum Säen bequem ſeye / ſaͤe es darauf 
aus / da wird er einen ſolchen Trieb ſpuͤhren / als 
wann der Acker kurtz zuvor mit Miſt gedunget 
worden waͤre. 

Gras⸗Boͤden und Wies⸗Wachs dunge 
alfo : Überfireueden Boden / wann fein lang! 
Gras darauf ſtehet / uͤberall mit Aſchen das 
friſt das Moͤs hinweg / vertreibet das ſauere 
Futter / und bringet dir ein lauter klar Gras / 

daß 
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| baß du dich Darüber verwundern wirt mürfen: : 
Allein/es dauert folche Dung über 2; Jahr nit / 
darnach maaft du wieder kommen und Aſchen 
bringen. 

Zu den Kuchen⸗ Garten / wann man mit dem 
Miſt nicht dungen will oder kan / iſt nichts 
beſſers / als das Horn / ſo die Schmide den Pfer⸗ 
den ausweyden / wann ſie beſchlagen Item / al⸗ 
lerley Hörner und Klauen von den Viehe / ſon⸗ 
derlich die Abſchroͤtlein / die man bey den Kamm⸗ 
Machern bekommet; alte Schuhe / Stucklein 
Leder / ſo den Schuſtern / uno Beltz⸗Flecklein / 
die den Kirſchnern / wie auch Flecklein/ ſo den 

Schneidern abgehen: Doch datiert eines in der 

Dunglänger/alddas andere; Horn und Klau⸗ 
en waͤhren am laͤngſten In Summa / es iſt 
alles / was von den Thieren abgehet / zu der 
Dung des Erdtelchs gut / auſſer von dem Thie⸗ 
* die ſich des Waſſers naͤhren und Fleiſch 

reifen: 
‚Aber mit fauler Miſt Pfuͤtzen den Garken 
— begoſſen / Marien mit der Zeit ziernlich 
alts 

Was nun des Hits / von dem Krautsoder 
Kuchen Garten geredet worden/ kanſt du auch 
von den —— oder Brain vers 


I / ei 
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Unterder gemeinen Dung/ iſt der Zaubens 
Miſt ver beſte. u m —— 
Ihme folget der Hoͤrner⸗Miſt / dem / die 
Schaaf⸗Dung / dieſem die Dung von Rindern / 
und endlich die von den Pferden / welche aber 
nicht ſo leicht in heiſſe / ſondern in kalte Oerter 
gebrauchet werden ſolle. Dun 
Der Miſt der Waſſer⸗Voͤgel / if aller Erd⸗ 
Gewaͤchſe Gifft / darum ſolle der von den Gaͤn⸗ 
fen und Enten ꝛc. ins Waſſer getragen werden. 
Der Schweinund Huͤner⸗Miſt bringet 
ſehr viel Unkraut und der Geiß⸗Miſt mag noch 
neben dem Schaaf⸗Miſt hingehen. 
Der Grund von Spähnen/ und aus Wey⸗ 
den oder fonfien hohlen Baͤumen / ſolle zu denen 
Gewaͤchſen gebrauchet werden / die einer hol⸗ 
Bichten Ark find/und unter die Stauden gerechs 
net werden; als da ſind: Gras⸗Blumen / gelbe 
Negelein / Tymian / Rauten / Salbey / Wer⸗ 
muth / Poley / Roſen⸗Stoͤcklein / und was der⸗ 
gleichen hoͤltzicht Gewaͤchſe mehr iſt. 
Der Schweins⸗Miſt hat dieſe Art an ſich / 
ER die Maͤuſe und Maul⸗Wuͤrffe vertreis 

et. — DD——— 

Ich bin jetzt auch hinter einen Miſt gerathen / 
welches je eine unſaubere Materi iſt / derer man 
aber gleichwol be, den Acker⸗ Wein⸗ und Gar⸗ 
ten⸗ 


RER 6 


— nicht entrathen fan / ſo will ich eben 
. fortfahren und barmit anzeigen / daß ein jeder / 
der einen Baum oder Reb⸗Stock / oder was es 
dergleichen vor ein Gewaͤchs iſt / von den Haa⸗ 
ſen / Geiſſen und dergleichen anderen ſchaͤdlichen 
Thieren / bewahren will/ daß ſie ihn nicht bena⸗ 
ſchen / und die Rinden abſchaͤlen / von deſſelben 
Thieres Miſt / davon das Gewaͤchs Schaden 
zu gewarten / nehmen / und den Baum dar⸗ 
mit beſtreichen ſe De; 5 fo werden fie ihn / fo lange 
der Geruch darvon waͤhret / ‚wohl zu Fries 
den laffen / dann ihnen kommet der Geruch ih; 
ver Excremencen eben ſo abſcheulich vor/ als 
den Menſchen der ihrige. Man beliebe mir zu 
verzeyhhen / daß ich fo unhöflich son der Sache 
rede. War doch Licus ein Koͤnig / nemlich der 
dritte nachsaturno in Italien /und ſchaͤmte ſich 
nicht ſeine Leute zu lehren / wie ſie das Land mi⸗ 
ſten ſollten. 

Zum Beſchluß noch diefeg; Es iſt bekande / 
daß einer ſeine Guͤter mit Dung uͤberhaufft / 
daß es doch nichts erklecket / da mercket daß man 


eine ſo beſchaffene Zeit darzu antreffen kamwel⸗ 


ches zwar laͤcherlich luͤgerlich und aberglaubifch 
lautet / alſo / daß ich kaum das. Hertz habe / ſolches 

oz (agenzaber gleichwol / wann der unfchuldigen 
J Ki inder Zag auf ee faͤllet / ſo dun⸗ 
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gedaffelbige folgende gantze Jahr feinen Acker / 
noch andere Guͤter / auf einem Oonnerſtag / faͤl⸗ 
let er auf einen Freytag / ſo laſſe es auch daſſelbe 
gantze Jahr auf einen Freytag unterwegen / und 
fo fortan / mit andern Tagen auch / dann es iſt 
alles vergebliche Muͤhe und Arbeit / willſt du es 
nicht glauben / ſo probire es und ſage mir wieder] 
was du ausgerichtet habeſt / fo Fan ich doch viel⸗ 
leicht wann ichs gerne thue / die Urſach berich⸗ 
ten:Wormit ich dann alles geſagt und beſchloſ⸗ 
ſen haben will / was ich erachtet / daß diß Orts 
der Dunge / als einer zum Erd⸗Bau noͤthigen 
Sach wegen / zu notiren ſeyn moͤchte. 
Von der ſchoͤnen Caſtor und 
| Streu⸗Arbeit. 
| Als erſtlich: fi 

Wie man ſchoͤne Spaniſche Waͤnde / 
Spallier / Tapezereyen und derglei⸗ 


chen / als Seffelzc. auf das 
ſchoͤneſte machen 


kan. N RER 
Allerfoͤrderſt folleman die Leinwad auf das 
beſte aufſpañen / und mit einem gefochten Meel⸗ 
Pappen wol über und über beſtreichen / damit fie 
ſchon glaft werde / alsdann laͤſſet man es treck; 
nen / dann deſtreichet man die condrte Leinwad 
mit 
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mie gefottenem Ceim Oel / wolabger lebe ne rothe 
Erden / oder ſogenandten Braun⸗roth / wieder 
auf das beſte / laͤſſets wieder trocknen. ann 
dieſes zmal geſchehen / ſo kan man mit gebrand⸗ 
fer Kreiden / Bilder / Blumen / Fruͤchte / oder was 
fuͤrFiguren man willidarauf zeichnen / dann Fan 
einer jeden Farbe zugeeigneter Grund (wie her⸗ 
nach folgen ſolle) und vermittelſt eines Haar⸗ 
Sieblein / das klein⸗gehackte Garn aufgefragen 
werden / ſo bleibet ſolches daran hangen. Doch 
iſt darbey dieſes zu beobachten / daß man ja des 
Grundes auf einmal nicht mehr auftraͤget ald - 
wasmannöthig hat und gleich alfobald über; 
freuen will, ' 

Kommet es aber bey diefer Arbeit vor / daß 
man abjonderlich ben denen Bildern / auldene 
Ketten / Perlein oder andere fchöne Kleinodien 
zugleich mit vorſtellig machen will / ſo kan man 
ſelbigen Ort mit einem guten Gold⸗Grund be⸗ 
ſtreichen / und geſchlagene Gold-⸗oder Silber⸗ 
Blaͤtlein / wie ſonſten bey andern Verguldten 
gebraͤuchlich / auflegen. 

Wollte man aber Gold oder andern Streu⸗ 
Glantz mit unter mengen ſo muß man ſelbigen 
Ort mit etwas gelaͤuterten Terpentin beſtrei⸗ 

chen / und alsdann erſt den verlangten Glantz 
ziemlich dick darauf ſtreuen. 


243 .  NB 
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Die Gaftor: Arbeit beſtehet / wie — in 
Vorſtellung gewiſſer Figuren / von bund⸗faͤrbi⸗ 
gen/ klar⸗gehackten und durchgefiebten Garn / 
auf Leinwad/ nach der Mahlerey⸗Kunſt / mit 
fleiffiger Beobachtung dest Lichtes und Schat⸗ 
kens aufgetragen. 

Und beſtehet eigene 1. inreiner Leinwad / 
oder zarten leinen Tuch. 

2. — —— Garn / nach ſeinen 


— 


Ev 
Je zaͤrter nun das Leinen, Zuch ji / je beffer 
laͤſſet lich auch darauf arbeiten. Zufoͤrderſt aber 
mußman die Leinwad auf ein Bret auf pan⸗ 
nen/ und miteinem in Waſſer aufgeweicheen 
Gummi wohl ſteiffen / daß fie ſchoͤn glatt wer⸗ 
de / Dann ſehet man felbige zum Trocknen bey⸗ 
feits. Inzwiſchen nimmt man allerlen ſchoͤn ge⸗ 
färbees Garn / ſchneidet felbiges anfänglich mit 
einer Scheer auf das Pleinefte / und hacket es 
alsdann mit einem gufen Hack Meffer auf das 
allerkleineſte und fubeilefte/ fchlägeteshernach 
Wie der Grund zu obbefagter Car 
| ſtor⸗Arbeit zu machen. 
Man nimmt der beſten —— 
chnei⸗ 
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derdiefelbige klein / und welchet ſie über Nacht 
in guten Brandwein / daß fich ſolche recht auf⸗ 
ſchlieſſen moͤge; alsdann nimmt man ein klein 
wenig Beneſſche⸗ Bleyweiß / ein wenig Alaun 
und Maſtix / ſchuͤttet es klein⸗geſtoſſen in die 
Hauſſenblaſſen / thut etwas gelaͤuterten Ter⸗ 
pentin darzu / und laͤſſet alles zuſammen bey ei 
nem gelinden Feuer fochen. Jedoch mit guter 
Vorſichtigkeit / damit es nicht überlauffe oder 
brennend werde. Siehet man nun/daß es genug 
und zu der Materigebrauchet werden kan fo 
hebt man eg wieder von dem Feuer. ' 
Woann man esaber gebrauchen will/fo muß 
ih es nur gang gemach wieder erwarmen 
aſſen. 
Wie der Grund zu groſſen derglei⸗ | 
cben Caſtor⸗Arbeit auf andere Art 
zu machen, 

Wann manetwarn gar groffe Sachen, als 
Spanifche Wände’ Seffel/ Zapeten over an⸗ 
dere groffe Sachen machen will / ſo iſt obgedach⸗ 
ter Grund etwas zu koſtbar. Derowegen man 
ſich folgendes bedienen kan. | 

Man nehme von den allerbeften Nördlingen 
Leim / fo viel/ ald man vonnoͤthen / gieſſet guten 
Brandwein und geläutertenZerpentindaran/ 
* es zuſammen auf dem Feuer aufkochen / 

MIA jedoch — 
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jedoch / daß es nicht überlauffetjficher man nunl 

daß es genug ift/hebt ed von Feuer und verwahs 
ret dann folchen zu befagter Arbeit auf das bes 
fie, So man nun von groſſen Stucken etwas 
machet / ſo geſchiehet es gar ſelten / daß man den 
Grund auch von Garn machet / ſondern man 


faͤrbet denſelbigen nur mit einer Oel garbe an 


Welches dann alſo zugehet. 


Zur weiß oder Silber Farb nimme. men 
weiſſes Bleyweiß und ein wenig Schwaͤrtze. 

Zur Schweiekgelb/geibe Erdemund weites | 
Bleyweiß. 

Zur Roſen⸗Farh / woche Exden und welſſes 
Bleyweiß. 

Sur Pal Fatd/ geibe und ein menig rothe 

den, 


Er 

Zur grtnenSarbe/grüne Erden und weiſſes 
Bleyweiß. 

Zur Bluͤmerand / Indig und weiſſes Bley⸗ 
weiß, Reibet und vermiſchet dann cine jedg 
Farbe wohl untereinander. 

Allernörderft aber iſt dieſes zu wiflen/ wann 
man dergleichen Caſtor⸗Arbeiten / als Spaniſ. 
Waͤnde /Spallier / Tapetzereyen u. dergleichen! 
und zwar nicht nur ron Blumen / ſondern auch 
von Fruͤchten / Laub⸗Werck / Bilder / oder Hi⸗ 
Fan: machen key um jich Darnach zu sich; 

ten / 
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ten/und deffo vo! vollfoiiiener vnachzumachen. So 
man aber Blumen von der Caftorsoder Streu⸗ 
Arbeit machen will / ſo legt man die Muſter von 
den Blättern und Laub der Blumen auf die ge 
ſtreifft und getrocknete Leinwad / ſchneidet fie 
nach dieſem herqus / klebet dieausgefchnittene 
Blätter auf die Moͤdel / vermittelft eines feuch⸗ 
ten Schwam̃es / laͤſſet ſie trocknen / dann beſtrei⸗ 
chet man ſie noch einmal mit zerlaſſenenGumil 
und zeichnet mit einem Bleyſtefft / wie weit eine 
jede Farbe gehen ſoll. Alsdann faͤrbet man jedes 
| Spatium mifobbefchriebenen Del, Ödrund an/ 
deren jeder nach. der Farbe der Blumen befons 
ders abgerieben feyn muß. Mean muß aber fleiſ⸗ 
fig darauf Achtung gebens daß die Farben recht 
abgetheilet/nicht ineinander flieffen. Dahero 
dann / fodie Blumen’ ale Nelcken und Zulpen 
geſtreuct werden muͤſſen / man ſolches big auf die 
etzte einzuzeichnen und auf, utragen /billig aus⸗ 
ſparet. Wann nun der Grund aufgetragen/ 
ſtreuet man die Farben von dem gehackten und 
durch zgeſtebten Garn darauf / laͤffet es trocknen. 

Jedoch muß man des befagten Grundes nicht 
J hr auftragen als was man beſtreuen will, 
Den S Saamen u die Dung darzu / hereitet man 
alſo: Man ſpannet einen zarten Drat auf ein 
Gold⸗Raͤdlein uͤberſpinnet ihn mit klarer Wol⸗ 

wi former ihn nach Art einer jeden Blume. 
295 Wis⸗ 
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Wie viel man Zeit haben mifte/ | 


wannman die ganze Welt ums 
wandern wollte | 
Solches befchreibetder fuͤrtreffliche und fehr - 
kluge Author der Fünftlichen Unterredungen 
Weberus in feiner 60, Quelle alſo. Es hal⸗ 
ten die berühmteften Geographi dafür / der 
Erd Kreiß ſeye alfo befchaffen/daß wann einer 
täglich sehen Meilen gienge / er doch vor 3. 
Jahren / 1, Monat und 6, Tage / die Erde 
nicht wuͤrde umgehen koͤnnen / und wo ein Vo⸗ 
gel dieſelbige in einem Tage umfliegen ſollte / 
muͤſte er in jeder Stunde 465. Fransöfifche 
Meilen zuruck Iegen, indem Magingtom, 
2.Geograph,furg porder andern Tafel Euros 
pa eine Rechnung angeftellet / ſchließet er endlis 
chen/ wo das Element der Erden allenthalben 
aneinander hienge/ und von Waſſern befrenee 
wäre / fofönnte es zu Fuß oder zu Pferde inner 
900, Tagen gang und gar umreiſet werden/ 
wann man nemlichen täglich 25. Meilen zus 
ruche legete. Wer dannenhero zu Anfang des 
Ecclefiaftici oder dag Buch der Weißheit lies 
ſet; Wer bat die Hoͤhe des Himmels und die 
Breite der Erden / und die Tieffe des Abgrun⸗ 
des gemeſſen? der wolle ja aus dieſen Worten 
nicht 
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nicht feliegen/ als ob die Erde gar nicht völlig 
koͤnne umwandert werden / fondern wohl fo 
viel / daß es fo leichtlich nicht geſchehen koͤnne / 
weilen ſelbige in Warheit groß / weitlaͤuffig⸗ 
breit und ungeheuer iſt. Dann wie viel find 
derer / welche den Nord und Suder⸗Pol / die 
Herculiſche Seulen / die zween Neben⸗Kreiß / 
nemlichen den Krebs; und Steinbocks⸗Circul / 
ingleichen die jenigen / ſo ihnen bie Foſſe zulch⸗ 
ren / jemals gefehen, 


Veranderungs⸗ wuͤrdiger Fleiß 
des Tychonis de Brahe in der Aftro- | 
logia, 

"sch halte nicht darvor / dag jemand fo wohl 
por uralten als neulichen Zeiten fo begierig und 
Doch eifrigft der Wiſſenſchafft des Himmels 
Lauff und der Stern’ Kündigung obgelegen 

als Tycho de Brahe aus Norwegen, Dann fels 
bigert hatte /wie Guraflus berichtet / mitten in 
Schweden ein Schloß erbauer / welches er 
Vranien oder Himmelsburg genennet / darinn 
erſich J— etlichen andern / die der Aſtrologie 
gachfalls eifrigſt ergeben waren / unaufhoͤrſich 
aufdielten / und feine Buchbinder / Glaſer / 
Go18fchmied / oder andere dergleichen Kuͤnſt⸗ 
ler um lich hatte / welche ihme unterfchiedliche 
Aſtro⸗ 
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Aftronomifche Inſtrumenten verfertigten, Er 
hat auch einen Thurm erbauet / deffen oberfteg 
Dach mit Erpftall bedecket / dener Sternburg 
Fuͤnff und vierbig ganßer “Jahr hat er in 
der Stern: Derfündigung zugebracht / und 
darbey wenig gefchlaffen / auch nicht viel 
Speiſe genoffenz; man ſagt es haben ihme felz 
ne Inſtrumenten und was er fonften zu des 
Himmels⸗Lauffes bequemer Beluſtigung gs 
ſchaffet / über 200000, Ducaten gefofter, 


Einen fo geoffen Glantz ode Schein 

su machen / daß ibn niemand nic Au⸗ 

gen anzu ſehen vermag, 

er folches in das Werck ftellen will / der 
laͤſſet ihme ein viereckichtes Käftlein oder Laͤd⸗ 
lein verfertigen oder machen / ohngeſehr von 
zwey Spannen lang und eine Spanne oder ek 
was weniger in die Breite / das Inwendige 
aber fo wohl unten als oben belegce man mit 
Venediſchen Spiegel Glaß; Ferner bezieret 
man folches Käftlein hin und ber mie allerhand 
Edelgefteinen auch Silber und Gold auf das 
Ichönefte und prächtigfte aus / feßet dareinein 
Pleinen Abgott / aus deſſen Munde ein Wachs⸗ 
Kertze brennet / hehaͤnget das Kaͤſtlein rund herz. 

| um 
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um mit Dorbängen dergefialten / F man 
bloß von vornen ein viereckicht Loch ſehen kan. 
Diefes wird eine fo vielfältige Reflexion der 
Strahlen in den Spiegeln verurſachen / das 
niemand / warn er auch Adlers⸗Augen haͤtte / 
darein zu ſehen vermag, 


Einen Spiegel zu machen / in wel⸗ 
chem die Angeſichter ſo groß als 
Rieſen febeinen, 

Man machet einen runden Spiegel von di⸗ 
cken Glaß / welchen man nachgehends hohl 
ausſchleiffet / und hinten mit einer Folie; gleich 
wie die andern Spiegel) beleget, 

Wann man nun in dergleichen Spiegel 
ſchauet / fo fichet man fein Geſicht wie einen 
Vollmond / oder wenigſtens doch wie des gro⸗ 
ſten Rieſen Angeſicht. 


Einen Glieder⸗Spiegel zu machen / 
worinnen man verſchiedene Vermi⸗ 
ſchungen ſehen kan. 

WMan nimmt ein laͤnglicht ſchoͤn helles Bler⸗ 
Glaß in Form eines Glieds / das ja recht ſchoͤn 
und helle iſt / beleget es von unten an biß oben 
zu / etwas weniger als die Helffte / mit Folien. 
Wann dieſes geſchehen / leget man — 
te 
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mahlte Figuren darvor / welches zwar verfchies 
dene vorfiellig machet / aber fo es vor einem 
Spiegel gebraucht wird / præſentiret eg alleg 
behöriger maſſen in demſelben. | 
ine Schrifft zu machen welche 
man vermittelfi eines Spiegels an 
| der Wand befeben Fan, 

Man nimmt gange Bögen dicke Kartens 
Papier / und Ichneidet darein groffe lateinifche 
Buchftaben aber gang verkehtet aus / durch 
diefe Täffee man die Sonne in einem Spiegel 
fcheinen / dergeflalt / daß ed gegen einer übers - 
—— Wand ſeinen Schatten abwerffen 

an. | 

Welches dann einen groſſen Schrecken vers 
urſachen fan/ wann manes heimlicher Weiſe 
in einem Zimmer /da viel Leute verſam̃let find/ 
ausüben Fan 5 Abfonderlich warn Berfonen 
vorhanden/ die nicht gerne fterben wollen / ale 
alte geigige Schindhunde / und die Sonne ih⸗ 
nen ungefehr das Memento Mori vor Augen 
mahlet. Welches graußlicher und entfeglis 
cher / wann diefe Kunſte bey nächtlicher weile 
vermittelſt eines Liechtes Schein (davon wir 
zwar ſchon abgehandelt) ausgeuͤbet wird, 


Ein 
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in Liecht unter den Waſſer zu 


| tragen: » 
Dieſes Kunf Stud fan zur See nicht und 
dienlich ſeyn; Man muß aber hierzu eine ziem⸗ 
liche Laterne von Glaß / und zwar fo groß / daß 
man ſie bequem frage und handhaben kan / und 
auch wol von Waſſer befreyet / haben / darein ſe⸗ 
tzet man Liecht / das von folgender Mixtur ge⸗ 
machet iſt. Weilen aber keine Flamme ohne 
Lufft dauren kan / ſo iſt es noͤthig / daß man aus 
dieſer Laterne eine lange Roͤhre von Leder in die 
Hoͤhe gehen laſſe / oben mit Pantoffel⸗Holtz zu⸗ 
gerichtet / daß ſie in der Hoͤhe bleibe / und die 
Lufft dardurch hinein koͤnne. Es muß aber 
nicht gar zu tieff und die Nöhre nicht allzu 
weit feyn / dann ſonſten fan man eben nicht 
Buͤrgſchafft leiſten / ob die Kunſt allerdigs ans 
gehet. | R 
FEinunauslöfchliches Feuer oder 
CLiecht zu machen, * 
Man kan wohl ein Feuer machen / das ſich 
Durch keinen Winde noch Regen / er mag ſo 
ſtarck ſeyn / als ex wolle / daͤmpffen laͤſſet / und 
zwar dergeſtalten: 
Man nimmt darzu Fuͤrniß 10. vn! le: 
| | | endi⸗ 


* 


Em 
bendigen Schwefel 4. Loth Del von Hartz / 
2.LothrSalpeter 1. Loth / Weyrauch 11 Toth / 
Campher 6.Ung/ Stein⸗Oel 1. Loth / des bes 
ſten Brandweins 14. Untzen. Dieles miſchet 
man alles untereinander / ſetzet es aufein gelin⸗ 
des Feuer / fo wird eine Miſchung daraus / die / 
wann man Wercke daraus zurichtet / ind in 
Toͤpffen anzuͤndet / fo ſtarck brennet/ daß ſich 
nicht daͤmpffen laͤſet. 
YaBB: u 
Man nimmt fehrreinen Schwefel und zer⸗ 
haͤſſet denſelben mit gleichen Theilen von Wax / 
machet ein Licht daraus / und zuͤndet es an / ſo 
ſtehet es gleichfalls nicht auszuloͤſchen. 
Sonderbare Vergroͤſſerungs⸗Glaͤ⸗ 
fer zu machen. | 
Hiervon find unterfchiedliche Proben ſchon 
an das Tages⸗Licht gebracht worden/ unter ala 
len aber iſt Feine rund noch Flein genug / auffer 
dieſe nachfolgened 
Man nimmt klar durchſcheinend Spiegel⸗ 
Glas / ſo ſich fein leicht zerſchmeltzen laͤſſet / zer⸗ 
bricht daſſelbige in kleine Stuͤcklein und macht 
ſie mit etwas Speichel naß / oder klebt ſie feſt 
an Nadeln an / haͤlt ſie alddann in die Lampe 
oder Wax⸗Licht / ſo werden kleine runde 9 
in 
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fein Daraıs werden. Diefe f Fan man nun ſo 
groß machen/ als beliebig. Jedoch / je Fleiner 
fie find / je mehr fie vergröffern / und wann es 
möglich wäre / fie wie ein Senf Körnleinzu 
| — I " Pe ae auch um ſo viel un 


“es, 


deremal aröfe vor / als * in * —* an ich 
ſelbſten IR; 

Nutzliche Tag und nächtliche Eure 
Zeit s Bemerchung aus Der Sonnen⸗ und 
Mondes⸗Schein / nur aus einembey 
ſich habenden geringen 
Sonnen Compaͤß⸗ 

| lein. | 

E — des Tages beh Som 

nen⸗Schein / die Stunden an denen Fingern / 
und; u Nacht an den Polus - Stern oblerviz 
ven.’ wien ſich aber wenia darein zu ſchicken / 
beſſet iſt es derowegen tür Reiſende / wann fie 
nur ein Compaͤß lein bey ſich führen/ darauf ei⸗ 
ne Hotizontal Sonnen⸗Uhr gemahlet; 5 bar 
auf fönnen fe nun nicht allein die Sfunden 
ben Tage / fondern auch des Nachts durch den 
Monde Schein wiflen/ wiewohl esnicht als 
lein die Horizontal - Sonnenifonvern auch als 
| y andere Sonnen⸗Uhren thun / wo ſie in det 
Rr Welt 
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Welt anzutreffen und angewieſen ſeynd / fofers 
ne der Mond nur des Nachts darauf ſcheinen 
kan; wie ſolches in dem Chur⸗Fuͤrſtlich· Saͤch⸗ 
ſiſchen Secretarii, Mathematici und Kunfts 


Kaͤmerers / Titul Heren Tobiæ Beutels / 


Arbore Mathewatico, und andern natuͤrli⸗ 
chen Sachen zu finden / darinnen er einen Mo- 
dum gewieſen. 


Wie alle Sonnen⸗Uhren des Nach⸗ 
tes / auch zu Monden⸗Uhren zu gebrau⸗ 
cben/ welcbesinfölgendenzweyen 
Exempeln dargethan | 
wird; | | 
Das Erſte Eyempel, 

Dom Neuen⸗biß zum Bol, Mond / durch 
des Monden⸗Schein an den SonnensUhren 
des Nachts die Stundenzufinden, 

- ann man des Nachts an einer Sonnen; 
Uhr / bey Deonden, Schein des Sıyli oder Zei⸗ 
gers Schatten auf eine Stunden; Zahl der 
Sonnen⸗hr fallen ſiehet / und wolltedaraug 
gernewiffen / um welche Stunde es der rechten 
zeit nach märe / ſo erkundige man nur erft des 
Monden Alter / wieviel Zage er vom Eintritt 
des Neuen Monden fortgelanffen ſeye / welches 
man in allen Calendern findet. Solches 

mul- 
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—— man mit 4. / das Kommende divis 
dire mandurch 5: / was nun hieraus fommer/ 
addisemanzu dei Stunden:Zahl/ dieder Zeis 
ger an der Uhr weiſet / fo hat man die rechte Zeit 
und Stunde beynahe: Als / ſo man zum Exem⸗ 
pel an einer Sonnen⸗Uhr gewahr wird / daß bey 
Monden⸗Schein des Zeigers Schatten auf 3. 
Uhr weiſet / und man findet im Calender des 
Monden Alter auf 9: Zage/ fo multiplicire 
man dieſe 9, Tage mit 4.7 kommen 36, / die 
dividire man mit 5/ kommen fechfihalb/ folche 
zu der Stuuden⸗Zahl / die der Zeiger weiſet / 
nemlich 3.addiret / kommen eilffthalb Stuns 
den; Die rechte Zeit darbey in Acht zu neh⸗ 
men / daß / wann der beyden addirten Zahlen 
mehr / als i 2: austragen / man alsdann 12. hin⸗ 
weg wirfft / ſo iſt der Reſt die wahrhaffte und ge⸗ 
wiſſe Stunde; 

Das Andere Exempel. 


Vom Vollen Mond big zum Neu⸗ 
en» Monden Durch des Monden 
Schein an den Sonnen⸗Uhren 

die Stunden zu 
nden. | | L 
kinder Operation mit dent Vorhergehen⸗ 


den einerley / nur / daß man (wie daſeloſten ge⸗ 
Rr2dacht) 


RR a) 
dacht) die Tagenicht vom Neuen⸗ſondern vom 
Vollen⸗Monden zehlet/ als: Es wäre zum 
Exempel / auf eine gewiflegeit der Ste Tag nach 
den Vollen⸗Monden / und man finde an einer 
Sonnen⸗Uhr des Zeigers Schatten auf die 7. 
Stunden⸗Zahl weiſſen. Iſt die Frage / um wel⸗ 
che Zeit es nach richtiger Rechnung? Antwort 
Die Zahl der Tage vom vollen Mond / nem⸗ 
lich allhier 6. (eben wie bey vorigen Exempel) 
mit 4, mulcipliciret/fommen 24. diefe durch 5, 
dividiret/ bringt 4. und 4-fünffeheil ſolche zur 
Stunden⸗Zahl / der des Zeigers Schatten wei⸗ 
ſet / als allhier 7, addiret/faum ı 1, und 4fünffs 
theil Stunden iſt alfo bey nahe um 12. Uhr 
des Nachts und alſo in andern Erempeln mehr, 

Des Monvden Nachts Zeit / wielangeoder 
wieviel Stundener jedesmal des Nachts über 
den Horizonte bleibe/ aus ſ einem Alter gantz 
leicht zu erfahren. 

Reiſenden auf dem Wege und zu Felde lie⸗ 
genden Perſonen / und maͤnniglichen zur dienll⸗ 
chen Nachricht. 

Mancher hat nothwendig des Nachts zu 
reiſen fichet den Meond,Scheiny wollte gerne 
willen / wieviel Stunden er felbige Nacht über 
der Erden oder den Horizonte bleiben würde. 
Dieſes nun zu erfahren / multiplicirgman des 

Mon⸗ 
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Monden Alter / wann er nicht uͤber 14, Tage iſt / 
mit 4./ das Kommende dividire man durch 5. 
fo it dag Product die Zeit / der Siunden/ wie 
lange er über den Horizonte verbleibet.- Als 
geſetzt: Er ſeye 8. Tage / diefe mil 4. wulti pli- 
ciret / giebt 3 2/durch 5. dividiref/bringet 6. und 
1.fünfftheil Stunden / fo lange bleibet er dieſe 
Nacht über den Horizonte, (die 2. und 2.fünff; 
- theilfan man zu Minuten machen/wann man 
2,.mit 6o. multipliciret / und das Kommende 
durch 5. dividiref/fo 24. Deinuten giebet/) Iſt 
aberder Wondüber 15. Tage. Als geſetzt/er 
ſeye 18. Tage alt / ſo fubrrahiret man die Uber⸗ 
maſſe / als hier 3.von 15. bleibet 12. Dieſe wies 
der wie zuvor / mit 4. multipliciref/ / thun 28, 
durch 5.dividirefjbringen 9. Stunden 30. Mi⸗ 
nuten / und alſo mitandern. 
ine Monden⸗Uhr zumachen 
Mache einen Eireul/ und theile denfelbigen 
in 30. gleiche Theile / nach dem 30. Tagen des 
Monats / alsdann eheile den inneren King in 
zweymal 12. Theile / richte den Zeiger von dem 
Mittel⸗Punct / fo hoch der Polus erfordert/ in 
der Länge und Groͤſſe des halben Diametersbe; 
fagıen Gircule. Wann mannunmweiß/ wie . 
alt der Mond iſt / fo fan man die Monds⸗,Uhr 


darnach ſtellen / und alſo die Stunden erlernen. 
Rr 3 In 
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In allen und jeden Monaten / den 
Neu⸗und Vol, Miond durchs 
Rechnen zu finden. Me 
Anfänglich folleman wiffen / daß Epadte 
genennet werden die 11. Tage / die denen Mon⸗ 
des⸗Jahren beygeleget werden / zur Erfüllung 
des völligen Lauffes der Sonnen / es werden 
auch foiche Kpactæ allerjährlichen um 11. ges 
mehret. Wann / zum Cprmpel/ voreinem 
Jahr die Epadtx geweſt wären 8.7 fo kommen 
fie diefes Jahr auf 19, / Über ein Jahr auf 30./ 
nachgehends wieder anf ı 1.22.23. für welches 
legferemannur 3. feßet / dann wo fieuber 30, 
kommen / fo fübtrahiref man 30,und giebt den 
Reſt der Rpacken. N 
Mann man nun den Tag des Neu⸗Mon⸗ 
des / eines jeden Monats ʒu finden verlangek/ [0 
ſolle man zu der Zahl des Monats (welche von 
Mertzen an gerechnet wird) die Epacten felbigen 
a ſetzen die Sammam abervon 30. abzie⸗ 
ben) fo weiſet der Reſt den Tag des Neu⸗Mon⸗ 
den / darzu 14. Tage gezehlet / ſo hat man den 
Voll⸗Monden, Zum Exempel; Ich woll⸗ 
te wiſſen / quf welchem Tag des Jenners im ver⸗ 
ſtrichenen Jahr 1713. der Neu⸗Mond gefal⸗ 
Ien? So ſiehe ich anfanglich die Zahl der Epa- 
&ten/fo finde ich 2./ darzu addige ich ı 1, weilen 
La der 
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der — 111 Monat en anl 

fo werden es 13. diefe von 30, fabrrahiret/. gies 

bet 17, toeßwegen dann der Neu⸗ Mond auf 

den 17. Jenner gefallen / darzu noch 14 Tage 

gethan / ſo kommet der Voll⸗Mond auf Dei ers 

fen Hormung. 

ann aber dieSumma der erften Aaron 

über 30, iſt / fo fübtrahiretman 30. und herna⸗ 

cher den Reſtr wieder von 30./[0 befommet man 

den rechten Zag, 


Anden Monden zu ſehen / wann er 
im Wachſen oder im Abneh⸗ 
menift. | 
Mann man fich in diefen unfern Laͤndern 
gegen den Mond ſtellet / und beobachtet / mit 
welcher Hand man in den Mond greiffen koͤnn⸗ 
te / geſchehe es mit der rechten / ſo waͤre er im 
Abnehmen / geſchehe es aber mit der lincken / ſo 


nehme er zu. 
Oder 


Deutlicher und noch beſſer / wann des Mon⸗ 
des Hoͤrner gegen dem Aufgang ſchauen / ſo 
nimmet er zu / ſtehen ſie aber gegen dem 
— nimmt | 

ade 


Rra Eines 
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Eines jedwedern Landes Cima 

| zu finden... 

Man nimmt die Distane, zwiſchen 12. 
Stunden und den laͤn ſten Tage / und 
ret ſolche / ſo bekommet man dieZahl des Clima- 
tis, ſo begehret werden, 

Zum Sxempel / diejenigen / die den längften 
Say ıs, Stunden lang haben’ iſt dachtel / Dig 
D:fereng ;wifchen 12, und 18. folche dupli- 
ret / jo Fommen 12, nemlichen die Zahl des 
Climacıis, | 


Eines Orts Latitudinem zu 


nden 

Hieienigen / welche ienfeic des Krebs/ ⸗Cir⸗ 
culs wo znen / muͤſſen von 2often Mertz any biß 
auf den 2 siten Herbſt⸗ Monat (unter welcher 
Zeit ver, srüßling und Sommer begriffen wird) 
addiren/ der Sonnen Abweichung/ die entwe⸗ 
der in denen Tabulis nach zufchlagen / oder auf 
dem Globo zu fehen/ zu der Diftang des Zenits 
vonder Sonnen / ſo durch das Aftrobolium 
oder ein anderes gefihickliches Inſtrument ger 
ſuchet wird / fo kommet die begehrte Latitudo. 
Diejenigen aber/ die diffelts des Krebs⸗Circkuls 
wohnen / muͤſſen vom 23 ſten Herbſt⸗Monat 
an / biß auf den zoften Mertzen fübtrahiren/ 
die Abweſchung der Sonnen / vonder Zenits⸗ 
Weit 
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Weite gegen der Sonnen / ſo wird diß / was 


uͤberbleidet / die begegrte Latitudo ſeyn. 


Wann ſich einer in einem Holtze oder 
WMuͤſteney befände/ wie ohne Com: - 
| paß / Sonne/ Mond und Sterz 
ne / die Mittags⸗Linie 
zu finden, 

So es fich begebe / daß jemand in — fin⸗ 
ſtern ungeheuern Walde ſich verirrete / under 
keinen Compaß häfte / auch weder Sonn noch 
Mond / noch Siernen ſcheinen / und doch gerne 


den Mittag finden wollte / iſt die Frage / wie 


er es ngicfen muͤſſe? 
Er darff nur eine gemeine ſubtile Nadel neh⸗ 
men / ſie darff eben mit einem Ragneten beitris 


chen ſeyn / ſelbige fein fachte der Quere nach/ in 


ein fauberes ſtillſtehendes Waffe legen / ſo 
wird man mit fonderbarer Luft fehen / daß fie 
fich richtig mit dem Ende gegen Mitternacht 
zu kehren / mitdem andern aber Mittag⸗waͤrts 


ſtehen wird, Ja / wannmanfie ſchon mit ei⸗ 


nem Meſſer anderſt wohin kehret / fo lauffet fie 
doch wieder ihren alten und vorigen Stand 
Bao und weiſet Die unfehlbare Mittags⸗ 
Linie, 
Man kan es ineinem Zimmer probiren / und 
einen Compaß darneben ftelien / fo wird man 


rs leicht⸗ 


— 
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Teichelich iehen/ daß fie dem Magneten Züngs 
lein gang gleich ſtehen wird. Wann aber die 
Nadel zu groß waͤre / fofönnteman fie in ein 
Stuͤcklein Pantoffel⸗Holtz ſtecken / und allge⸗ 
mach in das Waſſer legen / und darvon beſag⸗ 
tes ſehen. 

Dergleichen gehet auch an mit einem Spies / 
war man ſelbigen Waagrecht an einem Faden 
aufhaͤnget / fo wirder fich hin und her bewegen/ 
bißeraufbeiagter Mittags⸗CLinie ruhet. 


Auf der Straſſen zu hoͤren / wo am 
naͤchſten reitende oder fahrende Leu⸗ 
te anzutrefſen. 

Wann einer bey Tage oder vielmehr zu 
Nacht ſich verirret / und gerne wiſſen moͤchte / ob 
jemand in der Naͤhe / etwann auf eine viertel 
oder halbe Meile vorhanden / der mache nur ein 
rund Loch mit einem Meſſer / 1. oder 2. Span⸗ 
nen tief / indie Erden / lege das rechte Ohr hart 
daruͤber / und halte das lincke zu / ſo wird er ge⸗ 
wißlich hören / an welchem Dre Leute vorhan⸗ 
den / weil er das Trappen der Pferde / und 
Knarren der Waͤgen eigentlich vernehmen und 
ſich darnach richten fan, Dieſes mag er auch 

fo offt hun / bißer zu den Leuten kom⸗ 


mei 
Ein 
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$EinSecret, fein Hauptmann ſeine 
Soldaten beyder Nacht wollte auf einen 
Anſchlag fübren/ und auf dem Wege ircig 

werde / Daß er fich bey Tagoder 
Nacht findentönne/wo 
er Waxe. 
Der ſolle ſich ſtracks auf das Angeſicht / da 
er ſtehet / niederlegen / und bald wieder aufſtehen / 
auch alſobald ſein Angeſicht gen Himmel erhe⸗ 
ben und hinauf ſehen / aber im Anfang ſonſt nir⸗ 
gends wohin fehen / fo erkennet er ſich von 
Stunden an/ und mag wieder feinen Weg und 
Stege gehen. ; eig J 
Jiem / es iſt auch erfahren / fo eineraufdem 
Wege irrig worden / und hat den 23. oderden 
123. Pſalm gebetet / daß er alſobald iſt wieder 
auf den rechten Weg kommen. 


Bey Nacht mit einem Linßen⸗ oder 
Brenn⸗Glas einen gar weit entlegnen 
VOrtt licht zů machen. 
Man ſtellet ein Licht ein wenig hinter den 
Brenn⸗Punct / fo wird es ſeine gleiche werffen⸗ 
de Strahlen weit von ſich in die Ferne werffen / 
daß man die / ſo auf der Gaſſen gehen / und was 
in den weit⸗entlegenſten Zimmern geſchiehet / 
alles gar deutlich ſehen kan. — 


Warum 


* u 


Darum auf allen: Kirchen und J 
Thuͤrnen ein Hahn abgebild et / 





geſehen wird, 


Der Hahn iſt ein Fuͤrbild der Wachſam⸗ 
keit / ein Vorbotte des Tages / ein Sonnen⸗ 
Dhier. Er weiſt den Fortgang der Nacht / 
welchen er mit ſeinem Kraͤhen faſt alle Stun⸗ 
den anzeiget / wordurch er offt den Schlaffen⸗ 
den aufwecket / den Wachenden des ankom⸗ 
menden Tages troͤſtet / und den Sorgfaͤltigen 
aufmundert / auch durch ſein Kraͤhen das Un⸗ 
gezieffer vertreibet / Über dag bey den Huͤnern 
noch mehr Nutzen in der Haußhaltung ſchaf⸗ 
fet 5; Dannenhero dem Hahn die geiftlichen 
Seel⸗Sorger verglichen werden / iſt alfo nicht 
ohne groſſe Geheimnuß gewelen / daß der ads 
iige Welt⸗Heyland zu Detro geſagt hat: Ehe 
der Hahn kraͤhet / wirft du milch 3 mahl vers 
laugnen 5 und fo bald dieler Hahn gekraͤhet / 
daß Detrus fich feiner Pflicht erinnert / und 
nachmahls Lebenslang feinen Fehler beweinet. 
Die Prediger find Nachfolger des M. Johan⸗ 
nis / welcher von ihm felbften faget; Er ſeye 
die Stimme des Kuffenden in der Wuͤſten. 
Wie diefen Yünger und Porlauffer Chriſti 
von GOtt iſt gefande worden / damit er vom 

CLiecht 
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Siccht ie; 5 alfo find die Ielaen Seifllichen 
und See Sorger/ die Borläuffer Ehrifti/ die 
GOtt in die Welt ſchicket um von dem Liecht 
zu zeugen. Dieſes muß geſchehen / durch die 
Verkuͤndigung der Prediger / und Opffer der 
Kirchen / und zwar biß ans Ende der Welt. 
Ein folcher Lehrer und Abgefandter GOttes / 
muß allgeit wachſam und fuͤrſichtig ſeyn / 
und nach der Lehr Pauli ſich im die Zeit ſchi⸗ 
teen, Er muß auch die jeniaen aufmuntern/ 
welche in der fleiſchlichen Sicherheit entfchlaf 
fen find / und die jenigen troͤſten / welche wegen 
begangener Sünde ein betruͤbt Gewiſſen ha; 
ben / folche zu wahrer a und beharzlichen 
Beſſerung ermahnen, Gonften ifl.er auch 
‚verpflichtet / denen Seelen allerhand Gedeyen 
und Nutzen zu fchaffen. Nach der Vermah⸗ 
nung des Apoftels an die Römer am 12. Car 
pitel / erwecket er brüderliche Liebe in dem Her⸗ 
tzen / Bruͤnſtigkeit im Self / Srölichfeit in 
Hoffnung’ Zrof in Zrübfal/ Emjigfeit zum 
Gebet x, Ä 
Weilen nun aus gedachten Umftänven und 
Urſachen / eine feine Gleichheit / zwiſchen dem 
Ampt eines Seel⸗Sorgers / und eines Hahnen 
Natur und Eigenſchafft gefunden wird / alſo 
if gang vernünftig zu vermuthen / daß aus 


Dies 
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dieſem Bedencken / unſere vor Zeiten alte Vor⸗ 
fahrer / auf der Kirchen und Thuͤrmen aͤuſſer⸗ 
ſten Spitzen / die Wetter⸗Hahnen zu ſetzen ver⸗ 
ordnet / wie faſt in allen Städten und Dörfs 
fern folche annoch zu ſehen find : daß nemli⸗ 
chen folches bewegliches Hahnen⸗Bild / auf eis 
nem eiſern oder ſteinern Creutz gehefftet iſt: Da 
er dann durch feine Beweglichkeit / zugleich die 
Veränderung des Windes und Wetters ans 
jeiget 5 Dann eben alfo folle ein geiftticher Hirt 
oder Waͤchter / auf feine Kirche und Gemeine 
Achtung geben / und fich in die Zeit ſchicken / 
und mit Ermahnen / Warnen /Zröften/ Ans 
zeigen/Auslegen und Straffen / auch was fon 
fien von feinem Beruff erfordert wird / ſeinem 
Ampt fleiſſig vorzuſtehen. Hieruͤber find zu 
leſen die Propheten Ezech. aus dem 3 3. Capl⸗ 
tel / Jeſaias in denen 58. 61. und 62. Capi⸗ 
teln / Jeremias im.ı uud 2: Capitel / und die 
Epiſtel des H. Pauli an Timot. im 4. Capitel. 
Ob auch in Natura, und in der That / 
ein Pelican in der Welt zu finden ſeye / der 

durch ſein eigen Blut die todten Jun⸗ 

gen wieder lebendig ma⸗ | 


‚Die Natur⸗Beſchreiber / haben vor Zeiten? 
offt groffe Lügen / für gerechte XBarbeiten/ an 
N Tag 
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Tag geben; alfo fchreiben fie auch von dem ſo⸗ 
genannten Pelican / daß ex ſeye ein Vogel in 
Egypten / wo er bey dem Nil ⸗Strohm geſe⸗ 
hen werde / und ſich aufhalte / aach ein ſonder⸗ 
licher Liebhaber ſeiner Jungen ſeye; Sie fabu⸗ 
liren auch / daß / wann dieſe Jungen anfangen 
zu wachſen / ſchlagen ſie ihren Eltern die Augen 
mit ihren Fluͤgelen / wordurch die Eltern erzoͤr⸗ 
net werden / daß ſie ihre Jungen zu todte ſchla⸗ 
gen: Es reuet ſie aber die That / und nachdeme 
fie diefelbige 3: Tage beweinet / eroͤffne die 
Mutter mie dem Schnabelihre Seiten / und 
laffe aus derfelben das Blut auf der Jungen 
Görper riffelen / wordurch fie voni Todte ers 
wecket werden: Andere fagen / folcheg gefche; 
he/ wann die Jungen von der Schlangen ges 
toͤdtet werden / als welche ihnen von Natur 
aufſaͤſſig fene / und wickele fich in das Neſt / 
wann der Delican / um denen jungen die 
Nahrung zu famlen / abaeflogen ift; Wann 
er nun durch das ſtarcke Bluten mate und 
ſchwach worden / muͤſſe er eine Zeitlang im 
Drefte bleiben / da dann die Yurigen aus Erz 
kenntlichkeit ihme die Nahrung füchen / von 
welchen aber etliche alfo faul erfunden werden) 
daß fie nicht ausfliegen mögen und flerben 
muͤſſen. Andere ernähren fich ſelbſt und ver; 

geſſen 
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geſſen der Mutter / dahero die Mutter nach 
der Geneſung / die milden Jungen wiederum 
ernaͤhret / und die undanckbaren verwirfft. 
NDieſe Fabel iſt zu einer herzlichen Lehre ung 
Chriſten vorgebildet / und bildet ab den Fall 
unſerer Suͤnden / und des Menſchen angebohr⸗ 
ne boͤſe Natur. Sie iſt auch zugleich eine ſchoͤ⸗ 
ne Figur der Erloͤſung durch das Blue Chris 
ſti; welcher ein wahrer Liebhaber des Menfche 
lichen Geſchlechts / und, der Liebe felbften iſt. 
Fir Menſchen aber / eizeigen ung erſt uns 
danckbar und frech / gegen feine unermeßliche 
Liebe und Güte) gleichwie bey dem efala ges 
faget wird: Filios genui & exaltavi , ipfi verö 
fpreverunt mes Dieſe unfere Ungerechtigkeit 
bemeget ihn / daß er uns mit Jammer und 
Straffe heimſuchet / und wann nicht Beſſe⸗ 
sung erfolget / endlichen der alten Schlangen 
den Gewalt laͤſſet / ſolche undanckbare Soͤh⸗ 
ne gar zu ſich in das Verderben zu bringen. 
Chriſtus JEſus / der Welt Heyland / hat 
aus unbeſchreiblicher Liebe die Meenfchliche 
Natur mit der Goͤttlichen vereintget/ und am 
Stamme des Creuges fein Her verwun⸗ 
den laffen / um/ durch fein hetliges Blut / ung 
vom Tode wiederum aufzumerfen / und aus 
der Gewalt der alten Schlangen / zu erretten. 
Diele 


| SEE 
Hiefes bat ein Fränefifcher Edelmann in 
feinem Opere Syngraphice mif folgendem 


Carmine befchrieben: 
Pullos infeftos violatös af pid: s ictu 


Ipfe tibiex venis refoluto fan guine 


aſcens/ 
BL Ac vitæ reddens, Chriftum Pelica- 
ir ne figuras; | 
Qui nos mortales, antiqui ſcilicet 
actu. 
( Serpencis, diro peccati vulnere læ- | 
| ſos, 
Ac mortis Juri devotos, ſanguine 
fufo | | 
Curat; & xterne dignatur mune= 
re Vitz, ' 
| Quinigue fibi infligi nimirum vul⸗ 
nefa | paffus, 
Vulnera inexhaufto leinper mas 
Hantia fonte. 


Melche Derfe in ihrem Weſen anzelgen / 
daß Shen der HErr die Menſchen durch: 


R® ut / die vom alten Drachen / der Seelen 
58 J nach/ 
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nach / umgebrachte Menſchen / wieder zum £ £ e⸗ 


ben gebracht / wie der Pelican ſeine Jungen / 
worauf auch dieſe Reimen lauten: 


Des HErrn JEſu Chriſti Blut / 
Allein von Suͤnden waſchen 
thut / 

Des wir ein hertzlich Vorbild 

han / | 
Beym fchönen Vogel Pelican. 


Zudeme figuriret und verſinnbildet auch der 
Pelican einen ſrommen König oder Fuͤrſten / 
weßwegen Johannes der andere / Koͤnig in 
Portugall / dieſen Vogel in feinem Wappen 
gefuͤhret / dardurch anzuzeigen / daß zu Be⸗ 
ſchuͤtzung ſeines Volckes er bereit ſeye / ſein 
Blut zuvergieſſen.Oſor. I. 5.& Tholofan, de 
Rep.1.8.c, 1. ſect. 15. Alfo hat auch Alphon- 
fus, Königin Hiſpanien / zum Sinn⸗Bild ei⸗ 
nen Pelican erwaͤhlet / der ſeine Bruſt ſelbſt er⸗ 
oͤffnete / und mit ſeinem Blut die Jungen neh⸗ 
rete / mit dieſer Uberſchrifft: Pro lege & 
Srege. Hieraus erhellet / daß getreue Laͤndes⸗ 
Fuͤrſten / fuͤr ihre Unterſaſſen / wann es die 
Noth — ihr Blut zu —— J | 
uls 


ſchuldig erfennen / und es ohne Scheu gerne 


thus | 
Die Alabaßer⸗ Arbeiten auf das 
ſchoͤneſte von allerhand Sarben 
.. 31938 beigen und zu fürs | 
ben. 

Wann man die Alabaßer⸗Arbeiten von al⸗ 
lerhand Farben haben will / fo darff man 
hierzu feine Mineraliſche / jondern nur lauter 
Safft- Farben nehmen und gebrauchen: Sol⸗ 
che Safft: Farben: aber ſiedet man nur in 
ſtarcken Wein⸗Eſſig / und thut auf ein jez 
des Pfund deſſen zwey Loth Alaun / und legt 
die Alabaßer⸗Arbeit darein / biß ſie genug⸗ 
ſam gefaͤrbet ſind / wann aber etwan derglei⸗ 
chen Arbeiten zu groß ſind / muͤſte man Keſſel 
darzu gebrauchen / und ſie zuvor heiß ma⸗ 
chen / darnach mit abgekochter Alaun ſieden / 
init warmen Saͤfften wohl begieffen / fo wird 
die Arbeit nach allen Berlangen wden, 
- ‚Sternen machen von Pa⸗ 
piet. N | 

Beltreiche die von Papier gemachte Steri 
nen crftiichen mit Gummi⸗Waſſer / darnach 
nimm die Wuͤrmlein / die des Nachts ſchim⸗ 
ni > Ss — -man/ 
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merm / breche — die Bãiglein ab/ 
und befireiche es darmit / fo (einen ſie des 
Nachts wie ein Feuer / und Dez Tages ſind ſie 
ſchoͤn weiß. 
Die Hand ohne Schaden: an heiß 
zerlaſſenes Pech zu thun. 

Coleros ſchreibet / wann du die Haͤnde mit 
Nappeln/ oder Burtzelkraut⸗Safft ſchmiereſt / 
to maaft du ohne Schaden die Haͤnde oder 
Finger in heiſſes Bley ſtoſſen und rühren / 

‚doch font du Dich nicht lange darinnen ſaͤu⸗ 
men, 
Ein glähend Eiſen ohne SE B 
ven an der Hand zu lei⸗ 
den. 

Das meldet auch Colerus 5 nimm den 
Safft von Wunder⸗Baum / fehmtere die 
Haͤnde darmit / fo Fan dir nichts heiſſes ſcha⸗ 
den. Dergleichen Tugend hat auch der Safft 
von Schierling oder Muͤntzerling⸗ 


Oder 
Nimm roth Bon Jaminiſchen A⸗ 
laun / zerreibe und vermiſche es mit Hauß⸗ 
Wurtz⸗Stafft und Ochſen⸗Galle / und ſal⸗ 
be die Haͤnde darmit / ſo kanſt du ein gluͤhend 
Ciien ohne Schaden anruͤhren. in 
Wann 


Mann man * — darmit waͤſchet / ſo 
far man auf glähenden: Kohlen ohne Verle⸗ 
gung: geben. Bd | 

Oder 


Man ſchmieret die Füſſe mit T Theriac/ ſo 
mag man Feuer / oder ein heiſſes Eiſen / ohne 
Schaden anrühren. Fit 

‚Daß dich, ein beiffes Zifen nicht 
brenne. 

Nimm Bilſen⸗Safft / beſtreiche die Haͤnde 
einmalen 3- oder A. darmit / laß allewegen an 
der Sonnen trocknen | 

Der | 

Nimm Ochſen⸗-Gall / und beftreich ye die 

Haͤnde offt damit / es hat gleiche Mürckung, 


Daß dichein Feuer nicht brenne. 


mm Eifenfraut: Safft und Eyerklar/ 
temperire ed unter einander / und ſchmiere die 
Hände damit, 


Buͤchſen⸗ Pulver zu toͤdten. 
Nimm zu einem Viertel⸗ Pfund Pulver | 
Saltz / | 





Kreiden und u | 
Campher/ jedeg anderhat | 
Quint. 


Ss3 Dibſe 
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Dieſe Materien Flein zerfioflen / und unter 
Das Bulver wohl vermenget / und in Keller ge⸗ 
ſetzet / biß es alles feucht wird / darnach laͤſſet 
man es trocken werden / fo jſt es viel anderſt als 
es zuvor geivefen/ und platzet nicht. 


Daß eine Kammer voller Schlan⸗ 
gen zu feyn febeinen, 

Schlage eine Schlangen zu todt / thue fol 
ehe in einem neuen Topf / mit reinem Wax 
9— das Feuer / koche ſie / laß fie eindammt / 
darnach mit dem ſelbigen Wax mache eine Ker⸗ 
tze oder Liecht / zu Nachts zunde ſolche in einer 
Kammer an / ſo ſcheinet ſie poller Schlangen. 


Daß eine Schlange vor dir (tür, 


Man nimmt m: NaflCStork/ der eines 
FJahrs alt iſt und macht mit folchem um Die 
Schlange einen Kreiß/ fo muß fie im Kreiße 
ſterben / und ale Schlangen Lauffen vor dir/ 
mann du lieben dir traͤgſt. 


Daß fich die Schlan en unter 
einander zerbeiffe 
Nimm Bethonien / mache un die Schi an⸗ 
gen und Nattern einen Ring / che fie aus dem⸗ 
ſelhen kriechen / fo zerbeiſſen fie einander J Ber * 
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Daß ein Tauber den Alangeiner 


Leyern höre. 


Stopffe einem die Dhren dermaffen zu / 
daß er nirgends nichts hoͤre / laſſe ihn hernach 
das Corpus der Leyern ſteiff und feſt zwiſchen 
die Zaͤhne ſtoſſen / und einen andern auf der 
Leyern ſpielen / ſo befindet er in ſeinem Sinn ei⸗ 
nen lieblichen Klang / und vielleicht einen hold⸗ 
ſeligern / als er an ihme felber it. Ja man 
giebe ihnen auch etwan nur ein Rohr oder 
Stengel/ fo biß auf die Leyer Koh /zwifchen. 
die Zähne. 


Daß eine Ziter oder Leyer von der 
Weide lautend gemacht wuͤrde. 
Haͤnge das Inſtrument gegen dem Wins 
de / wann derſelbige hart und ſtrenge wehet / ſo 
reichet er in deſſelbigen inwendige Hoͤhle hin⸗ 
ein / durchlauffet alle Ort und Ende / und ma⸗ 
chet es lautend. 


Zuverſchaffen daß alle / die den 
Rlang einer Leyern hören / ent⸗ 
ſchlaffen. 
Laſſe dir eine ſolche Leyer zurichten / deren 


obere Boden von weiſſen Taͤnnen⸗Holtz / das 
Ss 4 um 





643 RER 

uintereaber mit famt den Neben Brettern von 
Epheu⸗Holtz / und dann die Säitenvon Daͤr⸗ 
mern oder Schlangen Häuten gemachet ſeyn / 
die Schlange aber muſt du alſo halten / daß ak 
lein der Kopff auſſerhalb dem Waſſer / der gan⸗ 
tze Uberreſt aber darinnen ſeye und gleichſam 
faule / mache alsdann / wie du weiſt / Saiten dar⸗ 
aus / und beziehe die Leyer darmit / es giebt einen 
ſolchen lieblichen Klang und Thon von ſchwag 
alle/die es hoͤren / entſchlaffen. 


Feuer zu leiten wohin man ver⸗ 
langet. 

Man machet eine Kugel von geſchlagenem 
Kupffer / Löcher ſie mit Silber / in der Groſſe / 
einer halben oder gantzen Maas / und machet 
eine Jange Nöhre mit Spiricus Vini, Dieſe 
Kugel dienet etwas zu ſchmeltzen oder zu blaſen 
ben ciner Lampen. 

Holtʒ zu bewahren / daß es lan ge 
gut bleibe. 

Holtz mit Schwefel⸗Oel angeſtrichen / ver⸗ 
faulet weder im Regen noch vom Weiter. 


Holtz fuͤr Feuer zu verwahren. 
Nimm ein gut? Leim⸗Waſſer / laſſe eg ſiedend 
heiß werden, rühre Fleinsgeriebenen Hammers 
Schlag 
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Schlag und Ziegel⸗Meel / eines fo viel/ als deg 

andern /hinein / daß ed wieein Taig werde, fireis 

che es alſo warn Meſſer⸗Rucken dick auf ein 
Bret / laſſe es trocken werben, 

Ein ſolch Bret Fan fo leicht vom Feuer kei—⸗ 
nen Schaden nehmen‘ wann es gleich nahe da; 
ben iſt oder garein Neuer Darauf gemachet 
wird. Dann dieſe Kuͤtte wird von dem Feuer / 
je laͤnger je haͤrter / und zuletzt wie Eiſen. 


Feuer aus dem Mund zu ſpeyen. 

Nimm einen Flachs / ziehe ein langes Trum̃ 
daraus / als ob du ſpinnen wollteſt / doch darffſt | 
du es nicht drehen / wicklees feindichte aufein 
Knänlein/einer Muſqueten⸗Kugel groß / ſtecke 
es an ein Gaͤbelein / halte es uͤber ein brennendes 
Licht / wende es zum oͤfftern um / und laſſe es 
wohl ausbrennen / biß du meineſt / daß es gantz 
durch und durch entzuͤndet ſeye / lege es alſo in 
einen ausgebreiteten Flachs / wickle es gantz dar⸗ 
ein; doch ſolle der Flache nicht groͤſſer ſeyn / 
dann daß man ihn im Mund nehmen koͤnne / 
fchiebe ihn alſo in den Sack / biß du Feuer aus⸗ 
ſpeyen willſt / alddann thue ihn im Mund/ blaſe 

ſtarck darein / ſo wird das glimmende Kuͤgelein 
den Flachs anzuͤnden / ſo / daß dir die Funcken 
7 den Munde werden fahren, 


Sfs Schlamm 
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Schlangen/ Eydexen und andere 
vergleichen Thiere unverweßlich 
zu behalten. 

‚Fülle ein weites und ſtarckes Glas mir ge 
brandtem Waſſer / oder Wein / oder ſtarcken Eſ⸗ 
ſig / und thue in das Gefaͤs lebendige Schlan⸗ 
gen / Eydexen und dergleichen kriechende Thie⸗ 
re / vermache das Glas / daß ſie nicht heraus 
kommen / da werden ſie todt ausſehen / als waͤren 
ſie lebendig / und werden immer unverſehret 
bleiben, 

Ein bewährtes Kunſt⸗Stuͤck wi; 
der den Schlangen; Biß. 

Nimm das Hertz / Die Zunge und fo Dir bez 
liebet auch den Kopff/ voneiner Natter oder 
Schlagen; zerpulvere und iß es / fo wird dir der 
Schlangen-Biß nit ſchaden / ſo lange du feinen 
andern Gifft eingenommen / als Theriac; mal; 
ſen dann / zumahlen du ſolches Gegen⸗Giffts 
dich wieder gebrauchen muſt. Aus P. Kirchers 
Geheimnuſſen. | 
Gleiche denckwuͤrdige Dinge von 

den Schlangen. 

1. E8 meldet Gregorius Nyflenus Orat. 
3. de Reſurrect. Chrifti: Die Schlangen ſeyen 
ein Fuͤrbild unſerer Auferſtehung. Dann die 

Schlan⸗ 
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Schlangen/Ciprichter) fonft lebhaffte 2 Thiere / 
erſterben zur Winters⸗Zeit / und liegen 6, Mo⸗ 
naͤte in den Hoͤhlen der Erden / unbeweglich vers 
borgen. Sobald aber Die beſtimmte Zeit vor— 
handen / und der Donner fich in der Welt hören 
laͤſſet / da iſt ſolches Krachen der Wolcken ihnen 
ein Zeichen ihres neuen Hervorgangs. Dahero 
ſpringen ſie behende auf / und begeben ſich an ih⸗ 
re gewoͤhnliche Arbeit. Geſchicht nun diß an 
den Schlangen / wer ſollte dann laugnen / daß 
die Menſchen durch die vom Himmel erſchal⸗ 
lende Poſaune GOttes / wieder lebendig wer⸗ 
den und auferſtehen konnen. 

2. Die Schlangen trincken gerne Wein / 
dannenhero ſetzen etliche denfelbigen in irzdenen 
Geſchirren an die Zaͤune; wann fie fich nun zims 
lich begechee / fofönnen fie gar leichtlich gefan⸗ 
gen werden. 

3. Es find etliche inder Meynung / wann 
man die Hände mit Rettich⸗Safft befchmiere/ 
fo konne man ohne Schaden mit den Schlans 
gen umgehen, Ich habe folches niemals probis 
ret/ wer es wagen will/ der wage es. 
Daß der Lattich Wunder⸗groß 
aufwachſe. 
Das lernet Mizaldus, Wann du des Sauchg 
Haup klein mit einem ſpitzigen Rohr oder eiſer⸗ 
nen 
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nen G h:iffel fichft/und Rubem oder urumem 
Soeat in das Loch verbirgeſt / wird des Lauches 
Haͤuptlein ſo in die Hoͤhe ſchieſſen und wach⸗ 
ſin / daß man ſich darüber verwundern wird, 
Solches zu probiren/ iſt nicht gar ſchwehr. 
Ein Glas von obenan biß untenaus 
ringsherum entzwey zu 
ſchneiden. | 

Ruͤhre erſtlich eines Glaſes Ober⸗Punet mit 
einer Kohlen oderLunden / daß es recht heiß wer⸗ 
de / darnach beſtreiche es alſobald mit friſchen 
Speichel / dann fange ſogleich bey ſelbigem 
Sprung mit einer fpisig brennenden Lunden / 
oder mit einem heiſſen ſpitzigen Meſſer / oder an⸗ 
gezuͤndeten Reb⸗Holtz / daſſelbige anzuſchnei⸗ 
den / wo du daſſelbe hernach fortſchneiden willſt. 
Ich babe dergleichen Wein⸗Kelchlein dermaſ⸗ 
ſen alſo abgebranndt / daß man ſie Schnecken⸗ 
weiß voneinander ziehen und wieder zuſammen 
laſſen / und darnach alſo Wein und anderes Ge⸗ 
traͤncke daraus trincken koͤnnen. 

Cardanus im 13. Buch von mancherlep 
Dingen/Cap.6 3 lehret dieſe Reife. Ein Glas 
entzwey zu theilen Stecke einen Fade inDel un 
Schwefel / umzeuch den Dre damit/ zuͤnde den 
Faden an / thue es zum andernmal/ big der Dre 
wohl wird erwarmen. Darnach kanſt du es als 

ſobald 
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fobald mit einem andern im Falten Waſer ger 
neßten Finger oder Faden umziehen / da wird es 
am ſelbigen Ort brechen / als waͤre es mit einem 
Diamant zertheilet worden. 


Eine Rertze zu verfertigen/ die im 
Waſſer brenne / und doch nicht 
ausloͤſche. 

P. Schott hat ſehr viel Ubungen in feiner 
 Magia von der Feuers Kunft part, 4. beyges 
bracht. Hier beliebet mir noch einsund andere 

beyzubringen. Wirſt du derohalbeneine Ker 
| hee / die im Waſſer brennet / alſo machen koͤnnen: 
In einem Krug / der oben eng und unten weit 
iſt / ſetze ein Noͤſel alten Wein bey / und thue 4. 
Coth beyderley Schwefels / das iſt / des lebendi⸗ 
gen und todten / wie auch ſo viel Alaun und dick 
Saltz darein / laſſe es miteinander / biß auf den 
dritten Theil einſieden. Eine mit dieſem Safft 
beſtrichene Kertze wird im Waſſer brennen. 

Beſprengſt du Haar oder Tuch mit ſotha⸗ 
nem Safft / und haͤlſt eine Slammedaran/ fo 
wird es ohne Schaden brennen. 

Dieſes kanſt du auch miedem Aqua Vitæ und | 
Spiritus Vinizu wegen bringen/auch auf ande 
sein dergleichen Feuer Rünften. EL 
Aunderſt kanſt du eines mitten im Waſſer 

brennende Kerge/alfo — Zerlaſſe Ter⸗ 

| | Far pentin 
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pentinzugleich mie Schwetel/ Lebens⸗Waſſer 
und ledendigen Schwefel Del/mifche alles uns 
tersinander / beftreiche eine Kerge mie dieſem 
Safft / ſie wird brennen / und nicht koͤnnen aus⸗ 
geloͤſchet werden / biß fie ſich ſelbſten ganß ver⸗ 
zehret hat. ar 
Daß die im legten Zügen liegende 
und nichts mehr hörende hören 
... mögen | | | 
Ich / nemlich P. Schott / Fenne einen ſehr 
frommen gewiſſenhafften Mann / der ihme die 
Ehre GOttes und der armen Seelen Heyl ey⸗ 
ferig laͤſſet angelegen ſeyn / als dieſer bey den 
Sterbenden (zu denen er gar oͤffters gienge/) 
ſtunde / und nun merckte / daß fie des Gehoͤrs 
beraubet waͤren / alſo / daß ſie mit den Ohren kei⸗ 
ne Stimme mehr vernehmen kunten / hielte er 
ſeinen Mund zu deren Scheidel / und redete die 
Workte / ſo er von den Krancken wollte angehoͤ⸗ 
ret haben / mit nicht ſtaͤrckerer Stimme / als zu⸗ 
vor / da vernahmen ſie alle dieſelben gantz deut⸗ 
lich / wie aus ihren Wincken und anderen Zei⸗ 
chen abzunehmen war. Die Urſach dieſer / giebt 
uns die Ordnung der Hoͤr⸗Krafft an die Hand / 
die R.P. Schott in der Magia Part. 2. lib. I. 
Syntagm. 1. fleiſſig vorgetragen. 
Dann bey den Sterbenden find die innerſten 
Ohres⸗Gaͤnge und Zuͤg dadurch der aͤuſſerliche 
Schall 
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SchaldurchdasHören-Fell sum eingepflangs 
ten Lufft gebracht werden follte / durch die 
Kranckheit verderbet und verfiopffetzund laffen 
deffentwegendem SchalldenDurchgangniche 
su, Es laͤſſet und giebt aber folchen Hingegen des 
Hauptesischerichte Haut / und die ebenfalle loͤ⸗ 
cherichte Hirn⸗Schale / hinein. Dannenhero 
wird derſelbe zu den eingepflantzten Lufft und 
zum Ende der Hoͤr Nerven gebracht / und von 
der Seele lebhafft empfunden: 


Ruͤnſtliches Schreib⸗ Geheimnis, 
P. Schott bat in feinerCtyptographia,oder — 
geheimen Schreib-Kunfl/ welche inder Magia 
lıb, 1. part. 4, anzutreffen / ſehr viel derglei⸗ 
chen geheime S chreibsFünftliche Griffe vorges 
ſchrieben. Hier wollen wir aber einen aus dem 
Cardano anführen. 

Man vermifchet die Dinten mit Waſſer / al⸗ 
ſo / daß kaum ſo viel Schwaͤrtze bey der Schrift 
bleibet dag man ſehen möge; Wann dieſes tros 
cken worden/fo Ichreibet man auf dieſelbe Wort 
init einer Weiden⸗Kohlen und Regen⸗Waſſer / 
- feiner Dintengleich iſt / wann dieles trocken 
und uͤberſchicket worden/und man eg gernelefen 
will / ſiedet man Gall⸗Aepffel im Waſſer / netzet 
hernach einem Schwamm darinnen / drucket 
ihn zimlich aus / und wiſchet den Brief / fo * 
ich 
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lich H geſchrleben darmitſes bleibet weder die Kods 
le / noch Seuchfe/noch Gall⸗Aepffel daran, fon 
dern es kommet die erſte Schrifft hervor / und er⸗ 
zeiget ſich auf dem Papier gar fein / von wegen 
den Gall⸗Aepffel⸗Farb und Zaͤhe⸗ 

Die Regiſter und Blat⸗Weiſer/ de⸗ 
ter in einem Buch enthaltenen Sachen / 
ordentlich nach dem Alphabet 

i zu verfertigen. ei 
Es find einige/die fich Diefer Weiſe bedienen! 
die ich doch nicht gar gut heiſſe: Sie machen eine 
Schachtel in 23. oder 24, Fächlein / nach ver 
Buchftaben Anzahl unferfchleden 5 darnach 
fchreiben fie alles aus / was fie in das Regiſter 
bringen wollen / feßen die Blat⸗Seiten⸗Zahl 
dazu / daß jedes Ding / oder Spruch und Mey⸗ 
nung / die ſie aufzeichnen / eine beſondere deil / von 
andern Zeilen abgeſondert / bekomme; darnach 
ſchneiden ſie jede Spruch⸗Zeil beſonders ab / die 
von A anfangen /legen fie in das Faͤchlein A, die 
von Banfangen / legen ſie in das Faͤchlein Buff; 
Nach Beſchehung alles deſſen / ſchreiben fie wies 
der in geſchicklicher Ordnung / alle in Faͤchlein 
A enthaltene Sachen ab / her nach die andern in 
den übrigen Faͤchlein / oder Fleiftern die Zettelein 
Öffentlich auf ein neues Papier. 


Aber diefes iſt eine naͤrtiſche / oder doch zum 
we⸗ 


BER 


vvenigfien TacherlicheAibeit/monnicht viel Kent 


ſter zugleich in eines zu bringen find. . ‚Dann da 
iaſt es ſich nicht wohl anders thun. 
Ich verfahre darmit / wie ich es vor vielen 


Jadren gelernet / folgendet Maſſen: 


1. Dbenam oda TE 
ich die Alphaberifche Buchſtaben. Kr: 
2, Gehe ich vom Anfang biß zum Ende 


durch das Buch / und nachdeme jede Sache vor⸗ 


kommet / ſchreibe ich es auf das Papier / ſo den 
Anfangs + Buchſtaben der aufzuscichnenden 


Sachen obenan ſiehend hat, 


3, Lauffe ich ale Sprüche auf dem Biarä 
gezeichnet / durch / und am Rande zeichneich ge⸗ 
gen jeden Spruch ode Titul einen Buchſtaben / 
der erſt nach A im erſten Wort folget. ZzumEx⸗ 


empei: Ich habe dieſe Wort auf das Blat A ge⸗ 


ſchrieben / AdulatiosAccipiter, Abbas, Al 
&io, dafeßeich areM diefe Woͤrter tiber / die. 


Buchflabend,c» b A? ‚das thue ich auf allen 
Blaͤttern. 


4. ‚Schreibe ik alle von A angefangene 


MWörteri in dieſer Sidnung A bbas, Acci tet 
Adulatio· miciio ðcc hernach aber ale Wor⸗ 
ter / die nach dem Aein Bhaben / aus / darnoch 


die nach dem A das Chaben / darn ach die hinder 


hen AdasD ftehen haben / und fofertan, 


Ebena Maſſen zeichne und ſchteibe ich die 
Tt u "von 
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von B, C,D, und andere anhängende Wörter 
und Meynungen aus. Sch habe aus der Erfah⸗ 
rung wahrgenommen / daß diele Weiſe vor als 
ken die allerleichtefte ſey; wird jemand eineleichtes 
re und beffere vorſchlagen / will ich fie von demſel⸗ 
ben allezeit mit groflem Danck annehmen. 
Scehoͤne rothe Farbe zum Schrei⸗ 
ben zůu machen. 
Cardanus haterfahren/ / wann man Bräfis 
liensHolß pie Saͤg⸗Meel klein rafpelt/ und im 
Weinſtein⸗Oel leget /es gleich rothe Dinte wird / 
mit welcher man ſchreiben mag / darzu einen fei⸗ 
nen Schein hat. Dieſes geſchiehet / weil das Oel 
ſcharff und ſubtil im mittelſtaͤndigen Weſen / 
—— RR! zwiſchen dem Oel und Drands 


Eine Schrifft vomPapier vollkom⸗ 
men wegzůbringen. 
Nim̃ Spiritum Virriölioder gut ꝛ. or 
gelben oder weiſſen Agtſtein i. Lothy/ dielen fu 
‚imitdem Vicrioli zeerieben/mit einem Penfel 
auf die Buchftaben geftrichen/ fo werden fie das 
‚mit allenäch gerade gänblich weggenommen ; 
man muß mit reinem Waſſer nachwiſchen / 
ſonſt wird das Papier gelbe. 
Verborgene Schrifft zu ſchtetben. 
Thue er inrein Waſſer / Iehteibe 
darmit. Oder 
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Die wann du auf der Keife biſt nimm nur 
einen groſſen Gali⸗Apffel / höhle ihn bey dem 
Loͤchlein / den diefer hat / wol aus / wie ein Schuͤſ⸗ 
ſelein / oder Ointen⸗ Faß / thue Waſſer darein / 
und ſchreibe auf Papier / ſo wird man nichts ſe⸗ 
hen / willtu aber / daß mans leſen ſolle / ſo laſſe ge⸗ 
meinen Vitriol im Waſſer zergehen / netze einen 
Schwam̃ darein / und fahre Über das Geſchrie⸗ 
bene / ſo wird daſſelblge ſchon ſchwartzʒ. 

Mille du aber / um allen Argwohn zu beneh⸗ 
men gleichwol eine falſche Schrifft oder Ointen 
auf dem Papier haben / fo nimm niit Haber⸗ 
Stroh / brennedaffelbige / daß es ſchwattz blei⸗ 
bet / ruͤhre es mit Waſſer an / daß es ſchwartz 
werde / und ſchreibe darmit / indem du nun mit 
dem Schwamm in Vitriol⸗Waſſer eingedun⸗ 
cket / Über das Papier fahreſt / v wiſcheſt du die 
ſchwartze oder jichtbare Schrifft darmit gang 
weg / und die un ſichtbare erſcheinet ſchwartz / al⸗ 
ſo / daß man ſolche auf das beſte eſen an. 
Eine geheime Schrifft / die nurim 

Waſſer zu Eſen. 

Nimm kleingeſtoſenen Vitriol in ein ſauber 
friiches Waſſer/ ſchreibe mit einer Fever aus 
demielbigen Waſſer / was du wiliſt / laſſe es tro⸗ 
cken werden. Willtu nun deine Schrifft wieder 
Bun oder deinem F Band! deme du em zu⸗ 

| St a ha 
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ſchicken wilſt / der dieſe Kunſt wiffen ſolle / ſo chue 
1. Loth pulveriſirten Gallus in friſch ſauberes 
Waſſer / miſche es wohl untereinander / ſeyhe es 

hernach durch ein reines Tuͤchlein / in ein ſaube⸗ 
res Beck / ziehe den Brief durch daſſelbige Waſ⸗ 
fer / fo wird die Schrifft gang ſchwarß erſchei⸗ 
nen als wann fie mit einer rechten ordinari 
Schreiber» Dinten wäre gefehrieben worden: 

Iſt ein curioſes Stuͤcklein. erg 
ine Schrifft zu fehreiben) daß/ 
wann man fie mic einem fonderlichen 

Waſſer beftreicherifie ausgehe / und ei 

ne andere verborgene Schrifft | 
dafuͤr berpor komme. 

Nimnm Vitriol / waſche ihn ſauber in reinem 
Waſſer / alsdann laſſe ſolchen in einem friſchen 
Waſſer zergehen / ſchreibe darmit auf ein Pa⸗ 
pier. Ferner nimm Haber⸗Stroh / brenne es zu 
Pulver / reibe es auf einem Stein / mit reinem 
Reben⸗Waſſer / und weil man die erſte Schrifft 
auf dem Papier noch nicht ſiehet / fo ſchreibe mit 
dieſer abgeriebenen Materie Über die andere 
Schrift: Wann man nun dieerfie und gehei⸗ 
me Schrifftlefen folle / fo menge Gall⸗Aepffel 
im Brandwein / Wein⸗Eſſig oder Waſſer / dun⸗ 
cke Baum⸗Wollen darein / wiſche die ſchwartze 
Schrifft able kommet hingegen die erſt⸗verbor⸗ 
gene Schrift hervor. Eine 


E 
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Eine heimliche Schrifft über i dem 


Feuer zu lefen- 
Schretbemit Alaun⸗Waſſer / laſſe es von 
ſich ſelbſten trocknen / Halte es über das Feuer / ſo 
wird die Schrifft * 


Wann man 44 kt Satmiacı af 
fer/oder mit Siebeln Knoblauch oder Citronen⸗ 
Safft / und haͤlt es über das Feuer, 


Mie man wiffen Fan/ warn zur 
Nachts⸗Zeit aus einer belagerten De, 
kung ein Stuck loßgebrennet 
wird / ob der Kugel zu wei⸗ 

chen / oder ucht! | 
Solches fan man aufdiefe Weiſe am aller; 
‚beiten willen / daß man wohl Achtung darauf 
gebe/ ob nur eines oben zwey Feuer geſehen wers 
den, ſiehet man zwey Feuer / ſo hat es keine Noth / 
dieweil man ſchreg geren dem Stucke gehet / und 
Seiten⸗waͤrts des Schuſſes iſt. Wird man 
aber nur eines Feuers gewahr / dann hat man 
Noth / ſo gut als moͤglich / zu weichen / weil man 
mit dem Geſchuͤtze in gleicher Linie ſtehet / wo⸗ 

durch das hindere Feuer vom Licht gleich⸗ 
ſam bedecket wor⸗ 
den iſt. Be 


T:3 Ein 


662 æ 88 
Ein ſchoͤnes Kunſt⸗Stuͤck / zu wiß 
ſen / ſo man bey finſterer Nacht ſchieſſen 
will / daß man auch wiſſen koͤn⸗ 
ne/ wobin man 
ſchieſſet. 
Nimm Hartz 10. Pfund, 
Unſchlit 1. Pfund. 
Zerlaſſe es in einem Pfaͤnnlein / duncke den 
Stein darein / und nimm ihn bald heraus / wirff 
ihn in Buͤchſen⸗Pulver / das haͤnget an / und 
weiche es in das Hartz / lade hernach die Buͤch⸗ 


ſen darmit / verſtopffe den Stein mit guter Lun⸗ 


ken / und ſchieſſe wann du willſt / ſo ſieheſt du den 
Stein brennend ausder Buͤchſen fahren / dann 
der Stein zůndet ſich felber an von der Buͤch⸗ 


n, 
Sonderbare Beobachtung der 
Buͤchſen⸗Meiſte. 
Vor allem iſt einem Buͤchſen Meifter ſehr 
nofhwendig au wiſſen / dab er einen Compaß 


gar gleich auf ein groſſes Geſchuͤtz ſetze / und ſe⸗ 


he / wo der Schaffen hinfalle / daß er es dem Abs 
riſſe / wo die Raͤder ſtehen / und er es nachdem 


Loßbrennen wider alſo richte / ſo Fan er dann bey 


Tag und Nacht allezeit auf eine Stelle ſchieſſen/ 
weiches darzu dienet / wann man Breſche En. 
| en 


nn 
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fen willidaß fie bey der Nacht nicht wieder bauen 
Fönnen/ was dem Tag weggefchoffen/ weiches 
dann wohlerfahrnen Büchfens Meiftern wohl 
bewuſt iſt. | 
Einen Thurn zu befchieffen/der rund 

ift/und was man für eine Rugel dar⸗ 

I zu gebraucher. 

Du fchieffefi nun aus Carthaunen oder ans 
dern Stucken/ ſo nimm eineeiferne Kugel zum 
ſelbigen Stuck gerecht / haue dieſelbige mit ei⸗ 
nem Feil⸗Hammer oder Meiſſel / daß ſie rauch 
werde; und wann es alſo fertig iſt / ſo lade das 


Stuck und ſchieſſe darmit hinaus / wie ſonſten 


gebräuchlich, / 

Ein Secretum für die Conſtabler 
und Buͤchſen⸗Meiſter / nach dem Au⸗ 

gen⸗Maas ohne Quadranten 
uund Triangel zu 

— ſchieſſen · Po 
Nimm die Rich, Schnur, oder aber einen 

Girculygilt gleich/ und meſſe das Rohr / fornen 

an dem Kopif / und ftich diefelbige Dicke des 


Rohrs auf ein Aach Bret/ oder Buͤchſen⸗La⸗ 


den / darnach meſſe auch das Stuck hinden / und 
ſtich auf feiner Dicke zu der Vorderſten Dars 
aus befindeſtu / um wieviel das Rohr hinden di⸗ 
cker iſt / als vornen. Alsdann thue den Circul et⸗ 
Sst4 . ma 
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was beffer zu / undnimm die Weite zwifchern | 
den zweyen Stichen / machedir nach derfelben 
Längeein Hoͤltzlein / das behaftezu deinem Gr⸗ 
brauch/ damit du dad Stuck nichtallejeit vom 
Neuen abmeſſen darffſt / und wann du es brau⸗ 
chen willſt / ſo ſuche mit dem Quadranten vor⸗ 
nen das Mittel / daſſelbige verzeichne mit Sie⸗ 
gel⸗Wax und ſtecke dein gemacht Hoͤltzlein in 
daſſelbige Mittel / daß es gerecht uͤberſich ſtehe / 
alsdann ſiehe auch hinten Das Mittel / beſtich 
beyde zuſammen / ſo giebt es dir allezeit eines in 
das andere / dann wo das nicht mit Fleiß ge⸗ 
ſchicht / kanſtu die Schuß nicht zuſammen brin⸗ 
gen; dann ein einiger Schuh oder Punct zu hoch 
oder zu niedrig / giebt beym Ziel ein oder mehr 
Werck⸗ Schuh im Fehl⸗Schuß; dann je dicker 
ein Stuck hinten im Pulver⸗Sack iſt / je hoͤher 
ſchieſſet es / und traͤgt überfich das Werck wohl / 
ſo ſchieſſeſt du gewiß nach dem Augen⸗Maas / 
und iſt eine herrliche Kunſt. Wann es aber nas 
he waͤre / fo mache das Aufſaͤhlein ſo lang / als 
weit es zwiſchen den zweyen Ringen iſt / ſo wird 
ſchier recht eines in das andere tretten/ aber es 
will vonnoͤthen ſeyn / daß man das halbe Theil 
darvon abnehme / und warn dieſes geſchehen 
ſollte / wird es ein ek Vuͤchſen ⸗Meiſter 

ſchon wiſſen. 
Wie⸗ 











se Er 


Wieviel aus einem Stuck des Ta⸗ 
ges Schuͤſſe koͤnnen gethan werden / wie⸗ 
viel es Augeln und Pulver bringen moͤ⸗ 
ge/ wie ſchwehr dieſelbigen / und wie⸗ 
viel man derfelbigen haben | 
eo 


Aus —— in einem Tage 2% 
Schuß’ thutin 8. Tagen 192. Kugeln / waͤ⸗ 
gen auch ı 2. Gentner, Summa Pulver 288, 
Tentner / darzu gehören 14. Waͤgen / auf jedem 
Wagen 20. Centner 87: Pfund. | 

Aus einem ſcharffen Moͤſinen einen Tag 16. 
Schuß / thut 8. Zage 288. Rugeln / die Kus 


gelzu 7 5. Pfund / 210. Centner / thut Pulver 
. 208, Centner. 


Aus einer Noch; Schlangen einen T Tag 55. 
Schuß / thut8. Tage 480. Kugelneine 16, 
| Diundt thut 640.) chut g- Zage 3020, 

j em: — 

Aus einer — auf einem Tag 55. 
Schuß / thut 8. Tage 440. Kugeln / waͤgen 
zu 40. Pfund / thut 8. Tage 88. Centner / bee⸗ 

des 264. Centner / darzu gehoͤren Io, Waͤt 
gen⸗ auf eden Wagen 20 Centner / iß 
dos uͤbrige einzutheilen. 


——— 








Zu wiffen / wiepiel Pulver eine Cars 
thaun⸗ vertragen mag und derſelben 
zugehoͤret / En darmit 


zu ſchie 
Theile die Schwehre bir "Rugel in3. ke; Fheiler 
darinnen 3, Drittheil iftfeine rechte Zugehoͤr / 
wieget dann die Kugel o0. Pfund / fo giebt man 
40. Dfund Bulver. 

Es ſche dann Sache / daßmanden sangen 
Tag folfemit den Stiucken ſchieſſen / alsdann 
may man von feiner Ordnung mindern/ nach 
Dif:retjon des fürfichtigen Buͤchſen ⸗Mei⸗ 


ſtifs. 
Ingleichen muß man auch die halben Car⸗ 
thaunen brauchen / nach vorgeſchriebener Re⸗ 
gel / nemlich / fo viel Bulver/ als 2. Drittheil der 
Kugel / Gewichte iſt / wie aus obgemeldtem Ex⸗ 
empel zu ſehen. 
Was man im Richten und Schieſ⸗ 
ſen nach dem Graden und derDiltanz 
in in Acht zu nehmen 


hat 
Wann man mit ner ——— im 1. Grad 
1000. Schritt ſchieſſet / ſo gibt nach derElevati- 
on des Stuckes der zte Grad 2 20. Schritt weis 
ter. Hingegen alle andere nachfolgende Grad 


im Quadr. abzunehmen. Der dritte Grad 
lolle 
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le 200. Schritt weiter als der zwehte ſchieſ⸗ 
en / nimmt aber fchon 5. Schritt ab / ſchießet 
alſo nur 215. Schritt weiter / und dieſes ge⸗ 
ſchiehet in nachfolgendem Aufſteigen / daß al⸗ 
fo jedweder Diftanz 5. Grad abgezogen oder 
zuruck gezehlet werden müffe/ als nemlichen 
1. Grad 1000. Schrift/ 2. Grad 2220/ 3. 
Grad 1435 / 4. Brad 1645. 
lach abwärts geſenckter Linie in Quadran⸗ 
ten / kan man nach der erſten Laͤng nicht über 
500. Schritt ſehießen. 
es der 99 keine 300. u 
ach der 3. keine 200. 
ach der 4.feine So, Sitte — 
Nach der unterſten nicht Ss, 


Von etlichen Dingen welche vom 
Se euer nicht verletzet wer⸗ 43— 
den. 

Holtz und Getaͤffel mie Alaun (ich ſetze Die 
Eyer hinzu) befirichen / pflegen nicht zu brens 
nen / wann anderft der Hift. Natur, 1.29.43: 
Glauben beyzumeſſen; fo werden auch die 
Pfoſten / wann man fiemit grüner Farbe übers 
fireichet/ vom Feuer night verletzet wann man 
ſie nur ziemlich dick befärbet/und unter die Far⸗ 
be / FR! Aichen und Bleyweiß / bauffig dar⸗ 

untet 
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unter mifchee 5 dann das Feuer dringet nicht 
Durch Die Dicke und Haͤrte des Holges/ das als 
fo übertünchet worden. Dannenhero bezeugen 
die Seribenten der Roͤmiſchen Hiftorien / es 
habe der Roͤmiſche Feld Her / und Dictator 
Sylla, einen hölgernen Thurm / der mit Alaun 
beftrichen geweſen / — verbrennen koͤnnen. 





Wann jemand um einen zinnernen Becher / 
der mit kalten Waſſer gefuͤllet iſt / einen Faden 
bindet / ſo wird er ſehen / daß ſolcher Faden von 
der davon dahin gewandten Flamme mit nich⸗ 
ten koͤnne verzehret werden / welchen aber eine 
gluͤhlende Kohlen balden abbrennen wird; die 
Urſache deſſen iſt die natuͤrliche Kaͤlte des 
Waſſers und Metalls / welche indeme ſie ſich 
oder die dahin gewande Flamme ſetzet / ſelbige 
unbeſtaͤndig und hin und her wanckend ma⸗ 
chet: Durch welche Unbeſtaͤndigkeit der Faden 
von aller Verzehrung frey bleiben wird. 

Ein gleiches wird ſich ereignen / wann je⸗ 
mand ein Karten⸗Blat Über die Spitze einer 
Liecht Flamme unmittelbarer Weiſe haͤlt / und 
von oben herab auf das Blat ſtarck blaͤſet / als⸗ 
dann wird das Blat durch das Hauchen er⸗ 
kaͤltet / von der unten ſich ereignenden Flamme 
keinen Schaden empfangen. * 

| [09 
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Daß ein Dingnicht Ban verbteriniee 
werden / es ſey ein Gebaͤu / oder was J 
£8 wolle, 

Nimm Waſſer von Alaun deſtillirt / dar⸗ 
ein ruͤhre Gruͤnſpan und Bleyweiß zu einem 


Taige / was man nun mit ſelbigen beſtreichet / 
das verbrennet nicht. 


Das allecbeennendefte Seuer 
| zumachen. 

+ Hiefes Kunft- Feuer fan mie rechten dem 
hoͤlliſchen Feuer verglichen werden / dann ſobal⸗ 
den nur ein eintziger Funck auf den Menſchen 
Fälle Pan er ihn um dag Leben bringen / dar⸗ 
au aber nimmt man hernach folgende Stud 

Nimm geläuterten Fuͤrniß 10, Pf. 

des befien Schwefel, Pf. 
deſtillirt Terpentin⸗Oel 2, Ph | 
Salpeter anderthalb Mn 
Weyrauchn 
Campher 6. Loth. 
des allerſtaͤrtkeſten telnien si j 
tus Vibi 14. Untz. 

Dieles unter Aha gemiſchet und mit 
groſſer Behutſamkeit bey dem Feuer mit eins 

ander langſam gekochet / und Kränge von als 
ten RR darvon gemacht mis Lunden 


ande 
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angendet dem Fand indieSchilfe ober auf 

die Waͤlle geſchmiſſen / verbrennet alles/ was 

ihme nur vorkommet / jaesgreiffet Stein und 

Eiſen any und laͤſſet lich ſchwerlich mehr aus⸗ 

loͤſchen. 

Daß eine Kertʒe mitten in dem 

Waſſer aufrecht brenne. 

Man nimmt eine Kertzen / ſtecket einen eiſer⸗ 
nen Drath oder Steck⸗Nadel in deſſen untern 
Theile / mit daran gebundenen Gewichte / wel⸗ 
ches man nach Belieben mehren oder mindern 
fan / und ſencket das unterſte der Kertzen in 
das Waſſer / da wird ſie mehr oder weniger 
hinab ſincken / nachdeme die angebundene 
Schwehre groß oder klein ſeyn wird / und wird 
mitten aufgericht verbleiben, | 

Feurige Schlangen zu præ 
* ſentiren. 

Man laſſe Campher in Spiritu Vini auf⸗ 
ſolviren dann thut man unterſchiedliche 
ſchmahle Truͤmmlein von Pergament darein 
daß ſie naß werden / und laͤſſet es wieder trock⸗ 
nen / ſo man ſelbige nun anzuͤndet / und von 
herabfallen laͤſſet / ſo wird Rah al Der 


wunderung ſehen. — Pr 
in 





RR: = 6 
Em unauslöfchliches Feuer zu | 


macben 
Dieſes beſchreibet Kircherus alſor 

| Nimm Fuͤrniß 10. Pfund. * IR 
ESchwefel 4 Pf; mac, 
OleiRefinz 2.Bfe u bag 

Salpeter 1. Pf. Sn 

Weyrauch pe‘ 5 

Eamphers Unss | 

Stein⸗Oel U? i 

"Yes beften Brandweins 14: Untz. 
Serie alles untereinander / laß erwar⸗ 
men) und macheeinen Dachte von zubereiteten 
Federweiß davon / fo wird e8 weder von Regen 
oder Winde auslöfchen / und lange Zeit bren⸗ 
| nn on 





"Auf eine andere Art. 


Man nimmt mit Oel gemachtem Fuͤrniß 
wormit man die Leder zu vergulden pfleget bey 


ro, Pfund 
ebendigen Schwefel 4. Dia 
Hartz⸗Oel2 Pf. 
Salpeter 1. Pf. 
Weyrauch 1. Pf. | 
Campher 5.oder$. Loth; 
zeelificirfenSpiricus Vinis at 


Bey 
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— ——— —— —— 
Sep gelindenn Feuer alles wohlunter einans 
der vermiſchet / dann duncket man Werck oder 
Cumpen darein / und fuͤllet Topffen darmit an / 
wann man dieſes nun anzuͤndet / und an ein 
Ort hinwirffet / ſo kan es dann nimmer ausge⸗ 
loͤſchet werden. 


Man nim̃t des Be ER 12, pf. 
Del von Hartz 2. Pf. 
Wachs⸗Oel 2. Bf 

Ant: ZerpentinDelein halb Pf. 
lebendigen Schadela, Bf... 
Salpeter di u: 
Campher 2. di 
redtificirten Spiricus vin 2. Pf. 
gepulvert Griechiſch⸗Pech 3. Pf. 
Bey gelindem Feuer unter einander ver⸗ 
miſcht / hat gleiche Wuͤrckung. 2 


An welchem Tage eines jeden Mo⸗ 
ats Die Sonne in eines der 12. himmli⸗ 
feben Zeichen im Thierzoder Zeichens _ 
Creiß gebe zu erkennen. 

Es wird die Ordnung der 12, Himmli⸗ 
fchen Zeichen an Thier⸗Creiß mit dieſen zween 
alten aber auch — ea ausges 
— 51 


Sunt 





* BER 6 
| SuntAries, Tauros, ürds Gemini, Cati- 
cer,Leo,Vireo, 
Libraque, Scorpius, Arcitenens Ca- 

2. Amphöra, Pifces. 


"Die Sonne gehet in Widder im Mertz / 
in den Stier im Aprilyindie Zwilling im May 
und dergleichen. An welchem Tage aber eines 
Monats daſſelbe geſchehe / lehren folgende 
Verſe: 
Inclyta Lausjuflis impenditur: Hæ- 

reſes horret: 
Grandia geſta Gerens, F elici gau⸗ 
ke: det Honore. 

In dieſem Vers find 12: Woͤrker / denen 
das erſte der Jenner / das zweyte der Hornung / 
das dritte der Mertz / und ſo ferner zugerechnet / 
und nur nicht den erſten Buchſtaben in ABC 
hat / von dreyſſig abgezogen wird / ſo blelbet dee 
Tag / an welchem die Sonne in das Zeichen 
triti. Alſo weilen dag dritte Wort des erſten 
Verſes dem Mertz zugetheilet wird / und im 
Ser die Sonne in Widder gehet / und der 
erſte Buchftab deſſelben Worts J. iſt / wel⸗ 
cher die neunte Stelle in ABC vertritt / und, 
Le man 9. von 30, abzeucht / fo bleibet21/ 

Yu alfo 
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alfo gehet num die Sonne in Widder am 2u 


Tag des Mertzen. 


Die Sonnen⸗Stell im Zeichen⸗ 


Creiß an jedem Tage zu fin⸗ 
N den. ARE 


Wilt dur wiffen/ an welcher Stel des Zei⸗ 


chen; Greifes/ das iſt in welcher Stuffe des 
Zeichens / die Sonne in jedem Lage des Mo⸗ 
nats ſeye; Solerne zu erſt aus vorigem Saß/ 
in welchem Monat und Monats⸗Tage die 
Sonne in jedes Zeichen des Thier⸗Ereiſes 
trete. Darnach thue die Zahl darzu / den 
der erfte Buchftab des nachgefeßten Verſes in 
ABC hat / zu denen Zagen des gegebenen 
Monats / fo wird da die Summa den ger 
fuchten Grad des Zeichens andeuten iſt of 


Summ mehr ald 30; ſo wirffe 30. we 


zum Epempel, Ich begebre zu wiſſen / wor 
die Sonne den 29. Zag im Herbft» Meonak 
ſeye; da flimmt mie dem Herbſt⸗Monat dag 
Woͤrtlein Gerens Hberein / und ift deflelben 


erſter Buchflab G , der fiebende im Alphabet, 
Sege demnach / zu 29 / fo haft du 36/ wirff 


30, hinweg / fo bleiben 6 / ift demnach die 


| ' ! al das 
Ubrige wird dir den Sradandeuten: 


TO —— — nn 





Sonne im 29. Herbſt ⸗ Monat in den * 
| | | TE 
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ſten Grad der Waag / im dritten Herbſt⸗Mo⸗ 
mats⸗Tage aber/ iſt die Sonne im zehenden 
Die Stelle des Monds im Chier⸗ 
Daubplire des Monds Alter / das iſt / die von 


nechſt· verſchienen Neumond verfloſſene Tage / 


biß auf den Tag) da man die Monds Stelle 
ſucht; fie alfo gedoppelt ehetle mit 5 ſo wird 
die Herauskunfft die Zeichen geben / der Übers 
reſt aber omahlen genommen / die Stuffen / um 
weſche der Mond von der Sonnen enfernet ift- 
zum Exempel⸗ Ich begehre zu wiſſen / an 
welchen Ort der Mond den 18. Tag Wein⸗ 
Monats im Jahr 1618; geweſen ſeye: Die 
Sonne ift den 18, Weinmonats⸗Tag In der 





24. Stuffen der Waag; das nechft vorhers | 


‚gehende Seut;Lieche / fälle auf den erfien Tag 
al 12. Say derhndch det Mond da 






A 


dem erften Wen Monat biß Auf den 19, 
find 17. Tage; diefe Znralert genommen / ma⸗ 


‚hen 3.4. welche durch 5 getheilet / 6. bringen 
"und bleiben 4. Über: melche Smahlen genont 
men 24. macht. Wann du nun von dem 
‚Dre der Sonnen nach dem Reiben der Zeis 
aber a he 4 u Ik. u, chen / 


9 


len 17, Tage dit geweſen / dann von 
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chen/ 6. 7 Reichen und 24. Stuffen hlef/foae 
ratheſt du auf die 1 8te Stuffe des Stiereiy 
darinnen der Mond — Tage ſich eni⸗ 
halten wrd. a Be 
Den Sonntags ⸗Bi ch ſtaben nich 


dem alten Calenher au — * 








uͤberbleibet / ſo zeuch >. —586 da Ken 
das Übrige den bißhero gefuchten Sonntags, 
DBuchftaben anzeigen. Dann 1. bedeutet den 
Buchflaben A, 2 den. Duchftaben B, 3.C) 
4.D, 5. E, 6. F.7. G. Zum Sgempel; Ich 
begehre den Sonntags/Buchſtaben nach dem 
alten Calender des Jahrs 1059. zu wiſſen / 
darzu ſetze 5/ und die ‚Zahl. der, verfloſſen 

Schalt: Jahr 414/ da wird. Die ganke im 
ma 2078. ſeyn; welche durch. getheilet / 2, 
überlaffen 2 Mann. man.nun 6. von 8, ab⸗ 
zeucht / fo bleiben 25 welches. ein Zeichen iſt / 
das B der — — —— 


Jahrs ſeye. ii wa 
Sn einem Schalte Jahr ia der Si m — 
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ſen Lehr⸗Satz gefundene Sonntags⸗Buchſtab 
dem Sonntag nur biß auf den 25. Hornung 
an/ nach welchem man den nächft vorhergehens 
den / nemlichen in gegebenem Fall den Buchs 
ſtaben Anchmenmuß. Beſihe was an gedach⸗ 
tem Ort von P. Schotten reg. 12. gemeldet | 
worden 
Den Sonntags: Buchſtaben nach 
dem Neuen Calender zu finden. 
Aus der Anzahl der Jahre Chriſti / der 
Schalt Fahre / und der Fuͤnffte / um der Tage 
wegen / um wie viel der Alte Calender mehr hat / 
als der Neue; theile das Ubrige durch ſieben / 
den Uberreſt ziehe von acht ab / oder wann nichts 
uͤber iſt / ſo ziehe ſiehen von acht ab. Da wird 
der UÜberreſt die Anzeigung des Sonntags 
Buchſtabens nach dem Neuen Calender feyn. 
Zum Erempel: Ich begehre den Sonntkags⸗ 
Buchſtaben nach dem Neuen Cal ender des 
Jahrs 16659zu wiſſen / ſo thue ich 4 i4. und 
g.darzu; und aus diefer Summa 2078, zie⸗ 
— ich 10. ab / da bleiben nur 2068. welche durch. 
6. getheilet/ 3. uͤberlaſſen / dieſe von 8. abge⸗ 
zogen laſſen nur 2. übrig, So iſt nun Dee. 
——— nach dem Neuen C alen⸗ 
der gedachten Jahrs k. Beſiehe was J ara 


ER UIER 13. ſtehet. a 
Uuz Des 


— * x — 
Der Römer in jedes — 


tes zu finden. | 

Setßze zu der Jahr Zahl Chrifti 3/ und chel⸗ 
fe die Summ durch 15. da wirddaslibri edie 
Zahlder lauffendenIndudtion oderKömifchen, 
Zintes ſeyn / bleibst nichts uͤber / fo if Die Roͤ⸗ 
mer Zinß⸗Zahl 15. 

Zum Exempel; Ich begehre die Romer 
Zinß⸗Zahl des Sabre 1659. zu wiffen / da 
ſetze ich 3.zu / fo werden 1662. welche durch 
15, gefbeilet/ 12. für die geſuchte Zahl uͤber⸗ 
bleiben. Siehe was P. Schott an gedocttem 
Ort reg, 7. gemeldet. 


Zu finden / welche Monat 3% 

oder za, Tage haben, 

Hebe den Daumen, Mittel: und Zeigers 
Singer an der lincken Hand auf/ die andern 
$ Finger halte eingebogen ; darnach eigne den 
Daumen dem Merg/ den Zeiger⸗Finger dem 
April/ den Mittlern dem Mav / den Gold⸗ 
finger dem Brachmonat / den Öhrfinger dem 
Heumonat / den Daumen wiederum dem Au⸗ 
guſtmonat / den Zeigerfinger dem Herbftmos 
nat / den Meittlern dem Weinmonat / den 
Goldfinger dem Wintermonat / den Ohrfin⸗ 
ger dem Chriſtmonat / und endlichen den Dau⸗ 

men 
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men | wiederum dem Jenner / und den Zeiger⸗ 
finger dem Hornung zu. | 

Welche Monat nun auf die aufgereckte 
Finger fallen/ die haben 3 1: Tage / welche aber 
auf die eingezogene Finger fallen/ diehaben 30. 
Tage / ausgenommen der Hornung welcher 
im gemeinen Jahr 28 / im Schalt Jahr aber 
29, Sage haben, 

Ss einer 2/3/4/ oder noch mehr 
Stunden / follte auf dem Selde ficb ohne 
Uhr / jedoch bey Sonnen-Schein auf 
halten / wie er die rechte Zeit 

treffen moͤchte 

So du auf dem freyen F elde ſollteſt 1/ 2/3 
oder mehr Stunden verbleiben / und haͤtteſt 
gan fein Zeichen oder Nachricht / wann ge 
dachte Zeit verfloffen / fo halte in waͤhrendem 
Sonnenſchein deine lache Hand auf die Ers 
den / dag der Daumen gerafhe überfich gen 
Himmel ſtehet. Nach der Höhe des Aufferften 
deines Daumens / ſtecke ein Hölglein oderans 
dern Stefft in die Erden / mache zu Ende des 
Schattens / welchen die Sonne von dem 
Hoͤltzlein wirfft/ um den Sktefft einen Circkel / 
mit einem Faden / oder wie du zukommen kanſt / 
miſſe von dem Schatten allezeit 2. zwergfinger 
auf dem Sircul berum/ und mache zu Ende der 
Uu 4 Fin⸗ 
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Finger ein Gemercke / ſo werden allezeit 2. Fin⸗ 

ger breit eine Stunde machen / darmit du aber 
deiner Sache deſto gewiſſer ſeyeſt / ſo probire es 
zuvor zu Hauſe nach einerlihr/fo kan es dir her⸗ 

nach im Felde nicht fehlen. Doch magſt du 
ohngejeht bey einerley Elevatione Poli verbleis 
en, 


Die Abweichung des Magnet⸗ 
Zuͤngleins von eines jeden Örtes 
Mittags⸗Circul Miechanifch 

38 erlernen, En 

Dieſe Aufgabe ift genommen aus dem Proclo 
in Hypotheſ. und Vitruvio lib,1.cap,6. Man 
ſetze 2/ 3/ 4 oder mehr Stunden Vormit—⸗ 
tag / einen recht abgehobelten Tiſch oder ans 
der Brett / nach der Bleywaag an die Son⸗ 
ne / ohngefehr mitten darein Waag ⸗ recht ei 
nen Stefft / auch ohngeſehr einer Span; 
nen lang / wo nun der Schatten des Steff⸗ 
tes / welchen die Sonne cauſiret / fich endet / 
fticht man einen Punct / und reift in der Di- 
ftanz folches Punctes / von dem Stefft einen 
Circul um den Stefft. Dielen Girckel wird 
der Stefft nicht beruͤhren biß Nachmittag fo 
piel Stunden / wie viel Stunden Vormittag 
geftochen ifl, Sonunder Schatten har 
| Tircu 
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Gircul wieder berühret) fo ftich an ſelbiges Ort 
wieder einen Punct / und ziehe eine Linie von ei⸗ 
nem Punct zudem andern/ £heile fie in 2. Thei⸗ 
le / und aus dem Mittag ziehe eine Linie von dem 
Stefft / ſolche wird / ſo lange der Tiſch unbewegt 
bleibet / die wahre Mittags⸗CLinie ſeyn. Ferner 
ziehet man den Stefft aus und ſtecket an deſſen 
ſtatt eine Nadel ein / darauf ein Magnet / Zuͤng⸗ 
lein geleget wird / welches von gedachter Lini et⸗ 


was abweichet: So man nun den halben Cir⸗ 


cul / zu welchem das Zuͤnglein reichet in 2. Thei⸗ 
let / und dem Theil / naͤchſt bey dem Zuͤnglein / 
daß iſt einem Quadranten in 90. Theile 
theilet / wird das Magnet⸗Zuͤnglein weiſen und 
zeigen / um wieviel Grad es von der wahren 
Mittag⸗Linie abweichet. 


Auf freyemF Ade / ne Stunde / oder 
halbe Stunde ohne Compaſt indie 
Erde zu verzeichnen, 

Solches gefchicht fehr leichtlich wann mann 
nur aufvorher ‚gehende Art durch eine Waag⸗ 
recht geftechte Stangen die Mittag Linie recht 
gefunden hat. Wann nun der Stangen⸗ 
Schatten folche berühret/fo iſt es 12. Uhr oͤder 
Mittag. Die anderen Sfunden oder halbe 
Stunden verzeichnedarein / wie ſonſten in ei⸗ 
Uus nem 


6. ee 3 
— — — — un — ——— —— — 
nem Horologio Horizontali geſchiehet. Wel⸗ 


ches dann ein wohlgeuͤbter im Sonnen; Uhr⸗ 


Machen leichtlich wird thun koͤnnen. 


Mit einem Stroh⸗Halm an der 
Wand die Stunden Durch den Son, 
| nenfcbeinzuerkennen. 


Es iſt ein nuglihDingIiwmann man aufden 


Felde / Weilern / Dörffern und Schlöffernift/ / 


da weder Schlag⸗ noch Sonnen⸗ Uhren vor⸗ 
handen / aus der Hand mit einem Stroh⸗Halm 
die Zeit und Stunde beylaͤuffig zu erkundigen. 
Halteeinem Stroh⸗Halm / oder etwas anders 


dergleichen / Inder Länge des Zeiger⸗Fingers / 


geradzu Endeder Zwieſel / zwilchenden Daus 
men und Zeiger der linden Hand / ſtrecke als; 
dann folche Hand umgekehrt aus / ſtelle dich 
mie dem Rucken gegendie Sonne / wende dich 


fo lange und viel / bißdie Sonne / des Ballen 
unterdem Daumen,Sichaften/ indieLiniedes 


Lebens werffe / fo wird deg Stroh, Halms 


Schatten/ die Stunde nahe weiſen. Wann 


man 6. Uhr gelten laͤſſet die Spitze des Mittel⸗ 
Fingers / 7. Uhr des Morgens und 5. Uhr des 
Abendo / die Spitze des Gold⸗Fingers. 8. Uhr 
zu Morgens und 4. Uhr zu Abends / das Ende 
iſt des kleinen Fingers. 9. und 3. Uhr in a 

en 


u 633 


fen Seen von obenher/ dieſes Fingers. 10 
und 2. indemandern/ 11. in dem dritten / 12. 
Uhr in der folgenden Linie / welche faͤllet auf die 
Spitzen des Zeigers. 
Etliche practiciren dieſes anderſt / wenden 
das Geſicht gegen der Sonnen / legen die 


Hand flach / welches aber wohl unge Hip ſeyn 
doörffte. 


Eine Laternen⸗ Uhr ſo bey nachel— 
cher Weile die Stunden mit ihrem 
Schein andeutet / sen et 
fertigen. 


Dieſe Laterne muß aus Blech und Ba 
fcheinenden Horn gemachetwerden / damitfie 
aufdereinen Seiten das Haug oder das Sims 
mer / da es Dienftethun ſolle / erleuchte; Auf der 
andern Seiten aber die Stunden / fo in dem 
Blech ausgebrochen feyn / mitihrem Schein 
andeute. Das angezuͤndete Licht in der Later⸗ 
ne / kan nach der Groͤſſe derſelben / auch dick oder 
duͤnn ſeyn. Will man nun eben nicht alle 
Stunden wilfen/fofönnen auch nur 3, 0der 44 
Zahlen / folangenemlich das Licht die Nacht 
über brennen ſolle / verzeichnefwerden / iſt dem; 
nach der Schein mit dem obern Strich oder 
* ſchnitt / Parallelund kon fo iſt es 


vor 
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vor Deitternacht/ in er mitden Mittlern gleich 
und bell/fo ift es Mitternacht / es iſt aber unten 
gleich und Flar / ſo iſt es ſchon nach Mitter⸗ 
nacht / und hierinnen koͤnnen auch alle Stu n⸗ 
den eingetheilet werden. 


Durch einem Stroh⸗Halm auf der 

BR zu erfabten / wie viel die Blöcke 

" TORWBBNEREN um a Stun 
eest 

Dieſes iſt eine ſehr dienliche Sache 7 wann 
man ſich drauſſen auf dem Felde befindet /. da 
man keine Glocken hoͤret / auch keinen Zeiger 
bey ſich hat / inzwiſchen doch gerne wiſſen moͤch⸗ 
te / wieviel Uhr es ſeye. | 
Schneide einen Stroh Halm ab / hngefehr 
ſo lang / als dein vorderſter Finger iſt / ſtecke deſ⸗ 
ſen Ende zwiſchen den Daumen und dem Zei⸗ 
ger⸗Finger / der lincken Hand / ſtrecke alsdann 
die Hand umgekehret aus / ſtelle Dich ruckwaͤrts 
gegen die Sonne / und wende dich ſo lange in 
derſelben / biß daß der Schatten auf den Stroh⸗ 
Halm falle. 9 
Wie man mitten in einem Walde / 


ohne Compaß / Miond/ Sonn oder 
Sternen die —— 


30 
Wann fich einer in pe finſtern / un geheu⸗ 
ren 


BEER... BEER 
'ren Aalve verirret/under feinen C ompaß häfe 
te/ auch weder Sonnen/ noch Mond / noch 
Sternen ſcheinen und doch’ gerneden Mittag 
findenwollte; Iſt die Stage: : Wie er es an⸗ 
greifen müfe? 

Er darff nureine gemeine fü beile Nadel neh⸗ 
men / ſie darff eben mit keinem Magnet beſtri⸗ 
chen ſeyn / und ſelbige fein ſachte nach der Quer 
in ein ſauberes ſtillſtehendes Waſſer legen / fo 
wird er nach Vergnuͤgen befinden / daß ſich die 
Nadel accurat mit der Spitzen gegen Mitter⸗ 
‚nacht zu / kehren / mit berandern aber Malag⸗ 
waͤrts ſtehen wird. 

Auch wann man ſie gleich anderswohin 
wenden wollte / ſo drehet ſie ſich doch wieder? 
‚wie: fie vorher geſtanden / als mie der Spitzen 
gegen Mitternacht; Man Fan es probireny 
und einen Compaß daneben: flellen / fo wird 
man finden / daß ſie der Magnet⸗Zung gleich | 
ehen wird. J 

Wann aber die Kadel zu groß waͤre/ſo Pönnte 
te man fiein ein wenig Pantoffel⸗Holtz ſtecken / 
and allgemach in dag Waſſer legen und daran 
———— 

Dergleichen ſolle auch angehen / mit 
© Spies; warn man felbigen juft in der Mitten 
an einem Faden aufhaͤnget / ſo wird cr fich Hin 

und 


\ 
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und her beivegen/ biße er auf befagter: Mittages 
Linie ruhet. 


Die Anziebungs: E ‚Kraffe des Ma 
gneten in einer Waag» Schale abzus 
3 wägen/wie ſtarck oder ſchwach 
ſie nemlich ſeye. —— 
Mean lege ein Stuck von einem Magneten 
indie eine Waag⸗ Schale / und in dieandere 
ein Gewichte von gleicher Schwerigkeit 7 biß 
ver dag Waag⸗Zuͤnglein gleich mitten innen 


——— lege man ein Eiſen auf vr F Tiſch / 
und richtees alſo daßesvon dem Magneten/ 
der in der Waag⸗ Schale liegt / kan gezogen wer⸗ 
den / und zwar nach ihrem Freund Puncten / da⸗ 
mit es auf das beſte undfeftefte an den ſelben ans 
klebe· — 

In die andere Maag Schade aber e inf 
Man ‚allgemach etwas weniges vom Sande/ 
und zwar ſo lange/ bißfichdie Waag⸗ Schar 
le er den Eiſen wieder aufziehet oder abfons 





dert 

Alsdann kan man mägen / mie ſchwehr der 
Sand iſt / fo wird man daraus die geſuchte 
Kraffe des —— auf das beſte ameſſen 


— 
Man 


-" Man Fan auch dag Eifen in der Waag⸗ 
Schale feft anmachen / und den Magneten 
auf der Erden liegen laffen/ fo wird man gleiche 
Kraffedaronabnehmet: -" 0°... 
Iſt ein ſchoͤnes curioſes Kunſt⸗ Stuck / wann 
man nur recht damit umgehet. v 


Welche Stillen am beften feynd / | 





aus der Art / indeme fie nicht ein recht lichliche 
‚und vollkommenes Grün /,fondern cinegang 
bleiche und faft erftorbene Farbe darlegen. Fra⸗ 
get man nach der Urſach / ſo iſt Feine andere / ale 
daß fie unfleiſſig gefaͤrbet / oder aber nicht ges 
nug Licht befommen / überdas gar viel unrei⸗ 
ne Materie bey fich haben / daß ſich dasjeni⸗ 
en ge/ 


urch fichet/ nicht fcharffsgrün 





ge/ ſo man dad 
machen. | | | 
Zu machen/daß in einem Spiegeleis 
ne gewiſſe Schäffft ineiner andern 
 Speacheerfchbeine, 
Wann du mit jemanden gewettet haft / ders 
gleichen Dinge zu bewerckftelligen 5 nemlich 
ein Lateinifches Wort zu fehreiben / welches / 
wannesfür dem Spiegel gehalten wird / in 
Teutſch⸗voder Frantzoͤſiſcher Sprache erſcheinen 
ſolle / fo verfahre damit alſot — Mn 
Nimm das Woͤrtlein Sol oder Sal;Ave; und 
dergleichen / halte es vor dem Spiegel/ fo wirft 
du folgende Worte zu lefen befommen: Los; 
Las, Eva, Alſo auch bringet das Sebräifche 
Wort Regel; in Nieder Zeutfcher Sprache 
Legerherfür. Gleicher Seftalten erfcheinen 
folgende Sateinifche Verſe im Spiegel umge 
hitt — — 
Roma, tibifubito,, motibus ibit Amor, 
Signa, tefigna temere me tangis et an⸗ 


815 \ ‘ ya ; 1 
Auf dergleichen Art Pan man allerhand lu⸗ 
ſtige Raͤncke und andere Poſſen mehr fuͤrſtellig 


machen. | 
jEine 


sat @ 





Eine Schrift zu fehreiben/ die man 
beſſer in J—— als ſonſten 
* gew a leſen 


Satele Briten mit der TARA 
*F daß alle Buchſtaben verkehret / oder lincks 
zu ſtehen kommen / ſo wird man es kaum und 
ohne Muͤhe Iefenkönnen 

Wann du fieaber für einem Spiegel haͤlſt / 
fo werden alle Buchſtaben rechts und leßbar ers 
| ſcheinen. 


Einen gantzen Cag ohne Eindun⸗ 
| cken zu ſchreiben. 

Wann du ſchreiben willſt / ohne indas Din⸗ 
ken Faß zu duncken / ſo ſchneide eine Feder aud 
einem dicken Schwanen Kiel / gieſſe ihn vol 
Dinte / und ſtopffe ihn oben mit einem langen 
Schwaͤmmlein zu / dergeſtalten / daß / ſo offt du 
denſelben druckeſt / dit die Dinke in die Feder 
lauffet / ſo wirſt du einen gangen Tag / ohne eine 
mal einzuduncken / ſchreiben fönnens | 
Aufein Tiich»Tuch allerhand Buchs _ 

ſtaben abzudrucken. 

Nimm ſtarck Papier / ſo dick dit eg bekommen 

kanſt / mache darauf mit Fon oder — 
— RE ein 
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ein Wappen / oder fonft. allerhand Fünfiliche 


Buchſtaben / die aber nicht anderſt ſcheinen / als 
waͤren ſie von Bley oder Kohlen gemachet. Nem⸗ 
lich / ſie muͤſſen fo dicke überfirichen werden/ als 
nurimmer möglich ift/ lege alsdann das Tiſch⸗ 
Tuch in die Preffe und auffelbiges ven Dogen 
Papier / nachdem du ihn erſtlich warm gema⸗ 


chet / drucke die Preſſe zu / ſo werden ſich alle Li⸗ 


nien auf dem Tiſch⸗Tuch gar fein abdrucken / 
und ſolches ſich bey Hochzeiten. und andere 
Gaſtereyen koͤnnen gebrauchen laſſen. 


Den blinden Abbt mit feinen 2 Ai, 
München vorzuſtellen. FEN 
Ein fleiffiger/aber darbey auch Slindet Abbt / 
zehlete alle Nacht / ehe er ſchlaffen gienge/ feine 


untergebene Muͤnchen / un zu erfahren/ ob ſie 


auch alle im Kloſter waͤren / fie ſtelleten fich aber 


in folgender Ordnung / daß er auf jeder Seiten 


9. ſtehend fande und ergriffe. wen 
° oo 0 Ö | Oo 


(6) 0 0 
34:0 o% 
0 *. 0 
20 0.0 0.0 
0 ee Ö 


a ER ME Me... 
Den erften Tag blieben fie alle im Kloſter / 
des andern Tages giengen 2: München aus 
dem Klofter/ die andern aber flelleten fich doch / 
daß der Abt auf allen Reyhen wieder 9, Muͤn⸗ 
chen fande / alſqö | 
oO O0 0 6 Ö 
öÖ ö 
ö 0 | 0 
oO © 
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Den dritten Tag giengen wieder 2:1meg/ ab 
fo / daß bereits ihrer 4. auswaren / fielleten 

fich aberdoch / daß noch auf alleri Seiten 9. 
waren / alſhoo — 
| 0 0 °°,9°.7 00 


OÖ 


© 
0 0: ©. 


Fe CK 
| SE RT er 
FOUR Fre ad HE in a | 
Den Hierdten Tag blieben die 4. wieder aug/ 
die andern aber machten folgende Drönung, 


o90,9"0' 05" 
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Den fuͤnfften Tag brachten die 4.ausgefaufs 
fene Moͤnchen 8. Nonnen mit ſich in das Klo⸗ 
ſter / ſo / daß der Perſonen 3 2. wurden / dieſe 
aber ſtelleten ſich darnach / daß der Abt auf je⸗ 
der Reyhen nur 9. Perſonen fande / auf dieſe 


o 0060 >, 
000 
0000 oo0Oo 
000 oo0o0 
000.0 u 
© 000 0 | 


Welches nun auchKurgmeil halber mit hie 
her gefeget worden iſt. 187 
Ein artliches Stuck / wie dreyſſig 
Perſonen / darvon ı5. ſterben ſollen / ſo 
moͤchten geſtellet werden / daß 
die 15. unſchuldige erhal⸗ 
ten wuͤrden. Ar 
Man findet in dem Buch der Thaten des 
weiffen Abraham Aben Efra, daß er einsmalg‘ 
mie 15. ſeiner £chrlingen und 15. andern leicht⸗ 
fertigen und gottloſen Geſellen uͤber das Meer 
geflohen / fo / daß in allen ihrer z0. waren. 
Es entftunde aber einsmals ein fehr harter 
| Sturm / 
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Sturm / for daß man des Schiffes halber in 
groffer Gefahr ſtunde; weßwegen auch der 
Schiffs⸗Patron befahle/ daß man den halben 
Theil darvon in das Meer hinaus werffen ſoll⸗ 
te / damit das Schiff alſo ein wenig erleichtert 
wuͤrde. Wie nun vorgemeldter weiſer Jud 
geſehen / dag es bey fo geſtalten Sachen anderſt 
nicht ſeyn konte / alſo gabe er dem Schiffer zur 
Antwort: Ihr befehlet ſehr klug / weil es beſſer 
iſt / es ſterbe der halbe Theil / dann der gantze 
Hauffen; wir wollen aber alſo darum looſen. 
Die 30. Maͤnner ſollen in einem Circul herum 
nacheinander geſtellet werden / da man dann je⸗ 
derzeit den oten über ‘Dort ſchmeiſſen ſolle / bißß 
nurnoch 15. übrig ſeyen; dieſes giengen die 30, 
Männer ein / und lieſſen den Aben Efra die 
Dronungmachen. Diefer aber ftellete felbe (9 
kuͤnſtlich / daß fine Schuler alle beym Leben 
blieben / die gottloſen Geſellen aber alle in das 
Meer hinaus geworffen wurden. 
Dieſe Ordnung aber Aue fich folgender 
Maſſen: 


NB. 
Die Saichlein bedeuten die —— die 
Ringlein aber die gottloſen Geſellen. 
IIIIOOOCCOMIOIIIOIOOIIOOOIOOIIO. 
Solche kuͤnſtliche Ordnung nun zu mercken / 
Xx 3haben 
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haben nachmalg die Juden folgenbe Verſe ge⸗ 
machet: ; 
Vetufch hachachmereth, beefähet — 
gloriim Æloah atremutha 


Bearchi beninim gadſch abochim,barba- 
chah Æridim. 


Damit aber auch die Lateiner folche Drds 
nung wiſſen koͤnnen / ale dörffen fie nur folgen⸗ 
den Vers mercken;: 

ne Virgam mater Regina tene⸗ 


Da das die 5. Vocalesa,e,i, o, u, gelten/ 
1.2. 3. 4. 5. nach welchen man dann die Ord⸗ 
nung mache, 

Wanrnman aber alleseit den fiebenden Hin; 
aus werffen wollte / koͤnnte man der Ordnung 
folgenden Vers nachmachen: 

Rex Anglicum Gente bona dat ſigna ſe- 

rena. 


Eine Zahl / fo ein anderer geſchrie⸗ 
ben / ſonder vorhergehendes Sta 
gen errathen. 
1. Heiſſe einem eine Zahl / was er für eine 
will / ſchreiben. 
2. Heiſſe ihn dieſelbige doppelt nehmen. 
3. Heiſſe ihn zur Summa oder geſanm⸗ 
| | en 
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ten Sahldieenige, die du du ausſprichſi / darzu 


thun 

4 Helſſe ihn die gantze Summa halbi⸗ | 
ven. 

5. Heiſſe ihn von der Helffte / die von ihme 
zu erſt geſchriebene Zahl darvon abziehen 7 und 
den Uberreſt ſchreiben. 

Dieſe Helffte wird allezeit und unfehlbar die 
Helifte der Zahl ſeyn / die du ihme darzu zu ſe⸗ 
tzen befohlen. 

So wirſt du alſo wiſſen / was fuͤr eine Zahl 
er zu allererſt gefchrieben habe. 


Das erſte Seyfpiel, 


Es ſchriebe einer 12. dar⸗ 
—9— dopplireers / fo hat er 24. 
heiſſe ihn 10. darzu ſetzen / ſo hat 
er 34. er halbiret dieſe Summa / 
ſo hat er 17: er ziehe darvon 12. 
ab / nemlich / die zuerſt aefchrie, 
bene Zahl / fo bleiben ihme 5.Jo. 77 
die. Helffte der Zahl 10. ſind / 
die du haſt binzulegen — | 
len, 





— 


Xr4 Das 
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Das zweyte Seyfpiel, | * 
Ein anderer ſchreibe 20. er doppli "5 * 





re es / ſo hat er 40. er ſetze 13. darzu / / 
ſo hat er 53. theile dieſe durch 2» oder — 
halbire es / ſo hat er 26. ziehe von die⸗ 
ſem 20. ab / nemlich die an der erſtenn 
Stell getriebene Zahl / fo hat er 62. 3 
welches weilfie die Helffteder Zahl 7 2 

find/die du hinzufeßen befohlen, haft) * 





ſo wirſt du wiſſen / was er für eine) 2 
Zahlzulest befchrieben habe. ar 
Die Urfach diefer Übung und|__°? 





Verfahrung iſt klar / dann weil die zuerfl ges 
Schriebene Zahl und die zweyfache zufame der 
von dir darzugethanen Zahl Halbiref wird. / fo 
Fommee die Zahl zuerft gefchrieben und. die 
Helffte der von dir darzugerhanen Zahl hers 
aus. 

Wann nun von diefem die zuerſt gefchriches 
ne Zahl abgezogen wird / ſo bleibet nothwendig 
die DER Zahl/diedu heiſſeſt bin 

| thun RN 


er 
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Wie in einem groſſen Gemach / ſo an 
allen Orten ſchoͤn weiß angeftrichen/denen 
Anweſenden / die noch nichts darvon wiß 
ſen / augenblicklich mir groffer Dermundes 
rung / allerley Dinge / Figuren und Bildnuͤſ⸗ 
fen/ ſchoͤne Gaͤrten / Gebaͤue / als Kirchen / 
Schloͤſſer/ Feld⸗Schlachten: Item / 
allerley Contrefair/zczu 
zeigen. | 
Hierzu wird erfordert/ die Meagifche Later⸗ 
ne / welche inder Optica eine gar gemeine Ma⸗ 
fchine/ welche man deßwegen ohne allen Zweifs 
felMa gicam oder zauberisch nennet / wegen der⸗ 
ſelben uͤbernatuͤrlichen Wuͤrckung / und der Ge⸗ 
ſpenſter und entſetzlicher Ungeheuer / ſo man da⸗ 
mit vorſtellig machen kan / und welches die Leu⸗ 
te/ fo es nicht verſtehen vor Zauberey anſehen. 
Stutmius heiſſet fie Megalographicam , und 
zwar darum / weil fie !leine Figuren) fo man dars 
ein thut / groß / und fo zu ſagen auseiner Mu⸗ 
cken einen Elephanten / machet. 
Dieſe Erfindung/ von welcher einige vorge⸗ 
ben / als ob ſie dem Salomon bekandt geweſen / 
habe man einen Engliſchen Moͤnchen Roge- 
rio Bacono zudancken / und welches am meiſten 
wahr iſt / ſo hat dieſe Maſchine eine gute Zeit 





viel Weſens in der Welt gemacht / und iſt 


ts Scchwen⸗ 
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Schwender der erſte geweſen / der die Zuſam⸗ 
menjeßung folcher / in dem Buch / dag er unter 
dem Zitul Delicie Marhematicz heraus gez 
geben Pag.6.propof.3 1.geroefen. \ 

Das Corpus folcher Laternen / iſt von weife 
fem‘Blechvoiererfiche/8Z- Zoll tief / und 11. Fuß 
hoch hinten iftein metallener Brenn:Spiegel/ 

der 4, Zoll über den Diamerer und 5.Korn £iefl 
miceiner Lampen / deren Zache von Baums 
Mollen und ſehr dicke ſeyn muß 7 darein man 
nun BaumssDel oder Brandwein thut; den 
Spiegel und Lampen fan man vermittelft eis 
nes Faltzes / ſo unten an der Laternen iſt / rucken / 
vornen an iſt ein rundes Loch / von 3. Zollen 
und einen halben / davor ſetzet man / wann man 
feine Händel darmit machen will / blechene Roͤh⸗ 
ren / von gleichmaͤſſiger Dicke / in welcher Glaͤ⸗ 


ſer / ein wenig gröffer/ald3. Zoll und alſo gema⸗ 


chet / daßfiedie Strahlen gegeneinander werf⸗ 
fen / damit es den Gegen⸗Stand deſto groͤſſer 
machet. 

Zwiſchen dem Vordertheile und der Roͤhre / 
wo die Glaͤſer eingeſchloſſen / eine Spalte oder 
Faltz / dadurch man die Scheibe / darauf die Bil⸗ 


der gemahlet / fo man ins Groſſe vorſtellen wol⸗ 


len / ſtecket / ſolche ſind mit durchſcheinenden Far⸗ 
—* Glas gemahlet / ober-aufiein Stuck 
Frauen⸗ 


— 


a ——— 


— — 
— — 
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Frauen⸗ Eiß / ſo 3. Zoll uͤber den Diameter, 
oben über der Lampen find £ufft-Löcher / damit 
der Hauch durchgehe/ und das Licht nicht dung 
ckel mache / weiches fehr Helle ſeyn muß / damit 
die Wuͤrckung deſio ſchoͤner dere, | 
MWannman nun folche Laterne PL 
will / zuͤndet man dieLampen an/und verfinftere 
das Gemach / wo man das Schau Spiel will 
fehen laffen / und die Laterne auf 18. biß 20. 
Schritte weit/gegen über haͤnget man ein weiß 
ſes Zuch/ aufwelches die Gauckeley / ſo man 
weiſen will / gleichſam mit den ſchoͤnſten Far⸗ 
* in groſſer Rieſen ⸗Geſtalt abgemahlet 
ind. 
M.Van Dale will glauben / daß die Zauberin 


zu en auf diefe Weiſe den Bropheten Sa⸗ 


muel den König Saul habe vorgeſtellet. 
ch weiß gar wohl / daß man mit diefem 


Kunfs Stücke weitergehen / und unwiffende/ - 


leichkglaubige Leute betriegen fönne/ zumalen 
wann ein wigiger Kopffdarbinter kommet. 
Ein geſchickter Mathematicus, hat dem 
Kayſer Rudolpho, dem Andern / durch dieſe 
Kunſt / alle die / ſo dem Kayſerlichen Thron / von 
Julio Cæſare an / biß auf den Mauritium, be⸗ 
tretten / und zwar fo leibhafftig vorgeſtellet / daß 
die bey dieſer Praͤſentirung gegenwaͤrtig gewe⸗ 


nf 
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— dies anders michte/alß 


vermittelſt Hexerey oder der ſchwartzen Kunſt 
zugehen koͤnne. 


Wie ein eintʒiges Ding gar ſehr viel⸗ 


faͤltig koͤnne geſehen wer⸗ 
den. 


Unter allen kurtzweiligen Dingen / die man 


in der Sehe⸗Kunſt bins und wieder brauchet / 
ift dieſes eines der Iuftigften mit / ein folches 
Augen⸗Glas oder Brillen / dergleichen man 


fonften vor die Augen zu halten pfleget / wann i 


man etwas bequemlicher anfeben will. 
Dannunter denen Stucken / dadurch die 


Augen Pönnen betrogen werden / iſt nicht wohl | 


ein befferes zu finden / als das mittele Weſen / 


das zwifchen dem gefehenen Dinge und den Aus 
gen ſtehet; dann wann diefesverändert wird/fo 
wird es alles anderft, 


Ein ſolches Augen⸗Glas nun / muß man laſ⸗ 


ſen ziemlich dick machen / damit man es deſte 


fuͤglicher auf die Scheiben in vielfaͤltige Platze 
abſchleiffen koͤnne. 

Solche Verrichtung nun —* alſo gefches I 
hen / daß es viel Flächen und‘ Winckel befoms 
met / durch welche ein Ding in eine groſſe Zahl 
Fi onne REIN werden / doch müfjen — 

el 


— —— 


| 
| 


\ 
J 





| 
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Feinden Mitten ein gemilfes Maas und Ziel 
haben / und wohl nach den Aigen gerichtet 
fun. Darmitdurch fo viel Flächen die Bil⸗ 
derdurchbrechen/ und zu den Augen kommen 
koͤnnen / diejelbigen von der et abzufuͤh⸗ 
gen. 

Wann man nun die vielen Flaͤchen auf dem 
Glas alſo hat zurichten laſſen / ſo hält man das 
Glas vor die Augenzund da man nun einen das 
mit nach dem Augen ſiehet / kommet es einem 
nicht anderſt vor / als ſeye er ein Argus und gantz 
voll Augen. 

Sriehet man nach der Naſen / ſo ſind nichte / 
als Naſen vorhanden / und ſo gehets auch mit 
den Haͤnden ꝛc. 

Siehet man dann auf einem Ducaten / fo 
Icheinen derer eine Diengezufeyn, | 

Siehet man einenSoldaten/fo meynet many 
man ſehe einen gantzen Trupp / und alſo auch 
bey allen andern Sachen. Mit welchem 
Stuck dann bey den Unwiſſenden wunderliche 
Dingelo koͤnnen practiciret werden. 


Wie man vermittelſt eines Linſen⸗ 
Glaſes einen Brief auf 20. Schritt 
weit leſen koͤnne. —— 
Wann man das Aug an gehoͤrigen Ort ſtel⸗ 
let / und der Brief eine zimliche Weite davon 


iſt 
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iſt / fo werden. die Buchſtaben einem fo aroß | 
vorfommen / daß man fie deutlich leſen Fan. 

Dann man aber das Linſen⸗Glaß beu⸗ 
gete daß man den Brief nach fchräg dadurch 
anfehen muß; fo werden die Buchflaben noch 
groͤſſer feheinendaß man auch auf 20, Schritt 
- den Brief wird lefen Fönnen. 

"Mann man aber die Linſen⸗Glaͤßer vers 
mehren Pan / will ich. nicht zweiffeln / daß niche 
die allerkleineſte Schrift auf die 100. Schrit⸗ 
te weit ſollte geleſen werden koͤnnen / weilen 
von der einen zu der andern die Buchſtaben 
immer groͤſſer werden / und kan ein bloͤdes Ge⸗ 
ſicht / das von Natur alſo iſt / ſich wohl der 
Augen⸗Glaͤßer gebrauchen / und wer dieſes 
ſich zu gebrauchen wiſſen wird / der wird kein 
geringes Geheimnuß gelernet haben. 


‚Im einem: finftern Gemach ein- 

Stern⸗ Rad vorzuftellen/ das durch: 

Herumdrehung den gellitnten, 

Himmel zeiget und vor⸗ 
ellet. 

Hierzu gehoͤrt die Machinula drop, 
die Schoccus in feinem 5. Buch Mägiz pag. 
466. beſchreibet. Man feget es nemlichen an 
die Sonnen, Strahlen / und treibet es unter 
dem Fenſter wie ein Rad an einer Achſen her⸗ 

um / 
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um/ (0 fcheinet e8 in dem Zimmer nicht'ans 


derft als wann ſich die Sternen am Simmel 


bewegten. 


Die man in einem Simmer ein für- 
1: greffliches arte Spiel vorſtel⸗ 
en kan. 


Man laͤſſet einen Kaften/ ſo lang man will / 


machen / an einem ſolchen Ort im Zimmer / da 
man folchen auf das beſte verbergen fan / der 
muß aber dergeftalten eingerichtet ſeyn / daß nur 
der untere Theil deſſen ald wo man hinein⸗ 
ſchauet / geſehen werde: 

Zu hinderſt aber bey dieſem Kaſten richtet 


man einen ziemlichen und mit dem Kaſten ei⸗ 


nen / gleich habender Groͤſſe / ſchoͤnen Spiegel 
auf / die Laͤnge aber / wie auch die Neben⸗Seiten 


und den Boden / kan man mit allerley Gemuͤß | 


und kleinen Bluͤmlein auf das zierlichſte aus⸗ 
kleiden / und auf den Seiten wie eine Hoͤhle 


von duncklen Farben anftreichen / zu voͤrderſt 
aber fan man inwendig einen anmuthigen 


Berg oder Höhlen mit Fleinen Bildlein oder 
Thierlein oder Höle hinein machen dochdaß 


es von dem Hineinfchauenten nichts vermers 


cket werde / der Ober⸗Theil aber oder der Des 
ckel / muß von einem mit Del wohl getraͤnck⸗ 


tm und recht hell —— Papier 
yn / 
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ſeyn / damit dag Liecht dadurch hinein kom⸗ 
men möge. So man nun vornen hineinz 
gucket / fo wird man in eine weit entlegene 
Hoͤhle hinein ſehen / welches dann des Hin⸗ 
einſchaueten Augen. vortrefflich fürkommen 
wird. \ 
Einen Spiegel dergeftalten anzus 
tichten/ daß er ein Bild vorſtelle daß _ - 
doch der jenige / ſo hineinſchauet / 
nicht ſiehet. 
Man muß an einer Wand des Zimmers / 
einen Rachen Spiegel / dergeftalten aufrichten / 
daß er unten einen gewiffen Winckel / den 
obern Theil gegen dem Boden ehr. Mar 
muß ihn aber fehr hoch hinauf hängen’ dager 
ziemlich Über des Kineinfchaueten Augen zu 
ftehen fomme. Gegenüber aber in felbigem 
Zimmer? machet man ein Loch oder Senfter/ / 
und verbirget esfo gut man kan / mit allerley 
ſelbſt beliebigen Zierrathen / damit es von des 
me / der in Spiel ſchauet / nicht Fönnegefehen 
werden: | — | 
In ſolch befagtes och ſtellet man nun alſo 
ein Bild / daß es recht in dem Spiegel firahe 
let / und von daran die Strahlen gegen der 
Band über werffe. Du kanſt auch gegenüber 
\ | ein 
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‚ein anders Bild fiellen/ daß es das Anſehen ges 
winne / als ob jelbiges in bem Spiegel hinein⸗ | 
ſtrahle. | 

Mann num der Zufehauer auffer dem rech⸗ 
ten Ort vor dem Spiegel ſtehet / fo ſiehet er 
noch fich felbften/ noch das andere Bild ge⸗ 
langet er aber an befagte rechte Stelle / fo ſie⸗ 
het er ein gantz andere Bildnuß / als diejeg/ 
das vor dem Spiegel ſtehet nemlichen dag je⸗ 
nige / fo verborgen ſtecket fein Bildnuß aber 
neben dem er / das in der Kammer ſtehet / fies 
het er nicht. 

Auf dieſe Art kan man nun zu wegen brin⸗ 
gen / daß wann ein Mannsbild in dem Spie⸗ 


gel ſchauet / ein Weibsbild gegen ihme heraus 


ſehe. So koͤnnen auch beſagter Art nach / die 
Belaͤgerten in einer Stade beobachten / was 
der Feind in feinem Lager vorhaͤtte / wann man 
nemlichen dergleichen Spiegel in einem lan⸗ 
gen Spieß macheie, | 


"Einen Spiez gel subeteiten /an wel 
cbem ein Bildnuß fcbeiner zu tonu ⸗ 
men / und das andere hinweg 

zu gehen. | 
Solches zu bewerckſtelligen nimme man 
zwey flache Spiegel / die zweymahlen laͤnger 
> als 
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als breit fenn / und diefes mehrere wegen der 
Bequemlichkeit / ale daß fie eben nothwendig 
alfo feyn müften. Diefefanıman nun hinten 
zufammen hefften / daß man fie auf⸗ und zus 
ihun Fönne / diefe ſtellet man nun auf einer 
Ebene gerad aufgerichtet dahin; wann ſie 
nun mit dem einen Thuͤrlein beweget werden / 
ſo ſcheinet das Bildnuß in dem einen her zu 
kommen / und in dem andern hinweg zu ge⸗ 
hen / und je naͤher es auf der einen Seiten zu 
feyn ſcheinet / je weiter ſcheinet es herentgegen 
auf der andern / ſo / daß man meinet / es kom⸗ 
me in dem einen / und gehe im andern hin⸗ 
weg. # 
Wie man mit einem Spiegel / einen / 
der in ſelben ſchauet / eine blaſſe / gelbe 
oder ſonſt farbichte Geſtalt ma⸗) 
chen koͤnne. 
Man werffe / wann das Glaß annoch in 
dem Feuer ſtehet / ein klein wenig ſelbſt beliebi⸗ 
ge Farbe hinein. Zum Exempel: Wann das 
Geſicht gelb ſcheinen ſolle / ſo werffe man ei⸗ 
ne Farbe hinein / ſo das Glaß gelbe machen 
kan / zur rothen / eine roͤthlichte Farbe ıc. So | 
| 





wird der / der in dem Spiegel ſiehet / im Ge⸗ 
ſicht auch fo und fo gefärber feheinen. | 


| 
| 


| 
| 
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Wirffet man eine ſchwartze Farbe hinein 


fo ſiehet er gantz blaß und Bley⸗faͤrbigt aus / 
ſollte man aber des ſchwartzen zuviel nehmen / 


fo werden die jenigen / fo in ſelbigem Spiegel 


hinein fehen / allerdings ſo ſchwartz / wie die 
Mohren ſcheien. 
Einen durch einem Spiegel in einer 
weit⸗entlegenen Wand eine Schrifft 
oder ſonſten etwas zum Schre⸗ 
Mas cken vorzuftellen, 

Man machet auf der Fläche eines gemeis 
nen Spiegeld/ von ſchwartzen Papier ausges 


fchnittene Buchflaben / ziemlich -grob und 
groß / fo daß der Sonnen Glantz dardurch 


gang verdunckelt werde, Alsdann ftellet man 


den Spiegel gerad gegen die Sonnen / alfo/- 


daß die Strahlen dergeftalten zuruck an eine 
Wand eines gewißen Zimmers prallen 5 alls 
wo man dann neben dem Schein / auch die 
gefchriebene Buchflaben / alsein Schatten an 
Herr Band / jehen wird / da herentgegen 
die uͤhrigen Strahlen gar bel; 
a7 le ſeyn. | 


v2 Wie 
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Wie durch Huͤlffe eines coffen 
Hohl⸗Spiegeis / einen —— in 
dere gang —— Ri 
man vorftellen kan. . 
Man macht einen ziemlich groſſen Hohl⸗ 


Spiegel an der Bühne seines Zimmers veſt 


an daß die Theile gegen dem Boden; fehen? 
dann ſtellet man einen Menſchen unter dieſen 
Spiegel/ ſo wirft du wann du anderſt an den 


rechten Dre ſteheſt fo daß die Seheftrahlen 
in der Spiegel fallen / venfelbigen Menſchen 


in der£ufft die Füfle gegen dem Himmel/und 


das Haupt: anf die Erden kehrend / bangen 
Wie man bey Yacht weit/ entlegene 
Sachen mit Zuůlffe eines Hohl⸗ Spies 
gels und een ſehen * 


möge, 14 
Wer ſoiches zeigen und weilen will y der | 


nehme in die eine Hand den Spiegel / und hale - 
te mit der andern Handein Licht an den Vers ' 
kehrungs⸗Punct / fo fallen die Strahlen ald 
gleichslauffende Linien / in den verlangten, Dre 


hin) fo/ daß e8 gang belle und erleuchtet ward, 


Nie weit aber dergleichen Strahlen fallen/ ' 
feynd unterfihiedliche Meinungen/etliche wol⸗ 
len / ‚die Strahlen ezgreden ſich ni. 102, ° 
Schritte. Porta 
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‚Porta aber meldet herentgen / dergleichen 
Liecht leuchte big auf: 60. Schritte Wieder⸗ 
um andere wollen/ es leuchte auf 500. Schrit⸗ 
te. 

Die meiſten aber halten dafür / wann der 
Spiegel ein Stuck von einem groffen Spiegel 
ſeye / ſo leuchte er weit / wo nicht / fo feyn die 
Strahlen auch kuͤrtzer; Daß man aber darmit 





des Feindes Lager / und was felbiger darinnen 


porhabe / ſehen koͤnne / iſt faſt unglaublich. 
Mit einem runden Hohl⸗ Spiegel 


im Schatten / oder an einem andern Ort / 
den die Sonne nicht beleuchtet /. ein 
$ euer anzuzunden. 


Stelle den runden Hohl; Spiegel an dem 


vorgenommenen Ort auf / und lege vor ſelben 


die entzündliche Materie in folcher Weite / ale 
weit der Focus oder Brennungs⸗Punct dar 
von entfernct iſt / dann fielle an einem andern 
Dre / den die Sonne erleuchter / einen Flache 
OGriegelgegen der Sonnen / fo daß er die 
Strahlen deren von dem gegen dem Hohl⸗ 
Spiegel zuruck ſtrahle. So werden die von 
den Hohl⸗ Spie gel zuruck fallende Strahlen / 


ſich an dem Ort vereinbaren / wo die entzuͤnd⸗ 


liche Meaterlen lieget / und felbige ianzünden. 


3 ans 
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Wann ein Fiach⸗Spiegel darzu nicht genug 
ift / fan man auch zwey nehmen / und folche fo 


richten / daß ein jeder die Strahlen * in 
den Hohl⸗Spiegel wirffet. 


Camera obfeura, 


Wann man diefe Probe in einem Zimmer 
anftellet / welche das Ausfehen in einen fchös 
nen Garten⸗Gang / oder auf einem gemeinen 
Platz hat / da viel Volcks iſt / wird man als⸗ 
dann was Wunder⸗ſchoͤnes ſehen / ſo man faſt 
fuͤr Zauberey halten koͤnnte. 

Man machet ein Loch durch eine Mauer / 
ſo in einem Garten / oder auf einen Marckt ge⸗ 
het / und in ſolches Loch ſetzet man ein geſchlief⸗ 
fen Glaß; es Fan auch ein Glaß aus einer et⸗ 
was groſſen Brillen ſeyn / wie die alte Leu⸗ 
te brauchen 5 nach deme machet man. das 
Gemach gang finfter. So man nun nahe 
an das Loch / darinnen das Glaß iſt / cin groß 
weiß Papier haͤlt / wird man ſehen / wie die 
gantze Gegend / gleichſam auf dem Papier ſich 
abmahlen und darſtellen wird; und dieſe Ge⸗ 
ſichter werden alle dieſe Bewegungen / welche 
das Objectum ſind / nachthun. 

Man wird ſchen / wie die Voͤgel in der Lufft 
vor⸗ 


RER 711 
vorüber fliegen / die Leute hin und wieder ge⸗ 
hen/und die Blumen in dem fchönenSchmelgs 
Werck ihrer Farben / ja alleg fo eigentlich vors 
ftellen / daß / / wann man fich der Zeit nehme/ 
alles / wie man e8 auf dem Papier fehen fan/ 
abzureifen / man die eigentliche Zeichnung / 
und zwar von der Natur felbfien haben wuͤr⸗ 


de, | 
R Dieſe Brobe aber mug am hellen Tage 

| eyn. 
Man muß ſich aber die Artigkeit dieſes 
Spectaculs nicht fo ſehr einnehmen laſſen; 
daß man aber dabey nicht ſeine Gedancken ha⸗ 
ben ſollte / wie alle dieſe Liecht Strahlen auf 
dem Popier ſich wieder mit einander vereinigt / 
durchſchnitten / und uͤber einander Creutz⸗weiß 
gegangen / ja durch einander ſelbſt gedrungen / 
und in deme ſie durch den Focum oder Glaß⸗ 
Scheiben gegangen / deßwegen doch weder ih⸗ 
re Farben verlohren / noch aus den Schranz 
cken ihrer Bewegung geſchritten / ſo ſie von 
der Imprellion ihrer Gegen⸗Staͤnde ge⸗ 
habt / dann endlichen unſere Proben ihr Abſe⸗ 
hen haben / zugleich / daß man darbey feine 

Vergnuͤgung / und auch feinen Nutzen 

machen / und was dergleichen ler⸗ 
nen koͤnne. 

RYy 4 Aller⸗ 
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Allerley ſichtbarliche Sachen in 
einem finſtern Ort zu entwerf⸗ | 
fen. 
Man erwehlet fich ein Zimmer / das man 
ſo verfinſtern kan / daß nicht einiges Liecht 


hinein komme / und durchbohre eine Wand 
deſſen / oder auch einen Laden / daß dag £ 1 

ungefehr eines Fingers breit feye, DiefesLoch 
fan nun innerlich breiter ale ein Pyhramisg 


ſeyn / wie wohln folches eben nicht noͤthig iſt. 
Wann diefes gefcheben / fo verſchlieſſet man 
das Zimmer alfo / daß daß Liecht nur durch 


befagtes Loch hinein⸗ſtrahle / fo werden mit ſel⸗ 


bigem auch die fichtbare Geſtalten / die gegen 


über ſeyn / bereinfallen / und ander gegen über; 
fiehenden Wand / welche gans weiß ſeyn fols 


le/ fich abmahlen und darzeigen. 


Melches man noch viel beifer fehen.fan / 


wann man in gebührender Diftanz vor dag 
Loch ein weiſſes Papier ſtellet / welche Diftanz 
die Erfahrung felbften lehren wird, 


Stellet man aber vor befagtes Loch ein: 


rund⸗erhabenes Linſen⸗Glaß / oder made ſel⸗ 
biges (welches beſſer iſt) mit Wax in das Loch 


Eden — 


hinein / ſo faͤllet das Liecht auf das Papier 
All⸗ 


weit deutlicher und heller. 


ER R 712. 

Allhier aber fallen etliche Beobachtu ngen zu 
—*— vor; 

Erſtlich alle Sachen erfiheinen auf demPa⸗ 
pier unterfichüberfich. 

Zum andern / erſcheinen die auſſerlich unter⸗ 
ſchiedlich⸗ gelegene Sachen auf dem Papier / wo 
man ſelbiges an einem Ort ſtehen laͤſſet / nicht 
alle gleich deutlich / ſondern man ſiehet die na⸗ 
ben ausfuͤhrlich wo die weiten nur gleichſam im 

Schatten ſcheinen; fichet'man aber vie weit, 
- entlegene Sächen deutlich/ ſo erſcheinen die na⸗ 
hen dunckel. 

3. Erfordern die dem Loch nahegelegene 
Sachem daß man das Papier weiter vom Loch 
hinweg thue / die weit⸗entlegene aber erfordern 
eine kleinere Diſtantz. 

4. Wann man mehr dann ein Loch machet / 
ſo vervielfaͤltigen ſich die ſichtbare Geſtalten auf 
dem Papier 5 find nun die Löcher nahe beyſam⸗ 
men / fofallen die Sheile unterfchiedener Gig; 
falten aufeinen Theildes Papiers ; kan man 
alfo aus einem Haufe ein Staͤdtlein und aus 
einem Menfchen eine ganhze Rotte ober Hau ffen 
machen. 

5. Geſchiehet dieſes alles bey Tage / eb mag 
hernacher die Sonne ſcheinen / oder nicht; wie⸗ 
wohl bey Dramen heitern Wetter / wann die 
25 Son⸗ 
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Sonne die Geftalten fchön beleuchtet / alles 
—* herauskommet und wohl von ſtatten 
gehet. 

Wann aber die Sonne gerad gegen das Loch 
ſcheinet / ſo erſcheinet nichts / weil von dem allzu⸗ 
groſſen Sonnen⸗CLicht das Licht dergeſtalten 
verdunckelt wird, 

6. Wann man auch durch was anderes das 
Licht herein laͤſſet / als durch ermeldtes Loch / 
oder wann ſolches allzuweit iſt / ſo erſcheinen die 
Geſtalten nicht deutlich / oder werden wohl gar 
vperdunckelt. 

7. Wann alles andere in ſeinem Stande 
unbeweglich ſtehen bleibet / das Papier aber al⸗ 
lein naͤher zum Loch hinkommet / ſo erſcheinen 
die Geſtalten auf ſelbigem kleiner / thut man es 
dann weiter hinweg / ſo erſcheinen ſie groͤſſer; 
ſtehet das Papier fo weit vom Loch / als das aͤuſ⸗ 
ſere Object, ſo erſcheinet ſelbiges in ſeiner rech⸗ 
ten Groͤſſe. | 

8. Scheinet nicht das völlige Bildnus auf 
dem Papier rein/fondern nur dasjenige Stuck 
darvon / ſo indenen Perpendicular- Strahlen 
gegen dem Loch und Glas lieget/ oder welches 
gleich viel iſt dasinder Mitten ſtehet. Das 
mit nun auch das andere Flein herausfomme/ 
ais muß man das Loch / daß im Papier/ gerade 
dahin kehren. 9. Dann 
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9. Wanndas Aug hinter dem Papier ſte⸗ 
beryfe fcheinet die Geſtalt durch/und bleibet auf 
einem Dre des Papiers / ob ſchon das Aug ſeine 
Stelle veraͤndert. | 


Nun folgen auch etliche Beobach⸗ 
— are halber Diemanin 
Das te binein ma⸗ 
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Was die Glaͤſer "anbelanget/fo erfordern die 
rundserhabene/wann fieStuc von einem groß . 
fen Circul find/daß man das Papier weiter vom 
Loch hinweg thun muß / als wann fie von einem 
kleinen Circul waͤren. 

Zum andern / ergroͤſſern dergleichen Stucke 
von groſſen Circuln die Objecta u den Das 
pierdeftomehr, 

Drittens zudenen Glaͤſern wird ein aröffer 
res Loch / als fonften / und ohne Glaͤſer er⸗ 
fordert, 

Vierdtens / je heller / klaͤrer und glätter die 
Glaͤſer find / undjevollfommenere Nundung . 
ſelbige befigen / je beffer fie die durchicheinende 

Sachen fürftellen. 

Fuͤnfftens / muß man das Papier alfo gegen 
das Loch und Glas fiellen / Daß der Durchden . 
Meittel⸗Punct des Glaſes fallende Strahl / 
perpendicular falle. 

Sech⸗ 


16 en 

Sechſtens / Fandas Glas auf beyden Seis 
ten / oder auch nur auf der einen / rund erhaben 
ſeyn / und lieget nichts daran / ob die runde Seite 
dem Object der Papire zuſtehet. 

Nun wollen wir noch ferners beſehen / wie: 
dergleichen Bilder auch koͤnnen aufgerichtet 
werden. 

Zu deme nun wird aach ein anders rund⸗er⸗ 
habenes Glas erfordert / das man zwiſchen dem 
vordern rund⸗erhabenem Glaſe und dem Pa 
pier an feinem gehörigen Dit ſetzen muß. Das 
rund⸗erhabene vordere nenne ich dasjenige / daß 
gegen dem Object ſtehet; Das innere aber / daB 
gegendem Papier ſtehet; Dieles legtere num 
richtet die vom erften Glaſe empfangene umges 
kehrte Bilder wieder auf/ ſo / daß ſie recht auf 
dem Papier erſcheinen. | 

Richte Derowegen die 2. gemeldfe Glaͤſer in 
ein Rohr / daß zu diefer Sache am beftendienet/ 
und fich auszichen läffet / damit man die Glaͤ⸗ 
fer bald nahe zulammen/ bald wieder voneinan⸗ 
ber rucken koͤnne / dann wird fiches ſchon zeigen] 
wie man ferner darmit verfahren ſolle / und 

wie es einem jedweden ſelbſt 
beliebig, 


Be | 
Waſſer 
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Bor / m) Oder was Fin 


Seuchtigkeiten ſelber will / auf einer 
| Tafel fpeingend zu 
| mache n. 


Di einerunde Kugel / ſo groß du oil) 





gleich unter das Blat eines Tiſches / feſte mas 


che auch ein Loch unter dem Tiſch / und was 
für Figur von Credentz man will / darauf geſe⸗ 
tzet. Hernach mache einen a OL, / wie 
su denen Orgeln gebraͤuchlich / unter dem Tiſch / 
alſo / daß die Wind⸗Roͤhre von untenauf mit⸗ 
ten in. die Kugel gehe / fo wird der Wind dag 
Waſſer ſehr hoch treiben / welches allemal wiez 
der herab in die Kugel faͤllet / und wieder hinauf 
getrieben wird. Auf dem Blaſe⸗Balg muß 
ein Gewichte von Bley geleget werden. Es 


wird langfam durchſincken / wegen ver Refi-- 


fteng des Liquoris, dann man oben in dei 
Credeng zum Auffprißen/ fo viel Roͤhrlein gie 


bet / ale man will/ die aber fehr ſubtil ſeyn 


muͤſſen 
An ſtatt des gemeinen Waſſers / kan man 


| allerhand gefaͤrbte und A — 43 


BADEN; 
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Dermittelft des Waſſers eine Lufft⸗ 
| Rammer zu machen. Rd 
Baue uͤber ein laufendes Waſſer ein Zim⸗ 
mer von Holtz oder Mauer⸗Werck / nach Bes 
lieben / in ſolcher Figur / daß zwiſchen der Mauer 
eine Oeffnung ſeye / damit die kuͤhle Lufft / fo 
vom Waſſer aufdaͤmpffet / koͤnne aufſteigen. 
In den Waͤnden oder Mauern find wieder Loͤ⸗ 
cher mit Zapffen / welche man aus⸗ und einthun 
fan, um wenig oder viel oder gar feine Kühlung 
einzulaffen, Fiat ea | 
Dergleichen Kublungs: Zimmer hat man 
in Italien oder Welſchland / um bey gar heiß 
fer Sommers; Zeit fich zu Fühlen und zu ers 
friſchen. | 
Einem Wind⸗Weiſer zu bereiten/ 
der auch in einem Zimmer einem weis 
ſet / woher der Wind 
wehet. 
Man pfleget ins gemein auf hohen Haͤuſern 
und Thuͤrnen Fahnen aufzuſtecken / damit man 
ſehe / woher der Wind wehe. Schottus bes 
ſchreibet eine Art / wie man auch in einem Zim⸗ 
mer ſehen Fonne / was fuͤr ein Wind drauſſen 
regieret / ſo / daß man nicht vonnoͤthen hat / erſt 
zu dem Fenſter hinaus / nach beſagtem Fahnen 


uchauen. | | 
zu ſcha | Dir 
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nun auffolgende Ark zumegen 





Diefes wird 
gebracht? — N | 
Man richtet überder Bühnen die Stangen - 
auf / deſſen oberer Theil Über das Haus hins 
aus fehe/ und einen Fahnen an lich gehefftet 
habe; die Stange folle oben durch in einem eis 
fernen Ringe geben/ unten aber fan er eing klei⸗ 
nemetallene Kugel/ aufdasbeftegeglättet/ Has 
ben / die fich in der Mutter / die innwendig 
ebener Maſſen auch auf Das befte pollirt ſeyn 
folle / mitden Spies leichtlich herum drehe; 

Der untere Theilder Stangen muß Über dag 
durch die Mutterund die Bühne des Zimmers 
gehen/ und zwar durch das Loch / wovon 
man einen Gircul befchrieben / felbigen 8, 106. 
‚oder 32. Theile theilen / und zu dem Theilen 
mit groſſen Buchfaben die Damen der Winde 

fehreiten fan. wi e 
An der Spigen der Stangen / die in dem 
Mittel Buncten des Eirculs gehet / folleman 
einen Zeiger anmachen/ Doch folle er jederzeit 
dem Winde / der wehet/entgegen fichen/p 
iſt der gantze Wind ⸗ Weiſer 

| fertig, 


Oo 
N Mi 
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Mit wenig Lampen oder Kichtern 
einen groflenSaalgang hell⸗leuch⸗ | 
tendzu machen. 

Diefes fan in Kirchen bey Vigilien oder beh 
naͤchtlichen Gaſtereyen mit wenig Lichtern gar 
wohl verrichtet werden; da kan man nun an 
zwehen oder mehr Orten eines Saals / neben 
an den Waͤnden hohle Spiegel hinſtellen / und 
an denen Verkehrungs⸗Punckten 4. Seuchtek 
ſetzen / und dieſelbigen alſo lencken und neigen/ 
daß die darvon fallende / gleichlauffende 
Strahlen / an einem verlangten Dit zuſam⸗ 
men ſtoſſen / ſo wird es an demſelbigen Dre fo 
licht und helle werden / daß es bey hellem Mit⸗ | 
tagenicht heller ſeyn koͤnnte. 

Und hierzu muß man Lampen gebrauchen / 
weil fie mit dem Lichte die Stellen nicht veräns 
dern; Die Kerken aber dienen nicht / weil fie 
im Brennen niedriger werden / und die Plaͤtze 
des Nieder: Scheine verändern, : 


Die Anweiſung / eine — 
immerwaͤhrende Bewe ung / © bne 
Huͤlffe einiges Wa * oder 
Gewichtes zu ma⸗ 

‚ben. 


Mache ein Rad / erhaben von 4. ober 
mehr 





y > 
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mehr Seiten oder Sohen / auf die nt derjenis N: 


gen / dievon Gewalt der Winde umgetrieben 
werden / an welchem gegenuͤber ſtarcke Blas⸗ 
Balge / zweene oder mehr / eines folchen Kunſt⸗ 


Stuͤcks alſo zu machen/ daß gedachtes Rad 


von ihnen / wann ſie blaien/ hurtig koͤnnen ge⸗ 
trieben werden Am Ende gedachten Rades 
aber / oder in feinen Mittel⸗Puncten / wie der 
Kuͤnſtler wird abnehmen Föneni ſchiebe man ein 


foichee Infirumentdarzwifchen daß gemelds 


te Sulge gegenuber/ wann lich baffelbe herum 
drehet / in die Hoͤhe treiben koͤnnen (das dann in 


des Kuͤnſtlers Sleif.be u fo wird ſichs beges 


ben / daßvon dem Winde / der aus den Balz 
gen kommet / und in des gemeldten Rades Fluͤ⸗ 


gel wehen wird/ ſich daſſelbige herum drehez 


Die gedachte Bälge aber / alſo von gedachtem 
KRade ũberſich gehohen / alle werveblafen, 


Vielleicht nicht, ungereimt daſſelbe hohe 
(nemlich: die immerwährende Bewegung) 


| —— und den Grund zu finden / ſe 
ich niemals geleſen / noch weiß / Ba 
| . gemacht babe, — J——— 


Re 


: Pr 
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Die Lufft zu waͤgen / oderein artli⸗ 
ches Thermaſcopium zu machen /mit eis 
ner Wage. 
Nimm zwey gegeneinander gerichtete Glaͤ⸗ 
fer / ſetze ſie warn das untere mit Waſſer ans 
gefüllet/ in ein hoͤltzernes Gefaͤß / das aufder 
Seiten einen Spalt hat / dadurch der Waag⸗ 
Balcken ſich mit dem Gegen⸗Gewicht ziehet / 
und die Grad der Hitz und Waͤrme weiſet. 
Wann nun die Lufft gar warm iſt / wird 
ſolcher das Gegen⸗Gewicht uͤberſich heben. 
Es kan auch ein Bild auf das Gehaͤuſe gerich⸗ 
tet werden / welches aus einem Berge heraus 
gehet / wann warmes Wetter einfaͤllet / und 
wieder hinein gehet / wann es faltwird. 


Daß man bey, finfterer acht Eönne 
Briefelefen. 

Zu ſolchem Zweck ift ein Hohl⸗ Spiegel 
überausdienlich/ und möchte man ſich deſſen in 
Noth⸗Faͤllen rochlgebrauchen koͤnnen · 

Dann wann man den Hohl⸗Spiegel gegen 
die Sterne von erſter Groͤſſe oder die Venus, 
oder den Mercurium, oder gegen ein Feuer oder 
Fackel haͤlt / ſo doch weit von einem find / fo 
wird das Licht darvon zurücke fallen / in den 
brennenden Pund eng gehen / und —* 

ehr 
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Fr hellen Punct dafelbft erwecken /. ben weis 
chem man gar leichtlich allerley / ja auch dieals 
lerkleineſte Schrift wird lefen koͤnnen wann 
nur diefe lichte Strahlen: Spige von einem 
Ort zum andern führet / dadurch ein jedes [0 
viel Licht befommen wird/ als es bedarf. 


in Kunſt⸗Rohr zu bereiteri/ damit 
man ſehr weir hören Ean. | 
Dergleichen beſchreibet Porta alſo: Wir 
wollen verſuchen ein Inſtrument zu machen / 
dadurch man ſehr weit hoͤren koͤnne / und unters 
ſuchen / was für ein Holtz darzu am beq uemſten 
und tauglichſten ſeye; fo ſolle des Gehoͤr⸗Roh⸗ 
res Form zimlich weit / innwendig hohl und her⸗ 
auswaͤrts ſehr offen / hineinwaͤrts aber Schne⸗ 
cken⸗weiß gewunden ſeyn / und ſolches zweyer⸗ 
ley Urſachen halben: Dann wann erſtlich der 
Thon gerade hinein fallen follte / ſo wuͤrde das 
Gehoͤr dadurch verletzet werden / und weil vor 
andern die Stimme ſich durch den Schnecken⸗ 
Gang hinein windet / und an die krummen 
Gaͤnge der Ohren hin und wieder anſchla⸗ 
gen muß / fo dadurch vermehree wird wie: 
man ſonſten anden Wiederhall fiehet: Zu Bes 
weiß deſſen / dienet dieſenige Schnecke / die man 
ſonſten Mutter⸗Muſchel nennet / von der wo» 


man ſie vor die Ohren haͤlt / immer ein rs — 


Geraͤuſche vermercket wird, 35 2 Ymw 


BE * 


Unterfchiedliche Betrände aus dem 

Munde auszuwerffen / da man doch 

nur einen Getranckzu ſich 

genommen. 
Gegenwaͤrtig⸗ iſt eines von den ſeſemeſten Ä 
Stucken / derer fich auch die Zafchen Spieler’ 
umd andere dergleichen Künftter zu gebrauchen. 
pflegen. Und zwar iffauch Wunder würdig 
das/ nachdeme ſie nur bloß Waſſer / wiewohl 
ziemlich viel / öffentlich ausgetruncken / ſie bald 
darauf / an ſtatt des Waſſers / allerley ſonſt an⸗ 
genehme Getraͤncke / aus dem Munde wieder 
hervor geben koͤnnen. 

Alten andern. bat es hierinnen zuvor gethan / } 
ein Frantzos / Namens Jean Rayer / von wel⸗ 
chem man berichtet / daß er es / wie folget / ſolle 
verrichten h haben: 

Er kochte in einem Brummen, Waffen Bräs 
filien / gelben Sandel / (und wie eresnanntey’ 
Campeſten⸗Holtz / untereinander / diß alles ders > 
geſtalten vermiſchet / machet das Waſſer ſehr 
roͤthlicht / oder auch in etwas ſchwartzlicht / und 
zwar alſo / daß etwas anderes Flieſendes hier⸗ 
durch leichtlich gefaͤrbet werde. Wann man 
aber das Waſſer / worinnen obgedachte Sa⸗ 
chen gekochet ſeyn / zu ſich nimmt / wird man ge⸗ 
ndehtget⸗ Ih zu vn. — nun zu — H 


“ E25 





= ER: "s BER. 
Mamer/ gemein oder rein Waſſer zugegoffen 
wird/fo wird das zugegoflene Waſſer gar roͤth⸗ 
licht werden / und dem gefochten Waſſer fchier 
gleich / und wird ſeyn / wieder Tealtänif, Wein / 
welchen man Neapolitaniſche Thraͤnen nennet / 
dann ſelbiger ein wenig ſchwaͤrtzlicht iſt. 
Wann du zu dem gekochten / und hierauf 
Schon gegoſſenen gemeinen Waſſer / abermal ge⸗ 
‚mein Waoſſer zugieſſen wirſt / ſo wird das zuletzt 
gegoſſene Waſſer nicht fo ſchwaͤrtzlicht / wie das 
vorige. 
Wann du noch mehr darzu geuſt / ſ wird es 
ziemlich klar und nicht ſo roͤthlicht. 
Geuſt du noch mehr hinzu / ſo nimmt es in 
der Klarheit zu / an der Roͤthe aber noch mehr ab, 
Zuletzt / wann man gar viel Waſſer hinzu ge⸗ 
goſſen haben wird / ſo wird es wie Bier ana 
‚nehm ſeyn. | 
Wann man Eſſig / Citronen⸗Safft und ! 
Brandwein hinzu thut / fo wirddag gefärbte 
Waſſer den Geſchmack eines Weines an ſich 
nehmen. 
Solch roth und auch ſchwaͤrhlicht Waſſer / 
| hatte obengedachter Künftler fees bereit / und 
truge es in Flaſchen bey ſich herum; doch ließ 
er es niemand ſehen. 
©. dem Tage / daer feine Kuͤnſie dem Volck 
1 EI 63 bar 
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Darzuftellen gedachte / aß er etliche Stunden 
vorher folche Speifen / die gegen die beftimmte 
Zeit ſchon fonntenverdauet feyn. — 
Wann es nun an deme war / daß er einen 
Anfang machen wollte / ſo brachte er auf dem 
Schau⸗Platz ein Gefaͤß mit kalt⸗und ein ans 
deres mit warmen Waſſer hervor / und dabes 
nebenſt unterfchiedliche gläferne Geſchirre. 
Darauf gienge erzuruefe an einem abgelonderz 
ten Ort und truncke heimlich 2. oder 3. Becher 
aus/ vondem obgedachten gefochten Waſſer / 
darnach trat er öffentlich hervor/und vermifchte 
das falte Waſſer mit dem warmen / und nahm 
bey 7. 8: und auch wohl mehr ‘Becher von dem 
alfo cemperirten Waſſer zu ſich / welches / fo 
bald es zu dem fchon laͤngſt vorhersgefochten 
Waſſer in den Magen gelanget / alsbalden 
(mie er erinnere) eine andere Sarbe angenom̃en. 
Das alfo gusgetruncken und bald darauf in 
den Magen angefaͤrbtes Waſſer / gabe er ſtracks 
ohne Muͤhe in eine dargeſtellte Schuͤſſelz und 
dieſes war das erſte / und hatte die Farbe des 
obenberührten welſchen Weines. 
Wann er nun von einem Getranck von ei⸗ 
ner andern Farbe qus ſpeyen wollte / ſo trancke er 
abermal 1. oder 2. Becher von dem gemeinen 
temperirten Waſſer aus, 
127 | Sol⸗ 
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- Solches wiederholeteer ſo offt / biß daß er 12- 

Schalen oder Schuͤſſel und wohl drüber / eine 

mit ſonderbarem Getrancke / ſo er ausgeworf⸗ 

fen / gefuͤlet hat. Welches dann groſſe Ver⸗ 
wunderung wird gemacht haben. 

Wie man ſchwehre Quader⸗Stu⸗ 
cke / von 3. oder 4. Centner / ohne einigen 
Schaden auf dem Leibe mit groſſen 

Haͤmmern koͤnne zerſchla ⸗ 
gen laſſen. | 
Es iſt vor Zeiten/ fpricht Schwender/ ein 
Kuͤnſtler in der Welt herum gereifet(derer man 
zu unfern Zeiten auch ſchon etliche weiß) wel⸗ 
cher an verfchiedenen Orten Ermeldtes mit 
Verwunderung an feinem Leibe verübee, Er 
lieſſe fich fo groffe Steine auf feinem Hertz zer? 
ſchlagen / ſo / daß man ihm bereits für einen Zau⸗ 
berer hielte. | 
Vor wenig Jahren / reiſete auch wieder der; 
gleichen Kerl in Teutſchland herum / der lieſſe 
einen ſchwehren Ambos auf feine Bruſt ſetzen / 
und darauf ein Huf⸗Eiſen durch 3. ſtarcke 
Schmied⸗Knechte zweymahl voneinander reif 
ſen; allein dieſes iſt ſo wunderbar nicht / wie es 
anfaͤnglich ſcheinet / und kan ſolches ein jeder / 
der GOtt verſuchen wilsleiften. | 
So ſich einer auf die Erden ruͤcklings nieder; 
854 leget / 
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leget / die Armen in der Mitten zufammen in die 
Höhe liege / und dem Stein der 5. oder 6. 

Schuhe lang/ querüber darauf legen/ und, 
Perſonen mit groffen Haͤmmern darauf fehlas 
gen laͤſſet den Odem inzwiſchen ſtarck anfich 
haͤlt / und das Geſichte mit einem reinen Tuch 
verdecket damit ihme kein Stein oder Sand in 
Die Augen Ipringe/ fo erden lie den Stein bald 
zerſchlagen / bevoraus / wann es ein Sands 
Stein iſt. Der Kuͤnſtler hat ſich aber der groſ⸗ 
fen Schläge halber gar nichts zu befürchten/ 
Bann des Hammers Staͤrcke bloß in den Stein. 
gehet / und der Stein ſolche allein empfindet und 
aufhaͤlt: Wann aber der Stein zerſchlagen / ſo 
fallen die Stücke beyder Theile herunter auf die 
Erden / mit den andern Enden aber liegen ſie auf 
den Armen und verurfachen zimlichen Schmer⸗ 
gen/ weßwegen man die Stucke gleich hinweg 
{hun muß, Wann aber der Stein klein und die 
——— groß waͤren / ſo kan es geſchehen / daß 
der Kuͤnſtler auf einem Streich, zerſchmettert 
wuͤrde, | 
Beyde Haͤnde binden auf dem RBu⸗ 

cken gebunden/ohne Bufiöfung vornen 
aufoie Benftzubringen, 
Laſſe dir beyde Händesauf den Kuchen bins 
den / undverfprich hernach felbige ohne Aufs 
löfungpornen aufdie * zu bringen, Gehe 
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darauf in ein anders Gemach / doch daß. die 


Zuſchauer verſichert ſind / daß niemand auſſer 
dich in ſelbigem ſich aufhalte; alsdann darffſt 
du nur deine auf dem Rucken gebundene Haͤn⸗ 
de länaft dem Rucken nieberfireichen / und zu 
letzt deine Fuͤſe durch die gebundene Arme fies 


cken / und a wirſt deine Hände vornen auf 


der Bruſt darftellen Fönnen ; welches / darmit 
es deito ieichter fallen möge/ ſo babe acht/ daß 


dus under Den Binden den einen Daumen in 


den andern legeſt / auf daß du die Hände hing 
den auf dem Kuchen deflo weiter von einan⸗ 
Der ziehen koͤnneſt / jedoch iſt zu mercken / daß 


du durch viele und dicke Kleider dir hierinnen 


nicht verhinderlich feyefi. 


"Daß wann einerinein Zismmer bins 


ein gehet/ die gantze Lufft feurig 
ſcheine. 


Man nehme eine groſſe Menge des aller⸗ 


beſten Brandweins/ und werffe darein/ in klei⸗ 
ne Stücklein zerſchnittenen Sampher/ fo wird 
derfelbige in kurtzer Zeit ſich auflöfen. Nenn 


nun alles aufgeldſet / werden Fenfter und 


<hüren des Zimmers gantz zugemachet / das 
mie der aufduͤnſtende Dampff nicht hinaus 


| konne / u und muß das OR derugen 


UL U — 
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Brandwein iſt / aufeine Glut / doch ohneaufs 
ſchlagende Flamme kochen / daß der gantze 
Brandwein ausrauche/ und das Zimmer ers 
fülle/ und wird der Dampf darinnen fo fubtil 
feyn / daß man ihn kaum erfehen fan. Her— 
nach laffe man einen mit einem brennenden 
Liecht in das Zimmer gehen / ſo wirdfich ven 
dem $ Liecht die Lufft gang entzünden / und dag 
gantze Zimmer davon hrennen / als wann es 
ein angezuͤndeter Backofen waͤre / darvon der/ 
ſo hinein gehet uͤberaus erſchrecken wird. 

Wann in demſelbigen Brandwein etwas 
von Biſam / oder gar ein wenig von Ambra 
aufgeloͤſet / ſo wird dann aus der Flamme ein 
fuͤrtrefflicher Geruch erfolgen Daß einen ers 
quicken wird. 


Durch ein Glaß mit Waſſer und ei⸗ 
nem Liecht in der Ferne etwas wol leslich 
zu machen / und in einem Gemach einen 

| groſſen Schein darmit zu wege | 
Men at. zu bringen. 
Man nimmt ein ſchoͤn rundes Cryſtallen⸗ | 
Glaß / inder Form einer Kugel und füllet daſ⸗ 
felbige mit fehön reinem Waſſer an / und haͤn⸗ 
get folches vor ein brennendes Liecht / fo wird 
niche nur allein Das Gemach ſehr ia r, 
euch; 


leuchtet / fondern «8 fället auch ein überaus 
ſtarcker Schein einer ziemlichen Groͤſſe an die 
gegen überflehende Waͤnde / daß man auch 


darbey die allerkleineſte Schrift auf das bee 
wird leſen koͤnnen. 


B; 

Wann man gefärbte affer/ als roth⸗ 
blau / gruͤn oder gelb darzu nimmt / und in die 
Glaß⸗Kugeln thut / fo wird auch der Schein 
hernach diefe Farbe eben alfo an die Waͤnde 
werffen / welches dann fehr wohl heraus kom⸗ 
men thut / nimmt man aber ausgelchnittene 


und mit Dinten fehwarg beftricbene Buchs 


ftaben / leimet oder klebet felbige andas Glaß / 

fo werden diefelbigen auch hernach in der Leuch⸗ 

—* den Schatten ale an die Waͤnde werf⸗ 
en. 


Bey Nacht⸗Zeit mit einem Linſen⸗ 
IT. Brenn: &Blaßeinengat weit ent; 
legenen Ort ſchoͤn liecht und hel⸗ 
le zu machen. 

Man ſtellet nur ein Liecht ein wenig hin⸗ 
ker den Brenn⸗Punct / ſo wird es ſeine gleich⸗ 
werffende Strahlen weit von ſich in die Ferne 
werffen / daß man die / ſo auf der Gaſſen gehen / 
und was in dem weit⸗entlegenſten Zimmer ge⸗ 
ſchiehet / alles gar deutlich ſehen Fan. | 

Einen 
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Einen mit einem brennenden Licht 

oder Lampen einen Schrecken oder 
| Furcht einzujagen. 

Man machet eine Wiege von einem Buͤ⸗ 
(chelein keinen Tuch / bindee eine Schlangen 
Haut / an welche etwas von Salpefer geſcho⸗ 
ben ſehe / fein nach der Länge darein / und 
giebt es einem in die Hande / daß er es anzuͤn⸗ 
de / und gieſſet erſtlichen ein wenig Oel darzu; 
dann ſobalden die Flamme den Salpeter er⸗ 
reichet / faͤnget es an zu krachen / und die 
Schlangen⸗Haut kruͤmmet ſich herum. 

Und ſolches vermag auch die Haut von ei⸗ 
nem Wolff oder andern dergleichen Thier. 


In einem Zimmer oder Gemach ei⸗ 
ne Bewegung zu wege zu bringen/ 
die bald dem Motu perpetuo 
gleichet. 

Man fuͤhret im geheim aus einem groſſen 
windigen Keller eine bleyerne Roͤhren / die un⸗ 
ten im Keller weit / wie ein Leuchter oben aber 
enge ſeye / durch eine Wand / in eine Stuben / 
wer nun vor dieſes Loch ſeine Haͤnde haͤlt / der 
wird einen ſtets / wehenden Wind ſpuͤhren 

So man nun vor dieſem Roͤhren⸗Mund 
ein Radl lein oder ſonſten was hinzu machen 

wuͤrde / 





® wi * 933 





oürde/ io ſollte hilchesſtetis ſtetigs herum getrieben 
werden. 


Schönehell leuchtende Fenſter von 


Tuch zu macheñ. 
Man nimmt zarte Leinwond ſpannet fols 


he auf die Fenſter⸗Rahmen / naß ift es beſſer 


dann trocken / und ſo es trocken worden/ nimmt 

man. 

aa Tapentin 3. fund. 

u wei Wax fünff Viertel Pf. 
SchäffenAlnfchlit ein Viertel Pf. 


Zerlaſſet alles wohl durch einander/ und. 


mache alödann die Nahme mit den Tuch 
warm / und flreicher Die zerlaſſene Materi dar⸗ 
an / mit einem ſaubern Penſel / und laͤſſet es lro⸗ ; 


she werden 


In einem Spiegel zu (eben / was in 2 


U der Serne Oder Weite geſchehen thut. 


Man nimmt einen flachen gemeinen guten 


Spiegel / je.gröffer jebeffer / laſt oben und un⸗ 
ten und zur rechten Hand Leiſten / ungefehr 


— 


anderthalb Zoll oder Daumen hoch leimen/ 


daß alſo der Spiegel eingefaſſet feye biß auf die 


lincke Seiten / dagroffen bleiben muß, Sol⸗ 


‚chen Spiegel haͤlt man nun gegen das Ort / da 
man gerne wiſſen wollte / was allda dal"; 


Kine 
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Eine Lampen zu machen bey wels 
cher alle Umſtehenden gang Toðten⸗ 

Hk: Sarb ausfeben. | 
Reufnerus in feiner Optica fol. 153. lehret 
eine ſolche Lampen zuzurichten. Ich mache ſie 
alſo: Ich nehme ein irrden Schuͤſſelein / gieſſe 
darein Brandwein / darauf lege ich einen 
Flachs / beſtreue ſolchen mit Sale ud Schwe⸗ 
fel / ruͤhre alles wohl durch einander / zuͤnde 
den Flachs an / gehe damit in ein Gemach / dar⸗ 
inn kein ander Liecht iſt / ſo werden die Umſte⸗ 
ſtehenden jaͤmmerlich ausſehen / je ſchoͤner und 
roͤther ſonſten ein Menſch / je greulicher ſiehet 
er bey ſolchem Liecht aus / ſo aber ein anders 
Liecht darzu kommet / bekommet ein jeglicher 
ſeine natuͤrliche Farbe wieder. | 
Noch gröffer Wunder Fan man erwecken / 
wann einer Zähne ſchneidet von weiſſen Ru⸗ 
ben / und ſie halte in dem Mund / und halb 
heraus gucken laͤſſet / nimmt auch ein Leylach 
uͤber den Kopf / ſo wird er noch greulicher aus⸗ 
ſehen. nr Hr MT 
Wie man einem das Angeficht kohl⸗ 
fchwarg/ einem Mohren gleich/mas 
—— chen kan. — 
Wann man Oel⸗Hefen / Kohlen von Reb⸗ 


holtz und Granat⸗Aepfel⸗Schalen mit einan⸗ 
der 


\ 


der zerftoffen und vermifchet / und einem dag 
Angeficht damit beſchmieret / ſo wird er Fohls 
ſchwartz. 
Waͤſchet man ſich aber mit Schwefel/ ſau⸗ 
ren Zrauben / oder. mit Milch / ſo vergeher es 
wieder; | | 
Wie man in einer Zimmer feifche 
Lufft erwecken Eönne/ daß den 5%: 

| ſten fein kuͤhl werde; | 

Man laffe aus einem Fluß / oder ſtarcken 
Quell⸗Brunnen / ein gut theil Waſſer in eis 
nem Brunnen hinab ſtuͤrtzen / welcher allent⸗ 
halben zugemacht ſeye / und nur eine Roͤhre has 
be / ſo durch die Wand in das Zimmer hinein 
gehen; wann nun das Waſſer gleichſam 
durch einen Triechter in den Brunnen gelaſ⸗ 
fen wird / damit anden Dit / wo das Waſſer 
anflieffet / die Lufft hergegen nicht heraus koͤn⸗ 
ne / fo muß die gange Lufft / ſo durch das Waſ⸗ 
fer aus den Brunnen getrieben wird / durch die 
Roͤhre in das Zimmer ausbrechen / welches da⸗ 
von fo kuͤhle wird / daß nicht nur die / fo darin⸗ 
nen ſchlaffen / ſondern wer nur ſonſten ſich dar⸗ 
innen befindet / für Kälte erfriexen 

moͤchten 
Ein 


Be won 


Ein iecht zu machen / — das 
Anſehen bat als ſeynd es Sterne/ fo | 
bin und ber lauffen,. 

Etliche verbrennen eine Schild-Krotte/ und 
fehen Durch den Rauch in die Flamme / fo 
ſchimmert e8 als ſeyen Sternlein / ſo hin und ber 
laufen / und fich von einem Dre zu dam ans 
dern bewegen / und zwar ſo thut folches diefer 
Rauch nicht allein / fondern es laͤſſet fich auch 
durch alle Dinge, was es auch ſeyn mag ſe⸗ 
hen / und je dicker der Rauch iſt / je beſſer es 
ſcheinet / wilt du aber einen noch mehr betruͤ⸗ 
gen und machen] daß er fich ver wundere / ſo ver⸗ 
birge das Feuet / Daß er allein die Sterne / und 
daſſelbige nirgend ſehe. 


Feuer ohne einige Mibe und 
Schaden ausjiufpeyen. 
Nimm wohlgeſtoſſene und gelaͤuterte Wei⸗ 
den Kohlen / und friſche Baumwolle / mache 
einen Ballen daraus / wickle es wohl um die⸗ 
ſes Pulver / nehe es rings herum fleiſſig zu / 
ſchneide ein wenig von der einen Selten dar⸗ 
von herab/ und lege ein wenig ‚Feuer .darein/ 
oder eine angezuͤndete ABAaf-Kerkeny nimm «8 
fein allgemach in den Mund / faſſe es fein leiß 
zwiſchen Die Zähne / und warn du — aus⸗ 
peyen 


ee Fe Bar: 
# fbeyen wilft / fo halte Die Kugel ſiarck/ und 
blaſe / ſo wirſt du ein groſſes Feuer aus dem 
Munde ſehen gehen! daraus dir nichts * 
eniſtehet. 
Wie vom Feuer zu erkennen ob 
ſich etwas oder file — 
ELCH 
Es traͤget ſich pielmals zu / daß man zwei 
felt / ob ein Heer / welches ſehr langſam zu zie⸗ 
hen pfleget / wegen des — und det 
groben Stucke ſtehe oder den Zug befördere, 
Wann man nun fein Fernglas bey Handen - 
lehret Bettinus Ap.3.Prag.6,p.7. daß man 
nur einen gemeinen Circkel nehmen / und auf 
denfelben von dem Kopff hinaus fehen ſolle / 
daß die beyden Spigen auf das Heer und ea 
wann einen Wald oder Horff treffen. Siehet 
man dann nach Furger Zeit mie unverruckten 
Circkel wieder dahin) fo wird ich finden / ob 
der zug forfgegangen oder nicht, | | 


‚Warum unter allen Figuren die 
rundeſte am leichteſten zu bewe⸗ 
gen ſeye. ie | 
Ariftoteles giebt in feinem Mechanicis die | 
fe Frage aufs Warum unter allen Figuren die 
runde am aaa a zu En ſeye? kr ; 
{ 
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iſt zu wiſſen daß die Bewegung der Rundung 
oder der Kugel dreyerley. 1. Um die Axe oder 
den Mittel⸗Punct / welcher mit forfgehet/ wie 
ein Rad. 2. Um den Mittel⸗Punct / wenn 
er ſtille ſtehet / wie die Scheiben in einem 
Schoͤpff⸗Brunnen. u. 
3. Wann die Scheiben lieget und’der Mit⸗ 
tel⸗Punct auf. der Erden feſt gemachet. wird/ 
wie eine Haffners⸗ oder Föpfers - Scheiben. 
Es ſchicket fich aber. die Frage auf die erfte 
Ark / wann die Rundung / wie cine Kugel 
fortlauffet / welches gefchichet / weilen der ge⸗ 
ringſte Theil diefet Figur auf Erden lieget / 
und folcher Theil gleichfam nur ein Punck iſt / 
und in der Bewegung einen von der Erden 
weit abftöffigen Winckel machet / der fich 
leichtlichen fortſchwinget; Solcher Winckel 
wird genennet der Ruhr⸗Winckel / Tangend 
biß an den 4ten Theil der Kugel. : 
Ferners wird dieſe Bewegung betrachtet In 
gleicher £inie/ Berg auf oder Berg ab. Auf 
gleicher Linte verbleibet die Schwehrung des 
Mittels Puncts in gleicher Sorme rund von 
der Erden / und iſt die Bewegung leicht / 
wann anderſt die Laſt nicht zu ſchwer / daß fie 
den Mittel⸗Punct zu hart drucke / welches 
zu verhindern unſere Fuhrleute die Wagen⸗ 
J + Schmier 
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Schmier nicht ſpahren / mir bewuſt. Berg ab 
eilet die Kugel wegen ihrer Schwerung zu der 
Erden da ſie ruhet; und wann feine Hinder⸗ 
nuß waͤre / biß zu den Mittel⸗Punct der Er⸗ 
den fiele; Berg⸗auf aber wird ſie wider ne 
J— Meinung beweget, 


Neue Art von Fanu | 

P. Honoratus Haben‘, von der Sochtät 
JEſu Theologus; lehret In feinem zu Pariß 
gedruckten Tradtac ; von Menfchen/ auf was 
Weiſe die Ferngtäfer / welche gröffere Dis 
ge vorſtellen / ohne Glaͤſer koͤnnen gemachet 
werden, Er ſetzet aber / es pflege ein jedes 
Ding’/ fo durch ein kleines Löchlein in’ der 
Naͤhe gelehen wird / weit gröffer zu eri chei⸗ 
nen / als es an ihme ſelbſten iſt. Wann 
man dannenhero an ſtatt der Glaͤſer zwey 
Blechlein vor die Augen hielte / in denen g gar 
kleine Löchlein befindlich / fo würden wir cis 
ne neue Art von Ferngläfern haben / die weit 
- bequemer wären / als diejenigen? jo von Glas 
Keane; dann dieje fchaden dem Ge⸗ 
Nchee wegen der unterbrochnen· 
Eu « Strahl en. sinanin? 


Ya Er 


— 
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etemneihkie den der Schwere und 
Leichte Des Waſſers. 

Es ſeynd drey Merckmahle / vermittelſt de⸗ 
rer die Schwere und Leichte des Waſſers kan 
erkennet werden. 

Das Erſte iſt die Schnellwaage / dann ſel⸗ 
bige zeiget das Gewichte an. 

Das Andere / die geſchwinde und ploͤtzliche 
Warmung und Erkaltung; dann das Waſ⸗ 
fer / welches geſchwind warm / und darauf ge 
fchwinde swieder kalt wird / iſt allezeit leichter; 3 
wie Arhenzus beuget/l. 2.2. 

Has Dritte iſt / wann das Waffer ent weder 
oben ſchwimmet / oder hinunter faͤllet / dann die 
jenigen Waſſer / welche oben ſchwimmen ſind 
leichter / welche aber unter ein ander Waſſer 
fallen / ſeynd ſchwerer. Plinius 1. 2. c. 103. Se- 
neca.l, 3. natur, queft. 


Was die Urſach feye/ daß das Oel 
5 unter allen fließenden und feuchten 
Miaterien / am belleften und 
durchſcheinlichſten 
eye. 
piutatchu⸗ Opufc. de Primo Frigido giebt 
folgende Urſache: Welen das Dei / fpriche 
ei fehr viel Lufft in fish haͤlt / welche * ihr 
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felber hell und durchfichtig zu feyn pfleget/ und 
ife der Lufft Art und Eigenfchafft / lich zu er⸗ 
Heben; da hingegen die Erde jederzeit den ‘dos 
den fuchet / und gerne unterwaͤrts fälle, 


Einen Wecker zu machen / der auch 
zugleich Feuer ſchlaͤgt. 
Jederman weiß / daß alle Kuͤnſte von Tag 
zu Tage mehr und mehr ſteigen / wie es dann 
unſere Vor-Eltern am beſten bezeugen Fön; 
ten / wann ſie zu dieſen unſern Zeiten wuͤrden 
auferſtehen / und daß ihnen unbekannte geblie⸗ 
bene Uhrwerck anſchauen ſollten. Abſonder⸗ 
lichen aber ſollten ſie erſtaunen / wann ſie ein 
ſolches Uhrwerck wuͤrden an Stunden / Vier 
tel / Minuten / ſchlagen hoͤren / zu rechter Zeit 
aufwecken / Feuer ſchlagen und zugleich iin 
Liecht anzuͤnden ſehen / welches jedoch zu die⸗ 
fen unfern Zeiten ein gar gemeine Sache iſt. 
Dann das Feuer Schloß ift nur in ein Piſtol 
gemachet / zwifchen welches Stein und Rad 
ein Schwefel / der fich im Schlagen anzuͤn⸗ 
det / und an eine Liecht⸗Kertze gerichtet iſt; darff 
alſo nur der Orucker des Feuer⸗Schloßes an 
den Wecker gefuͤget werden / ſo iſt die 
gantze Kunſt geſchehen. 


Aaa3 Die 





ZN Ein 


Die Sonne zwey Stunden zu⸗ 
ruck geben zu machen und auf⸗ 
zuhalten. 

Dieſes ſcheinet unglaublich zu ſeyn / angeſe⸗ 
ben ſolches faſt das groͤſte Wunder in der H. 
Schrifft iſt / ſo GOtt allein zu Joſua und 
Hiskia Zeiten ausgeuͤbet; Allein es iſt eine 
ſchlechte Kunſt / der ſolches erſtlichen weiß / dann 
man darff nur den Stefft oder Zeiger: Stab 
an einer Sonnen: Uhr niederbiegen oder abs 
werts neigen / fo wird der Schatten zurude 
gehen / ſo weit du begehreſt. 


Ducch einen Steohalm auf der 
Hand zu erfahren wie viel Die 
Glocke an oder weis 
che Seunde es 
iſt. 

Dieſes iſt ein ſehr dienſtliches Ding / wann 
man ſich draußen auf dem Felde befindet / da 
man keine Glocke hoͤret / auch kein Zeiger bey 
ſich hat / inzwiſchen doch gerne wiſſen möchte 
wie viel Uhr es ſeye. 

Schneide einen Strohalmab / ohngefehr ſo 
lang / als dein vorderſter Finger iſt / ſtecke deſſen 
Ende zwiſchen den Daumen und den Zeiger⸗ 
Singer der lincken Hand: ſtrecke ** d 

an 
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Hand umbgefehret aus / fielle dich ruckwaͤrts 
gegen die Sonne / und wende dich ſo lange in 
derſelben / biß daß der Schatte von den Bal⸗ 
len unter den Daumen in die Lebens⸗Linie fal⸗ 
le / ſo wird der Schatten von dem Strohalm / 
die Stunden gar nahe anzeigen. 

Und zwar die Spitze des Mittelfingere eis 
getan 6. Uhr. 

Die Spitze des Goldfingers >. Uhr des 
Morgens / und 5. Uhr des Abends. 

Das Ende des kleinen Fingers 8. Uhr zu 
Morgens / und 4. Uhr des Abends, 

Des kleinen Fingers erſtes Gelencke von o⸗ 
ben her 9. und 2. Uhr. | 

In dem andern Selencke 10. und 2. Uhr, — 

In dem dritten Gelencke ıı.undı, Uhr. 

Und in der folgenden Linie 12. Uhr / als wel⸗ 
che auf die Spitze des Fingers faͤllet. fe 


An demSonnenfcheinabzunehmen/ 
um welche Zeit es fey. 

Es gefchicht öffterd / daß man an Dre und 
Enden auf dem Lande garnicht weiß/um welche 
zeit es iſt / möchte fich auch gern noch einige 
Stunde luftig machen / ehe man wieder nach 
Hauß in die Stadt gehet. Hiernach um feis 
ne Gewißheit zu nehmen / fo halte man bey. 

Aaa 4 ABER, 


a4 I en u 
Beiterm Some @ßetter vie die flache Hand auf 
Die Erden / und laffe den Daumen gerade Über 
fich gen Dimmelfteben. | 
Nach der Hoͤhe dieſes Daumens / ſtecket man 
erſtlich ein Hoͤltzlein in die Erden / nahe zu dem 
Ende des Schattens / welchen die Sonne von 
dem Hoͤltzlein wirfft / um daſſelbe ein Circkel 
mit einem Faden’ alsdann meſſe man von dem 
Schatten allezeit zweh quer Finger auf den 
gewinen Circkel herum / und mache zu Ende 
der Finger ein Merckmahl / fo roerden allezeit 
zwe Finger breit eine Stunde ausmachen. 
‚Aerfich demnach 1/2/3 oder mehr Stun⸗ 
den auf dem Felde erluftiren will / Fan es auf 
folche Are und Reife ficher und jrölich in. das 
Wercke richten. 


Kupffer⸗Stiich auf das netteſte 
RO ſchoͤnſte abzuziehen. 
Wie man ein jedes Kupffer⸗Stich / auf 
Kubpffer oder Papier nett abdrucken mag / ge. 
her alfo an: 

Man nim̃t Brod ⸗Meh / das iſt / gebranntes 
Brod / welches kohlſchwartz ausgebrannt fene 
und hernach auf das ſubtileſte gerieben’ ſeyn / 
thut es in ein reines Säcklein/ohngefehreiner 
rauen ungehöppelten Nuß — 


BER. Tas 

Stich aber / ſo man will abdrucken / muß man 
hinten mit einem feuchten Schwammen / aber 
nur ein wenig anfeuchten / auf der rechten Sei⸗ 
ten da dieFigur iſt / reibet man obbeſagtes Brod⸗ 
Mehl / fo nimmt die Figur das Brod-Mehl 
an ſich. Will man aber auf ein leeres Papier 
abdrucken / ſo lege man vorhero das Papier in 
einen feuchten Keller / daß es feucht wird / und 
lege aledann befagtes Kupfer: Stich auf das 
leere Papier / und laffe es auf einer Kupffer⸗ 
Preſſe durchlaufen / fe drucker fich die Figur 
auf das leere Dapier / und bieibet das Kupffers 
Stich gang und gut. 

Sp man aber dag Kupffer⸗Stich will auf 
Kupffer abdrucken / ſo muß man das Kupffer 
mit dem darzu gehoͤrigen Radier⸗Grund gar 
duͤnne uͤberſtreichen / und auf der Glute hart 
machen / und fo es kalt worden / ſo reibet man 

Bleyweiß gar zart an / mit Spicken⸗ oder 
Terpentin⸗ Del / uͤberſtreichet den Radier⸗ 
Grund gar dünne) fo wird derfelbe weiß / den 
laͤſſet man wohl trocknen / alsdann legt man- 
die Figur/fo mit Brod⸗Mehl wohl gerieben iſt / 
auf das Kupffer / und laſſet es durch die Kupf⸗ 
Far Dreffe/ ſo nimmt es ſich gar ſchon ab / ohne 
Verletzung der Figur / und alle Strichlein 
werden auf den — geſehen: alſo darff nur 

Jans mie 
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mit den Radier⸗Stefften darnach fahren’ und 

es mit dem Scheidwaffer egen / dieſes hat aber 

auch —* Vortheil / ſo wohl als der Radier⸗ 
und. 


Ein Bild zu mahlen daß dich 


ſtets anſchauet. 


Man erſinne einen rechten wunderbaren 
Grund wodurch man das Menſchliche An⸗ 
geſicht / fo nach dem Leben mahlen fönnte/ daß 
es den jenigen/ der es betrachkete / er möge 
gleich ſtehen / wo er wolle) ftetigs anfähe/ nicht 
anderft / als ob es die Augen bewegte/ und 
felbige von einem Dre zu dem andern wen⸗ 
dete. Dergleichen Bilder fichet man nun bin 
und wieder in verfchiedenen Städten und 
Schlöffern / befonders aber foll zu Franck⸗ 
furtam Mayn bey denen Carmelitern , unter 
andern fehönen Schildereyen / die Hiſtoria 
des Leydens unſers Heylandes zu fehen feyn/ 
worinnen das Bildnuß des He Chriſti fo 
gemahlet / daß feine Augen einen aller Orten 
anfehen / er mag in’ der mitten / rechts oder 
lincks fichen. 

Wilt du aber ein dergleichen Bild mah⸗ 
len / fo laſſe dir eine Perſohn zum Muſter 
ſitzen / * dich ſtetizs und unbeweglich an⸗ 

ſchauet / 
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fchauet / wann du nun diefer dich anfchauens 
den Perſon Angeficht nach dem Leben entworfs 
fen/ fo wird esdich aller Drten anblicken/ du 
magft auch ſtehen / wie du willſt; und aufdiefe 
Weiſe pflegen etliche Mahler den Tod abzu⸗ 
mahlen mit Pfeil und Bogen in der Hand / der 
aller Orten / wo du nur hingeheſt / nach dir zieh⸗ 
let. Beſiehe von dieſer Materi ferner den ſub⸗ 
tilen Kircherum lib, 2. de Luce & Umbra 
part.2, Cap. 4, | 


Don einem jeden Kupffer - Stich 
oder Schriffteinen Abdruck zu 
befommen. 


Nimm Venediſche Seiffen/ fehabe fie gang 
klein / und eychene Afchen/ eines fo viel / als des 
andern / wie auch lebendigen Kalch / doch etwas 
weniger. Dieſe drey Stucke laſſe in einem 
neuen Hafen ſieden. Wann es ſich nun alles 
geſetzet hat / ſo uͤberfahre mit einer Feder das ge⸗ 
druckte Papier fein ſanfft / auf beyden Seiten / 
und lege zwiſchen ſolche angeſtrichene Blaͤtter 
ſauberes Papier (auch wann du willſt / kanſt 
du ſolches ungedrucktes Papier wohl auch auf 
das ſaͤnffteſte uͤberfahren) oder kanſt ed auch 
wohl bleiben laflen / wann nur das gedruckte: 

überfahren iſt / hernach thue das Buch zuſam⸗ 
(ner mæen / 


\ 
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men/lege es über eine Pleine Weile zwiſchen eine 
Preſſe / oder du kanſt es auch mit den Hammer 
fchlagen / aber die erſte Weiſe iſt viel beſſer fo 
wird dann das Kupffer⸗Stuͤck fo eigentlich abs“ 
gedruckt / und ſchadet doch der Figur gantz 
nichts / und wird nur ſaͤuherer darvon / allein / 
die Figur kommet hinter ſich. Theils wollen 
es auch mit Seiffen / Salpeter uͤnd Brand⸗ 
wein zu wegen bringen, Aug Borelli Obferv. 
Centur,4.Oblerv, 76, 


Wieman allein mit 4. Buchftaben 
beimlich fcbreiben ſolle. 

Man fchreibet ein Alphabet,und feßef unter 
jeden Buchflaben 1.2, oder 3. aus beſagten 4. 
Buchſtabena 4, bc,d, alſo: —5 
AEIOU BEDEGHKLM 
c. d.b, a, cd. dd.dc.ad.ds,db.da,cb.ca, bc. 
NPORSIWXY Z 
bc.cc.ab,ac,ab.aa,ccc.ddd.bbb.aaa. 

Die Pradtic diefer SchreibsAre beſtehet dar⸗ 
innen: Man fchreibet das Geheimnus abfons 
derlich aufein Blat / und ſuchet einen Buchſta⸗ 
ben nach dem andern in diefem Alphabet, wolls 
te an nun ſchrelben / GOtt iſt gut / ſo ſtuͤnde 
es al 
db.a. 2 bebb aa db, cd.aa. aD 
Mit 
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Mir etlichen Zahlen und andern Zei⸗ 

chen geheim zu ſchreiben. hr 

Theile das A, b.c, in 5. (weniger odermehr) 
Claſſen / und dieb einer jeden Claß ein ge 








Zeichen. Zum — J— 





Wanndunun ſchreiben il Son mit 
uneyf fchreibees: | | 
DIN ARTRTERLTETEEETT 


Doch kan man dergleichen Alphaber dar 5 


gar leichtlich leſen wann man nur das Alpha- 
bet betrachtet / wie es in feine Glaffen einges 
theilet / und mit dem Zeichen bezeichnet worden, 
Die Zahlen bey dem Zeichen bedeuten / der wie⸗ 
vielſte Buchflaben under —* PREV 
chen er ſeye. Gar 


+ Allein mit Zahlen en. zu. Er ibee 


Beſſer und zierlicher kommet es heraus / 
wann man die Buchſtaben bloß mit Zahlen be⸗ 
mercket und ſelbige hernacher entweder — 
| mr au er... 


* 
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Könnte deromwegen das A b cralfoftehen. 


abcdlefghlikImjnopq |rstu]| wxxz, 
2 EN 


Wbollte man nun fchreiben $ Liebe SGHr 
und deinem Naͤchſten / fofämeesalfo: 
33.31.21-12,21123-42.53.53|54.41.14] 
1421. 41141,21,13.24.52.53421.41. 
In dieferSchreibsArt bedeutet die erſte dahl 
die Claß / der Buchſtaben / die andere / den Buch 
ſtaben ſelbſten / die wievielſte nemlichen felbiger 
in beygefuͤgter Llaßiye 


Wie durch Hülffe etlicher wenigen 
EIN Abwefenden ein Ge⸗ 
wer we - entde⸗ 


I. Man ſcheeiber das Abc nach natüri— 
her Ordnung / als: 
Abcdefgh JJ—— 
2. Für das andere / erwehlet man fich gewiſ⸗ 
fe Zahlen- Zum Exempel. 73 5. Dann ſchreibet 
man unter das obige A bc fo vielerley Abc, als 
Zahlen find/ nemlich Hier 3. Alphaber, Und 
weil 7.dieerfte Zahl iſt / ſo ſetzet man den fiebens 
den Buchftaben g unter das A desoberfien Al- 
phabets, das hunter das b, das iunter das c, 
* ii 
Im 
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Im zweyten Alphabet ſetzet man wegen 
der Zahl 3. den dritten Buchſtaben unter dag A 
des erſten Alphabers , nemlichen das cunter 
das b, das d &c. al 

Im dritten Alphabet aber feget man we⸗ 
gen der Zahl 5. den fünfften Buchftaben unter 
das a des andern Alphabers , nemlich / das c 
und unter das b das k wie aus folgenden u erſe⸗ 
hen / ſo man es wohl beobachtet. 
— GHIK, LM NOPQ 
g|hli Iimin|o |pq |r!s c u lex 
& Idle —39— kl minlo Ip'gIr!s 
e £'g|h ik | m,n|o ,piq Ir ‚s lelu 
—6 
yzlalb|c d 
—J66 — 
vix|yizla.|bicldis — 


Wann dieſes geſchehen / fo ſchreibet man es / 
was man heimlich berichten will / folgender Ge⸗ 
ſtalt auf ein Zeftelein, Zum Exempei: 

Die Furcht des HErrn iſt der Weißheit 
.Anfang / alſo / und fegefobige Zahlen nach der 
Ordnung darüber. 

„733 733735 735 735537 735 736 
"Die Furcht des HErren iſt der 

3573575 73573. 

eißheit Anfang. Weil 























Weilen nun auf den erſtenBuchſtaben d die 
Zahl 7. ftehet/ fofolleman vom d den ſlebenden 
Buchftaben nehmen / eder man darff nur in das. 
Alphabet gehen / "und ſehen / was unker dem d 
des erſten Alphabets vor ein Buchſtaben fies 
he / nemlich k, Dielen ſehet man fo dann an ſtatt 


Der zweyte Buchſtabe iſt ĩ. und ſtehet die 
Zahl 3. darauf / ſo nehme ich von dem i an zu 
zehlen / den dritten Buchſtaben / oder gehe in das 
dritte Alphabet, und ſiehe / was unter dem ĩ des 
obern Alphabets ſtehet / nemlich 1. Henn 
fege ich auch vor das i, und alfo muß man den 
Zahlen nach mit dem andern Buchſtaben glei⸗ 
chermaſſen verfahren / ſtunde alſo vorerwehnter 
Spruch, Die Furcht des HErrn iſt der Weiß⸗ 
heit Anfang / allho3 ZW 

Klimgwiky kgx ogwygr puykgw 
unmleguzkipw, etheti. 
SER du nun ſolches relolviren und leſen / 

ſo muſt du es alſo ſetzen mit den Zahlen | 
73735758 73V 235735 TEN 
Kl mawiky ‚kgx ogwygr puy I 
735 73573573 SP35 73mm ni 
kgw cgnrkipw echecis 7; 
Dann nimmt er den erften Buchſtaben k 
mit der Zahl 7, und zehlet von Kran zuruck 7: 
. uene anBuch 
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—ñ— / oder gehet in das zweyte Alpha- 


bet, ſuchet das k, und ſiehet was ober dem k im 
obern Aphaber vor ein Buchſtaben ſtehe / 


nemlich das d, den zeichnet er auf / gehet zum an⸗ 


dern / nemlich den l worauf z. ſtehet / zehlet von 
Han drey Buchſiaben zuruck / oder gehet in dag 


dritte Alphabet, ſuchet darinnen den Buchſta⸗ 
ben und ſiehet / was im obern Alphabet vor 
ein Buchſtabe darüber ſtehe / nemlich 1.’ Dann 


verfuͤget er ſich zum dritten nemlich dem Tr; 


worauf 5. ſtehet / zehſet von m. an fünff Buche 


ſtaben zuruck / oder achet in das vierdte Alpha⸗ 


beth / ſuchet das 1. und ſiehet was im obern Abc 
vor ein Buchſtaben über ſelbigen ſtehe / ſo findet 
er das edieſes uͤget er denen andern aufgezeich⸗ 
neten Buchſtaben bey / ſo hat er das Wort die / 
alſo kan man auch mit denen übrigen Buchſta⸗ 


bhen ver fahren. 
Die wollen aber dieſer geheimen Schreib⸗ 


Art etliche von des beruͤhmten Jeſuiten Schot⸗ 


ten Anmerckungen bepfügen/welchefich hierher 
ſehr wohl ſchicken 


"2. Kan man ſlatt der Zahlen 73 5, auch noch | 


andere gebrauchen? ſo / daß / wo cin anderer ung 


ter die Zahl kommen / man nur mit den Freund 


andere Zahlen nehmen doörffe. 
eg man * dieſe fr mit den Anweſen / 
— Bob 


den 


754 RR 
den in allerhand Sprachenreden/ wann man 
fich nur. auch derer Alphabet bevienet. 

Die andere befiche bey dem Authore ſelbſten. 
Heimlich g zu ſchreiben / daß es keinen 

Verdacht verurſache. 

Hiervon ſchreibet der gelehrte Harsdoͤffer 
folgender Geſtalten. | 

Bey einer Belagerung fi nd zwar alle Briefe | 
verdächtig und wird darauf genaue Achtung ges 
geben / doch Fan man einen KauffmanngsBriefl 
oder eines Krancken / oder eine Entſchuldigung / 
wegen der Verzoͤgerung der Bezahlung / oder 
was fonften vermuthlich zu berichten / uͤberſen⸗ 
den/ und befagter Draffenetliche wenige Wor⸗ 
te vonder Zuſtand der Belagerten berichten/ 
indeme nur gewiffe Buchftaben in befagtem 
Briefe gelten / welche nemlich hier beygeſetzter 
Maſſen bezeichnet find, 

AYabedefghiflmnoparftumgp:. 

Ein folcher Brief iſt wegen der verborgenen: 
Meynung ohne allen Verdacht / und werden in 
demſelben nichts gelefen/ als die gefüllte Buchs 
ſtaben / wie geſagt / an die andern / als das cemn 

r ft machet man kleine Haͤcklein / dadurch ſie von 

der gemeinen Schrifft unterſchieden werden / 
und iſt dieſes Stuͤcklein eines von den wenig be⸗ 
kandteſten / und gar leicht zu Werck zu — 

r 





Wer hiervon Luft zu — hat / befiche Cripra- 
graphiam Illuſtriſſimi Guſtaphi und Hercu- 
lıs de Sunde fteganographicam. 

Es hat auch Verulamius und E. Puteanus 
darvon aefchrieben/ der Uberbringer iſt aber bey 
den meiſten Erfindungen in Gefahr / daß man 
ihm mit dem Strang / als einen Kundſchaffter / 
lohnet. 

Alle Characteres, Zahln und Bilder / wie ſie 
Namen haben moͤgen / laͤſſet man nicht durch⸗ 
kommen / wann man ſie gleich verſtehen oder 
aufloͤſen kan; Dergleichen Erfindungen aber 
wo kein Verdacht darbey waltet / ſind auſſer Ge⸗ 
fahr und fo viel fubtiker. 

Don der Lagifktifchen Stesanogra- 
phia. I. Additio. 

Diß iſt bey denen Kechen, Meiftern eine Zus 
fammenziehung oder Sammlung zweyer oder 
mehrer Zahlen/wie befandf. | 

Willt du nun durch dieſe Addition fehreiben; 
Fliehe bald; fo erwehle dir erfilich aus folgenden 
oben vorgefragenen Zahl. Zilch ein Alphaber;: 
nemlich das mit Fvornen. Doch folleder anwe⸗ 
fende Sreund gleichermaffen wiſſen; was du für 
eine gebrauchen willft/ welches vorberodurch. 
Schreiben gefcheben fan, Oder du Fanft ven‘ 
Brief nur von eben denen Buchfiaben anfanz 

Bbb 2. gen 


BEER 
gen/worvon das Überziverge Taͤfelein im Babe 
Tiſch anfänget. 
Wir wollen ung hieroben gemeldter Tafel 
fi F begeichnet/ gebrauchen / und tote hleher 
etzen. 


albleldj el fl gihli Ik] Ijml 








— 

—— 

Fuͤr das andere / ſchreibe fuͤr dich die Buch⸗ 
ſtaben des Geheimnuſſes / dann ſuche einen je⸗ 
den / derer in dieſem beygeſetzten Taͤfelein / und 
Schreibe die gebührende Zahlen darunser/diehiee 
in der Tafel oben drauf fiehen/du ſchreibeſt / z. E. 
Flihe bald; fo ſtuͤnde daſſelbige alſo: 

E.1I ih: &ubiedud. 
I1-.16,14,13.10 76. 16.9. 
Nr nme unter allediefe Zahlen eine 

andere Zahl, 3. E. 2.3. oder. doch ſolle der 
Freund wiſſen / was vor eine Zahl du darunfer 
geſetzt / deßwegen du ſolches ihme vorhero offen⸗ 
baren / oder du kanſt es mit ihme anlegen / daß du 
den unter deinem Schreiben ſtehenden Mo⸗ 
nats⸗Tag / allezeit darunter fegen wolleſt / r 
aa neh⸗ 


ES * a 
nehmen hier die Zahl 2, jo filinden die zahlen: 
alſo: 11.161413. 107 6.16.9. 


N ER ee there h 
Vierdtens / mußman dieſe Zahlen auf 
9 addiren / wie folget: 

Die zahlen 
der Fafel. Il, ‚16.14.13, 16,7.616, 9. 
Die adairte 2222 22222 


Zahl. 


DieSufia.ız.ı 8.16.1 5. 12.9. 9.8.1 — — 

Schreibe nun fuͤnfftens einen Brief an dei⸗ 
ten Freund/in was Sprach du willſt / und ſchi⸗ 
cke ihme die beſagte Summa / als eine Aſtrono⸗ 
miſche oder Geometriſche Rechnung / zu / fo 
wird / wann das Schraben ſchon aqufgefangen 
wird / nicht einiger Muthmaſſen / daß ein Be⸗ 
trug dahinter ſtecke. 

Nun folget/ wie durch die Addition 
verdeckte Schrifft geleſen wer⸗ 
den Kan. 

Aus dem empfangenen Schreiben und denen 
Zahlen/ ziehet der Freund das Geheimnus fol⸗ 
gender Geſtalten heraus; weil er erſtlich weiß / 
daß von den Schreiber die Tafel F gebrau: chet / 

und ion Zahl darzu addıret worden / als 
ſchreibet er die uͤberſendete Zahlen vor lich / und 


Die zweyte Zahl aller Orten darunter. 
B bb 3 — 


7,3 ER 
13. 18. 16. 15. 12.9. 8. 18. * 
* 2 2 ——— 
—— 14.13. 10. 7.6. 16.9. 

Drittens / ſuche er dieſe uͤbrige Zahlen in bes 

ſagten Tafeln F, und ſchreibet unter jeden den 
gehoͤrigen Buchſtaben / ſo hat er das nal ar) 
—3 alſo ſtehet. 
II. I6.14. 13. 10.7.6. 10. 9. 
Die Steganographiſche Subtractio. 

Die dubtraction oder Abziehung iſt wann 
man eine kleinere von einer groͤſſern Zahl abzie⸗ 
* man wiſſe / was noch uͤbrig verbleibe. 

Die Schreibung durch die 
Subrradtion, 

1. Willt du einem obigeg Geheimnus / Fli⸗ 
hebald / anzeigen / fo erwaͤhle wieder beſagte Ta⸗ 
— F, oder auch eine andere / wann es nur der an; 

dere Freund weiß / und lege ſie vor dich. 
Füͤr das andere / ſuche in der Tafel F, alle 
Buchſtaben des Geheimnuͤſſes / und ſchreibe 
unter ſelbe die Zahlen / nachdeme ſie in der Taſel 

darüber ſtehen. 

J b ald 

II. 16. 14. 13. Io. 7.6,106.9. 
S0 


a RE a 
3. So fchreibe unter alle dieſe Zahlen cine 

andere Zahl. Zum Exempel. 2. wievor. 
AII. IG. IM. 13. 10 7.6. 16. 9. 
21,2 22 3 222.2 


4. Ziehedieuntern Zahlen/von allen öben 


ab/ und ſchreibe den Reſt unten. Iſt ver obe⸗ 
re kleiner dann der untere / fo ſchreibe die obere / 
ſtatt des Reſtes / und ſtuͤnde das Exempel alſo. 

Die Tafel⸗Zahlen. 11. 16,14. 13. 10.7.6. 10.9. 
Abziehendezahlen. 22 2 2 2 22 2 2. 


EA TEE 


Der Reſt. 9.14.12.11.8, 5.4147. 
Den Reſt ſchicke durch ein Schreiben an dem 
Freund. | 


Leſung der Schriffe der 


Su btraction. 


Aus denen uͤberſendeten Zahlen / muß der 
abweſende Freund alſo zur Erkaͤnntnus des 
Geheimnuͤſſes kommen / doch ſetzen wir / daß 
er wiſſe / aus was vor einem Taͤfefein die Zahl 
genommen worden / und was vor eine Zahler 
davon angezogen. — 

1. Schreibet er die uͤberſchickte Zahlen / und 
ſetzet unter jede die abgezogene Zahl / nemlich all⸗ 
hier 2. wie folget. | 

| Bbb 4 9.14, 


| ep: ——— — — 

EBEN —* 

Vor das andere / addiret er zu allen Heer. 
Zahlen die-unfere / iſt Aber Die obere Fleiner/ 
dann die untere / fo Schreiber er fat der un⸗ 
tern die obere / und Reber DaB Eprmpel wie 
folget, 

9, 1412.11. 8. 5. 4. 14.7; 
N: De 0 es ir it = 


en — ⸗— 





ras. 14.13.10. 7.6.10. * 
3. Suchet man die gefundene Summen in 
der Tafel F. und ſchreibet unter ſelbige die Buch⸗ 
ſtaben / wie ſie in der e Maſſen 
alſo ſtehen. — 
II.IG. 14.13.10. 7.6. 16. % 
Fi ih’ecebadd, 


Di ie Steganographifche Multi. 
"> splication. 
Die Multiplicarion / Vermehrung einer 
Zahl / durcheine andere / iſt eine jo mannig⸗ 
faltige Multiplication / der einen ſo mannig⸗ 
faltige Unitaͤten die andere 
in ſich hat, 





Die 


0 z | _ 7 
Die Schreibung durch die Mul- 


tiplication, 
Wilt du obiges Geheimnuß Coder atıch ein 





anders ) dem abweſenden Freund bedeuten/ fo | 


perfahre alio | 
1. Erwehle nach Belleben eine Zeil aus obi⸗ 
gem Zahl Iſch / wir wollen bierbens eine belies 
ben / und die mit E, wieder nehmen. Lege felbis 
bige vor dich | 
2. Suche. in felbiger alle Buchftaben des 
Scheimnußes/ und ige bis Zahlen / wie. oben 
darunter _ 
F |] 'h..e Bald 
11,16. EHER 7.6.1649. . 

3. Multiplicire diefe Zahlen alle durch ei⸗ 
— die dir beliebet / und dir der Freund be⸗ 
% weift/ bier mit 2, ſo ſtehet das Exempel 
allo: ;: 

11.16. 14,13, 10. 7, 6. 16. 9. | 
2 nz A a 


22.32.28,26.20.14.12,32,. 18. 


Daß eine gange Aammer mit — 
ley Edelge ſteinen bezieret / erſchei⸗ | 
nend zu machen, a 
Unter allen Scha ufpielen/davon P. Kirche- 
Sbbs 108 


—⸗ 
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rus zu Rom die höchfle Beluftigung entfun⸗ 
den haben/ am Zage find/ iſt das folgende nicht 
das geringſte; dann Faum gefaget werben fan 
in was groffe Berwunderung e8 den Zufeher 
bringe. Man verfaͤhret aber darmit alfo: 
Nimm ſo vieleckigte Glaͤſer oder Cryſtallen / 
als dir beliebet / wie Strahlen in der Ordnung / 
in eine hoͤltzerne Scheibe zuſammen gefuͤget 
und gebildet. Ale Viel⸗Ecke aber ſeyn alſo ges 
bildet oder geſtaltet / wie man fie in Vervielfaͤl⸗ 
tigung der Dinge zu gebrauchen pfleget / die in 
vielen Seiten und mancherley Weiſe gelenck⸗ 
ten Auffenflechen beruben. Wann dieſes vers 
richtet / fo richte man an dem zur Bild Vor⸗ 
weißung beſtimmten Dre / das vorgemeldfe in 
des finftern Gemachs Senfterloch gemachte 
Vie Drepecke gegen den Sonnen⸗Strahlen; 
die Strahlen aber / fo durch Die dreyecfige Glaͤ⸗ 
fer treffen / fange nun mit diefer vielecfichten 
Stellung auf; welche Strahlen in beyden 
Glaͤſern wunderbarlich gebrochen und zers 
ſtreuet / die gange Kammer plöglich mit einer 
gang fremden und ungewohnten Luſt⸗Schau 
fo herzlich und prächtig bezieret werden/ daß du 
nichts dergleichen jemals gefehenzu haben wirft 
beiennen müffen, Hier Fanft du fehen / wies 
wolen nur bienderifche Smaragde / Rubine / 
| Saphi⸗ 


| PO. Bi... BRENZ u 

Sapfire/ Amethiften/ Carfunckel und derglei⸗ 
chen foftbare Steing/ jo artig und lebhafft vor; 
geftelle / daß ſich auch die Sinne ſelbſten durch 
die wunderſame Verſchiedenheit betruͤgen. 

Dann die aus Durchſtrahlung des Lichtes 
auf fo verſchiedenen Auſſenflechen entſprunge⸗ 
ne Farb / übertrifft alle Gezeug artigen oder 
materialiſchen Farben Schoͤnheit. Viel an⸗ 
deres mehr wird der neugierige und nachſinni⸗ 
ge Aufmercker erfinden, Aus dem Kirchero 
ben dem beſiehe den Aufwiß. 


Zu machen / daß ein Bemach oder 

Rammer mir den allerkoͤſtlichſten (UP. 

pezereyen ausgeruͤſtet und bes 
kleider ausſehe. 

Füge drey vier / fünff / ſechs oder fo viel die 
felbften beliebet / drepsfichtige Glaͤſer in einem 
» tragbaren Fenfterlein alfo aneinander / daß ſie 
on den erhabenen Ecken einander anrühren / 
und an einer Seite eine unzertrennte Fläche 
machen / ander andern Seiten aber einer Fur⸗ 
ehenzähnlichen Grund» Fläche gleichen / dieſes 
vielmahlige Dreyeck bequeme in dem/ gegen Die 
Sonne gekehrten / Fenfter alfo / daß die Fur; 
chensähnliche Srundz Fläche auswendig ſeye / 
Die andere inwendig / die |; Fenſter aber/ 

| | Thuͤ⸗ 
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Thuͤren und Liecht Löcher mache alle befchliefs 
fig zu/ fo balden nun die Sonnen⸗Strahlen 
durch die Glaͤſer ftreichen/wird das gantze Ge⸗ 
mach mie einer himmliſchen und liecheen Zierde 
aljo bemahlet werden / daß «8 dem Paradeiß 
gleich fehe / welche Strahlen/ fo fie mit einem, 
Hohl⸗Spiegel aufgefangen / werden dir bal⸗ 
den eine neue Luft: Schauevon Farben / die der. 
erſten gans ungleich‘ vor Augen ſtelleu. 

Sieheſt Du aber durch die Glaͤſer hinaus / 
wird dir alles auswendig Vorkommende / mit 
undencklicher Mannichfaltiglkeit der Farben / 
die der erſten gantz ungleich / vor Augen ſtellen / 
und weiß nicht / was —— vorzuweiſen 
dich beduncken, 


Eine —— LCuſt⸗·Schau 
iM Ben Seide vorzuſtel⸗ | 
len. | 
Man — die Fenſter mit groͤn— ge⸗ 
faͤrbten und angeoͤlten Papier / und bildet mit 
einerdtadel/viel Loͤchlein ſtechend / allerley Bild⸗ 
nußen / ſo wird man ſeine tauſend Wunder 
des zugleich durchſtrahlenden und wieder⸗keh⸗ 

renden Liechtes ſehen. N 

Wird man bey ſcheinender S Sonnen In be⸗ 
hözige SD ein ander mic einiger Farb. 
getraͤnck⸗ 


getränckten Papier gegen das Fenſter halten 
fo wird dir nach Verſchiedenheit der Farben 
von ſelbigem Papier die allerlieblichften Far⸗ 


men. 


Ein Zimmmer vollerBildnußender 
Trauben / Baunv Früchten / Blum-Wers 


cke / Thiereund ſonſten allerley Din⸗ 
ge zu zeigen. * 
Man mache ein vielfeitiges Glas oder Cry⸗ 
ſtall von fo viel Seiten als es einem beliebet/ der 
doch breit und ziemlich fähig ſeyn muͤſſez Doch 


iſt nicht nöthig/ daß man die Dieljeienuraus 


einem Stud Glaſes oder Erpftalls in man; 
che Seiten oder Anfichten bequemee und gear⸗ 


tet mache / fondern iſt genug / daß man untere. 


ichievliche Stuͤcke Glas alfo zufammenfüge/ 
daß eine Vielfeite daraus werde. An jeden Anz 


fichten dieſes Vielfeitd mahle man nur ein ei⸗ 


niges Ding/ was einem für eines beliebet / eini⸗ 
ge Bildnuß/ und halte es an das Fenſter des 


verfinfterten Gemachs / dann wann die Son⸗ 
nen⸗Strahlen durch das Glas ſchießen / ſo 


werden die gemahlten Bildnuß⸗Geſtalten / Die 


nach der Viele der Seiten auch viel ſind / in des 
finſtern Gemachs gegen uͤberſtehende Wand 


treffen. 


ben unterſchiedlich veraͤndert zu ſehen vorkom⸗ 


ꝛc 8 
treffen. Dahero wird das gantze Zimmer voll 
Trauben⸗Bilder / wann du Trauben; voll 
Schlangen⸗Bilder / wann du Schlangen; an⸗ 
dere Dinge Geſtalten / wann du andere Dinge 
darauf entwerffen und verzeichnet haben wirſt / 
fcheinen, ns nu hr 
‚Die Sache wird dir beffer gelingen/ wann 
man die Geſtalten durch ein darzwilchen ge 
ſtellte gläferne Linfe oder Durchfehglas/davon 
in der Spiegel Schreib⸗Kunſt / auffaͤnget. 
Augenblicklich in einem Gemach 
oder in dem Senfter feurige Buch⸗ 
ſtaben zu zeigen. 


Wiewohln der Kunſt⸗Brief / feurige Buchs 


ſtaben zu zeigen gar einfaͤltig iſt / weiln er doch 
nicht jederman bekannt / und vielleicht vielen 
angenehm iſt: ſo will ich etwas davon melden. 

Auf einem dinnen Bretlein / groben Papier 
oder ſonſten einem Blech / mahle mit Farbe / 
Kreiden oder Roͤtel einige Buchſtaben / Woͤr⸗ 


ter / Nahmen / was du nur fuͤrzeigen wilſt und 


zwar in natuͤrlicher Ordnung und Weiſe / wie 
man ſie ſonſten zu zeichen und zu ſchreiben pfle⸗ 
get. Gemahlet ſchneidet man ſie aus / hinter 


die Tafel ſtelle man einen oder mehr Leuchter / 


> > ge 


Kergen oder Ampeln / nach deme es die Sache _ 


erfor: 


erfordert/ daß das Liecht durch die ausgefchnit; 


tene Buchſtaben des Nachts leuchte/ oder ineis 
nem finftern Ort / fo haft du / was du begehreſt. 


Herrn EN in 1. Haupt⸗Theil der 
Matbematifchen Erquick⸗Stunden in 2. Th. 
Yufgab 37. will / man folle die Buchftaben 
mahlen oder fchreiben umbgewendet / wieman 
fie in Kupffer zu fiechen oder für die Buchs 
drucker zu gieſſen pfleget. Aber das iſt gang 
nicht nothig / Du wolleſt dann die Buchftas 
ben an der Seiten auf die Tafel ſchreiben / das 
bin man das Liccht feßen folle : Waffen als⸗ 
dann müffen fie umbgewand ſeyn / daß fievon 
vornen recht erſcheinen · Aber wie ich gefage/ 
ift dieſes gang nicht noͤthig danıı wann man 
fie an vordern Theil an die Tafel fchreibet und 
ausſchneidet / fo feheinen fieam hindern Theil 
fchon umbgewand. Alſo warn du auf der 
Tafel die Wort mahleft und ausfchneideft/ 
VIVATCAROLUSVLSEMPER AU» 
GUSTUS. das iſt: Es lebe Carolus VI: Rays 
‚fer und allegeie Mehrer des Reichs / fo werden 
fie hinden ihrer Ordnung nach umbgewandf 
ericheinen/ und auf diefe Weiſe / wann man fie 
in Kupffer licht / daß man ſie drucke, 5 


Dors 


Ei | 


Vorſtellung allerhand Sachen. 
in einem duncklen Ort / vermit⸗ | 
* telſt Kertzen⸗Kiech⸗ 
| ter. | 
Man mahlet das Bild / fo man vorfellen 
will/ auf cin dinn Papier mie waſſerley Farbe 
du willſt / wenn man es gemahlet und trocken 
iſt fo ole es an daß das Papier gantz durch⸗ 
ſichtig werde / und ſetze es in einen von vier Lat 
ten gemachtes Fenfterlein / damit dag Papier 
fein ausgefpannt ohne Runtzeln und Salten 
bleibe; mache das Zimmer gehebe zu / Daß gar 
Fein Liecht hinein fommen möge/ und mache in 
dir Thuͤr oder Flügel des Fenſtetleins ein klei⸗ 
nes Löchlein/ und fielle für das Loch / das in 
das Senfterlein gemacht / ein Bild in der Wei⸗ 
te von Loch als die, Erfahrung felbft lehren 
wird: Hernach ſtelle cin Liecht für das Bild 
alfo / daß das Bild zwifchen dem Liecht und 
dem Loch der Thuͤr ſeye. So wird nun das 
Liecht durch das durchfcheinigte angeölte Pa⸗ 
pier in das Loch durchleuchtend hincin⸗ſtrah⸗ 
len / und des Bildes und der Karben Geſtalt 
mit fich hinein führen. So du nun inner den 
Gemach gegen dem Loch in gemeſſener Wei⸗ 
te etwas weiſſes aufſpannen wirſt / ſo wird 
daſſelbe 
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daſſelbe des Bildes Gleichnuß mit allen Far⸗ 
ben auffangen/ nicht anderft/ als wann ſolches | 
inder Sonnen probiret wird. 
NB: 
Als ich ( Kircherus)) vor vielen Jahren in 
Sicilien hiervon eine Probe thaͤte / kam einer 
zu mir / der ſich einen groſſen Weiß⸗Kuͤnſtler / 
und Ingenieur, wie man ſie ſonſten zu nennen 
pflegt / zu ſeyn einbildete/ und klagte / daß ihme 
ſolches nicht gluͤcklich habe abgehen wollen. 
Als ich aber die Weiſe / wie er damit verfah⸗ 
ren / forfchte/befande ich/ daß er das Liecht zwi⸗ 
fehen das Bild und Loch gelebt / da es doch? 
wie ich geſagt / alfo für das Bild geſetzet wer⸗ 
den muß / daß diefes nicht mitten zwifchen dad 
Siecht und Loch komme. Es wird aber die 
Gleichnuß deſto beſſer und lebhaffter erſchei⸗ 
nen auf dem vorgeſpannten Waſen⸗Felde; Je 
hoͤher des Bildes Farben / je ſtaͤrcker das bey⸗ 
geſtellte Liecht ſeyn wird. 


Einen Schuß durch einen dreyfa⸗ 
chen Harniſch / Holtzhacken / Pflug 
ſchaar und dicken Baum zu 
thun. 
Him einer Erbis⸗groß guten Kern ⸗ in 
m uaernen darüber gieffe Bley zu ei: 
Cce ner 
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ner Kugel / dieſe Kugel in ein Sefhir, / dar’ 
über ein wenig 8.V. goffen/ ausbrennen laffen/ 
das amalen gethan / ſo iſt die Kugel recht / dann 
— ſo gehet es durch. 
Oder 

Nimm 1. Quint.ſchwer Pulver von einem: | 
— -- Stein / ihn unter das Pulver vermifchet/ 
dann geladen/ gehet durch eine Holtzhacken. 


Daß ein Kugel oder Pfeil duch 
alle Waffen gebe, 

Eine Kugelvon Eiſen oder Stahl) oder eis 
ne Spißan einem Pfeil / reibe wohl mit Pul⸗ 
ver von Diamant / die werden durch alle Waf⸗ 
fen mit grofjem Gewalt dringen. | 


Kugeln zu gieffen / daß wenn ein 
Menſch oder Thier darmit geſchoſſen 
wird / der Schuß immer weiter 

ort brenner ꝛc. 

Man figuriret == -= wie bewuſt / und gieft 
Kugel daraus / wann nun darmit ein Menſch 
oder Thier gefchoffen roird / fo .brennet der 
Schuß oder Schade ſtets fort 2% | 


Wann einem ein Rohr oder Buͤch⸗ 
ſen geſegnet iſt | | 

So nimmt man nur das Moos von einem 
Todten⸗ 
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Eoptens Kopf, lade es zwifchen das Pulver 
und der Kugel / fehle darnach / «8 Hilft Aleı 
dann fein Segen: 
Daß einem beine Buͤchſen kan ver; 
| zaubert werden. 
Man nimme 9. Stroh -- -- inter einer 


Faͤrckel⸗ Sau/ die Jungen hat / heraus / thut 
darvon 9. Glieder in den Schafft zwiſchen 


die 2. Heffte / jo fan man nicht verzaubert 


werden; 
Einen Dunſt zu machen / darmit 
man groſſe und Kleine Dögel 
febieffen kan. 

Nimm Eifenfeil/Salpeter/ ſchwartzen Zins 
nober jedes is Loth / Pillen Saamen andertr 
halb Loth / ſchoͤnes Puloer anderthalb Lorh/ 
Schwammen⸗Waſſer 1. Loth / vermifche es 
klein pulvertſirt unter einander / und maͤche es 
mie dem Schwammen⸗Woaſſer an / zu einem 
Teig / laß folchen hernach an der Sonnen 
wieder trocknen / deſſen nimmt man eine hal⸗ 
be Ladung in ein papiernen Roͤhrlein / thut ſol⸗ 
ches in die Buͤchſen in das andere Pulver / daß 
ee. von Schuß mit angezündet werden mag / 
und alsdann ‚geichoffen / kb * die Voͤgel 


von dem ODunſt. Re Ä 
€ cc 2 Son: 





Sönderbare Vogel⸗Schroͤt zu 
‚ inachen. 

Manfchlägt Bley / ſo duͤnn als man kan / 
wie ein Papier / ſchneidet es mit einer Scheer / ſo 
werden gar ſubtile Schrott daraus / darmit fuͤl⸗ 
let man einen hobl:gegoffenen zinnern Knopff 
an / vermacht das Loch wieder und ſchieſt dar⸗ 
mit unter die Boͤgel / fo gehet der Knopff von⸗ 
einander etc. 


Einen Brief in einen Stein 
zu bringen. 

Nimm den Stein / ſtoſſe ihn klein / nimm 
weiß Hartz / geſtoſſen Saltz / Schweinen⸗ 
Schmaltz / thue nachgehends den Brief in eine 
Schweins⸗Blaſen / und fahre mit der Materi 
rings herum formire fie wie einen runden 
Stein / fo wird fie auch fo hart / wieein ande⸗ 
rer Stein, 


Umerbrennliche Buchſtaben zu 

ſchreiben. 

Stimm ſcharffen Wein⸗Eſſig / Eyer⸗Welß 
und Silberglet / vermiſche es untereinander / be⸗ 
ſtreiche das Papier dreymal darmit / und laſſe es 

allezeit wieder trocken werden / dann ſchreibe da⸗ 
mit / auf was du willſt / wirff es in das Feuer / ſo | 
wird es Bi —— | | 
| Auf 
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Inf einen Stein zu (reiben / daß 
die Buchſtaben erſt in Eſſig können 
geleſen werden. 
Schreibe mit Bocks-⸗Unſchlit auf einem 
Stein / fo wird man die Buchftaben/ wann fie 
trocken worden / gar nicht in Acht nehmen) 


wann man aber den Stein in Eſſig leget / fofie 


het man die Schrift / und kommet bielelbige 
gantz erhaben heraus, 


Zu ſchreiben / daß man es bloß / wann 
man es gegen ein Licht haͤlt / le⸗ 
ſen kan. 

Vermiſche Bleyweiß mit Tragant / und 
ſchribe mit dieſer Vermiſchung auf ein Pas 
pier/ fo fan mannichtslefen/ weildie Schrift 
mit dem Dapier einerley Farbe hat / wann man 
aber das Papier gegen ein Licht haͤlt / ſo beobachz 
tet man die Buchflaben gar leicht. 


Eine Schrifft zu machen) die ſi cht⸗ 
bar und unſichtbar iſt. | 

Nimm Sal s Aepifel/ zerknirſche ſie im 
Maunde / und benetze eine neue Feder im Spei—⸗ 
chel und ſchreibe darmit auf ein zartes Papier / 
laſſe die Buchſtaben trocken werden / fo ſiehet 
man das geringſte nichts darvon; Wann man 
Ccc 3 nun 
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nun folche Schrift will fichebar machen: / fü 
nimm zerpulverten Vitriol / netze den Finger das 
mit / und beftreiche die Buchſta ben / ſo erſcheinen 
ſie alſohald. 


Wie man vermittelſt eines Fadens 
einem ein Geheimnus entde⸗ 
cken moͤge. 

Man machet 2. vie reckichte glatte Hoͤltz⸗ 
lein / fkämpiiet auf beyde in gleicher Weite dag 
Abc, das eine kanſt du behalten/ und das ans 
dere deinem Freunde mitgeben : Wann du nun 
felbigen etwas Geheimes entdecfen willſt / fo 
nimm einen Faden / und meſſe darmit von dem 
Anfang des Hoͤltzleins / biß zu dem Buch ſtaben / 
mit welchem dein Schreiben anfaͤnget / und bes 
zeichne den Faden miteiner Dinten/ von dan⸗ 
nen meffe bernacher auch den andern 2c. und al⸗ 
le / biß dein Geheimnus völlig entdecket / wickle 
dann den Faden auf / fange bey dem Ende an / 
aufzuwickeln / ſo / daß der Anfang heraus kom⸗ 
met. Dieſen Kneuel Faden nun / muſt du her⸗ | 
nacher deinem Freund zu ſchicken / der/ manner 
nach denen Puncten auf dem Faden fiehet/ die 

Buchſtaben nacheinander befommet/und 

Uberſchriebenes völlig le⸗ 
ſen kan. 4 


Einen 


Einen —* in ein — hineinzu 


— a 


ehe ann biefee ———— man 
mit einem ſcharffen Meſſerlein ein Ritzlein in 
das Ey / und ſticht das innere Haͤutlein durch / 
ſchiebet alſo hierdurch das Brieflein allgemaͤh⸗ 
lich hinein / welches gar leicht geſchehen kan / 
dann nimmt man Kalch und Gummi unter⸗ 
einander / perſchmieret das Ritzlein darmit / daß 
man es nicht ſehe; hierzu Fan man auch Bley⸗ 
weiß und Tragant gebrauchen. 
Wann man dieſes aber noch ſubtiler verrich⸗ 
ten will / ſo lege man das Ey 3 soder 4, Stunde 
in einem ſcharffen Eſſig / ſo wird die. Schalen 
gantz weich darvon werden / dann eröffne man 
die Schalen mit einem Meſſerlein / ſtecke das 
Brieflein dadurch hinein / wann dieſes geſche⸗ 
hen/ lege das Ey eine Zeitlang in kaltes Waſ⸗ 
fe He fo wird es wiederum gang bar 
wie — Eu 
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A 2: 2. EEE 
Die ſchoͤnen kleinen Hauſſenblaſen⸗ 


Fruͤchtlein zu machen. 

Man nimmt der heſten klein⸗zerſchnittenen 
Hauſſenblaſen fie et ſolche in ſtarcken Brands 
Wein ſo dick / daß es fid wohl ziehen laͤſſet / 
alsdann zwinget man ſie durch ein reines Tůch ⸗ 
lein / thut das Grobe / ſo im Tuͤchlein bleibet / 
darvon / das Durchgezwungene gherhert PAR 
zum fernern Gebrauch auf. 


Stachel⸗Beerlein zu machen. 
Man nimmt guten Saffran / und tötet 
En) laͤſſet beedeb in der dichrgefortenen 
Haufjenbtaien jergehen / aledann machet man 
an dem Stielein Knoͤpfflein / tvelches halb ſo 
groß / gls ein Stachel⸗Beerlein iſt / welches man 
in die Hauſſenblaſen duncket / und darinnen 
umdrehet / auch ſie der Laͤnge nach mit ſubtilen 
Faden umbindet / noch einmal einduncket / biß 
fie ihre natuͤrliche Groͤſſe erlanget haben / und 
letzlichen die Butzen daran machet / und laͤſſet fie 
— auf Straͤußlein binden. 


Johannes⸗Beerlein zumachen. 
Mean bieget an einem ſubtilen Drat Fleine 
Knöpfflein / alsdann nimmt man Zarnifok 
Flecklein / und läffer ſie in obgemeldter re 
| > 279 as 
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Blafen aufſieden / daß fieeine hochrothe Farbe 
bekommen / alsdann duncket man ſie in die dick⸗ 
geſottene Hauſſenblaſen / drehet fie ſo lang her⸗ 
um / biß es ein rundes Knoͤpfflein wird / und laͤſ⸗ 

ſet es trocken werden / nach dieſem duncket man 
es wieder ein / und laͤſſet es wie zuvor trocknen / 
dieſes kreibet man fo lang / biß die Knoͤfflein faſt 
fo groß ſind / als die Johannes⸗Beerlein / als⸗ 
dann umwindet man es mit zarten Fäden der 
Sängenach 5 die Rippen oder Aederlein vorzus 
ſtellen / disnehef fie noch einmalein! und macht 
oben ein Fleines ſchwartzes Büglein von Wax / 
oderfonften von einer. Dienlichen Materie dar; 
auf/ und verfleibee die Stiele / wie obge 
meldtet. 


Schoͤne genttet von Cuch zu 


machen. 


Nimm ein weiß leinen Tuch / ſpanne es quf 
die Fenſter⸗Rahmen / naß iſt es beſſer / als tro⸗ 
cken / und fo es trocken wird. fo nimm Terpentin 
anderthalb Pfund / weiſſes Wax 5. Viering / 
Schaͤfen Unſchlit z. Viering / zerlaſſe alles una 
tereinander / mache die Rahme mit dem Tuch 
warm / und beſtreiche es dann mit der zerlaſſenen 
Materi mit einem ſaubern Penſel / laß trocken 
— — rd das Such fo helle / als ein Glas 


Ccec 5 * 
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nifche Wände zu machen. 
Nimm zart / pulveriſirt Venediſches Glas 
und Silberglett / jedes gleich viel / reibe es mit 
Lein⸗Oel auf das zarteſte ab / darmit uͤberſtrei⸗ 
che das in Rahmen eingeſpannte leinene Tuch / 
und uͤberſtreuet es allenthalben mit klein⸗ge⸗ 
hackter und durchgeſiebter Scheer⸗ Wollen 
läffet es trocknen / ſo iſt es wie woͤllen Tuch. 
Wax ⸗Tuͤcher zu machen. 
Nimm Wax 2. Loth. 
Refinz Pinz 1. £ Coch 
Terpentin i Quint, N 
Laſe es miteinander zergehen und ziehe DaB 
Tuch dadurch, 


Dergament durchfichtig wie Blas 
zu machen’ davon man Senfier in die 
Ställe und anders wohin dan 
machen, 

Man nimmt junge Ziegen⸗Felle / ſo groß / als 
man es brauchen will / dieſe ſollen ohne Kalch be⸗ 
reitet und ſo rein abgeſchabet ſeyn / als man es 
erleiden mag. 

Nimm hernach Gummi- Arabicum, und 
ein wohl⸗geſchaumet Honig / und von 8. 
Eyern 
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Eyern das weiſſe / wohlgeklopfft / vermiſchet al⸗ 
les wohl durcheinander / ſpannet alsdann das 
Fell in die Fenſter, Rahme / uͤberſtreichet das 
Fell mit voriger Materi auf beyden Seiten / 
und wann es trocken / kan man auch darauf 
mahlen / was man will / faͤhret hernach mit ei⸗ 
nem Fuͤrniß daruͤber / ſo wird es wie ein Sad 


Senfter, 


Senfter aus Der gament zu 

| mach en. 
| Man laͤſſet ihme eine Pergament. Haut fa 
ben / ſo duͤnn / als es ſeyn kan / und waͤſchet ſie 
zweymal auf das allerſchoͤnſte / ſpannet fie wie⸗ 
der in eine Rahme / reiſet darauf / was man will / 
uͤberfaͤhret es dann mit duͤnnen Leim / der aus 
Pergament gemacht iſt / uud laͤſſet es trocken 
werden. Will man es nun ſchoͤn blau haben / 
fo zerſtoͤſet man blaue Korn⸗Blumen in einem 
Moͤrſel / druckt den Safftdurch ein rein Tüche 
lein aus/nimmt dann wieder ein faubers Tuͤch⸗ 
lein / undlegt Bummi und Eher⸗klar darein/ 
laͤſts darinnen zergehen / und faͤrbet das Fenſter 
darmit / ſo wird es ſchoͤn blau/ dann uͤherfähret 
man es mit ſchwartzen Fuͤrniß / ſo wird eg durch⸗ 
ſichtig auf beyden Seiten. Will man es grün 
haben / ſo nimmt man ein wenig Gruͤnſpan⸗ 

reibt 
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reibt folchen ab mit EyersKlar / thut darunter 
sin wenig Honig / temperirf es mit Eſſig uns 
tereinander / und mit ein wenig Saffran. Will 
man es aber gelb haben / fo weichet man Saff⸗ 
ran in Eyer⸗Klar oder Gummi / und aberfah⸗ 
ret es darmit. 


Schöne Glas⸗CLaternen von man 
cherley Karben zu ma⸗ 
chen. | 

Man läffet das Geſtelle darzu bey einem 
Gihreiner von Holtz⸗Werck machen/entweder 
4.oder 6eckicht. Nimmt dann die von einem 
laser darzu zugerichtere Glaͤſer / uͤberſtreichet 
fie mit allerhand Farb-Fürniſſen / als eine 
Ecke oder Seiten von rothen / die andere von 
gruͤnen / die dritte von gelben / die vierdte von 
blau / die fuͤnffte von einem Gold Farbenen für: 
niß / laͤſſet es alſo trocknen die ſechſte Seite laͤſ⸗ 
ſet man weiß / wie das Glas an ſich ſelbſt iſt. 
Wann ſie nun wohl trocken / laͤſſet man es dem 
Glaſer in das Holtz⸗Werck einrichten. So 
man nun ſolche Laterne mit einem brennenden 
Licht in einem weiten / hellen und weiß⸗gemach⸗ 
ten Saal oder Gemach aufhaͤnget / fo wird 
man mit Luſt ſehen / wie dieſe gefaͤrbten Glaͤſer 
die Farben an denen Waͤnden ſpielen werden. 


Per⸗ 
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Pergament hell wie Glas zu 
machen. 
Man muß das Pergament auf ein glattes / 
gleiches/wohl-warmes Blech ſpannen / und alla 
gemach mit den Pech⸗Tropffen / ſo von den 
Tannen⸗Foͤhren⸗ und Lerchen⸗Baͤumen kom⸗ 
men / uͤberfalben. — 
Daß ein Fenſter / von Pergament 
| oder Papier/fcheine/alsfeye es 
glaͤſern. | 

Nimm ſo viel Schaͤfen⸗vder Geiſſen⸗Perga⸗ 
ment / ſo ohne Kalch bereitet iſt / laſſe es wol und 
dünne ſchaben / in der Groͤſſe / fo viel du zu ei⸗ 
nem Fenſter gebraucheſt. Alsdann nimm di⸗ 
ches Arabiſches Gummi⸗Waſſer / wohlzer 
klopfft Eyer⸗Klar von 12. friſchen Eyern / und 
auf das beſte gelaͤuterten Honigs / vermiſche es 
untereinander / thue es in einem groſſen glaſur⸗ 
ten Hafen / darinnen laſſe das Pergament 
wohl erweichen / dann ſpanne es in eine Rame / 
laſſe es darinnen wohl ertrocknen / darnach mah⸗ 
le Glas⸗Scheiben darauf / wie ein Fenſter ſeyn 
ſolle / ferner uͤberſtreiche es wohl mit einem gu⸗ 

ten Fuͤrniß / ſo wird es einem rechten Glas⸗ 
| Feuſter gantz aͤhnlich. | 


Ein 
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Ein Papiernes Fenſter / daß es wie 
glaͤſernes ſcheine / zu 
machen. 

Man pfleget in Italien und Spanien die 
Tenfternichtaus Glas / fondern von durchs 
fichtigem Papier / oder auch reiner / weiſſen 
durchlichkigen Leinwad zu machen/ und dag 
nicht allein in Schlechter / fondern auch in rei 
cher und vornehmer Leute Haͤuſern; Welche 
Sache unfern in diefelbe Länder Fommienden 
und unfern gläfernen Fenſtern gewohnten 
ZFeutfchen/ ſo fremd vorkommet / daß lie auch 
die herzlichften mit ſolchen Fenſtern vermachtẽ 
Pallaſte / nicht anderſt verlachen / als andere 

lachten wann man an herzliche Kleider zer⸗ 
hauene Zäferlein flickte. 

Filltdunun, daß ſolche papierne Fenſtet / 
denen / ſo ſie von weiten anſehen / als Glaͤſer vor⸗ 
fommen/foverfaßtealfot _ | 

Nimm Papier/ ausder Papier⸗Muͤhl / da 
man eszubereitet / das nochnicht geleimet ift/ 
milche 6. Shell Zerpentin und 2; Shell Mas 
ſtix darunter / zerlaſſe es / beftreiche dag Ausges 
dehnte Dapier damit / laſſe es trocknen / ſo haſtu / 
was du verlanget. Dieſes aus P. Kirchers Ge⸗ 
heimnuͤſſen. Da kanſt du runde oder gevierdte 
Scheiben mit Dinten ſtreichen /oder von andern 
Farben auf Papier zeichnen ˖ Ein 
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"En glaͤſern Senfksrin Holtz zu 

machen. 

Nimm ein Pergament von Bocks Fell / das 
nicht mit Kalch bereitet worden iſt / beſchabe es 
ſaͤuberlich / biß es durchſichtig und duͤnne ge⸗ 
nug ſeye. 


Su errathen / wie viel Geld einer im 
Beutelbabe 
Das kan auf mancherley Welſe geſchehen. 
Die allereinfaͤltigſte und leichteſte iſt dieſe. 
1. Heiſſe einem die Anzahl des Geldes ver⸗ 
dreyfachen. 
2. Dieſe drey⸗gedoppelte Zahl in 2. gleiche, 
Theile / ohne Bruch / wo möglich! junserfcheiden;, 
Fanes aber nicht ohne Bruch ſeyn / noch 1. dar⸗ 
zu thun / und theilen. 
3. Die Helffte wiederum verdreyfachen. 
a Bon diefer verdreyfachten Zahl / ſo viel⸗ 
mal / als er kan / neune hinwegwerffen Fuͤr jeden 
Neuner rechne 2. fuͤr die hinzugethane Ziffer 
1J. rechne 1. ſo haſt du die Zahl ſeines Geldes. 
Als zum Exempel: Es habe einer 4 Duca⸗ 
ten / heiſſe ihn die Zahl der Ducaten drey⸗dop⸗ 
pelt nehmen / ſo hat er 12. Heiſſe ihn dieſe 3. dop⸗ 
ple halbiren / ſo hat er. Heiſſe ihn die Helff⸗ 
k te wieder verdreyfachen / fo hater 18. lafleihn 
neune 
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neune wegwerffen / fo vielerfan / da wird er 
neune zweymal wegwerffen / rechne du nun 


fuͤr jeden Neunen 2. und ſprich / er habe 4, Du⸗ 


caten.⸗ 


Ein anderes Exempel. 


Es habe einer 7. Pfennig / er triplicire od 
vermehte ſie mit 3. ſo wird er 21. haben / er thei⸗ 


ledieſe 3. Dopplung in 2. gleiche Theile. Wird 


erfagen: Es koͤnne nicht ſeyn / lo thue er nech 
einen Einſer darzu / ſo wird er 22. haben / de⸗ 


ven Heffte 11. ſind: Dieſe Helffte multipli- 
cire er wieder mit z. ſo hat er 33. Et werffe die 
9. weg / und theile die 33. mit 9. ſo wird er 9. 


vreymal wegwerffen. Wirſt du alſo fuͤr jeden 


Neuner zwey / und fuͤt den hinzugefuͤgten Ein⸗ 


fer 1, rechnen / und ihme fagen / er habe 7. 


Pfennig. 
Noch ein anderes Exempel. 

Es habe einer 2. Thaler / dieſelbigen drey⸗ 
mal genommen / machen 6. deren Helffte 3. 
Dieſer Helffte dreymal genommene Anzahl 

ſind 9. welcher er nur einmal wegwirfft / 

ſchlieſſe demnach / er habe 2. 
Thale 


Wieder 


— 









J Wieder ein anderes ae 
Es habe einer einen Thaler / denſelben drey⸗ 
fach gezehlet / find z. weiten nun diefe in 2, glei⸗ 
che Theile nicht unterfchieden werden Fönnen/ 
muß er noch eines darzu thun / da werden vier / 
deren Helffte ſind 2. und deſſen dreyfachung 
6. Weilen man nun von 6. nicht 9. hinweg 
thun kan / und vorhin 1. zur Dreyfachung ges 
Rat worden / fofage barnach / erhabe nur ei⸗ 
| nen Thaler. 





Anmerckung. 

Die Urſach / dieſer Ubung iſi klar / weilen an 
dem die zuerſt genommene Zahl mit 3. multi⸗ 
pliciret wird / und die Herauskunfft oder das 
Product wieder mit 3. eben ſo viel iſt / als wann 
‚Die zu erſt genommene Zahl durch 9. multipli. 
ciret wuͤrde. | 

Wann man nun die legte Herauskunfft 
‚Durch o. eintheilet / ſo komet im Wievielſten oder 
quoten die erfi,genommene Zahl wieder her⸗ 
and; 
Aber / weilen die erfte Herauskunfft halbiret 
wird / und als halbiret durch 3. multipliciret 
wird / ſo muß der letzte Quorus der Wievielſte 
dupliciret werden. 7— 

Odd Un⸗ 
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Unter dreyen Dingen / dieeinjeder 
von dreyen Menſchen angeruͤhret 
oder genommen / zu 

I. errathen. | 

Es ſeyen 3. Dinge A; E, Is was es auchfür 
einefpnmögn Eee NEE 

I. IL M. 

Au. Emm 

Von dem du A das erfic/E das zweyte / Idas 
dritte nennen magſt. * a 9 

Es ſeyen auch 3. Menſchen / Andreas / 
Hanns und Peter / unter denen du den An⸗ 
dreas fuͤr den erſten / den Hanns fuͤr den zwey⸗ 
tken / und endlichen den Peter für den dritten hal⸗ 
ten kanſt. Lege auf einem Tiſch 24. Dinge/ 
gilt gleich / was es auch fuͤt Dinge ſeyn moͤ⸗ 
gen Als zum Exempel / Pfennig Muͤſſe / Stein⸗ 
lein/2c. von denen gib dem erſten 1. dem andern 
2. dem dritten 3. Pfennig. Darnachgebeein: 
wenig benfeit / und heiffeeinem jeglichen heima 
lich ein Ding von. den dreyen nehmen/ und. 
ſprich / daß der/fo das erfie Ding A genommen) 
bo viel Pfennig von den Übrigen nehme / als du 
ihme gegeben / der aber das zweyte Ding Ei ges; 
nonmen/folle zweymal fonieldeffelben ur f 

a 
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als du ihme gegeben haſt / der aber endlichen das 
driete Ding I genommen/ ſolle viermal fo viel 
nehmen / als du ihmegegeben haft; Nach Ben 
fchehung deijen/ gehe herbey und ſiehe wieviel 
Pfennig auf dem Tiſche uͤbrig ſeyn / derzwar 
niche mehr fönnen feyn/ aldentweder 1. 2. oder 
3. oder 5, oder 6, 0der 7. Aus dieſen Fanft du abs 
nehmen) wer das erſte / zweyte oder dritte Ding 
genommen habe. Wann du die Woͤrter und 
Silben folgenden Dichtlings betrachteſt. 


— — — — 


| Salve|certa | anime | femica | vitæ ne 
a2 1:3 .1 42,3 60 


Diefes Verſes erſtes Wort dienet darzu: 
Wann einer von den Pfennigen auf dem Tiſch 
uͤbrig geblieben. 

Das zweyte / wann zween / dag dritte / wann 
drey / und ſo fort. 

Das erſte Wort / Glied oder Silb eines je⸗ 
den Worts / bedeutet die erſte Perſon / das zwey⸗ 
fe Die andere / das dritte die dritte / wann ſie da iſt. 
Der Vocal-Buchffab A in jeden Wort / bedeu⸗ 
te das erſte Ding / E dag zweyhte / I daB dritte, 
Wann nun auf dem Tiſch ein Pfennig geblie⸗ 
ben; fo betrachte das erſte Wort Salve , und 
ſprich / der erſte Mann babe das erſte Ding A. 

Odd 2 genom⸗ 








we 
genommen / der zweyte das zweyte E-derdrifte 
das drifte I, und fo ferner. Sind 7. Pfen⸗ 
nig geblieben / fo hat die erfie Perſon das 
dritte Ding J. die zweyte das zweyte E,die dritte 
das erfie A genommen, > 

Sind 5. Pfennig übrig geblieben / fo hat die 
erfte Derfon das zweyte Ding Esdie zweyte Per; 
fon das dritte Ding I, und die dritte Perſon das 
erſte Ding A genommen. | 
Auf andere Art / drey Dinge bey 

Oreyen Menſchen verſteckt / zu | 

| erratben, 

Das erſte Ding feye As das zweyte B, dag 
dritte C. Die Derfonen feyen 1. IL II, 

AB] G 

Iyıumgp ml 
32] ».24.. |, 36, | 


Gieb der erften Derfon 12. Pfennig / deram 
dern 24. der dritten 36. 

Ferner koͤnnen dieDinge auf fechferlep Wei⸗ 
fe verborgen und gefunden werden. Wie in beps 
geſetzten Taͤfelein ſattſam zu erfehen. 


Im 


| % | | 


am IT Summen | 
ABC 23 
ACB 24 
BAC 25 
BCA 28 8 
car 27 
CB A * | 





° Der das A verbirge / ziehe vonfeiner Zahl 
die Helffteab; Wer Bverbirgt/ ziehe 2. Drit⸗ 

theil ab; Wer Cverbirgt / ziehe 3. Viertel ab; 
Laſſe dir der Übrigen ganse Summa vorbrins 
gen und anzeigen / welche Summen feine ans 
dere fenn fünnen / als entweder 23. oder 24. 
oder 2 5.0der 27. oder 28. oder 29. Zu denen 
hier die Dinge gefchrieben find / wie fie entwe⸗ 
der vondererfien/ / zweyten oder dritten Perſon 
verborgen ſind. | 

Mann derhalben 23. bleiben / fo hat der er⸗ 
fie das erſte Ding A genommen, der zwehte daß 
andere Ding B. der drifte dag dritte Ding C; 
bleiben 27. fo hat der erſte dag dritte Ding C, 

der zweyte das erſte Ding A, der dritte das 

zweyte Ding B genom⸗ 
men. 


Ddd 3 Hoch 


a a 
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Noch anderſt zu exrathen — 


unter dreyen Perſonen ein jedes von 
dreyen Dingen genom⸗ 
men. 


Es feyen/wie zuvor / Adas erſte / dag zwey⸗ 
te / Cdas dritte Ding, Desgleichen ſeyen die 
Perſonen I, IL III. 

Jeder Berfongiebeinen von den neun Zahl; 
Singern.1: 2:34. 4 5. 6. 7.8:9- welcher durchſe⸗ 
he / nach Belieben / und jede Derfon nehme 

und verberge. eines von den dreyen Lingen 
A,B,C,welches fiewill, Wann die Dinge ver⸗ 
borgen / ſo ſprich zu dem / der das erſte A ge 
nommen / er ſolle ſeinen Zahl⸗Finger / den er ge⸗ 
nommen / dupliren / zu dem duplirten 5. feßen/, 
und die Summa mit 5. mulcipliciren / zu der 
Herauskunfft 10. hinzu thun und über. das 

noch die Zahl deffen/ der B genommen hat; 
Endlich mulciplicire er dieſe gange Heraus⸗ 
Funfft mit 10. und zu der herauskommenden 
Summa / thue er noch die Zahl deſſen / fodag 
Ogenommen / und ſage die letzte Herauskunfft / 
daraus zeuch du in Geheim 350. ab / ſo bleiben 
in der Ordnung 3. Zahl⸗Finger / die du vorhin 
den dreyen Perſonen gegeben. Unter denen 
die erſte oder lincke derſelben Perſon iſt / die Age⸗ 
nom⸗ 





nommen / die zweyte derjenigen / die B genoms 
men / die dritte derſelbigen / die genommen. 
di KR 
Tırıu 
— 
BAc 
10 


15 
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Exempel. 

Geſetzt / die erſte Perſon habe von dir 5. die 
zweyte 7. die dritte o. empfangen / und die erſte 
Perſon das Ding A genommen / die zweyte / 
das B, und diedriftedasc. Die das Ding A 
genommen / duplire ſeine Zahl / ſo wird er 10. 
haben / hierzu ſetze er 5. fo hat er dann 15. dieſe 
multiplicire er mit 5. ſo hat er 7 5. hierzu ſetze 
10. ſo hat er 85. hierzu ſetze er die Zahl deſſen / 
der das Ding ßgenommen / nemlich 7. fo hat 
92. Diele multiplicire er durch 10, fo hat er 
920, hierzu feße er noch die Zahl deflen / der das 
Ding © genommen / nemlich 9. fobater 929. 
Diefe legte Zahl folle er dir eröffnen / und zeuch 
du darvon 3 50,ab / fowerden 579. uͤberblei⸗ 
ben. Dieſe Zahl theile in die 3. Finger / da 
wird dieerfie Zahl zur lincken Seite anzeigen/ 
die erfie Derfon babe dag A genommen / die 
zweyte Zahl / daß die zweyte Perſon das Ding 
B, die dritte Zahl / daß die dritte Perſon das 
DingC genommen. | 


Die letzte ZehenfächtungFönnte ausgelafs 


fen werden/ ſamt der Zufegung des letzten Si 
P> gers / 
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gers/ und alsdann Fönntenvon der zu left aus⸗ 


gelprochenen Summa 35. abgezogen werden/ 


und blieben zroeen Zahl; Finger für zwey Din⸗ 


ge und Perſonen / dann wann man dieſe hat/ ſo 


hat man auch dasdritte Ding und Perſon. 


Von der ſchoͤnen und herzlichen Yo 


KRunſt des Rupffer⸗Stechens. 


Man muß vor allen und jeden wiſſen / daß 


die Kupffer⸗Blatten ſo man in der Kunſt / als 


zum Stechen gebrauchen will/ auf das ſchoͤne⸗ 
ſte / reineſte und ſubtileſte / ja dermaſſen poliret 


ſeyn muͤſſen / daß man auch das allerreineſte 


und zaͤrteſte Ritzlein darinnen nicht verſpuͤhren 


und ſehen mag. 


So muß man auch mit einem gantz glakt⸗ 
pollitten Gerb⸗ Stahl und Baum⸗Oel / alle 
befindliche uͤbrige Ritzlein auf das allerreineſte 


heraus bringen / und von einem von wuͤllenen 


Such gemachten kleinen Ballen / auch mit 
BaumsDelabgerieben worden/dardurchgufe 


hen / ob fich niche noch einige Ritzlein auf der 
Blatte finden mögen, 

Der Grund aber den man zum Een oder 
grodiren auf die Kupffer⸗Blatten gebrauchen 
thut / muß auf folgende Artzubereitet werden, 


Man als des ir weiffeften Jung: ' 


00, fern⸗ 
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fern⸗Wachſes 5. Loth / laͤſſet ſolches in einem 
reinen inwendig ſauber verglaſurten Mahler⸗ 
Tiegel gantz gelinde zergehen / und zerſchmel⸗ 
tzen / alsbann nach und nach bey gelinder Waͤr⸗ 
me in bag zerlaſſene Wax eingekragen / auſſer⸗ 
leßenen und zart pulveriſirten Maſtix 2. Loth / 
und dann ferner klein⸗geſtoſſener Aſphalten; 
Mann nun dieſes mit ſtetigem Unmuͤhren 
wohl zuſammen geſchmoltzen / muß man es 
durch ein dichtes Tuch in kalten Waſſer wohl 
ausdrucken / damit aller Unrath der etwann 
noch darinnen iſt fein zuruck bleibe. Die Maf- 
ſam alsdann heraus genommen / und in laͤng⸗ 
lichte runde Zapfen formiret / und hernach 
wohl verwahret. 

Davon nimmt man nun fo viel man will/ 
und an dem Ort / woman es gebrauchen will 
überziehet man e8 zu mehrerer Vorſorge / da; 
mie ganß kein Unrath auf die Kupffer⸗Blat⸗ 
ten koͤmmet / mit einem Saffe: 

Alsdann muß man die Kupffer⸗Blatten 
über faubern Kohlen (daß janichte von dem 
Afchen oder auch fonften nichts Unreines auf 
die Rupffer Blatten Fommen möge) fittiglich 
erwärmen laffen / und mit befagfem Grund. 
hin und wieder daruͤber fahren / als zu einer 
gantz dinnen Bedeckung der Blatten noͤthig 





ſeyn 
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ſeyn mag / u orauf dam alfebald der Grund 
mit einer faubern Federn gang gleich und auf 
daß ebenfte und befte ausgetheilet / und fo fols 
ches über und über wohl getban worden / fo 
muß mandie Blatten von den Kohlen wieder⸗ 
um fein firtlich herab nehme / daß «8 alsdann 
allgemach erkalte. 

Darbey iſt aber auch dieſes zu erinnern J daß 
unter dem Auftragen des Grundes ſelbſten 
(wann etwann die Kupffer⸗Blatte zu heiß 
werden ſollte) man folche gefchwinde und bes 
hutfam abnehme / damit der aufgetragene 
Grund nicht verderbe: J 

So nun endlichen die Kupffer⸗Blatte wohl 
erkaltet / muß man folche mit einem weiſſen 
rund abreiben von Bleyweig und Waſſer / 
mit garwenig Gummi und 2. biß 3, Tropfen 
Ochſen⸗Gallen / zu verhuͤten / das Zuſammen⸗ 
lauffen gantz dinn / und zugleich mit einem 
Pinſel uͤberſtreichen. 

Alsdann muß man das Papier worauf die 
Zeichnung gemachet / ſo man auf das Kupffer 
bringen will / auf der unrechten Seiten entwe⸗ 
der mit Roͤthel oder mit Ruß beſtreichen / ale; 
dann an den vier Enden mit Wax feſt gema⸗ 
chet / und ohne das man mie der Hand oder 
5 ** rgendwo gufiege⸗ mit einer: zwar fubs 
tilen 





.......... 
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tilen doch ſtumpf⸗geſchlieffenen Tadel auf dem 
aͤuſſern Umkreiß allerien Figuren nett und ac- 
curat ein wenig anhaltend/ herum fahren/ 
auch die geraden Linien mit dem Linialnachges 
zogen Werden, | 

Wann nun folches auch geſchehen / und: die 
ichnung wohl abgenommen / ſo findet ſich 

der Umriß auf der uͤberzogenen Kupffer⸗Blat⸗ 
ten/ ſo nett als er umgezogen worden. 
Je curieuſer und fleiffiger nun dieſe Arbeit 
geſchiehet / je mehrere Annehmlichkeit fie dann 
auch im Fortgang derfelben giebek, 

Liber dieſes ift auch noͤthig / daß man fich 4 
nen guten Vorrath an Nadeln (der gemeinen 
Naͤhe⸗Nadeln fo in ein Holtz in der dicke und. 
halben länge eines Feder⸗Kiels eingeſchlagen 
ind darzu guf ) verichaffe in gar verſchiede⸗ 
nen Sorten / mittelmälfig und groß/ und fol 
che auf einem Stein mit Dei gank rund 
ſchleiffe / theils ſehr fubtil und nach propor- 
sion immer gröber und gröber, 

Mit folchen und dergleichen Nadeln faͤngee 
man ſeine Umriſſe; Erſtlichen und dann nach 
Anleitung der Zeichnung / Schatten und. 
Liecht / mie hertzhafften und nach Erforderung 
dr Zeichnung / ſtarcken oder ſchwachen / gez. 
gun der Heue aber durchaus gantz ſubtil aus 

lauffen⸗ 
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lauffenden, / und inder Serneauf gleiche eis 
fe geführten Strichen auszuarbeiten/ und fich 


‚zu jeder Arbeit derer Nadeln zu bedienen / die 


darzu / ihrer Staͤrcke und Schwaͤche nach / br; 
quem ſind. 
Weitere Anleitung hierzu kan nicht mehrere 
gegeben werden / die Ubung und Praxis muß 
hierinnen das beſte thun; Harbey iſt auch vor 
allen noch zu mercken / daß man nicht mit der 
bloſen Hand auf die gegründete Blatten kom⸗ 
me / ſondern allezeit ein etlichmahln zuſamm⸗ 
gelegtes ſubtiles Tuch darauf legend / und auf 
ſelbiges die Haͤnde führend feine Arbeit vers | 
bringen / auch den wegarbeitenden Grund je⸗ 
desmahlen mit einem Haafen: Fuß oder linden 
Penſel wegkehren ſolle. 
So nun deine Arbeit / oder das Stuck auf 
diefer Arbeit verfertiget/fo wilchee man vorderfl 
mit einem IBaffer und Hülffe eines fubtilen 
Penfels/ den weiß gemachten Grund weg/oder 


laͤſſet folchen / welches geichwinder iſt / mit eis 


nem fchon gebrauchten Scheid⸗Waſſer wegs 
beilfen. Alsdann wird die Blatten mie weis. 
chem Wax eined guten Daumens hoch umb⸗ 
zaͤunet / und dag War herum dermaffen mit 
einem warmen Eiſen verrahmet / daß eg feine: 
Klufft behalke/ daß es auslauffen Fan, Ai 
‚u 


Nun niit man gut gemein Scheid⸗Waſ⸗ 
fer / wie man bey denen Materialiſten verfäufs 
fee / und damit feine fonft habende Rauhigkeit 
gebrochen werde/ tbut man zu einem Pfund 
folches Scheid⸗Waſſers einen gemeinen Löfeh 
poll diftillirten Wein⸗Eſſig / gieffet es alsdann 
auf die Blatten ſo viel / daß ſolche etwann 3. 
oder 4. Meſſer⸗Rucken bedecket iſt (iſt beſſer im 
Anfang ein wenig viel / damit die Sachen / ſo 
ſubtil und in die Ferne kommen muͤſſen / nit als⸗ 
balden zu ſtarck eingreiffen /) laͤſſet es alſo wie 
man es nennet / freſſen / biß es genug iſt. 

Wann man ſchon gebrauchtes Scheid⸗ 
Waſſer hat / ſo kan man ſich doch deſſen in An⸗ 
fang nutzbar bedienen / weilen damit was lind 
ſeyn ſolle / deſto lieblicher ausgeetzet / und nach⸗ 
mahls mit Zuſchuͤtten / des Starcken und Fri⸗ 
ſchen / verfahren werden kan; Wann es lind 
und ſubtil ſeyn ſolle / muß es / mit einer aus 
Baum⸗DOel und Unſchlit gemachten und zur 
dick gekochteen Mixtur zu rechter Zeit zuges 
decket werden. | 

Wann nun die Blatfe genug ausgeeßee 
worden / fo wird das Scheid⸗Waſſer ab/ hin⸗ 
gegen frifches aufgegoſſen / das Kupffer getrock⸗ 
ſiet / alsdann Über Kohlen der weiche Grund 
geſchmoltzen / und mit einem reinen — 

Nie abge⸗ 
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abgemwifchet alsdann die Blatten mit dem obs 
gedachten wüllenen Ballen und Baum⸗Oel 
abgerieben / fo ſiehet man ob man gut oder 
fchlimm gearbeitet, | 

So nun etwas ausgeblieben iſt / oder zu ver⸗ 
beſſern / muß nachmals mit dem Grab⸗Sti⸗ 
chel geſtochen werden / und darum iſt noͤthig 

von deſſen Gebrauch auch mit wenigem etwas 
anzumercken / wiewol nicht zu laugnen / daß 
ſchwehr ſehe / Hier etwas begreiffliches zu ſagen / 
ohne daß einem die Hand⸗Griffe ſelbſten ge⸗ 
wieſen werden / doch kan die Ubung und un⸗ 
ausſetzliche Eifer und Fleiß / aus folgenden lich 

ziemlich begreiffen, | 

Der Grab; Stichel find nun zweyerley / 
viereckicht denen vier Seiten gleich / und 
Spieß⸗ eckicht deren zwey vördere und zur 
Schärffe gebende etwas breiter und duͤnner / 
als die harten zwey Seiten find / diefe Dienen zus 
exprimiren fubtile / jene aber ſtarcke und breite: 
Sachen; oh . J 

An Scharffmachung des Grab⸗Stichels 
iſt ein groſſes gelegen / dann auſſer deme / daß 
dieſes nett und wohl getroffen werde / iſt ſchwer 
oder vielmehr nichts gutes hervor zu bringen. 
Hierzu gehoͤret / daß man einen guten gantz 
gleichen und auch nicht zu weichen rn 

ahe / 


a 1 


0 38 3 38 


habe / und ſich nur dahin bemuͤhe / wie man die 
beyden Seiten ſo den Schnitt oder Schaͤrffe 
der Grab⸗Stichel machet / gang geheb auf den 
Stein anhaltend / mit Del gantz gleich / ohne 
eine Kunde oder Krämme zumachen’ fchleiffe. 

Wann nun diefes wohl geſchehen / ſo ſetzet 
man die oberfie Spisen des Grab Stichels 
etwas fchräg auf den Stein / darzu muß man 
eine andere Seiten des Steins nehmen / damit 
die Seite ſo man zur Schärffe brauchet/ ale 
zeit ihre Gleiche behalte/ und fchleiffet ſolches 
weg / fo bekommet mandie rechte Spißen und 
Schärffedes Grab⸗Stichels / bequem zur Ars 
beit. weh: 
Andreas Öundelfingers/ guter 

Grund / auf Marmelſtein aus ⸗ 

waͤrts zu egen. 

Man nimmt gebrannten und zartpulveris 
ſirten Blutſtein / thuet deflen eine Meſſer⸗Spi⸗ 
tzen voll auf einen Reibſtein / und dann ein 
Tropffen oder 3. Lein⸗Vel / auch 2, Tropffen 
Fuͤrniß / und eben ſo viel Maſtix⸗Oel darun⸗ 

‚fer / temperiret es wohl unter einander/ 
fo hat man einen guten Grund 
auf Stein, 


ENDE 


Or⸗ 














Drdentlicher. 


Blat⸗ Weiſer / 


Uber alle in dieſem Werck ent⸗ 
haltene Dinge: 
* 

— — mit Gummẽ⸗Tragant zu Bi 
— = en, 134 
ei Abformung eines Bildes von Wax.; 32 
*Abund fuͤrtreffli ches Pouſſier⸗Wax. 322 
—* des Waſſerßs 506 
Abweichung des Magneten⸗Zuͤngleins / von eines 
jeden Ortes Mittags⸗Circkul Mechaniſch zu er⸗ 





kennen. 680 
Aecker und Wieſen auf Ewig zu dungen. 603 
Agt ſtein fo weich / wie Wax zu machen. 29 
— zerbrochenen wieder zuſammen zu machen. 29 
— ſchoͤn nach zu machen. —4 


—Frniß ſchoͤn und glantzend zu machen. 128 

—49 Arbeiten von Meſſing dem Golde gleich zu * 
13 

Asa ſchoͤn zu polliren. 23.404 

— Arlbeiten auf das ſchoͤuſte von le Far⸗ 

ben zu ak: und zu faͤrben. 643 

Ere Aller⸗ 


Ällerhand — auf cin Tilch⸗ Tuch abzudrus 


Il 


ELSE SE 


F 


689 
ſchoͤne Fuͤrniß⸗Kuͤnſte untereinander. 177 
ſchoͤne Bilder von Hol i nett und fanber abzu⸗ 


gieſſen. 258 
auldene Schrifften. 30,270 
Farben / fo zum Lackiren — E werden 

213 


Bilder und Schrifften hinter das mit Gold 
belegte Glas oder Frauen⸗Eiß zu zeichnen. 


F | BP 234 
fünftliche Arbeiten von Hols ſchoͤn ſchwartz zu 
machen. 3 of 
Bein, Arbeiten ſchoͤn weiß zu machen. 301 
ſchoͤne War KRünfte, 313 
Farben das Way su färben, 326 
verblichene Tapezereyen wieder zu Ihrer Er | 
gen Schönheit zu bringen. 
Mixturen Spiegelzugieflen/ zu polliten/und 
auszuputzen. 97 
ſchoͤne Spiegel⸗Kunſt. 90 
ſchoͤne Fuͤrniß⸗Künſte untereinander. 177 
Holtz⸗ Arbeiten auf das ſchoͤnſte zu lackiren. sy 
ſchoͤne Farben aus den Blumen zu ziehen 364 
Weine auf unterſchiedliche Arten zu —— 


Sachen in einem dunckeln Ort / verrmirteif ki 
nes Kertzen⸗Lichtes vorzuſtellen. 768 
verdorbene Weine wieder friſch und gut zu 
machen, 543 
Arbeiten von Holtz / Bein und Horn, 7: 


/ 





BER 
Allerley & Schthalg: und DeisFlecken ri wohn Aug 


feidenen als wuͤllenen Dingen su bringen. 372 


—— Arbeit von Holtz / Bein und Horn. 372 
..— ausgemachte Arbeitvon Bein und Holt ſchon 
| ſchwartz zu färben. | 373 
= Gläfer und Cryſtallen zu leimen und alfo hart 
zu machen / daß fie auch für einen Topaß 
IN möchten angefehen werden, ER 
— fhöne Figuren die ausfehen als wann fie von 
Helffenbein waͤren zu machen. _ 258 
—ſchoͤne Bilder von Holtz nett und ſauber abs 
zugießen. 256 
= Bilder bon einer Käß-Mafazıi machen. 259 
— ſchoͤne Ho ltz⸗e Arbeiten mit Auro oder Argento 
Mufico; auf das ſchoͤneſte auszuzieren / und 
gleichſam wie verguldt oder rn zu 
machen. 304 
= Gemaͤhlde/ ſowohln auch alle mie Oel⸗Far⸗ 
| ben an die Mauren oder Wände gemach⸗ 
te Gemaͤhlde / vermaffen zu illuſtriren/ © 
Wunder⸗ſchoͤn zu erleuchten. 


annehmliche guldene Figuren und Sarif | 


hinter ſchoͤn pollirees Glas oder Stauens 

Eyß zubringen. | 72 

— Glaͤſet und Erpftallen ; zu leimen und alfo hatt 
zu machen / daß ſie auch fuͤr einen Topaß 
möchten angeſehen werden, Aa 6 


Glaaſer ſchoͤn zu machen. 


* . Sonzerfattaugenbh tl Öorjufellen, 697 
— ſichtbarliche Sachen an einem finftern Ort zů 
entwerffen. 712 

Ga A 


ER 








— — — 


Auerbrennefte euer su machen. 669 
Alte von War poſirte Bilder’ fo gang bleich und 

gelb worden’ wieder zu verneuern, 32€ 
Altes War wiederum frifch und nen zu machen. 


Er 333 
Alte Bilder wieder zu verneuern, 227 


Alte Küften und Truhen wigder zu verneuern. 2 I . 
Altes Gold neu zu färben, 
Alten verdorbenen Wein wieder gut und ru — 


machen. 
Alte Bilder / ſo ſtarck verguldet / das Gold mit Sie 
ken herab zu bringen. 364 


Amerhiften/ Orientaliſchen nach zu machen. 23 
Angefiche / einen fo kohlſchwartz wie einen — 
gleich zu machen. 
Anſtrich auf Metall zu Brunn⸗Wercken und Li 
dern, 
Anweiſung / eine handwerckiſche ———— 
Bewegung / ohne Huͤlffe einiges Waſſers / 
oder Gewichtes / zu machen. 720 
Anziehungs⸗Krafft des Magnetens / in einer 
Waag/⸗Schaale abzuwaoͤgen / wie ſtarck o⸗ 
der ſchwach ſie nehmlichen feye, 686 
Abbt den Blinden / mit feinen 24: Muͤnchen / vorzu⸗ 
ſtellen. | "690 
Aqua Marina zu machen. 24 
Aqua Vitæ, oder gemeines Magen: Waffer: 540 
— der Dansiger. 539 
— — dcrothes das Wuͤttenbergiſche. 7 
Aıbei ſchoͤne von Schmeltz⸗ Farben. 9 


Arbeit 


nn mn 


Arbeie allerley von ſchonen weiſſen Kupfer zu ma⸗ 
chen. 435-417 
Armatur zumachen / weiß Leinwat einem m. 
gleich. 3.4 
Artliche invention für die Buchbinder und Rurerale 
macher/ das seder zu preffen und zu bilden/ 
daß es dem befien Sappen gleich — 


Artliches Stuck / wie 30. Perſonen davon r 5 Ada 
ben follen/ fo möchten gefleller werden daß 
15. Unſchuldige erhaltenwerden. _'692 
Art fonderbave gute fülle Wein zu machen. Yin 
Art neue / von Ferngläfern. 

Aſſis oder Gold⸗Grund / Gold und Silber Aufn 
drucken. 282 
Arllaß / Taffet / feidene Zeug / nd klaren Scherter/ 

mit guldenen Blumen und Zierrarhen zu dru⸗ 
cken fo man zu allerley gebrauchen fan. 252 
Avanturen⸗Arbeit ſchoͤn zu machen. 65.66. 
Augenblicklich mit groſſer Verwunderung allerley 
Bildnußen / ſchoͤne Gaͤrten / Gebaͤue / als Kir⸗ 
chen / Schloͤſſer / Feldſchlachten / in einem groſſen 


Gemach fuͤrzuſtellen. 697 
Aurora Farb von Oel⸗Farben zu machen. 249 
Daum! Kuchen⸗und Wein⸗Gaͤrten / auf ewig su 

dungen, 603 
Daum Garten fruchtbar anzulegen, 606 
Becheri D, PerpetuumMobili. 88 


Eee 3 Becher/ 





Becher! Eher Schalen * von Papier / auf 
Gold⸗und Silber⸗Art / zierlich zu machen. 130 
Bein und Helfenbein weich zu machen. 136 
Bein⸗Arbeit fonderbar ſchoͤn zu machen. 12 5 
Beinerne Arbeit / allerley ſchoͤn ſchwartz zu färben. 
380. 396.409 

Bein / Holtz und Horn ſchoͤn blau 4 färben. 1 





— — — ſghoͤngelb zu faͤrben. 374.396 


BeinsArbeir ſchoͤn weiß zumadıen. 306 
— ſchoͤnſchwartz zumachen, 407 
Bexccht eigentlicher wie mir dem Hohigießen um⸗ 
sugehen. 322 
. Beige ſchoͤne ſchwartze zu machen. 14 
— auf Horn. 
Beobachtung / ſonderbare der Büchfen- Meifter 
662, 


Befondere Mala , zu allerhand Edelgefleinen und 
guldenen Ringen. 36 
Bewehrte Kunſt altes War wiederum ſriſch > 


neu zu machen. 333 
Bewehrter Gold⸗Grund. 289 

| Ge Kunſt⸗ Stuck wider den Schlangen⸗ 
650 

Beyde Haͤnde auf den Rucken gebunden / vornen 
auf die Bruſt zu bringen. 28 


7 
Bilder allerhand ſchoͤne von Holtz / nett und ſauber 
abzugießen, 
— von Erden poſirt oder gemacht / eine Farbe zu 
geben / als wann ſie von Metall waͤren. 300 
— Nackende von War abzugießen. 328 
Bilder 
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Bildervon War fo ale bfeich und gelb werden / wie⸗ 


— von Wax in Gips formen Datei APRAN 


allerhand ſchoͤne von Holtz nett und fauber ab 


zugießen. 
— ſchoͤn von Horn zu gießen. 259 
— allerley von einer Maſſa von Ruß zu maın. 


259 
— von Erden poſirte oder gemachte gu metallih- 


ren, 356 
— und Spiegel: Rahmen überaus ſchoͤn. 197 
— ſchoͤne von Horn zugießen. | 2:9 


— und Schriften allerhand hinter der mit Bold 


belegte Glas⸗Sche iben zu geihnem. 284 
Blatweiſer oder Regiſter über ein Buch zu machen. 


656 
Blanckes Eiſen daß es nicht roſtet. 451 
Bley / Zinn daraus zu machen. 457 


Blume / Buchſtaben auf Klingen zu machen. 189 


Eee 4 Blauen 


derum zu verneuern. 321 
—. von Hornabzuformen. 406 
— mit Oel⸗Farben zu mahlen als warn fie rea- 
viret wären. 126 
Alder Malſſa. 119.120 
— ſchoͤner von Tragant, 123 
Bud zu mahlen ſo dich ſtets anſchauet. 746 
Bilder auf das ſchoͤnſte zu metalliren. 230 
—  feidenegumaden. - ai 
— ſchoͤne durchſichtige von Hauſenblaſen. #32: 
— allte wieder zu verneuern. 227 
nachende von War abzugießen. 323 


— © 


Plauen San auf oeie Leinwat zu drucken. 247 
Blaue Flecken in dem grünen Luc zu vertreiben, 





35 6 

Plauen Tarnifol von Heydelbeeren zu machen. 412 
Blaues Stroh. 392 
Blaue Farbe mir Loͤchlein zumachen. 413 
Blaſen⸗gruͤn ſchoͤn zu machen. 415 
Blaue Farbe zum Tuͤrckiſchen Papier. 442 
Bleyerne Formen den Cattun und ae 
Zeug damit zu drucken, 252 
Blinden Abbe mit feinen 24. Münden vorzuſtel⸗ 
len. 690 


Blumen aus denſelben allerha nd ſchoͤne * zu⸗ 

bereiten. 364 

— von Hauſenblaſen aufgeblaßene zu machen. 
361 


— aus jeder die natũrliche Farben heraus zu Fe 

’ 09 

— auf Kunckels Art, 2 Io 

— von Haufenblafen geſchmeltzt zu machen. 362 

Brennend Liecht oder Lampen einen Schrecken o⸗ 
der Furcht einzujagen. 43 1 

Bohnen oder Erbfen in einer Stund wachfend zu 


machen. 606 
Borax / Venediſchen / gut zu machen. 450 
Bohrer ſo hart zu machen daß er durch ein Eifen 
bohret. 449 
Bornſtein / gelben / weich zu machen. 29 
Braun Fuͤrnuiß / zu dem Cattun / drucken zu ma⸗ 
chen. | 161 
Braunsgefärbres Stroh. | 392 


Bren⸗ 


BE 


Biennend Siehe unter dem Waſſer u tragen.a6® 
Brillen / welche am befien/ und dem Geſichte am 


dientichfenfind. | 627 
Driefe auf 20, Schritt vermittelft eines Linſen⸗ 
Glaſes zu leſen. 701 

— in einen Stein zu bringen, 772 
— ——— in Stein zu ſetzen. 289 
— zu vergulden. 291 


— ſchwartze die Steine zu gießen. 289 

— allerley auf ein Tiſchtuch abuudrucken. 689 
— unverbrennlich zu ſchreiben. 772 
Buͤchſen⸗Meiſter und Conſtabler Secrerum , nach 
dem Augen- Maag} ohne Quadranten und 


| Triangel zu ſchießen. 663 
— daß man fie nicht verzaubern Fan, Tu. 
Bund⸗oder Stroh Wein zumachen. 583 - 


Bund oder zweyfaͤrbig Stroh zu machen. 393 
Bunde ſchoͤne Holtz⸗ Arbeiten / auf Lapidis Lazuii, 


hart zu machen. ER a 69 
| C. 
Camera obſcura. 710 
Camiſol ledern / zuzurichten / daß es einen uf que⸗ 
ten⸗Schuß hält 5 
Carthaune / wie viel Pulver fie zu vertragen vers 
mag. | 666 
Carmeſin⸗Roth zu färben. 87 
Caſtanien / lang aus und friſch zu erhalten. 600 
Caſtor⸗ und Streu⸗Arbeit gar ſchoͤn. 612 
Cattun und Leinwat auf die neue Manier zu dru⸗ 
cken. 154 


Eres Cattun 





| Cattun / blau auf —— drucken. 247 


— grünzufärben auf Leinwat. 246 
— roth auf weiſſe Leinwat zu drucken. 246 
Chinefifhen Fuͤrniß zu machen. 195. 207 
Clima eines jedwedern Landes zu finden. 632 
Chalcedonier zu machen. 23 
Chryſolites zu machen. 22 
Chriſtallen / weiſſen zu machen. ——— 
— ſo weich als War zu machen. 30 
— wie Rubin zu faͤrben. 36 


— Glas und Frauens Eyß dermaflen su lacci- 
ren / daß fie den herzlichſten Edelgeſteinen 
an den Farben gantz gleich kommen und 
ausſehen. 74 

— und allerley Glaͤſer zu leimen und alſo hart zu 
machen / daß ſie auch fuͤr einen Topaß moͤch⸗ 


ten angeſehen werden. | 166 
Chyneſiſchen fhönrglängenden Fuͤrniß zu machen, 
207 


Conſtabler und Büchfens Meifter Secretum , nach 
dem Augen: Maas ohne Quadranten und Tris 
angel zu ſchießen. 763 

Conterfait alleriey / augenblicktich mit groffer Ver⸗ 
wunderung in einem groffen Gemach fürgnftels 
fen, 697 

Corallen⸗Zincken zu Grotten⸗ Werck su machen. 

47.375 

— tothe/ weiſſe und ſchwartze zu machen 43 
372 

Cylinder⸗Spiegel kuͤnſtlich zu machen / in welchem 


die Bilder ſcheinen als hiengen fit in der Lufft. on 
e⸗ 


D. | 
D. Bechers Perpetuum Mobile, 88. 
—  erfundene fonderbare Waſſer⸗Muͤhlen. 482 
Deckel zu Büchern, 16 
Denckwuͤrdige Dinge von den Schlangen. 650 
Diamant rothen zumachen, 25 
Ding das nicht kan verbrenner werden / es ſeye ein 
Gebaͤu oder was es wolle. | 
Docken von War zu gießen, 5. 
Drechpler- Arbeit / als Büren / zelachbohn ꝛc. 
ſchoͤn ſchwartz zu färben. | of 
Drey Dinge beydreyen Menfchen verſteckt / hr er⸗ 


rathen. 788.790 
Drucker⸗Farbe zu dem Cattun⸗ Drucken zu ma; 
hen, 159 
Duncklen Rubin zu machen. 25 
Duncklen Saphier zu machen. 24 
Dunckel ‚blaues War, 327 
Dunckel⸗gruͤnes War, 328 
Durch ſchimmert Oel das bald * wird zu ma 
chen 


Durd fichtige Hanfenblafen: Bilder von allerley 
Farben. 


233 
Durchſichtige grüne Farbe auf Pergament zu mas 


gen 260 
ſchoͤn rothes Pergament zu machen. 26 

— gelbes Pergament. er 
— blaues Pergament, 263 
Dursfichtige Rubin / rothe Medaillen aus dem 
fünftiichen Agiſtein zu machen. 26 


Durche 





Durafi ichtiges —— zumachen. ä 1A 
Dunſt zu machen / damit man Vögel ſchießen fan. 


771 
E. 
Ebenholtz ſchoͤn braun zu machen. ei 
— gar leichtlich nad zu macben. 
Edelgeſteine / der Natur nach auf Englifdie Are 5 
16 


machen. 
Eigeurlicher Bericht / wie man mir den Hoblgießen 





umgehen folle, 322 
Ein einzig Ding gar fehr vielfältig zu fehen. —* 
Einbaß / weiß ſchoͤn gut zu machen. 136 
Einſchlag zum Wein / ſonderbare. 561 
Eiſen⸗Kuͤtte gut zu machen. 136 

— Zerbrochenes zu loͤthen. 145 
— ſchoͤn weiß / und dem Silher gleich zu machen. 
142 
— und Stahl auf das haͤrteſte zu machen. 450 
— wie ein Liecht brennend zu machen. 449 
— ohne Feuer gluͤhend zu maͤchen. 449 
— mit Drath von einander zu ſaͤgen. 449 
— zu ſchmeltzen. 451,471 
— vom Roſt fauber zu erhalten, 452 
— fo blanc daß es nicht roſtet. Ey 
— zu machen / daß man es ftoffen und knoͤten 9— 
450 
—  heifes daß es nicht brenne. 645 
— gluͤhendes ohne Schaden in der Hand zu lei⸗ 
den 644 
Engliſches Soſſ/ narafundens. 451 


Ent 





Enrfpringende nn; —— Meer; Adcın/ 


in einer Stadt eilende zu verffopffen. 508 
Erbſen oder Bohnen / in einer Stund wachſend zu 
machen. | 595 
Erdboden auf ewig zu duͤngen. 6o0s 
Erden poſirten Bildern eine Farbe zu geben / als 
wann ſie von Metall wären. 300 


Erlen⸗Holtz kuͤnſtlich zum Stein zu machen. 59 

Etliche Dinge die vom Feuer nicht verletzet werden, 

667 

Eſels⸗ oder Rechenhaut ſchoͤr zu machen. 313 
Etzen kuͤnſtlich auf Glas. 294 

— — fogangerhabenherausfommer.2og 
Eydechſen/ Schlangen und dergleichen Thier / un⸗ 


verweßlich zu behalten: 650 
F. J 

Falſche Waage zu erkennen. 590 
Farben trocken zu mahlen / zubereiten. 78. 80 
— ſchoͤn ſubtile ſchwartz zu machen. 129 
— ſchwartze zum Cattun⸗Drucken su machen; 
250 


Fein ſchwartzes Spanifches War su machen; 529 
Seid, Schlachten und allerley Dinge augenblicklich 
vorzuſtellen. 697 
Fein Spiegel⸗Lack zu machen. 512. 525. 528 
Fenſter ſchoͤne von Tuch zu machen. 154777 
— poapierne zu machen. 782 

— GStödevorm Regen su bewahren. 307 
Feind / was er auf eine halbe oder ganze Meilwernd 
mache in einem Spiegel au febens 471 
Feuer 


% 86 
Ads :;- Wir IN 


Fener unter dem — brennend zu machen. 463 

— indie Lufft zu werffen. 468 

— welches da man die Hände drüber hält und 
bare zu drucker helle brennet / wann man fie 
aber aufehut feine Flamme mehr von fi 








gieben, 477 
— daß es dich nicht brenne. 645 
— aus dem Munde zu fpeyen; 649 
— zu leiten wohin man will, 648 
— unausloͤſchliches zu machen. 671 
— das allerbrennenſte zu machen. 669 


mit einem Hohl⸗Spiegel in einem Ort / da die 
Sonne nicht beleuchtet / anzuzuͤnden. 709 
Feuerwerck / ſo unter dem Waſſer brennet / und je 
mehr man Waſſer darzu gießet / je mehr es bren⸗ 


et 467 
Feurige Schlangen zu prefentiren. 670 
Flache Spiegel aufdas'befte zu erlegens 24 
Fließend Waſſer gut zu erforſchen. 496 
Slandrifche Leinwat⸗Bleichung. | 359 
u B Berwunderungsstwwürdiger Tychonis de Bra- 

€, 619 
Florentiner Lack ſchoͤn zu machen. —* 
— gargut zu machen. 


Stüße den Edelgefteinen gleich auf Engliſche An; — 
machen. 16 
Folien unterſchiedliche unter die Edelgeſtein zu ma⸗ 
chen. | 30 
— Folien auf die Spiegel zu legen. 91 
Francken⸗Wein an Staͤrcke und Sieblichkeie dein 


Welſchen Wein iniallen — zu machen. 578 
Franck⸗ 


Sranckfurrer Wein⸗ nf. $79 

Frantzoͤſiſch Leder für die Buchbinder. 345 

Frauen⸗Eiß und Glaͤſer auf das ſchoͤnſte zu laſuren / 

daß ſie aus ſehen / wie Edelgeſteiinie. 4075 

Frauen⸗Eiß / Glas und Cryſtall der maſſen auf das 
ſchoͤnſte zu lackiren daß ſolche den herzlichflein 
Edelgeſteinen an der Farbe und Glantz gleich 





kommen. 34 
Fuͤrniß der balb trocknet / zu machen. 187 
— auf Papier und Pergament, 20% 
— zum Vergulden. .202:203 
— zum Einlaſſen su machen. 204 
— zur Schild⸗Kroten⸗Arbeit. 218 


— hollaͤndiſchen sa machen / damit alles / was auf 
Papier illuminirt oder auf ME 
mahlet iſt / zu uͤberziehen. 

— Helfer und klarer auf Mahlerey von Ball 

Farben zu machen. 224 

fehr —* auf Pergament und $eder zu * 


meifen iu den Catton⸗Drucken zu when. 


Be 


Viol⸗blauen zum Catton⸗Drucken. 161 

Aus gemeinem Spiegel⸗Ruß sit bereiten / mid 

welchem man die Metallen / als mit dem bes 
ſten Gold⸗Fuͤrniß uͤberziehen kan⸗ 


| SE VFuͤrniß 


160 

— rothen zu den Eatton⸗Drucken. 160 

— blauen zu den Catton⸗Orucken. 160 

— grüner zu den Catton-Drucken; 16i 

— braunen zu den Carton- Drucken: 161 





EEE: 


Fuͤrniß fsi⸗ zu ſchreiben / und DIE Buchftaben | 
vergulden. 291 

Fuͤrtreffliches Schau⸗Spiel in einem ag: 

zuſtellen. 

— — ſchoͤnes Kunſt⸗gelb zur Glas⸗ Wall 

Kunſt zu machen. 

Fůuͤrtreffliche Kunſt / Cryſtallen und Frauen⸗ & 
dermaſſen auf das fchönfte zu lacfirenz daß folche 
den Edelgeſteinen ander Farbe und lang ee 
fommenundausfehens 

Fuͤrtrefflicher Glantz⸗ Fuͤrniß ine Waſſer. —* 

— — Leim / damit Silber / Meſſing / Bein / 

Glaͤſer / Holtz und Stein zuſammen zu 
leimen / welchen man in Augſpurg den 
Silber⸗Leim zu nennen pfleget. 167 

Sürrefflichen Silbersteim zu machen. 263 

— Leim zu machen / darmie- man Holst 
Stein / Glas / ja auch Metallen aneins 
ander leimen und befeſtigen fan.265; 

— — Leim zu machen / darmit man ſilberne 

und gantz guldene Gallonen auf von 
Sammer uͤberzogene Spiegel⸗Futter 
oder Thuͤrlein⸗Spiegel aufleimen kan / 
wann ſonſten gar keinLeim halten will/ 
er ſeye auch äugericheer / wie er immer 
wolle / welches ein geheimes Fomide iſt. 


165 

Fuͤrtrefflich wohlſchmeckenden Kofi inens Wein zu 
machen. 740 
Fuͤſſe Müdigkeit zu vertreiben. —487 


Stenapı einen im Winter * daran fer, 588 





1% Sante Welt zu —— wieviel man Zeit haben 
muͤſte. 
Gantzen Tag ohne Einduncken zu ſchreiben. 9 
Gar guten ſuͤſſen Wein zu machen / der über Jahr 
und Tag beſtaͤndig bleibe: | 944 | 
Gar guten Wein zu machen. LO We 
Gar guten Meer su fieden, | f 33 2 we 


Bang erhabene Glas⸗Etzung. 295 
Gantzes Jahr durch Wein⸗ Zrauben zu haben.⸗ 6 
Gar ſchoͤnen weiffen lan Fürnifzumahem ı86 | 

Bar gutes Stegel⸗Lack zu machen. 520 

Gar geringes Siegel⸗Lack zu machen. 521 

Bang ſchlecht Spaniſches Wax zu machen. ſ21 

Gar ein koͤſtlich gut Grundlein darmit man auf 
Tuch / Pergament und Papier ſchreiben / und dar, 

nach vergulden mag. 272.273.274.275. 27%, 


Gar ſchoͤnes Planier⸗Gold zu machen. 114 
Gebrochen Glas zu lelmen und wiederum gang zu 
machen. | 4 


Gelben Bornſtein weich zu machen. 
Gefäßft fo gulden/ auch ſchwerer zu machen. 4 


Gelbe Farbe zum Tuͤrckiſchen Papier. 442 

Gemeiner Haus-Fürniß / fo man auf Papter und 
Pergament gebrauchen fan, 180 

Gemeinen Lack⸗Fuͤrniß zu machen. 205 


Gemahlnes Gold oder Silber aus der Feder zu 


ſchreiben / oder mir dem Penſel zu mahlen. 2490 
Fff eheie⸗ N 


u En 


“U % 


Geheime Schrifft/die nur im Waſſer zu leſen 659 
Geld zu errathen / wie vieleinerim Beutrelhabe 783 
Gemeine und bewährte Kunſt / das alte Wax we 
friſch und neu zu machen. 
Gepraͤge vom geſiegelten War absunehmeny * 
daß das Wax gantz unverſehrt bleibet. 
Geſchmeide / fo verguldet / und gantz verblichen / * 
derum glaͤntzend zu machen. 
Gelbe Farbe / ſonderlich auf Glas / die man nice 
brennen darff / zu machen, ee 
Gemeinror Spaniſch War zumachen, f27 
Gefiegelee Gepraͤg von War abzunehmen’ alfo/daß 
das Way gan unverfehrer bleiber, 36 
Gewand / das einem Degen widerficher. *74 
Geſchmeltzte Blumen zu machen. 360,362 
Gerii — Wein / ſo gut / als Rheiniſchen Wein zu 
560 
Gefunden und föftlihen Wermurk Wein zu er 
chen. 
Geſtirnten Himmel in einem finſtern Gemach dur 
Herumdrehen eines Sternen⸗ Rades vorzuftels 


len. 702 
Geſchire ſonderbare zu machen. 127 
Gipſer ne Tiſche zu machen, 228 
Glantz⸗Fuͤrniß ſchoͤner. 211 
Glaͤntzenden Agtſtein⸗Fuͤrniß zu — 178 
Glaͤntzenden Oel⸗Fuͤrniß zu machen. xX 


Glaͤntzenden Chymiſchen Fuͤrniß zu machen. a 
Glantz⸗Fuͤrniß fuͤrtrefflichen / den: man zu allerley 
Sachen gebrauchen kan / zu machen. 206 

| Glantz⸗ 


Blank Fuͤrniß Firnefüde) zu allerley Groren 
Wercken ins Waſſer. 


45 
Glantz oder Schein ſo groß zu machen/ daß ihn nie⸗ 


mand mit Augen anzuſehen vermag. 620 
Glas / Cryſtall und Frauen⸗Eiß auf das ſchoͤnſte zu 


lackiren / das ſolche denen herrlichſten Edelgeſtei⸗ 


nen an Farbe ind Glantz gleich kommen. 74 
Glas auf Edelgeſtein⸗ u) das ſchoͤnſte zu laſu⸗ 

ren. | 236 
2 tuͤnſtlich zu etzen. 


| 294 
— — zu — —— heraus tom⸗ 


mer; 295 
— wie mit einem Fuͤrniß darauf zu ſchreiben und 

die Buchſtabe zu vergulden. 291 
— Laterne zu machen. 19 


— Ruͤtte ſehr gure zu machen: 


Glaͤſer und Frauen⸗Eiß auf das ſchoͤnſte zu lafiten, | 
405 
Glas überaus ſchoͤn zu zurichten / daß es einenLa Pie 


Lazuli; Marmor / Agat oder Jaſpis 
44 kommet / mit welchem man auch her⸗ 
nach allerley Fuͤllungen / wie das ſchoͤnſte 


— 


agel⸗Werck einlegen und auszieren tan. 


296 

— oder Stein⸗Leim zu machen. 269 
— zerbrochenes wieder gantz zu machen. 421 
Stäfe und Krüge wieder gantz zu machen. 4zı 
Glas von oben⸗biß untenaus rings herum entzwey 
zu ſchneiden. 652 
Glaͤſer zum Einlegen auf Edelgeſtein⸗Art von * 


| * zu machen. 
er Sff2 Si 


Bräferne runde Spiegel- Kugel sumaden 98 


Gtäfer zur Bergröfferung zu machen. 624 
Glieder⸗Spiegel zu machen / worinnen man vers 
ſchiedene Vermiſchungen fehen fan. 621 


Gleiſſenden Tuͤncher⸗Fürniß zu machen. 188 
Gleiche denckwuͤrdige Dinge von denen Schlangen. 


—* R | 650 
Glocke zu zurichten / in welcher man in Die Tiefe des 


Meers ſich hinab läffer. 513 
Glocken und Glocken⸗Gieſſen. 363. 370 
Gluͤhend Eiſen ohne Schaden in der Hand zu hal⸗ 


ten. | u, Gi 
Gollet zu machen / daß man mir einer Muſqueten⸗ 


Kugel nicht durchſchieſſen kan. 4 
Gold ſchoͤn auf das Glas zu ſchreiben. 86 
— ſo alt / wieder zu faͤrben. 457 
— Grund auf Pergament. 123 
— Fundamentlein. 23 
— Fuͤrniß ſchoͤn zu machen. 202 
— und Silber⸗Grund. 273.274.275. 276 
— wmit dem Penſel zu mahlen. 240 
— Fuͤrniß wohlriechenden zu machen. 179 
— ſpo ſubtil zu reiben / daß man auf das beſte dar⸗ 

mit ſchreiben oder mahlen kan. 243 
— Grund zu guldenen Schrifften. 270. 271 
— gar gut zu machen. 110.112 


u 


Fuͤrniß fonderbarer von Lein⸗Oel auf Silber/ 
Zinn und Mefling zu machen. 177 

— die Felle damit zu uͤberziehen. 63.64 
Grund zu Spiegel s und Bilder» Rahmen. 
108, 110 


Gold⸗ 


Kr 


Eu 


 Goldraeib Spanifh Wax u machen 131 
— auf den Schnitt zu bringen. 419 
— ſchoͤn auf das Glas zu ſchreiben. 236 

Granat⸗Aepffel zu erhalten. | 602 
Gradier⸗Grund zu machen. 135 

Granaten⸗Fluͤß zumachen. 18 


— —  BlübsFarben War zu machen. 307 
Gruͤnen Fuͤrniß zu denGatton. Drucken zu machen. 


161 

Groſſen Saal mit wenig Sampen und Sichrern hell 
zu macben, 920 
Grünen Catton zu färben auf Leinwad. 2 


Gruͤn ſehr fluͤſſig zu machen. 416 
—  fchielerende Holtz⸗ Arbeit ſchoͤn zu machen. 67 
— Geserein:sederfürdie Buchbinder. 348 


— Magen Aqua Vitæ zu machen. 540 
Gruͤnſpan aus Kupffer zu machen. 417 
— — Frankoͤſiſchen zu machen / wie er in Mont⸗ 


le 48 
Grüne Mahler⸗Farbe aus Kupffer zu bereiten. 429 
— duurchſi ichtige Farbe auf Pergament zu machen. 


260 

Gruͤn Spaniſch⸗Wax zu machen 526 
— Siegel⸗·Lael oder Spaniſch⸗Wax zu machen. 
725 


Gruͤndlein gar koͤſtliches / damit man auf Tuch⸗ Per⸗ 
gament und Pappier ſchreiben und — ver⸗ 
gulden mag. 

Gruͤnende Gärten augenbl ſcklich in einem aroflen 
Gemach mir Berwunderung vorzuftellen. 677 


t: ‚Sets  Grofe 


BE % 


Groffen Glantz und Schein zu machen / daß ihn me⸗ 


mand mit Augen anfehen kan. 620 
Grund zu der Caſtor⸗Arbeit. 615 
— auf Srein und Stahl zu machen/fo man * 

auf verguldten will. 


Guldene Buchſtaben ohne Gold zu ſchreiben. 37 
— und jilberne Schrifften auf Holtz zu machen. 
| 289 
— — — Poaoſamenten wieder zu ihrer voris 

| gen Schönheirzu bringen. 385 
— Schrifft auf ein Glas oder Frauen⸗ Eiß zu 


bringen. 284 

— ſchoͤne Spiegel⸗Rahmen zu machen. 109 
— Gefaͤß noch ſhwehrer zu machen. 456 
— und ſilberne Schrifft auf Glas zu ſchreiben / 
die von Waſſer nicht abgeher, 190 


— Figuren und Schrifften hinter pollirt Dr 

oder Frauen⸗Eiß zu hringen. 

Guͤte des Waſſers / es ſeye gleich — 
oder Brunnen⸗ Waſſer/zu erkundigen und * — 
forſchen. 

Guter Anſtrich auf Metall zu Brunnen ⸗ Werd 

Bildern und dergleichen, 46 

— Gold⸗Fuͤrniß auf Silber / Zinnund Meffing 

zu machen. 59 

— Fuͤrniß auf Pergament und Leder. 61 

— Gold⸗Grund zum Schreiben.23 3.273.277. 

| | 279.280,281.284, 

— — —  suguldenen Schriften auf Eiſen / 

Kupf⸗ 





— 
Fi ferWefing/ZinnStein Holsızc. * 
Guter Schild⸗Kroten⸗Leim. 267 
— Grund) Bold und Silber aufzudrucken / ai 
| Seidensmwöllensoder einen Tuch / oder sit 





Fahnen und Standarten. . 282 
— Grund zu guldenen Schriften. — 
— Holtz⸗Leim / der im Waſſer haͤlt. 269 
— ſchwartzer Fuͤrniß / wormit die. in Stein ge 


machte Schrifften ſchoͤn ſchwartz hervor zu 


bringen. 304 

— , Schreiner: Fürniß der geldteind moche 
201 
—Fuͤrniß zum Einlaſſen. 267 
— — zur Schild /Kroten⸗Arbeit. 218 
— Blas⸗Leim. 194 
Gutes Wax / das ſich ſauber gieſſen läffer, 340 
Guter glaͤntzender xSandaraca⸗guͤrniß. 182 
— Sohreiner⸗Fuͤrniß. 183 
ver. Seim. . ? 37 | w | 192 
—. Bermu Wein. 2%: 533.584 
—. Salbeys Bein, u 0. 
— Romainer. a 
Gnre Küe auf Selgöfein. 405 
user Grund auf Holtz und Stein / darauf zu vers 

' aulfden. 418 
reihen ' Harmeiftein Auswärts zu Bi 
Rn Q 

Guten Florentiner⸗Lack su machen, * I 
—  Oltramarin zu mahen. 425.427.429 
* Venediſchen Borax zu machen. — 458 
Sa Guten 





Ei 





BE er nn 2 


En Kirfchens Wein zu machen. rg. 2° 
— Scchlehen⸗Wein zu machen, | 564 
— Alant⸗Wein zu machen. 554 
— Gradier⸗Grund su machen. je 137 
— Mundsteim zu machen. r/b · i 
— Leim zu machen. 192 
Gute Waſſer⸗Kuͤtte zu machen. au 
— Stein⸗Kuͤtte. 
— — zu Holtz⸗ Wercken und Brunnen 8% 
| 38 
— Horn Daike, 144 
— Glas Kütte zu machen. 267 
— Greimund Glas⸗Kütte. 267 


2 
Hand ohne Schaden in heiß zerlaſſen Pech zu um 


644 
Hahn / warum er faſt auf allen Kir Ypürnen 
abgebildet / zu ſehen. 636 
Halbe Kugel Spiegel zu machen? daß der Spiegel 
hohl bleibt. 27 
Harniſch aus Leinwad zu machen. 13 
— ſchoͤn hell zu machen. 422 

= oder Klingen fuͤr den Roſt PER 
422 

Hanffenblafen- Blumen zumachen. 361,262 
ir Sen gemeiner / auf Papier oder Pergas 
Ä 180 

—2 Schrifft uͤber den Feuer zu leſen. — * 
| elf⸗ 


Selen Bein him — zu — wann es gelb 


worden. | „23% 
— — — und andere Beine weich zu machen. 


Heler und klarer Fuͤrniß / auf Mahlerey von ai 
fer: Sarben, 224 

nen von Bein und Horn ſchoͤn ag: n 
ärben. 

Herrn J. G. S. zu Franckfurt (öfter Wein * 

ſchlag. 573 

Den J. K. Seeretum, den Franden- Wein an 
Staͤrck und Sieblichfeirdem welfben Wein gleich 


zu machen. 178 
Herrn von Outre Secretum, den ein zu —5 
50% 
Be Eifenvdaß es Dich nicht brenne, 64 
Himbeer» Wein aus dem Safft su machen. 557 
— — Meet zu machen. | 62. 
Hippocras föflliher. — si 2 


Hochfaͤrbigen Saphir su machen. | 
op ‚Arbeiedem Indianiſchen Holtz gleich su mac 


| maden, 399 
— —  vonallerhand Farben eingeſtreuet / zu 
ray machen. 376 
— — allerley mit Auro oder Argento Muſi- 
co auf das ſchoͤnſte auszuzteren und 
| wie verguld zu machen. u 
— — ſchoͤnſchwartz zu färben. 
— — ſchoͤne bunde auf Lapidis Lazuli- ar 
| zu machen. 


Sifr Hot 


a LEERE ENELG UNION... 
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— — 


zu“ 


| 


EEE 


— —* auf das — * zu iaciren. 
55 

Werck ſwon marmelirt iu machen / daß es dem 
ſchoͤnſten Flader gleich kommen. 400 

ſo ſchoͤn (wart / als Eben⸗Holtz er —— 


Werck auf das allerſchoͤnſte Sranaran Dlüh 
Farb zu machen. 385 
— wie natuͤrlichen Marmor ſchoͤn marme⸗ 


lirt zu machen. 407 

Dein oder * gelb zu faͤrben. 396 
— blau zu faͤben. 396 

— — — rothu faͤrben, 395 
— — — fdwarkzufärben, 396 


von unterſchiedlichen Gattungen ein Corpus 
zu machen / darvon man formiren und = 
ben fan was man will, 377 
Riſſe und Fugen beyder Schild; Krorenchr 
beit ſchoͤn eben und glatt zu machen. 264 
kuͤnſtlich zu Stein zu machen. 376 
das es nicht zerkliebte. 376 
zu hauen / das es Eiſen⸗hart wird. 377 
Werck fuͤr Wuͤrmern zu bewahren. 377 


— daraus allerley zu formiren. 377 
— ſchoͤn ſchwartz zu faͤrben. 373 
— — blau zu faͤrben. 374 
— — gelb zu faͤrben. 374 
seim/der im Waſſer hält, 269 
für Feuer zu bewahren, 648 


Holtz 


EEE S 
Holt / Stein/ Glaͤſer / auch Metallen aneinander zu 


leimen. 265 

— wann es aleich ſchon kurtz iſt / abzuſchneiden / 
daß es darnach lang genug ſeye. 593 
zevene Pfeiffen hart zu machen. 379 
— — Stucke. 461 
— — Spiegel⸗Rahmen zu gieſſen. N, 


Hollaͤndiſchen Fuͤrniß zu machen / darmit alles / was 
auf Papier illuminirt / oder auf Pergament ge⸗ 

mahlet iſt / zu uͤberziehen, 224 
Hohl⸗Gieſſen von Way / wie darmit 5 


Des Eein durch deſſen Huͤiffe einen Menfihen 
in der Lufft gantz umgekehrt vorzu⸗ 
ſtellen. 708 
— — — ſo rund mit welchem man im Schat⸗ 
ten oder an einem andern Ort / den 
die Sonne micht —J9— 
er anzuzuͤnden, 
— — — durch deſſen Huͤlffe bey Nacht: ‚Act 
| weit s gnelegeng Sachen zu feben. 


| 708 
Bornfhönzugiefken, —* 123 
— —  rorb sufärben. | 3.95 
— wie Schild⸗Kroten zu baitzen. 380 
— Arbeit ſchoͤn ſchwartz zu färben, 373396 
— — — blau zufaͤrben. 322396 
— — — gelt zu faͤtben. 472396 
— gemeines den Ta: Kroten gleich zu Farben, 

38% 

Horn 


R % IR 
Horn zum Hol einfegen/ wie Die ſchoͤnen Schild⸗ 





Krotten zu zurichten. 382 
Horn in die Laternen auf Schild⸗Kroten⸗ Art zu mas 

en. 385 
Horn Bilder davon abzudrucken. 406 
Horn ſchoͤn zu gießen. | 123 


Korn fo weich zu machen / daß man Bilder darein 
drucken / oder ſelbiges in Formen drucken kan / 


wie man ſelber will. 124 
Hyacinthen ſchoͤn nach zu machen. AT: 
Jaſpis von Glas nahzumaden. 29 


Indianiſchen rorhen Fuͤrniß choͤn su Machen, — 
Indianiſch roth Spaniſch⸗Wax zu machen. 529 
Inſel ſo allen Gewalt des Meers ausſtehen muß 
mit einem Damme zu belegen / der alles aushal⸗ 


ten und ausſtehen kan. ie 
——— 
taliaͤniſchen wohlſchmeckenden klaren EN 2 
machen. — N); 
Sungftau Bay was es feye. | 316 
A, — 
Kahnichten Wein wieder su helffen. $77 
Kalte Röhren: Küfe. 493 
Kammer die voller Schlangen zu ſeyn fine 
646 
— don allerhand Edelgeſtein zu machen. 761. 
763 


Kannen / 


FKannen /Becher / — von Papier auf Golds 
und Silber Art su machen. 134 
Käften und Truhen fo veraltet / wieder zu verneu⸗ 
ern. 419 
Kertzen von Unſchlit zu gießen die ſehr lang * 
und wohl riechen. 
Kaͤß / eine Maſſam daraus zu bereiten, bie dem Per = 
fenbein in allem Anfehen gleich fommen 299% 
252 
Kertze die mitten im Waſſer aufrecht brennet, 670 
Kertzen zu verfersigen die im Waller brennen und 
doch nicht auslöfßgen. 653 
Kirſchen⸗Wein auf ſonderbare Art zu machen. 555 J 


962 

Kirſchen⸗ Reiſſer auf dem Chriſt ⸗/Tag stüßend zu 
machen. $38 
Kir ſchen über Winter zu behalten. 597 
Kircheri Modus den weilfen Marmor mit Figuren 
zu mahlen und gu färben,daß die Farbe / wo nicht 
ah, und durch doch auf die Helffte hinein krie⸗ 
297 

Kinsen/ Schloͤſſer und andere Gebäne/ Augens. 
blicklich in einem groflen Gemach mir Verwun⸗ 
derung vorzuſtellen. 697 
Kieſelſtein⸗Arbeit ſchoͤn zu machen. 124 
KRäße- Mala allerley Bilder daraus zu — 


Klang einer seyer daß ihn ein Tauber hören möge, 
647 
Klaren und hellen Fuͤrniß auf Mablerey yon al 


Waſſer⸗garben zu gebrauchen, 224 
Kleine 


Kleine Kügelein die im Waffer brennen. 468 
Kieifier Föftlicher Papapier und deder / darmit aufsus 


pappen / zu machen. 176 
Koͤſtlichen Himbeer⸗Wein aus dem Safe zu ma⸗ 





chen. 557 
* Dimbeerlein⸗Methe zu machen. * 
Koͤſtlicher Hippocras. 

— Bold» Örund- zum Schreiben und era 
den, 


— Gold⸗Grund darmit man auf Tuch/ Deus 
ment und Papier fehreiben/ und darnach 
vergulden mag. ‚259 

Koͤſtlichen MundeLeim zu machen. 172.174 

— Leim zur Seinwar und zum geder/daß ſie Waſ⸗ 
ſer halten / zu machen. 15 

Leim zu machen / darmit man gar baldẽ in der Eyl 
beydes gruͤne ſo wohln duͤrre Bretter oder 
Holtz nicht allein gewunden / ſondern auch 
mit den Haͤnden zuſammen gedruckt zu lei⸗ 
men / daß es viel ſtaͤrcker haͤlt als das Bret 


an ihme ſelber nicht iſt. i * 
— Wein⸗Einſchlag. 
— Leim zu machen daß er feſter hält alsdas Diet | 
ſelbſten iſt. 552 
— geſunden Wermut⸗Wein zu machen. 553 
Krancke Weine zu verbeſſern. ‚569 


Krieges oder ein anderes ſchweres Schiff über = 

tieffen Hafen zu bringen; 
Krieges⸗Volck mit einem fonderbaren Sieht fiber 
Lande zu fuͤhren. WIRT 
| Ktruͤge 


a ET — eg To 


Kruͤge und Glaͤſer / ſo zerbrochen / wieder gantz zu ma⸗ 

chen. — —— 
Kuchen⸗Garten auf ewig zu uungen. 603 
Kugel⸗Spiegel von Glas rund zu machen. 98 
— halben zu bereiten / daß der Spiegel hohl biei- 


Kugel oder Pfeil fo durch alle Waffen gehen, 3 
Kugel⸗Lack ſchoͤn zu machen. 424 
Kunckels⸗Art aus allen Blum⸗Werck die Tindtur 
und Farbe zu extrahiren; | 








3 
Kugel zu gießen / daß / wann ein Menſch oder Thier 
darmit geſchoſſen wird / der Schuß immer weirer - 

eBIKt m RN: 
Kunſt füllen Wein zu machen welcher 2, bip z, 
Jahr ſuſſe verbleiben / mir welchem man auch ans 
bdere ſauere ABeineverfüflen fans gar 
Kunſt des Kupffer⸗Stechens. Sa 
Kunſt⸗Stuck wider den Schlangen Big, 606 
Kunſt⸗bewehrte / daß alte Wax wieder friſch und 
neu zu mache. 3333 
dunſt⸗Rohr zu bereiten / damit man ſehr weit hoͤren 


NLA m Wei: 
Kunſt⸗Stuck fonderliches / für Mahler / Trier 
und Weißbinder die Farben/ wormit fie an die 

Wände mahlen/ mit einem fonderlichen Leim⸗ 
Tranck anzumachen / daß ſolche nicht wanckelbat 
erden. N 
Kunſt⸗Stuck überaus ſchoͤnes und curiofes alferz 
ley annebmliche güldene Figuren und Schriften 

hineer fhön polirtes Glas und Frauen⸗Eyß su 

bringen. | Rec 5 
* Kunſt⸗ 





2 a 
Kun MrCRT fürerefflich ſchones sur Glas⸗ Mahles 


rey⸗Kunſt zu machen, 75 

Kunſt⸗ Stuck für Gold⸗ und Silbers Yıbeiley 

Steinſchneider / Siegelgraber 2c, die in der Nacht 

bey dem Liecht arbeiten / daß ihnen die Augen aut 

Busrbalt 134 

ſchoͤnes zu wiſſen / foman bey Anfterer Nacht 

ſchießen will / wohin man fchieße. 662 

Kunſt⸗Stuͤcklein der Tiſchler / Holtz von mander 
ley Farben zu färben. 

Künftliven Schreiners zu W. fuͤrtrefflicher En 
damit man Mefling/ Glas und dergleichen alles 
auf Holtz leimen. | 169°. 

Kuͤnſtlich auf Glatz zu een. 294. 295 

Kuͤnſtlichen Cylinder⸗Spiegel zu machen / in wel⸗ 
— die Bilder ſcheinen als hiengen fie in der 


Suffe. —* 
Kun bes Schreib⸗Geheimnuß. 
Kupffer⸗Stiche auf das netteſte und fösnefe —9 


zuziehen. 744 
—  vonjedem einen Abdruck zu bekommen. —— 
— auf ein Glas zu bringen. 225 


Kupfer⸗Ertz zum Grotten zu zurichten. 233,128 
Kupfer auf das beſte zu reinigen und dem en" 


gleich zu machen. 
— auf das befte zu den Folien zu finiren. 3 ; 
— ſchoͤn mweilles zu machen, * * 


— dem Silber gleich zu machen. 
Kuͤtte ſehr gute damit ale Edelgeſteine gut PH 
‚Kürten, | 141 


— — Roͤhren. 442.493. 
Kuͤtte 
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Küre Auf Eifen gut zu machen. 037 
indas Waſſer. | 38 


auf Stein. 38 
zu Holtzwerck und Brunnen⸗Kaͤſten. 38 
auf Holtz far Waſſer und Wetter. 420 
zu Metallen un d Bein anf tinander zu ma⸗ 


ji Merälen als sum Gold und Silber; 420 

—— RUE: 

sa Fuͤrniß gemein zu machen. 205 
Sackirie Arbeir nett zu vergulden. 217 
Lack⸗Fuͤrniß uͤberaus ſchoͤn zu machen. 209 
Arbeiten fuͤrtre ffliche, 213 
— zum Siegeln gar gutes zu machen. 522 
— — — gemeines zu maͤchen. 523 
Landes eines jeden Clima zu finden. 632 
Land⸗Charten auf zu pappen. Re Lin 
— — auf Tuch zu pappen. 17 


Lang⸗brennende dampen zubereiten: 448 
Lampe oder brenennendes Liecht darmit einen 
Schrecken einzujagen. 448 
Sampen zu machen / bei; welcher alle Ymfiehende 
gantz Todtensfätbig ausfebens 476.334 
Samen oder Lechter mit wenigen einen groffen 
Saal helleuchtend zu machen. 730 
Laterne⸗Uhr fo bey nächtlichen Weile die Stunven | 


muit ihrem Schein andeutet. 683 
Lattich daß er Wunder⸗groß aufwachſe. 652 
Laub natuͤrliches mit allen andern abzudrucken fo 
da dienet zu den Kraͤuter⸗Barten. 239 
gs Latis 





Latitudinem eines Ortes zu finden, 637 
geder zuden Gewehren zu polliren. 7 
Ledern Leib oder Camiſol zu zurichten / das ur 

Muſqueten⸗Schuß aushält, | 
gder zum Buͤcher⸗Binden ſchoͤn roth zu inbn 


* auf Spaniſche Art auf das beztichte irn 
| braguperfumiren, 334 

—  Sransöfifches für die Suchbinder. 347 

— zupreſſen und zu bilden / daß es dem beſten 
| Sappen oder Cameel⸗Rucken gleich kom⸗ 


met. 352 
a Schmwärke | ad ee a 357 
— wohlriechende Bereitung. 37 
— Fuͤrniß Spaniſchen zu machen. 181 
— auf Spaniſche Art zu perfumiren. 3 45 
Lederne Stucke zu machen. 277% 


Leib⸗Farb ſchoͤn zu färben, ı Per? 
— —  aufSpanifche Art zu färben, 84 
Leim zu machen / fodem Helffenbeingang gleich fies 


fuͤrtrefflicher / darmit Silber, Meſſing / Beins 
Glaͤſer / Holtz und Stein zuſammen zu lei⸗ 
men. 1 67 
auf Glas und Stein zu machen. 269 


het. 163 
— ſchoͤnen zu machen. 162 
— auf Holtz / der im Waſſer hält. 0,269 
— fo föftlich zur Helffenbein- Arbeit, 267 
— zum Bol Bründen zumachen. 112 
— darmit man erdene Dinge leimet. 144 


F 


eim inmachen/ darrhirmän gar balden inder Eyl/ 
beyde gruͤnes fo wohl / als duͤrres Holtz zu 
fammen leimen fan. 163 
auf Steine zu machen. | 269 
ſehr guten zum Helffenbeinzumadıen. 161 
zu den Schild-⸗Kroten zn machen. 162.163 
toͤſtlich zu machen / ver feſter haͤlt ale die Dres 





“Ei ö 


ser felbften. 552 
— auf Stein zu machen. 269 
— zur Leinwad / oder Leder / um Waſſer zu halten / 
und zu bereiten. 15 
— der ſo ſtarck haͤlt / als ein Nagel, 268 
— unterſchiedliche zu machen. 260 


Leinwad einen Harniſch gleich zu machen. | 
— oder Leder alfo zu wiren und zubereiten! daß es 


vor dem Waſſer verſehen iſt. 10 

— zu wiyen / zu Fenſter⸗Stoͤcken / vorden Rn 

„subewahrem .307 

— . oder Taffer zu zurichten / daß fie Walk a 
ten, 

— auf Flandriſche Art in kurtzer Seit ſchoͤn weiß 

su bleichen. } 359 

Seinen Tuch zu Carreten und Land⸗Kutſchen jun wi⸗ 

yen, 359 

Leyer an der Wand lantend zu machen, 647 

Licht mit welchem man din Kriegs⸗Volck bey der 

Nacht fuͤhren kan. 475 

— daß es viermal laͤnger brennet / als ſonſt. 466 

— darmit im Schatten zu ſchreiben. 474 

— —— unter dem Waſſer zu tragen. 46 8. 

| ax | 6233 

Ggg 2 ihr 
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Licht oder Feuer — sind 624 
—_.  miteinem Glas Waffer alfo anzuftellen / “ 4 
man in der Ferne etwas leslich machen / und 
in einem Gemach einen groſſenSchein Er 
mir zu wegen bringen fan, 
— zu machen / welches das Anfehen har/ als * 
es Sterne / ſo hin⸗ und wieder lauffen. 736 
— oder Lampen / fo brennend / einem eine Furcht 
dar mit einzujagen. 73% 
—  dasalleszerbridt. 448 
Sieblichern und ſtaͤrckern Wein zu Ban, als : en 
ihme feldften ift. 

Liegende in den legten Zügen / die nichtmehr pötenr 
hörend zu machen. 654 
Suffey daß fie in einem Zimmer gantz feurig ausſehe/ 
wann einer in daſſelbige hinein gehet. 729 
— friſche in einem Zimmer zu erwecken / daß den 
Gaͤſten fein fühlmwerde, er 735 

— zu waͤgen mit einer Waage. 720 
Ar —. / vermittelſt eines Waſſers zu - 


—— farberächrige in den Fenſtern 0 
len. | 764 


m. 


DagensAqua-Vite grünes zu machens 540 
— — den Dantziger zu machen. 540 

— — — — rothes / das Wittenbergiſche zu 
machen. 540 


Mas 


Magnetens —— in einer Range 
| Schale abzuwaͤgen. | 686 

— — Zuͤnglein Abweihung von eines jeden 
Ortes Mittags s Circful Mechaniſch 

zu erlernen. 680 
‚Mahler; Farben trockne zu bereiten. „8.50 
Mahlen ein Bildnuß / das did fters anſchaue. 746 
Maͤntel oder Roͤcke zu machen / von allerley Farben / 
wie man ſelber will / dadurch gantz kein Regen kan 
dringen. 8.9.10, 
Manier (neue) Catton und Leinwad zu — 


Marmelirte rothe Lackir⸗Arbeit ſchoͤn zu ee 


59 

— — — um lackirte Holtz / Spiegel, Kahımeny 
Säufen und Bilder zu machen, 

63 


Marmel weiſſen / mit Figuren zu mahlen und zu 
färben’ alſo / daß die Sarb/ wo nicht durch und 
durch / doch auf die Helffte hinein dringe. 297 

Marmel⸗Stein auf das ſchoͤnſte zu polliren. 430 

— — zerbrochenen wieder gang zu machen, a 

— — zu polliren. 

Maſſa zu Spiegel⸗Rahmen und Bilder⸗Werce 


110 

— zu Bilder⸗Wercken. 119. 120.121 
— beſondere zu allerhand Edelgeſteinen in gulde⸗ 
nen Ringen. 36 

— von Kaͤs / darmit man ee: Bilder formi⸗ 
ren kan. 279 
Gg83 Maſſa 


MR: 

ff fonderbare/ zu alleriey fchönen Zierrachen | 
undLaub⸗ Werfen auf das Praunier⸗ Told. 
144 

— fonderbare zu machen / welche man in Model 
und Formen drucken / auch allerley Bilder⸗ 

Werck mit abformen kan. 253 

— ſonderbare / zu aller ley ſchoͤnen Zierrathen.407 
Materia, durch welche man weder hauen noch ſte⸗ 
chen / auch mit keinem Piſtol durchfchieffen fan. 3 
Menſchen⸗Augeſicht Kohl⸗ſchwartz einen Mobren 


gleich zu machen. 734 
— — durch Huͤlffe eines groſſen Hobls ‚Spiels 
gantz umgekehrt vorzuſtellen 708 


— — Haut kuͤnſtlich zu arbeiten. 349 
Meer; Aderıfo in einer Stadt entfpringer oder durch⸗ 
bricht / dadurch eine gantze Stadt moͤchte zu 
Grunde gehen / eilend zu verſtopffen. 508 
— Damm maͤchtiger / ſo unterbrochen / wie dem⸗ 
ſelbigen zu helffen. | 509 
Meer gar guren zu fieden. 533 
—  fonderbarer von Kräntern und Specercyen 
für die Fluͤſſe / ſo auf die Bruſt fallen. 536 
— von Himbeeren koͤſtlich zu machen. 557 
Medaillen ſchoͤn durchſichtig und hell / wie Rubinen / 
von kuͤnſtlichen Agtſtein zumachen. 26 
— — die Farbe dem fhönften Smaragd gleich 
zu machen. * 
Meſſer⸗Heffte ſchoͤn roth zu färben. 37 
Meſſing ſchoͤn weiß zu machen / damit man 
Gefaͤſſe / Leuchter oder was man will gieſſen fan. 
139 


Meſ⸗ 


R Meſſing wie zu en "457 
Meſſinge Arbeiten dem Bold gleich zu machen. 136 
Meſſer / Meeiffel und andere Waffen oder Inftru- 

menta zu bereiten / daßfie Eiſen —— als 








waͤre es Bley. 50 
Mettel Spaniſch Siegel⸗Lack su machen.520. va, | 
4 4 


Metallene Spiegelsu machen, 

Metall⸗Kuͤtt / darmit man Glas / Stein, Meffina) 
Eiſen / Edelgeſtein zu leimen / zu machen. 194-195 

Mittags⸗Linie in einem Holtz / oder Wuͤſteney ohne 
Compaß / Sonne / Mond und Sternen zu finden. 


633.684 

Mixturen allerhand sum Spiegel. Sieffen, 57 
Minen unter dem Waſſer zu machen. 5175 
Mond / an demſelben zu ſehen / wann er im Wach⸗ 
| fen oder Abnehmen iſt. 31 
— durch deffen Schein an. den Sonnen-Ubren 
die Stunden zufinden, 627 


Monaten / in allen und jeden / den Neuensund Volle 
Monden durch das Rechnen zu finden, 630 
Monat / welche 30. oder 31. Tage haben zu finden, 


678 

Monden⸗Uhr zu machen. | 629 
Moſt im Herbſt verwaͤſſert / wieder zu helffen. 567 
— im Wein zu bringen. 568-574 
—  suerhattenydaßernichtgleihgähren 764 
Moͤdigteit der Fuͤſſe zu vertreiben. 537 
dund⸗Leim zu machen. 170.171,172 
Mufcateller, Wein zu machen, | 559 
Ggg 4 Mau—⸗ 
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Muſcheln zu polliren, 
— — zuden Grotien⸗Wercken auft das fhönfe 
zu polliren. 46 


Mufe-Bor, oder Silber zu machen. 242 


N. 


Machtes / Zeit mit einem Sinfen: oder Brenn-Blas 
einen gar weit entlegenen Dre fon 
licht und helle su maͤchen. 731.63 5 
— — — ohne Leht zus fehreiden und zu leſen / 
oder ſonſt andere Geſchaͤffte zu ver⸗ 


richten. 789 

Nacht / bey finfterer Briefe zu leſen. 722 
rarärlich ſtarcen Wein su machen. 60 
Natuͤrliches Laub mir allen Adern abzudrucken / fo 
da dienet zu den Kraͤuter⸗Garten. 239 


Negelein und Roſen mit Bold zu faͤrben. _ 601 
Nene Art von Fern⸗Glaͤſern, | 719 
Men⸗erfundene Manier/tsie man auf eine gantz ſon⸗ 
derbare Weiſe den Cattun oder 

Leinwad / wie auch allerhand 

Spalliren geſchwind voll / doch 

recht fchön drucken kan. 154 

— — — ſonderliche Waſſer⸗ Muͤhlen D. 
Becheri,: ... - 484 

Neu⸗erfundenes Englifches Schiff. 481 
Neuen⸗ und Bol Mond in allen und jeden Mona⸗ 
ten durch das Rechnen zu finden. 630 
Nutzliche Tag⸗ und Naͤchtliche kurtze Zeit⸗ Bemer - 
Kung ans der —— Mondes⸗Schein /⸗ 
nur 


| nur aus einem * ri 5* geringen Son⸗ 





nen⸗Compaͤßlein. 625 
O. 
Oel⸗Fuͤrniß / wann er zu dicke / wie ſolchen wieder zu 
helffen. 185 
— — und Maͤſtix zu machen, 1 * 
— — ſchoͤn ſchwartzer. 


— Flecken aus Inaß Damaſtat / der andern fi 
denen Zeugen zu bringen. 355 

— warum es unter allen flieſſenden und 
Materien am helleſten und durch le 
ſten feye. 

Ohne einigen Schaden anfdem Leibe ein 8448 
Quater⸗Stuck von z. oder 4. Centner mit 
oſſen Haͤmmern entzwey ſchlagen zu laſ⸗ 
en. 

— Eſſen und Trincken zur Zeit der Noth ſich die 
geraume Zeit zu erhalten. 587 

— Einduncken einen gantzen Tag zu (hreißen. 

689 

Dienau marin ſchoͤnen zu machen. 3 66.425.426, 

4272428 
Hrientaliſchen Amethiſt zu machen. 30 
RER — Topaß zu machen. 18 

Dies. Latitudinem zu finden, 632 

Ort/ weitsentlegenen, bey Nacht mit einem Linſen⸗ 

oder Brenn⸗Glas licht zu machen. 635 


655 P 





BER 
“ D, | 


Parila⸗-Fluß zu machen. 23 
Papiernes Fenſter / daß es wie ein glaͤſernes ſcheinc⸗ 
zu machen. 782 
Papier zu zurichten / daß man mit Gold / Silber und 
Meſſing darauf ſchreiben kan. 312 
Papier von allerley Farben dem Brabandifüen 
aleich zumachen, 444 
Papiernes oder von Pergament gemachtes Fenſter / 
daß es ſcheine wie glaͤſern. 783 
Papier ſchoͤn Scharlach⸗rothes zu machen. 445 
— Tuͤͤrckiſches ſchoͤn zu machen 430,434-43 5- 


439 

— dermaſſen anzuoͤlen / daß es ausſiehet wie das 
ſchoͤnſte Glas. | 302 
Papierne Schreib⸗ Taffeln zu machen. 301 
— ſchwartze Schreib⸗Taffeln zu machen. 301 
Paß / wann man ſich eines Einfalls beſorget c. 4102 
Paſtillen zum raͤuchern. 347 
Pelican ob in der Natur einer zu finden, 638 
Pergament hei wie ein Glas zu machen. 781 


Perfumirung des Leders. | 345 
Perpetuum Mobile, D. Becheti. 38 
Peterſilien in 4. Stunden wachſend zu nn 
526 

—. in einem Tag wachfend zu machen, 595 
Pfeil fo durch alle Waffen geht. 779 
Pfeifen Hölgerne hart zu machen. 379 
Propf⸗oder Belg: Wax zumachen. III 
Planier⸗Gold gar ſchoͤn zu machen. H 11 
er⸗ 





BR: | 
Pergament durchfichtig wie Glas zu machen / au 


Fenſtern. 778.779 
Polirung des Spanifchen Waxes. 328 
— de Alabaſters. 231 
— des Marmors. 231 
— der Muſcheln. 232 
— der Spiegel. 93 


Dofier- War Fürerefflihes zu machen. 322,342. 
Poſierten Bildern jeden eine Farbe zu —5 * 
wann ſie von Metall waͤren. | 
Poſumenten fo wohln guldene als filberne,/ 0 
zu ihrer vorigen Schoͤnheit zu bringen. 358 
Printzen Roberti fürtreffliche Reiß⸗ Kohlen / tro⸗ 
cken damit zu mahlen. 31 
Pulver ſo verdorben / wieder zu recht zu bringen. 


464 
— wie viel zu vertragen eine Garthauneyermag 


666 
— in die Kleider iu ſtreuen / daß ſie ie RR, * ' 


von riechen. 
Puntzen auf das beſte nach zu ſchneiden. 4 
Purpur⸗farbes War su machen. 32 
Purpur⸗Farb zu faͤrben. 37 
Pyramides von Holtz / ſchoͤn roth und marmelirt zu 
machen, 68 
NM. 


Quader⸗Stuck yon 3. oder 4. Centner / ohne einis 
gen Schaden auf dem Leibe mit groffen Ham 
mern zerſchlagen laffen, 7237 

Quell⸗ 


Duellwaffere — — 456 . 
| Quitten auf eine gar treffliche Art zu 66 02 


A, 


Rahmen zu Bildern und Spiegeln ſchoͤn zu ma⸗ 
chen. 107,109 
Kesen: Mäntel oder Roͤck zu machen / aug leinen 
Tuch / fo dem ſchoͤnſten Engliſchen Tuch gleich 
kommen. 8.9 
Rechenhaͤute ſchoͤn zu machen. 313 
Recht föftlichen Mundsteimzumachen, 172 . 
Regiſter und Blatweiſer über ein Buch zu machen. 
656 

Reiſender daß er nicht mũde werde. * 
Reiten im Winter daß man vor aller Kaͤlte oreiah Ä 
ret. 588 
Rechte Zeie zu treffen fo man ſich 27374 oder mehr 
Stunden auf dem Felde ohne Uhr / jedoch bey 
Sonnenſchein aufzuhalten. 679 
3 Kohlen fürtreffliche damit trocken zu maß 


— ſchoͤn zu machen. 
Roſinen fuͤrtrefflich wohl⸗ſchmeckend zu 


546 
Richten und Schießen nach den Graden. 666 
Ros Solis zu machen. 5 37: 538 
Romanier Wein gut zumachen. 586 


Roſen und Naͤgelein mit Gold zu faͤrben. 801 
Rothen Indianiſchen Fuͤrniß ſchoͤn zu machen. 228 
Roth marmelirte und laccirte Holtz⸗ Spiegel⸗Rah⸗ 
men / Säulen und Bilder zu machen. 68 
30 Rothen 


Er * 


Rochen Diamant zu machen. 25 
Rothe Corallen⸗Zincken zu machen. 43.44 
Rothen Fuͤrniß su den Cattun⸗Drucken zu ee 


| 160, 
Rothes Siegel⸗Wax zu machen. 334 
Rothe Preſill zum Mahlen zu ſieden. 208 
Rothe Tarmiſoll⸗ Flecklein zu machen. 44 
Rohr oder Buͤchſen fo einem geſegnet iſt. 376 
— — daß keinem Fan verzaubert werden, 771 
Rothen Cattun au if Marſelin⸗Art zu drucken. 346 
Rothe Preſill zu fieden damit zu mahlen oder das 
Papier auf daß ſchoͤnſte damit zu färben, 408 
Rothes Würrenbergiiches Aqua Vice; 38 
Rothe Roſen alfobalden weiß zu machen. 598 
Roth fein Spaniſch⸗ Bar zu machen. 528 
Rothe Farb zum duͤrckiſchen Papier. 24 
Roͤmer Zinß⸗Zahl jedes Ortes zu khgen— 678 
Rubin duncklen zu machen. 





Ber 
— ‚etwas heller zu maͤchen. fr 
—  blaßen zu machen. 2 
— male zu machen. 25 
Kunde glaͤſerne Spiegel⸗Kugel zu machen. og 


a) 
90 


Kunden Thurm zu befchießen / und was man für 
Kugel darzu gebrauchen; 


Kunde Figur warum ſelbige am leicht eſten sis Pr 
gen⸗ art 737 
h S. 
Saal mit wenig Lampen oder Liechter bei 
zu machen. 720 
Samen von Salat / Bohnen / Gurcken in wenig 
tun⸗ 


u Su a Sk TE 3. 


Stunden aus re Een perfüir toachfend zu ms 


chen. 594 
Safft⸗Grůn / aus Blumen und Sifien zu machen: 


415 
Salbey Wein guten sit machen. 585 
Sachen allerhand in einem duncklen Ort vermit⸗ 
telſt Kertzen / Liechter / vorzuſtellen. 768 
Sandarara wie ein Yolier-Karflein zu machen. 29 
— Fuͤrniß ſchoͤn glaͤntzende. 182 
Saphier hochfärbigen zu machen. 2 Fir 
— duncklen zu machen. 


Schalen von Schild⸗Krotten zu preffen fyr- 
Schauſpiel fürereffliches in einem Zimmer vorzu⸗ 


ſtellen. 703 
Scharlach⸗Farb gut zu faͤrben. 81. 82. 
Scharlach zu farben, 


83 
Scheiben von Glas mit Gold zu belegen. 284 
Scherer mir guldenen Blumen und Zierrathen zu 


drucken. 253 
Schildkrotten⸗Schalen zu preffen. 387 
— —  $aterne, 385 
— — Seim zu machen. 145. 263 
— — auf einander zu leimen und zu loͤthen. 
385 

—— Arbeit ſͤn eben und glatt zu machen, 
Ä 2064 
Schimlichte Weine zu curiren. 552.566 
Schießen und richten nach den Graden und Diftan- 
tzen wag man darbey zu beobachten, 666 


Schlangen Eydexen und andere dergleichen yo 
unverweßlich zu halten, 
em 


RR 


— > EEE te 
Schlangen daß fie ſich unter einander gerbeiffen, 
646 

— — daß deren eine gantze Kammer sol; zu 
su ſeyn fcheinen. 646 

— — Biß ein bewehrtes Stuck dafür. Fig 
— — daß eine vor dir ſtirbet. 648 
— feurige zu præeſentiren. 670 
Scleche Spaniſch⸗Wax zu machen. 523.527: 

527. 529. 533 

Sgtehen⸗Wan gar guten u machen 154: 564 
Schmaltz⸗ und Oel⸗Flecken allerley ſo wohl aus 
Setidenen als Wuͤllenen und dergleichen . 

heraus zu bringen. 

 Scmelyydibeit anf Gold / Silber / Cryſtall Ai 
Glas mit durch⸗ſcheinenden Farben zu machen. 
290 

Schmirgel zu den Spiegeln zu prepariren. 94 
— — ſo anzuzuͤnden / daß er brenne wie Sn 


6 und herzliche Kunſt des Surfer 
Schön roche Corallen,Zincfen su Sroren Were 


378 
——— weiſſe Zierrathen ale Blumen / Laub⸗ und 
| Frucht⸗Wercke zu Spiegel⸗Rahmen und 
| andern Sachen auf daß fehönfte zu * 
— chen. 
— durchſichtiges Schweiger: Grün zu mad 





| 414 
— ſchwartzes Holtz wie Ebenholß zii machen. 392 
— Blaaßen gruͤn zu machen. 415 
| Sad 


REDEN u ae FREE in ER BETT 


Ba 


Schön marmelirre Holk- Arbeit. — 287 


— 


[IT 


Scharlach⸗rothes Papier zu machen. 445 
weiſſes Kupffer zu machen / woraus manaller⸗ 


ley Arbeit verfertigen an. 457 
Lebfarb zu faͤrben. *6 
Violet zu faͤrben. | a 86 


Spaniſch Leibfarb zu färben; 84 
glaͤntzender und leicht: trocknender Del Fürs 
niß / allerley Holtz und Gemaͤhlde damit auf 
daß ſchoͤneſte anzuſtteichen und zu Überfüra 
nißen. 54 
rothe marmelirie und laceirte Hol Arbeit / aſ⸗ 
Soͤulen / Bilder⸗ und Spiegel⸗Rahmen / 
auch fürtreffliche Pyramides zu machen, 68 
guten Einlaß weiß zu maͤchen. 136 
gruͤn⸗ſchilerende Holtz⸗ Arbeit zu machen. 67 
bunde Holtz⸗ Arbeit auf Lapides Lazuli Art zu 
machen. 69 
rothe marmelirte Laceir⸗Arbeit zu machen. 59 
Engliſchen Smaragd zu machen. 17 
roth durchſichtig Pergament zu machen. 261 


durchſichtig gelb Pergament zu mache; 262 
blau durch; ſcheinend Pergament zu machen. 


a 
ſchwartzen Oel⸗ Fůrniß zu machen. 292 
gruͤnes Segrin⸗Leder für die — 


ſchwartz Sammer⸗Leder von Hicſch⸗ Simyes 
Dock: Fe Schaaf und Ziegenzgellen/ 
su machen, 350 
ſchwartz⸗gefaͤrbte Holtz⸗s Arbeit. 07 
Schoͤn 





Shine fünmantgefänhee Betr Kreken, | 306 


jo weile Bein Arber. 19 
BGranaten⸗Bluͤh⸗ ‚Farb umachen, AIR :, 

— Holt Arbeiten em Indianiſchen Hölkgleich 
zumahen, 399 
Roſinen⸗ Farb zu machen. N 9 ı 
— heBaß lzu ſieden. 408 

Ber von Horn abzuformen.. > 406 
ir = ging Dahl gan a aus den Kupfer y 
it reiten. og 


— Unſchlit⸗Kertzen zu gieſſen / die ſehr lang — 

DE nen und einen lieblichen Geruch von fi ? 

er eben» 

— Ri mit einem gewiſſen Waſſer das Grid 

“3 oder Silber⸗Geſchmeide dermaͤſſen gbzuſie⸗ 
* den / daß das Geſchmeide gantz bleibet. 479 
rothe Farbe zum Schreiben zu machen 658 

= Fenſter von Tuch zu machen, 15 
— Medaillen und Bildnuſſen von füufligen 


a Agiſtein zu machen. 25 
Arbeiten von Schmeltz⸗Farben zu machen. 39 
ehe Spiegel zu machen.7 
Caſtor⸗ und StrewArbei, "612 


— a ] 2 
A WarzKünfi ehe y. | 
ae Holt⸗Arben von allerley eingereeren San 


ben 376 
J Dre ehe von Holt ſchoͤn zu 


er 7 färben; of 
— WER 


2 | Si 





5 u EEE 5 BT 





# 


301 
ende rin fier) an BO 
"nd dergleichen sm das ſchonſte iu ma⸗ 

chen. en 6 12 
Fenſter von d zu machen, 727 
, feine Hauſſenbla en⸗Fruchtlein dB, — 


| De Wände a Sn * 





machen. 778 
"helsteuchtende Genfer. von Tuch,gu machen. 
AN 

rc nog cuanchrlen da ben zu ma⸗ 
hen. ne 2789 
Topabr Steine, TTPIAL IE TIEHER ARTLT 24 


Smaragd zu machen. Ah / 
Spiegel⸗Kuͤnſte allerley. ah 
Büdnuffen von Horn zu made... EFT. 
Blumen:und Bilder⸗Oruck auf. Anaß/ Seis 

den und deinwad zu machen, may 249 
Durcfichi, ge ariine Farbe — —— 







ſchwartze aitze zu machen. 144 
Sal Ku tile Farbe sumadh en... u 129 
Schalen / ei Bech 

‚Gold und Silbers | auf per 


zu machen, "m | 


Maſſa dem: Seffenbein ai — 


Kenn don Fa eh, | . 
ſchwartze N wie &i — 
143 


Schoͤ⸗ 


Schöne gipſene Tifihe, 


14 


Feng: 

| ‚282 
durchſichtige Hauffenblafen Bilder. 233 
guldene Spiegel-Rahmen zu machen. 107 
Spiegel⸗ und Bilder⸗Rahmen zu NAD: 


107 
Spiegel: Rahmenvon Holß zu gieſſen die ei⸗ 


nen anmuthigen Geruch haben. 115. 
Spiegel⸗Rahmen — zu gieffen, 
16 

Spiege! Kugel zu machen. . j * 
Kieſelſtein⸗Arbeit zu machen. 125 


Holtz Arbeiten Auro oder Atgento Mufico 
auf das ſchoͤnſte aus zuzieren und gleichfam 


wie verguldet zu machen. 304 
+ Spiegel Künftealleriy, Te 
Florentiner⸗Lack zu machen. 128 
weiſſen Meſſing zu machen. ni 2 


Leim zu machen. 
Blumen⸗und Bilder⸗Druck auf Atlaß / Sei 
den und Leinwad zu machen 2 4 9 


Kugel⸗Lack zu machen. 424 
Frantzoͤſiſchen Brünfpanı wie er su Montpek 


lir gemachet wirdizu machen. 48 


Grünfpan aus Kupffer zu machen. 417 


Fuͤrniß aus den gemeinen Spiegel: Ruß zu 
machen und zubereiten /_ mit welchen man 
die Metallen / als mir den beſten Gold⸗Fuͤr⸗ 
niß abziehen und gleich ſam vergulden kan. 


29 
ſchwarten HeFürniß, 292 
| Hhh 2 Schoͤ⸗ 





ce EEE I; Tr gr m 


2 # 


— —— — —— — 
Schoͤne gantzenden Oel⸗ Fuͤrniß mie Maſtix zu ma⸗ 
chen. 184 

willen Hang Fürniß zu machen. 136. 271 

Fuͤrniß / darmit man allerhand Gemaͤhl⸗ 

de von Gummi; Farben überziehen 
tan. v. 

— Hayacinthen zumachen, 

— KRKuͤnſt⸗Stuck zu wiſſen wann man bey fins 
fterer Nacht ſchieſſen will / daß man willen 
koͤnne / wohln man ſchleſſet. 662 

— und ceurioſes Kunſt⸗Stuck / allerley guldene 
Sauren und Schriften hinter fhön po⸗ 
lirtes Glas oder Srauens Liß zu bringen. 


72 

Schreiben mit Waſſer / Bier, Wein / als minder 
ſchwaͤrtzeſten Dinten. 589 

— — undleſen zu Nachts⸗ zeit ohne Brillen. 
589 

— — auf Stein. 289 
— — heimlich / daß es keinen Verdacht verur⸗ 
| ſache. 754 
— — daß man es bloß / wann man es gegen ein 
Sicht haͤlt / leſen kan. 773 
— — gantz heimlich / Nur mit 4. Buchſtaben. 
748 

— — einen gantzen Tag ohne Einduncken. 689 
Sdreib⸗ Geheimmuͤß kuͤnſtliches. 655 
— — Papier dermaſſen anzuoͤlen / daß es aus⸗ 


fiehet wie das ſchoͤnſte Glas und her⸗ 
nach zur Nacis Zeit bey IUumin. und 
ange⸗ 


N a * 
& 8 
20x „DNS *8 


angeſtellten Freuden⸗Feſten weder von Regen 





noch Wind verletzet werden kan. 302 
Schreib⸗Tafeln von Papier zu machen. 301 
Schreiner Fürnig gut zu machen. 1 


Schrifft zu ſchreiben / daß / wann man ſie mit einem 
ſonderlichen Waſſer beſtreichet / ſie ausgehe / 
und eine andere verborgene Schrifft dafür 


hervor komme. 660 
— Heyydniſche / fonurüber den Feuer zu leſen. 
AR Ki 668 
— vom ’Papier vollfommen hinweg zu unge 
Ä 65 
—verborgene zu ſchreiben. 658.589 
— geheime / ſo nurim Waſſer zu lefen. 659 
— daß ſie in einem Spiegel in anderer Sprache 
er ſcheine. 688 


— zuſchreiben / die man beſſer in einem Spiegel / 
als ſonſten gewoͤnlich / leſen kan. 689 
— zu maͤchen / die ſichtbar und unſichtbar iſt. 773 
— guldene / ſilberne auf Holtzz u machen. 289 
— vom Papier zu bringen / als ware niemal dar⸗ 
auf geſchrieben worden. 590 
guldene auf Eiſen und Kupffer. 278: 
su machen / welche man / vermittelſt eines Spies 
gels / an der Wand befehen fan. 622 
Schuß durch einendreyfachen Harniſch / Holtz⸗ Ha⸗ 
cken oder dicken Baum zuthun. 789 
Schiffe, wie viel deren des Tages aug einem Stud 


u 


fönnen gerhan werden. 664 
Schwartze Schreib⸗ Tafeln zu machen. 309 
Hhh 3 Schwar⸗ 





Schwarze Farbe zum Cattun⸗, Drucken. 250.153 
— Baitze zu machen. 144 
— Corallen⸗Zincken zu machen. 43: 
— Fuͤrniß / wormit man diein Stein aemadıre 

—— ſchoͤn ſchwartz hervor . 


304 
Same Fries Sciff über einen tiefen Haven 
zu bringen. sog 
- Schwarg fin Spaniſch War zu machen. 529 
Schwehre und Leichte des Waſſ ers Erfennelichfeit. 
40 
Schwehres Quader⸗Stuck von 3. oder 4 hie 
aufden Leib mir groffen Hämmern ohne Er 
den zerfchlagen alien, 
Schwimmen / wann einer nicht kan / wie er ſich ee 
lang auf dem Waſſer / ohne Sorg und Gefahr 
des Unterſinckens erhalten fönne, 106 
Secretum für Conſtabler und Buͤchſenmeiſter / nach 
den Augen: Maas ohne Duadrantenund 
Triangel zu ſchieſſen. 663 
— Herzn von Outre den Wein zu bean 


— — I.. K den Francken⸗Wein an Stire 
“nd Lıeblichfeir dem welſchen Wein 

in allem aleich zu machen, 578 

—  fauer gewachfene Weine auf eine fonderliche 
Art zu erhöhen und zu verfüffen/daß der be⸗ 


fte Wein darans werde. 48 
— das Kupffer aufdas befte zu reinigen und dem 
Silber gleich zu machen, Be N; 


: Secre- 





Secretum, M.T, a Sen. ſchön weiß und * 
Silber gleich zu machen. 

— Rt ein. Haupemann.feine Soldaten bey der 
Nacht wolee auf einem Anſchlag führen 
und auf dem Wege irrig wäre/ daß er ſich 
bey Tag oder Nacht finden koͤnne/ wo et 


waͤre. u re 
Sehr koͤſtlicher Gold: Grund darmir ‚man auch 
ſchreiben und vergu uldenmag. 272 


— gefunden Wermuth⸗Wein zu machen. 553 
— foͤſtlichen Mumndrgeim zu maden. 174 


— ſchoͤn flüfiges grün zu machen. 416 
— guter Gold⸗Grund / darmit man verguit en 

und fchreiben fan, Senne 
— ſtarcke Weine zu machen. — 
Seygern Weinen zu helffen. — 


Seidene Bilder zu machen. 
— Zeuge mit guldenen und ſi ilbernen Birchfla 


ben. 252 
Sichtbarliche Sachen allerley / in einem finftern 
Dre zu entwerffen. in 
Siegel Sack gar gutes zu machen. — 
me mn gemeines zu machen. 523. 524. 

525 

— — rothes zumachen. 334 
— — gruͤnes zu machen. 335.336 
* ſchwartzes. 336 
Säule und nr —* marmelirt zu ma⸗ 


chen . BEN, uit 
| 9664 Sit 





% ß 
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Silber — aus der Feder su ſchreiben / - 

mit den Penfel zu mablen. 

Silberne oder guldene Schrifft auf ein. las ir 
ſchreiben / die vom Waffer nicht abgehet. 190 


Silher⸗Leim fuͤrtrefflichen zu machen. te 
Silberne Schrifft ohne Siber zu ſchreiben. 288 
Silber⸗Grund. — 
Silberne Poſamenten wieder zu ihrer vorigen 


Schoͤnheit zu bringen,, 318 
Sonderliche Maſſa su bereiten/ welche man in For⸗ 
men drucken und allerley ſchoͤne Zierrathen und 
Laube Werck sum, Hin⸗ und Wieder Einlegen 
machen fan. 401 
Sonnen⸗ginſter nus recht zu beobachten. 473 
— — Updren des Nachts zu Monden⸗Uhren zu 
gebrauchen. 626 

— — an welchem Lage eines jeden Monats fie 
in eines der zwölff himmlifchen Zeichen 

im Thier/ oder Zeichen» Kreiß eingehe, 


| 672 

— — Stelle im Zeichen Kreißjeden Tag zu fin⸗ 

den. 674 

— — Schein an demſelbigen abzunehmen / wel⸗ 
che Zeit es ſeye. 743 

una Puhtahn nach dem alten Calender zu 

finden. 676 

— — — — — — nmeuen Calenderzu 

"finden, 69 

re Beobachtung der Buͤchſen⸗ — 








 Sondabare Sefhiere | A Shen. — omg 
———  fhöne Bein⸗Arbeit zu machen. 125 
ee Ar gusen Weixel⸗ ein # * 


Hr Bold: Fürniß von Sein: Del aut Ei 


ber/Zinn und Meſſing #77 
— — Mall , welche man in Mödelund For 
| E men drucken kan. 273 
— — — Gu allerley Zierrathen und Laub⸗ 

nr Wercken. 254 
— dr Eiſen und Stahl zu vergulden. 
39 
— — gelbe Farbe aufGlas / die man nicht bren⸗ 
nen darff / zu machen. 77 
— — Vergroͤſſerungs ⸗Glaͤſer zu machen. 
624 

— — Wogel-⸗Schrot zu machen. — 
— — gute ſuͤſſe Weine su machen, 552 
— — Art / per Compendium guten Kirſchen⸗ 
Wein zumachen. 555 


— —  Maflı zu bereiten / welche man in Formen 
drucken und allerley ſchoͤne Zierrathen 

daraus machen kan. 401 

—— Bein :Einfchläge zu machen. 252 
Spaniſch Wax auf aller hand Arten auch von vers 
ſchiedenen Farben zu machen. 719 

— — Bay gar ſwoͤn rothes zu mache. 519% 
g 30 

— — — — feines zumachen, 520. 522 
| 28 
Sbbs Spas 





E88 


— * — — ⸗ 


Spaniſches Wax gemein rothes zu machen. 527. 


20. 333 
roth Meecel. j27 


— zupolliren. 520. 528. 529 
ſchoͤn Goid⸗gelbes zu machen. 531 


— gruͤnes zu machen. 726. 527 


— fein ſchwartzes zu machen. 531 
Syaniſch Leibfarb zu faͤrben. —6 
Spaniſchen Leder⸗Fuͤrniß zu machen. 181 
Spiegel Kunſte alleriey, so 

— fihönegumaden. so 

flache auf das beſte zu. belegen. 4 

Venediſchen zu machen. 95 


BEE 


| 


zu polliren und hell zu machen. 


93 

zu beretten / in welchem Bildnuß fcheiner zu 
kommen / und dag andere hinweg zu ges 
ben, 706 


durch weichem man in einer weitzentleges 


ner Wand eine Schriffe oder fonften era 
was zum Schrecken vorzuftellen. 707 
Merallinezumakıen 139 
Mixturen allerhand. Sg 


Kugel rumdegläferne zu machen. 109 


zu machen / in welchem ſich anders nichts 
als was man ſelber will / erzeiget. 99 
Kuͤnſtliche Proben und Erfahrnußen. 103 
zu bereiten / mir welchem einen Daremz 
ſchauenden eine blaße / gelbe oder fonft 


farbichte Geſtalt zu machen. 706 
und Bilder⸗Rahmen aͤberaue ſchoͤn zu ma⸗ 


chen. 107 
| Spie⸗ 


RER 


Spiegel: Kahınen von Holtz zugießen die einen an⸗ 
muthigen Geruch haben. 116 . 
— — wie ein Heifenbein zumachen. 116 
— dergeſtalten zu zurichten daß er ein Bild 

vorſtelle / daß doch der jenige ſo hinein 
ſchauet nicht ſiehet. 704 
—  Mixtur überaus [bon zu machen. —* 
— — gute zu machen. | 
— zu machen / in welchem die Angefi — ni 











groß als Rießen fiheinen. 621 
— darinnen zu ſehen / was in der Ferne. oder 
Weiten gefchehen thut. 730 


— darinnen zu fehen / was der Feind auf eine 
halbe oder gange Meil mache. 477 

Spiritum Vini zu machen üble Weine darmit zu 
verbeffern und zu verflärefen. 549 
Staganographialagiftifchen. —70 
Springenden Waſſers gute zu erſorſchen. | 429 
Stelle des Mondes im Thier⸗Creiß in jedem Tage 


zu finden. 674 
Stein⸗ und Glas, Kälte gut zumachen, 267 
— und Bläslein. 269 
— Leim zu machen. 259 
— zu bohren oder zu fchneiden. 387. 
Sternzu machen von Dapier. 643 
— bey Tage zu ſehen. — 474 
Stahl und Eiſen auf daß haͤrteſte zu machen. 450 

‚Stein daß er brenne wie ein Del, 479 


Srraſſen / auf derfelben zu hoͤren wo am nechren 
reitende oder fahrende Leute anzutreffen. 6 24 


Stern⸗ 





BEER: 


Stern ⸗Rad in einem einem ſinſtern Gemach fuͤrzuſtellen. 
02% 
Steinerne Buchſtaben darein su fegen. — 9 
Stuck / wann es bey Nacht loßgebrennt wird / wie zu 
wiſſen ob der Kugel zu weichen oder nicht. 661 
Stuck von Holtz zu machen. F— i 
— liederne zu machen. 
Stein auf ein zu ſchreiben daß die Buchſtaben ef 
in Effig fönnen gelefen werden. 773 
Stiefel die fein Waſſer halten durchbeiſſen. 3 


Stein einen Brief darein zubringen. 73 
Stachel⸗ und Johannis⸗Beerlein zu maden, 776 
Stein: KRürte fo gut, 38 
Sein zu jchneiden und Stuͤcklein daraus zu mas 
Ken. Ä 3 
Stroh aufalleriey Art zu färben, 388 
— färben was darbey zu beobachten. 39f 
Stroh: nd Bunb⸗Wein zu machen. 566 


Strohalm durd) weichen aus det „ande zu erfah⸗ 
ren / wie viel die Glocke oder um welche Stunde 

es iſt. 684 
Strohalm mit deme an der Wande die Stunden 
durch den Sonnenſchein zu erkennen. 682 
Stunden bey naͤchtlicher Weile mit einer ee 
Uhr zu erfennen. ) 

— eine gantze oder halbe Stund auf freyen —* 

de in der Erden zu verzeichnen. 681 

Siffen guten Wein auf ſonderbare Ar su machen. 


| 152 
Süß-bleibende Weine worzu ſie gut find. gas 
| Tages⸗ 











Tages⸗Zeit die Sterne am Himmel zu ſehen. 474 

Tachte zu lang brennenden Kertzen zuzurichten. 447 

Tapetzer eyen ſo ſehr veraltet wieder ſchoͤn zu — 

ern. 

— — mit den allerkoͤſtlichſten daß ein Gemach 
oder Kammer gleichfam ausgeruͤſtet 

und bekleidet ausſehe. 763 
— — Spollier und Seſſel auf das fhöndfem 


machen. ‚612 

Topaß Orientaliſchen zu machen. * 
— Steine zu machen. 

und Büren ſchoͤn ſchwart zu fo 

ben. 305 

Trinck⸗Wein daß er ſich nicht verkehre. 572 


Tindtura Vıni fo alle geringe Weine exaltirer und - 
lieblich machet. 


548 
Tiſchtuch wie alleriey ——— darauf abzudru⸗ 


cken 689 
Zifchfer Kunſt⸗ Stu das Holtz von mancherley 
Farben zu faͤrben. 552 


Thermaſcopium zu machen mir einer Waage, 702 
Thurn zu befchießen der rund iſt was für Kugeln 


darzu gebrauchen. 663 
Tuch fo feine Farbe verlohren / die Farbe wieder zu 
bringen. 356 
Tuͤrckiß zu machen. 23 
Tuͤcher gleiſſenden Furniß zu machen. 138 
Tychonis de Brahe verwunderungs⸗wuͤrdiger Fleiß 

in der Aſtrologia. | 619 





V. 


Uberzug oder Deckel zů Büchern. 16 
Uberaus ſchoͤne Spiegels und Bilder⸗ Rahmen zu 

machen. 107 
Ubelſchmeckenden Wein wieder zu helffen. 570 
Venediſche Spiegel ſchoͤn zumachen. 95 
enediien Borax gut zu machen. 458 
Veraltete Tapetzereyen wieder zu ihrer vorigen 

Schönheit zu dringen, 357 
Verdorbenen alten Wein wieder fee und gut zu 


machen. 543 
Verdorben Pulver wieder zu recht zu bringen. 16 


Te ee 


— —zu ſcheiden. 465. 466 
Verdorbenen Wein wieder zu helffen. 571 
Vermehrung des Waxes mit Unſchlit. 337 


Venediſche Wax⸗Bleichung. 341 
Vexmitelſt des Waſſers eine Lufft⸗Kammer zu ma⸗ 


chen. 718. 
— — eines Faden ein Geheimnuß zu EX 
fen. 


77 | 
Unverbrennliche Buchffaben zu ſchreiben. 772° 
Vorſtellung allerley Sachen in einem duncklen Ot 

verrmittelft Kertzen / echter. 768 


> 


Naage fo ſalſch wie fie su sur 
— ſo inſtehet und Doch falſch iſt woher es up 


mei 591 
ar gutes woran eg zu erkennen. ‚314 
— auf das beſie zu reinigen. Bet. 
| ar 





EEE 


GP: N ee. — | u 
War fang gut zu behalten, 316 
— daß es von den heifeffen Sonnen» Strahlen 


nicht ſchmeltze. 321 
— ſo alt wieder friſch und neu zu machen, 333. | 


| 


337 
von allerley Farben zu Gewaͤndern zu färben. 


J 326 
— mit Unſchue zu vermehren zu Waren, 
| | | 337 
—— nach Borelli Art, 339 
— das ſich ſauber gießen A, ir). 20 
— weiſſes zumachen. ibid. 

— auf Venetianer Art weiß zu übfeichen.341,343 


Waſſer⸗Paß gar lich auf einer Fläche m 
5 
Waſſer⸗ Wein oder was man für Feuchtigkeit oil 
| anf einer Tafelfpringend jumachen. 717 
Waſſer womit man das Gold von en Ges 
ſchmeiden herab fieden kan. 459 
Beier su machen: der auch zugleich Feuer ſchlaͤger. 


Waſſ er⸗Roͤhten kůnſtlicher Weiſe —— 9 
Weine Aerhand auf unterſchiedliche wer ka: 
rvichten. 548 
‚Wein-Einfihlag fehr kuͤnſtlichen zu ee Be 
J. G. S. zu Srandfurt, _ 79 
—— uͤber einen Tiſch oder wo man age R ' 

machen. 
Weintrauben frifch gu pie biß in den Seh 
ling. 597 
er Wein⸗ 





—e — — — —— 





peintrauben iu machen daß mr e das gantze 
durch dauren. | 
Weiſſes Kupfer iu machen fo am Sid 10. — * 


heraus kommt. —— 

| — NE 
3 

Zahl ſo ein anderer geſchrieben ohne vorfngehents 

Fragen zu errathen. 694 

Zahlen mit ſelbigen alleinzu ſchreiben. 749 


durch Huͤlffe deren wenigen einen Abroefene 
den ein Geheimnuß zu ‚ur oder zu 
entdecken. 700 
Zeit wie viel einer haben muß die gante Wetegu um 
wandern. 68. 
ns oder Kammer mit allerley Edelgeſtemen 
bezieret erſcheinend zu machen. 7061 
— fo man hinein gehet DIE gantze Lufft je 
Sid heine | 
eine friſche Lufft darinn zu erwecken daß * 
nen Gaoͤſten fein kuͤhl werde . 736 
— voller Bildnußen der Trauben / Baum⸗ 
Fruͤchte Blummetde/ Thiet und ſon⸗ 
ſten allerley Ding zu zeigen. 765 
| Zu errathen welcher unter drey Perſonen ein jedes 
von drey Dingen genommen. . — 
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RUN 
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